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Die Mithras-Grotte bei Tscheruembl').

WKoi, »ilscr Grotte gab zuerst die Zeitschrift „Aovioe«
(Jahrg. 18.'ii, S . 279) einen kurze» Veiicht, worauf in
diesen Mittheilimgeu (Jahrg. lX., S . 93) eine bessere Erllä-
nmg der daselbst befindliche» Inschrift versucht wurde. Eine
nähere Beschreibung der Grotte »ebst Andeutung ei»>r unter
der Inschrift kennbare» Abbildung gab in der diesjährige»
Haupwersamnilnng des histor. Vereines Herr Deschman,
der dieselbe bei der Vereisung jener Gegend selbst i» Aug?»>
schein genommcn (siebe Äittheil. l8ü<>, S . 48). Das Ganze
schien näherer Aufklärung würdig zu sei», daher ich Herr»
Voleie. Cooperator zu Semilsch, um nochmalige Unter-
suchung der Grotte, der Inschrift so wie der Abbildung er>
suchte. Seiner Gefälligkeit mW Bemühung verdanke ich nun
eine genauere Abbildung und Veschreibnng des Denkmals,
welche hierbei sammt der eigenen Erklärung des Unterzeich«
neteu folgt.

Die fragliche Grotte befindet sich in nordwestlicher Rich-
tung uor der Stadt Tschernembl in der Nähe der von daselbst
gegen Gottschee führenden neuen Bezirksstraße bei der Ort-
schaft Ilü/lmo, ungefähr eine Stunde uo» jener Stac>t ent>
feint. Sie liegt in der Vertiefung eines Hügels, wenige
Schritte unterhalb des alten Küchleins 5>. l^oi-xü, mitte»
zwischen dichten Kastanienbäumen; der Ort selbst führt unter
dem benachbarte» Volke de» Namen.luck,^« (vielleicht uei>
ändert aus Aj<!uv̂ >). Die Grotte selbst hat die Richtung
vo» Süden »ach Norde», ist l8 Klafter laug uud in der
Mitte «Vz Klafter breit; der bei 6 Klafter breite Eingang
fühlt von der Südseite IN ihr Inneres; nach oben zu ist
dieselbe nicht geschloffen, sonder» »»i 2 — 4 Klafter liohe
Felse» schließe» die Vertiefung ringsum ei». A» der West-
seite der Grotte, wo die Felsenwand am höchste» ist, befindet
sich, uugefähr l> Fuß vom Vodm erhöhet, eine alterthüm-
liche Abbildung sammt lateinischer Inschrift in den natür-
lichen Felsen künstlich eingehane». Das ganze Denkmal

* ) kline hiezil gehörige Abbildung wild demnächst ausgegeben.

mißt in der Höhe ll Fuß, iu der Breite 4 ' / , Fuß, und ist
nach oben etwas schmäler, übrigens in die Felsenwand durch
Kunst etwaö vertieft. Der obere Theil enthält folgende, be-
reits in de» oben «»geführten Zeitschriften enthalte»! Inschrist:

D. I. M.
P P T AEL1I. NEPOS ET
l'HOCVLVS ET FIRMINVS

PRO SALVTE SVA SVORVMQVE.

Die oberste» Buchstabe» I). I. ^l. sind etwas größer
als die Schrift der untern drei Zeilen, sind die gewöhn-
liche Abkürzung auf de» dem persisch-indischen ^Illlin»!,, der
Pcrsonifieation der Sonne, gewidmeten Denkmälern »nd sind
zu lese»: D«o iiiviclu ^lilluuu, de»! unbesiegten Mithraö ' ) .
In der gleich uuter diesen stehende» ersten Zeile ist der dritte
Vuchstade »ur schwach kenubar, und wird gewöhnlich auch
für ein I', wie die ersten zwei Buchstaben, angesehen; der
Verbindung nach mit dem folgenden scheint er jedoch ein I'' zu
bedeuten. Darnach ist die weitere Schrift zu lese»: I'uliüu«,
l'»l!lii I''iliu<, Arlii Î ê U!!, c>! l'i^culu« l'l Fiiioiin!« i»,-« ̂ ululu
xu« ^uorimuiu«:; das ist: I'uliliux, des i'uliliu« Soh», des
A^üux Enkel (oder Neffe), und I'>«»̂ >l!!i» uud I''!!»!>!Nl« (habe»)
für das Heil ihrer selbst und der Ihrige» (dieses Voliu-Denk»
mal gewidmet).

Der untere Theil des Denkmals umfaßt eine i» drei
Abtheilmige» zu uuterscheideure Abbildung, welche halb
erhaben i» de» Felsen eingehanen ist. Die mittlere Abthei'
luug, 3 ' 8" hoch mW 2' 9" breit, und zu oberst mit einem
hervorstehenden Kreisbogen geschloffen, enthält den Haupt-
gegenstand, nämlich die gewöhnliche Abbildung der religiöse»
Feier der Milhras-Geheimnisse. Es ist ein Jüngling in kurz-
geschürzter Tnnika, mit fliegendem Mantel »nd phrygischer
Mühe über einem niedergelanerte» Stier mit einem Knie
gestemmt, mit der linken Hand deffe» Maul fassend, mit der
rechten ein kurzes Messer seitwärts in dessen Brust stoßend;

5) Agl . über diese wottheit die Bemerkungen im Aufsätze ,,3ur Frage
über die älteste» Bewohner Innerc'sterreich's" (Jahrg. l855, S , «!U
und 6 l ) .



als Nebenfiguren, ein Hund den Stier vornc an der Vrust,
eine Schlange demselben an der Seite und cin Ecorpion,
ihn in den Weiche» angreifend. Dieses Bild ist der Haupt-
sache nach hinlänglich kennbar; nur die Kopft'edecknng des
Jünglings und der untere Theil der rechten Hand ist stark
beschädigt; der vordere Thcil des Hundes so wie der Scor>
pion sind weniger kcnubnr, die Schlange läßt sich gnt unter»
scheiden. Die zwei Sciten-Aotheilnngen, je zu 3' hoch und
!)" breit, mit Rahmen eingefaßt und ol'en abgerundet, ent-
halten je zu zwei Puder. Unterhalb sind beiderseits gegen
die mittlere Abthcilnng gekehrte- männliche Figuren, gleich»
falls mit kurzer Tunika bekleidet und dem Anscheine nach mit
phrygischcr Mütze bedeckt; jcnc aus der linken Seite scheint
sich auf einen Stock oder eine Kcnle zn stützen, was jedoch,
wie sonst auf Mithras »Bildern, eine umgewendete Fackel
sein durfte. Oberhalb sind beiderseits in besonderen Vcr»
tiefungen Brustbilder, allem Ansehen nach weibliche Personen
vorstellend.

Das, diese Grotte oder Felscnschlucht eine dem Mithras
geheiligte Stätte bildete, ist aus der besagten Inschrift und
Abbildung an sich klar; aber auch die Beschaffenheit des
Ortes spricht ganz dafür, denn die Geheimnisse des Mithras
wurden gewöhnlich in Grotten gefeiert, wie sich unter andern
auch zuAquileja eine solche der genannten Gottbcit geheiligte
Grotte befand. (Vgl.^Im'iUm-i'i'In^nü'iix in^er. l. I. S.2.'i).
Vor einiger Zeit wurden in der hier besprochenen Grotte,
eben an der Stelle unter dem Votiv» Denkmale, verfehle»
dcnc Gebeine ausgegraben, welche wahrscheinlich von den
einstigen Opfern herrühren durften. Unter den daselbst unter
dem Volke gangbaren Sagen spricht die eine von einem
Jäger, welcher von einem wilden Thierc, einem ^öwcn oder
Värcn angegriffen, dann zum Andenken seiner Rettung das
beschriebene Denkmal aufgestellt habe; allein diese Sage er.
klärt sich leicht aus der unrichtigen Deutung der Abbildung,
Eine andere Sage spricht, daL an jener Stelle ein goldenes
Kalb vergraben sei; daher wurde einstens uon einigen Renten
daselbst gegraben, wobei eben die obbesagten Gebeine anfgc>
fundcn wurden. Das Denkmal ist übrigens ein fernerer Beleg
für die Rcligions-Gcbränchc der einstigen Bewohner Krain's,
so wie in seiner ganzen Form ein Beitrag zur Kulturgeschichte
derselben, H i t z i u g e r,

- —

Statistik von Krain aus dem I . Ä«^<».!
Bei dem allgemeinen Interesse und der Pflege, deren

sich die Statistik beut zu Tage insbesondere auch von Staats»
wegen erfreut, dürften statistische Dalen, iNain betreffend,
aus dem I . 1780, nämlich aus einer Zeit, da diese Wisse»»
sehnst kau»! gelaunt, geschweige denn rationrl betrieben wurde,
nicht ohne Wert!) sein, zumal zu einer vergleichenden An-
schauung der Bewegung aller lebenden nnd leblosen Elemente
unscrer Heimat. Welche Resultate sich aus den uon mir ge-
sammelten, umfassenden und seiner Zeit zu veröffentlichenden
Daten werden zicben lasse», möge als Beispiel diene», daß

das Herzogthum Krain iin I , 1780, bei einem damaligen
Flächenranme von 200 geoiiiltrischen Quadrat-Meilen, nur
4N.'!.!!2li Seelen zäbltc, wäbrcnd die Bevölkerung in der
Folge, wiewohl mehrere Theilc von Krain wegfielen und
sich dadurch Der Flächcnraum auf 181-38 Quadrat» Meilen
reducirt hat. bis zum I , 1834 auf . . 430.427

1843 .. . . 4Ü3.179
18."2 ,. . . 491.000

und 1854 „ . . K08.19N Seelen,
! folglich von 1780 bis zur letzten Zählung uon 18^4 um
j 102.(i>>4 Seelen stieg, obschon i» diesem Zeitranmc die, der
Znnahmc der Bevölkerung nichts weniger als günstigen 20
Kriegsjabrc von 17!».', bis 181ü, und die acht Jahre uon

^1848 in 185.'! liege».

I n der Boden-Cultnr stellen sich folgende Differenzen
, heraus: I m I . 178«. I m I . 18Ü2. nach Hain.

Aecker 2.'!7.lil.'i Joch 23li.8«0 Joch.
Weingärten lü.Ottl „ 1<!.8W >,
Gärten U.33 « 3<iNU ,.
Wiesen 2X2.2^: „ 280.1UU «
Weisen 3i;,.31!) „ 412.20« «
Waldungen Ü80.Ü88 ,. «93.800 «
Andere (5nltnren 239 „ 1<i.i00 „

Zusaminen 1,4LU,210 Joch 1,»>!ill.400 Joch.
Folglich bat die Boden-Cultur bis 18!!4 um 199.190 Joch
zngcnonnne».

Die Productc des Ackerbaues bestanden im I . 178N
in 2ÜU.949 Urtzc» Weizen,

244.378 . ' Korn,
370.700 „ Gerste und
7.'!4,983 , Hafer,

wäbrend gegenwärtig, wie der Herr K l u n in seinen scbr
interessanten und gehaltreichen „industriellen Briefen" aus
Kiai» a»gibt,

4Ü0.000 Metze» Weize».
360,000 ,' Roggen,
2Ü0.000 , Gerste und
3U0.Ul10 ,. Hafer, dann noch
Ü70.000 ,. Heiden.
300.000 ,. Hirse,

8Ü.000 « Mais und
2,.'!00,0!>N „ Kartoffeln erzeugt werden.

Die Nachwcisnng des Viehstandcs vom I . 1780 bc°
schränkt sich ans Ochsen und Pferde, und zwar gab es
damals 48.302 Zug- und 102 Maslochsen, folglich zu»
sammcn 48.404 Stück; im 1.18!!3 aber nach dem Berichte
der Handels- und Wcwcrbckammer, dcreu <!7,<>92, folglich
um 19.390 Stück mehr. Der Pftrdcslano war 1780

ll48 Hengste.
U4Ü2 Stuten.
92?« Wallachen, folglich

zusammen 1(>.27(>.



13

I m 1.1853 bestand derselbe aus 88 Hengste»,
6480 Etutcii u»d

13.234 Wallachen, oder

zusammen 1U.802 St., mithin mehr 3.!26.
Der Bergbau lieferte 1780
3K.480 Clr. Roheisen, und an Eisen »Erzeugnissen

1400 „ Stangen-Eisen,
1800 „ Streck. Eisen,

13.000 « Draht und Nägel,
4!!N0 „ Stahl, der in'ö Ausland verkauft wurde,
6600 „ andere Erzeugnisse, folglich

zus. 27.300 Ctr,, im Gcldwerlhc von 226.480 fl.
Dic Handels» nnd Gewcrbckammcr nahm in ihrem

Berichte für das I . 18^> dic beiläufige Erzeugung
an Stal'I mit ÜN.000 Ctr.,
,. Elsen ,. 1!,.«00 „
„ Gußeisen « 8000 ^

mitbin zusammen mit 63,000 sitr. an,
welches Ergcbniß jenes von 1780 um 3ll.?00 Ctr. über,
steigt. Während dagegen der Bericht der Handels« und
Gcnicrl'ckammcr für 18i!3 dic Prodncte des Ioriancr Vcrg-
bancs nur mit 271.'! Ctr. 7.'! Pfo. 11 Lolh Quecksilber und
1384 Ccntncr 3ü Loch Zinnober, im Gcsammtwcrthc uon
678.444 fl. 4 /̂z fr, annimmt, erscheint dic Erzeugung vom
1.1780 mit 10.W7 Ctr. Quecksilber und 713 Ctr. Zinnober,
im Gcldwcrthe uo» 1,2!!8,!^i! fl. augcgebcn.

Schließlich sei noch eine cigciühümlichc Nachwcisung
erwähnt, uämlich nbcr den Tabak-Verbrauch in den drei
Kreiscn uno einzelnen Districtcn des Landcs. Es fchlcn zwar
leider Daten ans der Jetztzeit zu einer dickfälligen Vcrglci-
chuug, nachdem aber dic Tabelle für 1780 bei einer Äc>
uö'lkcrung von 40.'!.^26 Seelen — im Ganzen mir 13.784
Tabak - Co»snmentcn des männlichen Gcschlechtcs, folglich
nicht einmal den dreißigsten Thcil der Bevölkerung zäblt,
während sich jetzt gewiß jeder zchntc Landcs»Bewobncr frei»
willig dieser indirecten Stcncr unterzieht, so bedarf cs keines
weiter» ziffermäßigcn Beweises, daß auch i» dieser Richtung
eine fortschreitende Entwicklung stattfindet, wobei noch zu
bemerken, daß laut Ausweis vom I . 1780 damals nur vom
1!l. Lebensjahre an Tabakraucher gezählt wurde», heut zu
Tage aber hierlands wie anderwärts auch Knaben und das
zarte Geschlecht a» diesem männlichen Vergnügen Thcil
uchmcn. I ^ . H. Costa.

Beiträge zur Geschichte der Ällpen- und
Donauläuder. F. Ueber die ältesten Be-

wohner Ztoricums,
von I)r. Franz I l w o f . (Orc>; 18Ü6. Carl Tendier.')

Mathias Koch in seine»! neuesten Werke „Ueber dic
älteste Bevölkerung Oeslcrrcichs und Baicrns." Leipzig 18.^6.
S . 2, sagt in Hinwcisung auf Monc's badischc Urgeschichte

«) Vgl. Mitthkil. 185«. S. l0 i ff.

«Es bedarf auch keines bcsondcrn Rccheutalentcs, um dic
Summe dessen zu veranschlage!!, was für dic nllgcmcinc
dcntschc Gcschichte ans Spezial» Geschichten gewonncn wird,
dcncn Erforschung nnd Behandlung dcö Ccltischcu zu Grunde
gelegt ist." !>>'. I lwof bietet nuö in seiner, uns uorlicgcndcn
Abhandlung, gleich Monc, eine» Snmmandcn zur ältesten
Geschichte Deutschlands im Sinne ötoch's. Noricnm's, also
auch Stciermark's, und freilich mir zum Thcil itrain's älteste
Bewohner sind der Gegenstand cbcucrwähutcr Schrift. Wir
wollen nur ganz in Kürze den Inhalt der sieben Abschnitte,
in welche dieselbe zerfällt, bcschcn und dann erst ei» Ur-
thcil fälle».

I m I) weist der Hr. Vcrfasscr mit Nccht auf dic Wichtig»
keit der Sprache eines Volkes hin, dic mehr als das todtc
Matcrialc — Stcin, Broncc und Eisen — im Stande ist,
uns über dic Urgcschichtc dcösclbcn zu bclchrc», und i» der
That hat sich ja mich dic vergleichende Sprachforschung in
unser» Tagen in ihrer Wirkung auf dic Geschichte der Mensch-
heit ganz glänzend bcthätigt; an der Hand dieser sichern
Lcukcri» führt er uns i» klare», schönentworfcncn Umrissen
das Nacheinander der Völker-Einwanderungen nach Europa
und respectivc iu unserc Gegenden vor, und wir schcn, was
besonders in Hinsicht auf Krai» hervorgehoben werden muß,
dic Ccltc» vor den Slauc» erscheinen, wodurch sich der
Herr Vcrfasscr gleich vornherein den Vertretern jener Mei-
nung entschieden entgegenstellt, welche in den Slauen dic
ältesten Bewohner der Alpc»- nnd Donauländcr erblicken.
Dic Celtcn habe» sich — wie cs S . '! trcffcnd »achgcwiesen
wird — das erste Volk uon dem Uruolkc losgerissen, „die
Sprachvergleichung nnd dic am wcstlichstcn gclcgcuc» Wohn-
sitze dcrselbc» lehre» cs uus." (Demi da dic Wanderung
uo» Osten nach Westen erfolgte, so ist ei» Volk, je west-
licher es wohnt, desto älter i» seine» Wohnsitze», und trennte
sich um so früher uom gemeinsamen Stamme.)

I n I!) entwirft der Herr Verfasser — nachdem er dic
Uiinmstößlichkcit des Satzes: daß dic Alpcn- und Donau-
ländcr und vor allc» Nhälic», Vmdclicicn und Noricum
dem Hauplstockc der Bevölkerung nach uon cclt. Stämmen
bewohnt waren, dargcthan hat — ein gcografisches Bild
Norienm's, sich freilich dabei an dic später» röinischcn Landes-
marke» haltend, da für das celt. Noricum wegen Unbestimmt-
heit der Gebiets'Trennungen nicht scharfe Gränzcn gezogen
werde». (S. 8—12.) P l i n i u s und Pto lomäus sind ihm
i» Vielem GcwährSmänuer, wo nicht schon cclt. Namcn jcdc
anderwärtigc Meinung gleich von Anbeginn abweisen.

Zn Ende des I I I . Abschnittes, der Abhandlung E. 14.
findc» wir als Resultat einer auf dic znvcrlässigstcn Qucllcn
der Römer und besten Forschnngc» unserer Tage gestützte»
Untersuchung zwei Sätze: 1) das Volk der Ccltcn zog bei
seiner Einwanderung ununtcrbrochc» von Osten nach Westen
u»d, nachdem es in Gallien feste» Fuß gefaßt hattc, fand
keine Rückwanderung eines ganzen cclt. Stammes nach Osten
mehr Statt, folglich wurden 2) alle ostwärts uon Gallien
gelegenen nnd uon Celtcn bewohnten Länder, mithin auch

5,
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Noliciim früher als jenes, und zwar unmittelbar von Osten
her bevölkert; um hiczu zu gelangen, war es nöthig gewesen,
dcu Aellovcsus und Sigouesus Zug — den auf eine uns uu<
erklärliche Weise noch neuere Forscher, so Koch I. c. S . 28 ss„
für eine histor. Thatsachc erklären —als Mythe uachzuweiscn.
S . l l l räumt der Verfasser noch der «Frage" dcu Play ein:
ob die Ccltcn die ältesten Bewohner der Alpcnländcr seien,
ober ob sie bei ihrem Einzüge schou ein anderes Volk vor-
fauden, von welchem sie erst entweder friedlich oder kämpfend
den Vodcn erwerben mußten, auf welchem sie sich uicdcrlasscn
wollten, uud bezeichnet die Illyrier als das erste vor de»
Ccltcn in unser» Gegenden seßhafte Volk.

I n IV) lehnt derselbe die Annahme, die Ccltcn hätlcn
sich selbst einen Gcsammt-Namcn gegeben, ab, dcu Umstaub
hervorhebend, daß ein Volk oder eine größere Zahl von Stäm>
mcn eines Volkes sich ursprünglich keinen gemeinschaftlichen
Namen zu geben wisse, daß spater der Name eines Thcilcs
zum Gcsammt-Namen erhoben, ja oft erst von Außen her
verliehen werde. Der Name Norici sei ihnen von den Römern
bei ihrem Erscheinen in Noricum gegeben worden, nachdem
der Name Tnurisci schon früher eine Ausdehnung über den
denselben tragenden Stamm bei ihnen selbst erfahren hatte,
jedoch trotzdem nie Gesamnit-Äezeichunug war.

I n V) erfahren wir. zusammengestellt aus Nachrichten
bei L i v i u s , S t r a b o und Cäsa r. Allgemeines über der
norischcu Ccltcn geschichtliche Betätigung bis zn ihrer Unter»
wcrfnug durch die Römer. S . 20—25.

VI) beginnt Seite 2!» mit folgendem Satze: So wie
manche andere irrige Ansichten (Irrthum aller Jener, setzen
wir hinzu, die weder des 'I'ueilu« ttcrmlmia noch >1ul. <^no
«lll'« ^«iimx'nllini <l̂  Iil'IIo ssüllic.'» gelesen haben), so ist
durch eine tiefere wissenschaftliche Forschung auch der Irrthum
beseitigt worden, daß die uichtclassischcu Völker des Alterthinns
nur rohe, unciuilisirtc Stämme gewesen, daß unsere Vorsah-
reu, die Germanen, uud ebenso die ihnen räumlich und zeitlich
vorangehenden Ccltcn mit uollcm Rechte Barbaren genannt
worden seien, und daß sie auf keiner hohem Stufe der Cultur
als etwa die I'umi»« und ^ü'uru« der polyncsischcn Inseln
oder die Ncgcrstämmc Süd-Afrika's gestanden wären. W a s
i n s b e s o n d e r e die C e l t c u a n b e t r i f f t , so w i s -
scu w i r , daß sie e ine bedeu tende C u l t u r >
E n t w i c k l u n g h a t t e n , so daß w i r sie i u mau»
cher V c z i c h u u g c iu h o ch c i u i l i s i r t c s V olk
n e n n e n können (und gerade diese Ucbcrrcifc iu ihrer
Bildung war ein mitwirkendes Moment zu ihrem raschen
uud jähen Sturze). — I m Weiter» folgen interessante De-
tails über die Verfassung, das Cultur- und Gcmcinlcbeu
der Celtcu, die uns eiu schönes Bild vou deu Zuständen
dieses Volkes, mit frischen, lcbcndigcu Farben gemalt —
aus tiefer Qnellenforschnng gcwouncu — darbieten.

Der VII) als letzter, nur 2 S . starker Abschnitt enthält
die dem Verfasser gcgcntheiligen Ansichten über Ccltcu über-
haupt (Holtzmann) und über die älteste Bevölkerung Nori-
cnms (Terstcnjak U.A.), die der Verfasser nur um der Voll-

ständigkeit willen berührt. Wir können nicht umhin, Herrn
vr . I l w o f dafür, daß er die Abweisung derselben gleich,
sam nur als Anhang gibt, so wie für die dabei nie außer
Acht gelassene, heut zu Tage seltene Ruhe, unfern Dan!
ansznsprcchcn.

Wir haben den Inhalt, so gut es im engsten Auszüge
möglich ist, kennen gelernt und haben gefuuben, daß nur
auf vielseitiges Studium der besten Quellen des Alierthums
basirtc Sätze vom jugendlichen Herrn Verfasser, der über-
dicß tüchtige Forscher (wie Zeuß, M. Koch. Oaisbcrgcr,
Pratobcucra u. A.) im großen Gebiete des Ccltcnthnms
sich zu Führern auscrschcu hat, dargelegt wurden. — Der
Inhalt genügt nicht nur der Geschichtswissenschaft auf ihrem
jetzige» Standpunkte, ja man kann die Arbeit eben dem
Inhalte nach mit Recht als eine „ g a n z t ü c h t i g e "
bezeichnen; und wcun wir uuu uoch darnach sehen, ob man
anch im Stande sei, von der Form das gleiche z» rühmen,
so kommen wir uach kurzem Betrachte dahin, sagen zu
können, „die Form entspricht dem Inhalte vollkommen."
Weit entfernt von allem Phrascuthume und der lieber«
schwcnglichkcit hochtrabender Redensarten, weit entfernt,
sagen wir, von modernen Eigenschaften manches „gelehrten"
Werkes erscheint uns die Form von vr . Ilwof's AbHand»
lung als eine ganz historische; die Gründlichkeit, mit der
im Behandeln der Quellen vorgegangen worden, drückt
das miucrkcnubaic Merkmal der Zusammengehörigkeit auch
der Form auf, oder besser gesagt, „dicß Erstlingswerk zeigt
schon genügend des Verfassers Geschick in historischer Com-
Position,"

G r a z , Ende I8ll«. P. R a d i t s .

Die k. k. Hofspitals-Stiftunft iu Idr ia ') .
Beitrag zur historischen Topographie von Laibach.

Von Johann Steßl«.

Diese wohlthätigc Stiftung verdankt ihre» Ursprung
dem römischen Könige Ferdinand I., nachmaligen deulschen
Kaiser, laut Stiflbricfcö <!<!<». Graz am 8. März I633. Die»
selbe wurde unter dem Namen: „K. k. Hofspital," bei dem
Et. Iakobsüoster des Augustiuer-Ordcns in ^aibach errichtet,
uud hatte die Verpflegung erwerbsunfähiger Bergwerks-Ar-
beiter zum Zwecke.

Nach Valuasor hat !'. ^!mm,«5 I'i-iii,^!», Vicüi-iii,^
rl-c>vim!il>li5 und Prior des Augustiner-Ordens in Finmc,
das Gotteshaus und Kloster St . Jakob im I . 1äü3 an die
genannte Stiftung abgetreten. Auf den Bericht des Landes-
danplmaunes Iaeob v. Bamberg znm Stein und des Vice»
dombs Christoph u. Khrüllcnbcrg winden die Augustiner für
die übcrlassencu Realitäten mit Gütern zu St . Veit am
Pflaum (Fiumc) entschädiget.

* ) Voraus.'!! rom Vcrttns,'2ccrttül Dr. (5o ll a ' " drr Versammlung
am N, Oclebir l85«.
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Die ursprüngliche Fnndation bestand in einer Gült von
33 Hnbcu (sogenannte Hofspitalö-Gült) aus mehreren ein»
zelncn Aeckcrn und Wiesen, ferner in dem vom hohen Stifter
bewilligten, von Seite des Viccdom» Amtes ausbezahlten
Vcilrägc jährlicher 1000 fl.

?lach der in Folge Anordnung des Kaiser« Fe rd i>
n a n d I I . im I . 1397 erfolgten Einräumung des Klosters
St . Jacob an die Jesuiten wurde dem in Ncdc stehenden
k. k. Hofspitale das nunmehrige k. k. Camera!'Bezirks»
Verwaltungs» Gebäude am Schulplahe Nr. 297 überlassen,
ui'd die gänzliche Verpflegung der Siechen, dann der
erwerbsunfähigen, endlich der krüppclhaftcn Soldaten einer
eigcnö aufgcstclllcu Administration übergeben. Das Verdienst,
das Gebäude später in jenen Stand verseht zu haben, damit
dasselbe dem wohlthä'ligcn Zwecke vollkommen entsprechen
lonntc. muß übrigens dem Vischofc Thomas Chrön, welcher
daö Laibachcr Bisthum im I . 1Ü98 angetreten, zugesprochen
werden. Dieses beweiset ein daran im Gärtcheu des(5anouicat>
Hauses Nr. 298 aufgefundener, jetzt in der Skarpgartew
Mauer der Domprobstei Nr. 301 , auf der Seite gegen
den Garten des Canouicat<Hauses Nr. 300 eingemauerter
Denkstein, welcher auf seinem obcrn Hanpltheilc das Wappen
des Bisthums Laibach mit In fu l und Pastoral, dann das
dreifeldige Chrön'sche Familieu>Wappen, im Piedcstal aber
folgende Aufschrift enthält:

THOMAS. IX. EI'S.
LABACENSIS . . .

COLLAPSAM.
EREXIMÜS.

Die Anzahl der mit allem Nothwendigen Versorgten
belief sich im Durchschnitte auf 30 Männer und U Weiber
(lichtere wohnten jedoch nicht im Gebäude, sondern erhielten
auswärts die Geldvortw» täglicher 7 kr.). Dieselben waren
verpflichtet, fünf Mal des Tages das Vaier Unser, Ave Maria,
t)re<I<i und kulvo regm», Abends den Rosenkranz »nd die
Litanei zu beten, von 10 bis 11 Uhr Vormittag in der
gegenüber liegenden Franziskaner-Kirche (dermal das Schnl-
gebände) dem Amte beizuwohnen, Nachmittag von 4 bis !i
Uhr bei der Litanei sich einzufinden, und die Andachten für
die durchlauchtigsten Stifter des ErzhauseS Oesterreich Gott
aufzuopfern.

Zur Vermeidung des Müßigganges wurden die Pfründ-
ner mit verschiedenen Hausarbeiten beschäftiget.

Für die geistlichen Verrichtungen, welche das Franzis»
laner»Kloster für die Hofspitals>Pfnmdncr besorgte, erhielt
dasselbe in Folge Resolution des Erzherzogs und nachma»
ligen Kaisers F e r d i n a n d H., llllo. 1. Angnst 1009 und
2 l . December 1<il3, das Holzpanschale von jährlichen 32 fi..
und zwar bis Ende Jul i 1li l3 ans dem Vermögen des Hof»
spitals, vom 1. August 1<!13 angefangen aber bei dem
Genera!-Eiünrhmer»Amte in Laibach.

Die Pfrnndner bewohnten die Localitätrii des Spital
Gebäudes zu ebener Erde und jene des ersten Stockwerkes
Das zweite Stockwerk war als Wohnung für die Waisen

linder benüht, daher man das Gebäude auch häufig das
Kiiweihans nannte. Später wurde ein Theil dieser Waisen«
linder auf Kosten des Äisthnms im Gesänge unterrichtet und
dieselben als Chorsänger in der Domkirche verwendet. Dieß
hatte zur Folge, daß das Bisthnm, von Georgi 1771 an-
gefangen, für die benühten Localitäten den Miethzins von
jährlichen 100 fi. berichtigte. Der lehtverstorbene Tenorist,
welcher ans dieser Gesangschule hervorging, war der viel»
jährige Chorsänger und lehtlich Pulucr>Vcrsilbcrcr Ioh. Noih.

Die Idriauer Vergwclk'NcgnIirungs'Hofverordnnng
vom 30. August 1747 übte ihre» Einfluß in so weit auch
auf das k. k. Hoffpital, als der §. 12 derselben die Vedin»
gnngen ausspricht, welche zur Aufnahme in das Spital erfor»
derlich sind. I m nämlichen Jahre erfolgte auch die Veräuße»
riing der sogenannten Hofspitals »Gült um den Kanfschilling
von 13.332 fi., wovon der Betrag von 14.000 fi, uon der
Kaiserin M a r i a T h e r e s i a als ein Siibsidium gegen
6proc. Verzinsung übernommen, unterm 10. Februar 1738
aber mittelst einer 4proc. Hofkammei>iDbl!gation bedeckt, der
weitere Betrag pr. 1632 fi. aber mit andern Ersparnissen
bei der Landschaft fruchtbringend angelegt worden ist.

Da mittelst des Hofdecretes vom 6. April 1771 die
Vereinigung aller in Laibach bestehenden Versorgnugs»
Anstalten und die Aufstellung einer einzigen Administration
in dem sogenannten Aürgcr»Spitals>Gcbändc ausgesprochen,
dem zu Folge auch die Veräußerung des k. k. Hofspitalö
(auch Kaiser»Spital neben dem Franziökaner>Thor genannt)
angeordnet wurde, so ist die Schähuug desselben vorgenom-
men, der Kaufschilling im Betrage von 8300 fi. eiüziffert
md die Hinlangabe im Licitationswege angeordnet worden.

Allein bei der am 30. August 1771. dann am 7., 8. uud
9. Jänner 1772 und am 3. August 1774 abgehaltenen Liei<
tation ist kein Kanfiustiger erschienen, bis sich endlich die
k. k. Tabak »Gefällen »Administratio,,. laut ihrer Erklärung
llclo. 13. December 1774, zur Uebernahme des Gebäudes
um den Kaufschilling von 8300 fl. herbeiließ. Der dießfalls
aufgestellte, mittelst des Hofdecretes vom 28. Iä'imer 1773
genehmigte Coulraet enthielt jedoch die Bedingung, daß
Mimtliche Localitäten bis Georgi 1773 dem Fürstbischöfe
von Laibach, Carl Grafen v. H e r b e r s t e i n , zn belassen
seien, weil derselbe, laut des abgeschlossenen Comraetes <lll<».
20. Mai 1773, das ganze Gebäude für die Zeit vom !. Ma i
1773, mit welcher die eigene Administratiu» für das k. k.
Hofspital aufhörte, bis Georgi 1773 um den Miethzins
jährlicher 330 fi. übernommen hat.

I n diesem Umstände liegt die Ursache, daß in de» Ver>
zeichnissen der, in der Hauptstadt Laibach befindlichen Häuser
und deren Eigenthümer ans jenen Jahren das erwähnte
Gebäude häufig als „Bischofhof nebe» dem Franziskaner»
Thor" bezeichnet erscheint.

Vom l . Mai 1773 angefangen wurden die Hoffpitals»
Pftnudner in Gemeinschaft mit den Bürger» S p i t a l - nnd
Graf Lambcrg'schcn Armen-Pfründüern, dann mit den ans
dem damals bestandenen Waiftnfondc verpflegten Waisen»
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Kindern, jedoch gegc» abgesonderte Verrechnungen, unter
eine eigene Administration (Verwalter Joseph Pins Kraill)
gestellt, welche bis zum I . 178? dauerte.

Durch die in Folge Hofverordnnug vom l l l .Mär ; 1787
angeordnete Errichtung des Hauptarmen-Fondes hörte dic
gänzliche Verpflcgnug der Pründner im Bürger-Spitals»
Gebäude auf; dieselben erhielten jedoch durch mehrere Jahre
dic freie Wohnnug im Gebäude und wurden mit Geld»
Portionen von verschiedenen Beträgen an dic Hand bctheilt.
Später, da seiner günstige» Lage wegen das ganze Bürger-
Spitals »Gebäude in Micthzins überlasse» wurde, bekamen
dic Hofspitals-Pfründner lediglich dic Pfründen-Portionen
a» dic Hand, imd dic Arnien-Iüstituts-Vorstehnng iu Idria
hat »ach Auölauf eines jeden Quartals mittelst Vorlage
cincö Ausweises, in welchem alle zu betlieilcndcn Pfründucr
mit den dickfälligen Bezügen nachgewiesen wurden, das zur
Bethcilnng erforderliche Geldqnautum bei der Nohlthälig-
lcits>Anstaltcn-Direction in Laibach, als Administration der
Hofspitalö-Stiftung, augespn'chen, von welcher die cntzis»
fcrtc Summe, an dic Ariucn'Instilutö'Vorstehung iu Idria
zur Zuweisung an dic Hofspitals-Pfründner allsoglcich übcl>
sendet worden ist.

Mit dem Verwaltuugsjahrc l8!i.'l wurde die Anstalten'
Dircction in Laibach von rcr Verwaltung des Vermögens
der k. t'. Hofspitals'Stiftung enthoben, und es wur?e die»
selbe in Folge Erlasses des h, k. k. Ministeriunis des Innern
vom !'!. Juni l8/!2, Z, 12,i!!i7. vom >. November 18«;2
augefangen, an das k. k. Äcrgamt Idria übertragen, diesem
Letzter» aber alle der Stiftung gehörige» Obligationen
sammt dem mit Ende Octobcr >8!>2 verbliebenen baren
Eassarestc, sonach dic Verwaltung des gcsammten Vermö-
gens übergeben, übrigens dcmsclbcu dic Bethcilnng der
erwerbsunfähigen Knappen des k. k, Bergwerkes iu Idria,
so wie dcrcu Angehörige» überlasse».

Hiitcvatur-Vcriclito und wisseuschaftlichc
Nachrichten

uon I>r. (5thbi» Heinrich Losla.

41) Herr Pfarrer Th. E l zc veröffentlichte im „Evan>
gelischeu Glaubensboten für Ocstcrreich" (Villach, Hofmann,
Jahrgang 18;'!(!) ciuc kurze Geschichte dcr e v a u g c l .
G e n i e i n d e Vaibach im 19. I a b r h . , iu welcher cr
iu „einer Auswahl der Einzelnheiten eines kleinen Gemeinde'
slilllcbens dem Leser ein anschauliches Vild dcr Sorgen und
Äeniühungcn der kram. Protestanten" gibt, un!? zugleich auf
seine „vielleicht bal? erscheinende geschichtliche Darstcllnng
dcr Reformation n„o Gegenreformation in Kraiu während
des Itt. Iabrh." hinweist.

42) Herr I . N a v r a t i l hat bei Vranmüllcr iu Wien
tiucn »Beitrag zum Studium des slavischen Zeitwortes aller
Dialccte, inobcsoudcrc aber de» Gebrauch und dic Bcdeu>
tiiug dcr Zeitsormeu in Vergleich mit dcu clasuschen und

,moderueu Sprachen" (Wien 18.'!») verössiutlicht. Dcr Ver-
fasser, welcher bereits i» der „ l j ^ ' l ü " l8iü! und später iu der
>,X<>vic<:" gegen dic irrthümliche, dcr Natur der perfectivcn
Zeitwörter uud dem Geiste dcr slovcnischen Sprache wenig
eiüsprechendc Ansicht, wclchc den pcrfeetivcn Zeitwörtern
das i'lnlil!. >ü'l,,^. l><!>. absprach, mit so günstigem Erfolg
zu Felde zog, sucht im vorstehende» Werke den Geist des
slavischcn Zeitwortes zu erforschen, nnd auf Grund seiner
doppelten Natur der perfectiveu und imperfective» Form den
richtige» Gebrauch uud dic Bedeutung dcr verschiedene» Zeit-
und Aussage.Formen darzustellen.

4!i) I u einem Aufsähe über das Museum I'nm<^<.'l>n,I.
in Linz macht Herr E. v. Heß folgende sehr gegründete
Bemerkungen (Ocsterr. V l . s. Liter. 18.'!«. H. 3/itt.): Die
Veröffentlichungen der historischen Vereine dcr Krouländer
habe» für Jeden, dcr dic iuucrc Geschichte des Vaterlandes
mit Ansmerksamkeit verfolgt, ein besonderes Interesse. Sie
geben einerseits dic erfreuliche Versicherung, daß durch dic
oft nur an Ort uud Stelle erfolgreiche Einzel»'Forschung
auch das Gesammtbild der Entwicklung Ocstcrrcich's sich
deutlicher entrollcu werde, und bieten uns andererseits dcu
Maßstab, welche Tlicilnabme für geschichtliche Studien sich
im Lande knud gibt. Sie zeige», ob nur inhaltsleerer Dilet-
tantismus, welcher, dic M'ibe» scheuen?, bloß Euriositäten
prahlend zur Schau bringt, oocr ernstes Strebe» nach Wis>
senschaft dic Männcr lcitct, iu dcrcu Händcn sich das Schicksal
solcher vaterländischen Institute befindet. Allerdings wird es
aus mancherlei zunehmendeu Rücksichten, selbst bei dem besten
Wille», nicht immer möglich sein zn verhindern, daß ei» bloßes
Knnststück, sei dieß mm i» künstlerischer oder literarischer Vc>
ziehung, die Stelle nsurpüe, wclchc nur dem Kuustwerke
gcbübrt,' aber im Große» und Ganzen muß ibr Wirke» dahin
gerichtet sein, daS engere Vatcrlano nach alle» Seiten hin zu
erforsche», kenne» zu lernen nnd dann diese „Landeskunde"
wieder zn verbreite», zu Weiterem anzuregen.

Diese Seite der Aufgabe wird meistcntheils entsprechend
gelöst. Schwicrigcr abcr u»c> bis jct/t kaum angeregt, ist dic
Gewinnung des höher», wenn der Ausdruck erlaubt ist,
gesammt'östcrreichischeu Staudpnnctcs. Jeder einzelne Verein
glaubt mit seinem Bestände, seinen Sammlungen, Jahres-
berichte» u. s, w. schon genug gcthau zu haben. Znftiedc»
mit sich selbst, wenn dic Erstcrn vermehrt uud dic Letzter»
au dic Mitglieder versendet werden können, kümmert sich,
vielleicht dic Regelung des Schriften-Tausches ausgcnoui'
me», kei» Verein um deu andern. Selbst dic Akademie
dcr Wissenschaften, welche eigentlich dic Sonne ist, dcr alle
die Blumen vaterländischer Wissenschaft lichtdnrstig ihre
Kronen »eigen sollte», scheint bis jetzt, trotz dcr Macht,
wclchc ihr dic geistige Kraft ihrer Glieder verleiht, dieser
Mannigfaltigkeit gegenüber das leitende Princip »och nicht
gefunden zu haben. Oder sollten wirklich Vereine oder
Gesellschaften die Kirchthnrm > Politik i» dcr Uissc»schaft
zur Geltung bringen wollen? Wir können es nicht glaube»,
wollen lieber bedauern, daß bisher vielleicht dic Wege nicht
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gebahnt wurde», auf welchen alle Einigung zu erzielen ist.

Als das sicherste M i t t e l , eine solche zu Stande z» laugen,

müssen wir «der die '.'on dein um Mähren's Geschichte so

ucrdicnten Ritter v. C h l u i n c c k y cmpsohlcnc') Z u s a m <

m c n l u i i s t v o n A b g e o r d n e t e n a l l e r V e r e i n e

u n d g e l e h r t e n G e s e l l s c h a f t e n O e s t c r r e i c h ' ö

bezeichnen, ein M i t te l , welches bei dem erleichterten Vcr>

kehre nur g e r i n g e S c h w i e r i g k e i t e n der Ausführung

bietet, und dessen periodische Erneuerung bald zu den sehr

leicht zu bewerkstelligenden Dingen gehören wird. Leider

scheint dieser so bcachtcnswerthc Porschlag die St imme des

Rufenden in der Wüste zn bleiben. W i r wollen wenigstens

Echo sein. Dnrch einen solchen österr. Kongreß würde nicht

mir das Bewußtsein eines gemeinsamen Vaterlandes einen

neuen Ausdruck gewinnen, sondern es würde durch die Män-

ner, welche die Spitzen des geistigen Gebens der Kronländcr

sind, ein gemeinsames systematisches Wirken der einzelnen

Vereine angebahnt. Unternehmungen, welche jetzt aus Mangel

an Thcilnchmcrn, thcilö nur sehr langsam vorwärts schreiten,

wie der histor. Atlas von Oestcrrcich, thcils unmöglich sind,

wie eine österr. Bibliografie, könnten auf diesem Wege gcför»

dcrt und in das Leben gerufen werden,' Wissenschaften, welche

bis min mir vom Staate oder Privaten gepflegt wurdcn,

müßten in den Kreis des Wirkens gezogen werden. S o »a>

mcntlich die Statistik, welche, so Vortreffliches auch die staat>

lichc Fürsorge zu Stande bringt, ihre befruchtenden Details

llud die Controllc der Quellen in vielen Fällen nnr aus

solchen freiwilligen Mitthcilungcn schöpfen kann. W i r zwei»

fcln keinen Augenblick, daß solche Pläne von Seite der kais.

Regierung, welche die Wissenschaft mit so rnhmwürdigcr

Liberalität überall schünt und fördert, nicht mir gcbilligct,

sondern auch unterstützt würden. Doppelt würde dann das

Interesse an diesen Vereinen sich steigern.

44) Am U. Deccmbcr ^8!!U eröffnete Dr. v. Kand>

ler in Trieft seine Winter-Vorlesungen vor einem höchst

gewählten Audi tor ium, unter welchem sich auch der Statt«

Halter von Triest, der Oberlandesgerichts-Präsident, der

Vischof, der Podcstu und andere Autoriläien befanden. Die

Vorlesung galt dem Amfithcatcr uon Po la , welches K a n d -

l c r nach zwei in einem Durchmesser von mehr als 6 Echnh

aus Korkholz ucrfertigten und der k, k. Wiener Akademie

der Künste gehörenden Modellen erläuterte. Auch wurde

der Entwurf des Albums, wclebcs dem Kaiser und der

Kaiserin überreicht wurde, nud das aus 2'» Blättern besteht,

die thcils gcograftschen Inha l ts sind, thcils Pläne der

Stad t Tricst von den ältesten Zeiten biv auf die Gegen»

wart enthalten, vorgewiesen.

4») Unter dem T i te l : „Das slauische Eiacmbnm seit

300!) Jahren oder nicht Xl,'m!l>v,>>!>, sondern /. , ' i»>^>^

d. h. das lebenbringcnde Vnch Zoroaster's," veröffentlichte

der Lector der orientalischen Sprachen an der Berliner U»!>

ucrsität, I1>. Iguaz P i c t r a s z c w s k i , eine nenc Ausgabe

») Vergl. Ocstcrr. Vlättcr für Ki»,st >,üd ^itcr.itur. Nr. 2 l .

des x,l!»clllvoll> iü T e l t . mit dreifacher Übersetzung und

einem Wörterbuch hinter jedem Abschnitt. Hiezn wurde er

vornehmlich dnrch die Entdeckung bcwogcn, daß überaus

zahlreiche in den slauischen Idiomen cutbaltenc Sprach-

wurzeln aus dem / o n d einen neuen Schlüssel zum Vcr»

ständniß der letzteren bieten. E in Kritiker in der „Augsb.

M g . Zeitung« 1«:;»i, Nr. Ü4!), oemerkt, „daß für den mit

einem slauischcu I d i om vertrauten Gelehrten die häufige

Übereinstimmung und nahe Verwandtschaft slavischcr Nör>

tcr mit jenen der Zcndsprache recht auffällig hervortreten

müsse, daß insbesondere die dießfälligen Nachweise im Wör-

terbnchc sehr überraschend seien." Dem Ti te l des Buches

»ach zu ultheilcu setzt der Verfasser auch eine nahe Stamm»

Verwandtschaft der S lavcu mit den Persern voraus. Hiezn

bemerkt die Redaltion der ,.A!Ig. Z t g " : „ W i r haben lein

Urthcil über diese letztere Frage, erinnern uns jedoch, daß

der Patriotismus slavischer Gelehrten in solchen Forschungen

auch gerne nbcr'ö Ziel hinausschießt, wie denn vor nicht

langer Zeit der Versuch gemacht wurde, die allgricchischc

Sprache als slav. Mnndart darzustellen. Daß /^mI-Sanscr i t

uud überhaupt alle alt-arischen Sprachen m einem weiten

(japheiischcn) Familien'Zusammenhang mit den europäischen

stehen, ist bekannt genug; B o p p und andere Meister der

vergleichenden Sprachkunde aber finden, nnjcres Wissens,

diese Verwandtschaft entfernter bei den slavischcn Dialeclc»,

als bei Griechisch, Latein und den germanischen Sprachen.

4ü) Herr Dauorin T e r s t c n j a k spricht in Nr. 3 und 4

des heurigen Jahrgangs der „>>'<»vic:,!" misführlich über die

S k y t h e n und weiset auf schlagende Weise und mit den

gcnanestcu Qnellcubewciscn (wie es T c r s t c n j a k ' s stete

Gewohnheit ist), nach, „daß die Skythen niemals und nntcr

keiner Bedingung S l a v c u waren". S o gerne wir die

treffliche Abhandlung im Auszüge hier imtlheilen würden,

so verbietet dieß doch der Raum nno wir verweisen dem»

nach auf die,M»vi(x>« selbst, indem wir hier mir noch bc<

merken, daß Ters tcn jak ' s Beweise sowohl historischer als

filologischer Natur sind, daß Tc r s t cn j ak ferner die Ansicht

aufstellt, „daß die Sloue»cn vor den Skythen nach Europa

kamen, uämlich schon 1!»W Jahre vor Christi." -—

47) l>. I ) . cl^üli 1!<»u> „Hl!'O!!»l> <'!>!'M!(»!l> îo<> ^cr I'.»»-

licu «luri« ck'I l''!iuli c' nl'iüüiinilnunl,! n l r <i»0llu

(li (luri/.iü ,̂ inl> l>!l' !>inu> 11^(1(1." ^«ri/.il» 18>ili.

^44. !>,,. 8,

Der Herr Verfasser hat mit diesem Werke dem histor.

Vereine ein höchst dankcuswerthcs Geschenk gemacht. E i » '

mal nämlich wurde dasselbe nur in >"l> Ercmplarcn abgc>

zogen, uud gehört schon in dieser Hinsicht als typr'grafischc

nud bibliogransche Rarität zu den Merkwürdigkeiten unserer

Sammlungen; dann aber ist anch der Inha l t nicht nur schon

au und für sich äußerst interessant, sondern gerade für unser

Land von höchster Wichtigkeit, weil dasselbe von der Ge-

schichte Friaul's und Görz auf's innigste berührt wird. Ans

den römischen Kalender und die Indicationcn bis ^ 0 0 folgt
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eine chronologische Aneinander »Rcihnng der vornehmsten,
Frianl und Görz, so wie Aquilcja betreffenden Ereignisse,
mit kurzer Angabc der betreffenden Quellen. Siegel»,
Münzen» und Wappen »Abdrucke. Zeichnungen einschlägiger
Römcr.Dcnkmalc sind zahlreich eingefügt. Den Schlich bildet
der Stammbaum der Grafen von Görz. Die Ausstattung
ist sehr elegant.

Von Spccicllcm lieben wir hervor: die sehr zweck»
mäßige alfabctischc Erklärung von Namen ans der alten
Gcografic (i>. 10); auf S . 49 ist ei» Ir i thni» in Dr. Klnn'ö
Rcgcsten (Archiv) berichtigt, welcher »einen gewissen E r b o ,
von !12(i—114N Herzog in Krain", sein und auf diesen im
1.1141 den E n g e l b e r t aus dem Hanse Sponhcim Orten»
bürg folgen läßt, währcuo d c l l a Ä o n n a , gestützt auf
P c S l c r und C o r o n i n i , von 1129—1130 H e i n r i c h
den J ü n g l i n g , aus dem Gcschlechtc der Grase» v. Lauaut
Sponhcim>Ortcnburg, und im I . 1130 den obgcnanntcn
E n g e l b e r t , He iu r i ch 'ö Vruder, aufführt. Auf S . !lö
bemerkt della Vouna, daß K l u n znm I . 1177 Kärntc»
mit der Mark K ra in verwechselt habe. I m Interesse der
heimische» Geschichtsforschung glaubten wir diese Punkte
hier hervorheben zu müssen.

48) Obschou es in der Geschichtsforschung nicht darauf
ankommt, wa 6 etwa hier oder da von einem Schriftsteller
gesagt wird, sondern darauf, m i t welchem G r u n d e
eine Vchanptung aufgestellt und vcrthcidigt wird, so dürfte
doch das Nachstehende über da« Vcrhälüuß der Skythen
zu den S a r m a t c n nicht ohne Interesse sein und weitere
Forschungen vielleicht anregen.

Der berühmte russische Staatsmann und Reisende,
W. v. F r c u g a » g, sagt in seinem Reisebericht über Pcrsien
vom I . 1812 (aus dem Französischen übersetzt von H. u.
S t r u u e . Hamburg 18<7, S . 2ö<'!) Folgendes:

S i c s t r c n c c w i z , Metropolitan von V o h u s , in
seinem trefflichen Werke „Historische Untersuchungen über den
Ursprung der Sarmatcn, Sclavonicr und Slavcn" nennt
die W e d e r Vorälleru der S a r m a t c n uud S l a v c n .
Die S k y t h e n beschlossen, nachdem sie M e d i e n erobert
hatten, dieses Land durch Entvölkerung zu schwächen, und
fühlten dcßhalb von da eine zahlreiche Kolonie nach dem
T a n a i s , dem hcutigcu D o n. Diese ssoloniste» wurden
von den Griechen S a r o m a t c n , von de» Römern aber
S a r m a t e n genannt.

49) Prcf. Dauori» Tcrs lcn ia l gibt in cincm Aufsätze
der > M v i ^ « (18.'!7, i'nz;. 22) eine ncnc Erklärung von
^omo»!» (auch 15»,<ml,, ^'»onili, lllünonu). Er leitet dasselbe
mit großem Scharfsinne und ganz den Regeln der Ety-
mologie und vergleichenden Sprachforschung gemäß vom
SanSkrit »kmu« i n lieben und Kum-mn, kmen.'» ist dem»
nach — I^'llch'lmll — I.uI'I^iu,. (Vcrgl. Lassen in der Zeit»
schrift der morgen!. Gesellschaft X. 377, der auch liumnn»
i» I ^u l i l ^on l , , übersetzt). Anßer allem Zwciscl war aber
Xuimm», Knmlinl,, lüunn^ ein Vcinamc der Mond,Göttin

(/Vlwmi«, 5el«.'n<>, Nlüül»), dlnn auch die alten Stauen
haben den Mond verehrt. Die „Lilie" ist ein Attribut
der Mond'Göttin.. Und so dcntct das älteste Wappen
Laibach's, „die Lilie« — und dessen jüngstes „der Drache"
auf die Mond'Gö'ttin Lmunn, ^mi»!!, und auf den Sonnen-
Gott k'i-nk (lier«) — vgl. Krakau-Vorstadt. — Am Schlüsse
dcö Aufsätze« nimmt Tcrstcnjak Abschied von den Lesern
der .Mviee,« indem er alle seine Kraft auf sein Werk «über
die sloucnischen Altcrthümer" conccutrircu will. Es wird
dieses auf Präuumcratiou hcftwcisc in sloucnischcr Sprache
erscheinen und mit Abbildungen geziert sein. Endlich wendet
sichTcrstcnjak noch gegen K n a b l , Koch und alle Die»
jcnigcn. welche ihm politische Hintergedanken in die Schuhe
jchicbcu wollten. I n kräftigen, wahrhaft erhebenden Worte»
weist er jede solche Anmnthnng zurück und spricht allen
jenen, die eine Lanze für ibn cmznlegen wagten, öffentlich
seinen Dank aus.

UN) Dr. ssonstantin u. Wurzbach »Viografisches Lcricon
des Kaiscrlhnms Oesterrcich," umfassend die Lebens-
skizzen der denkwürdigsten Personen des Jahrhunderts
17üv—18iiN im Kaiserstaatc uud seinen Kronländcrn."
Wie» 1836. I. (A — Vlumcnthal).

I m Vorstehende» liegt der Anfang eines neucu Werkes
unseres ausgezeichneten Landsmannes vor, das einem dringen-
den Bedürfnisse anf unübertreffliche Weise entgegen kommt
und eine» neuen Beweis des Fleißes Wnrzbach's gibt.
Dieses Werk, die Frucht 17jährigcn umüttcrbrochcnc» Sam>
melns. enthält die Viograficn nicht bloß aller berühmten
Ocstcrrcichcr, sondern auch aller derjenigen, die irgendwie
dcnkivürdig oder dem Fachmann bei seinen Arbeiten bc«
mcrkcnöwerth sind. Es ist keine trockene Compilation, son>
der» enlbält neu gearbeitete, die hauptsächlichsten Momente
des Lebens der darin Erwähnten knrz, aber genau charak»
tcrisirendc Viograsicn, und zeichnet sich insbcsondcrc durch
vollständige, überraschend reiche Literatur» und Quellen>An»
gaben ans. Anßcr den schon im vorigen Jahrgänge dieser
Mitthcilnngcn, S . 72 Nr. 37« — 3 7 9 , erwähnten Viogra<
fien von Kraincrn enthält dieser erste Vand noch die des
Vischofcs Friedrich V a r a g a (S . 148) uud Johann V l e i »
w e i s (S . 433).

61) Die Trojaner am Nheinc. Festprogramm zu W i n -
l c l m a n n ' s Geburtstage am !). Dcccmbcr 18.'!U.
Herausgegeben vom Vorstände des Vereins von
Altcrthumsfrcuudcn im Rhcinlande. Bonn 1837.

Von der bekannten Stelle des Anno-Liedes ausgehend,
daß nach dem Falle Troja's ein Thcil seiner fiüchtigcn
Vcwohncr sich am Nhcin «Strome niedergelassen, dort ein
neues Troja gebaut und den Vacl, in der Nähe der Stadt
vom Flnssc Xantns „Santc" genannt habc, weist Professor
V r a u n in Vonn im vorliegenden Programme, auf uei'
schicdenc Urkunden gestützt, nach, daß Danton im Mittel,
altcr den Namen „Troja" geführt habc. Die weitere Unter»
suchung leitet ihn auf die am Nicdcrihcinc sich ansiedelnden



1»

Franken, und namentlich auf cie Sügambrcr als das hcr>
uorragcndstc Elcmcnt dicscs Völlcrbundcs. Das letzte
Vierte! der Schrift würdigt die Aedeutung der Troja>Sagc
für dic römische Geschichte und weist dieselbe auch die
gleiche Abstammung bci de» Arvcrncrn, Heduern und
Seguaneru in Gallien, so wie bei den alte» Spaniern und
Vritcn nach. Dic Schrift ist ei» redendes Zeugnis! für
die Gelehrsamkeit des Verfassers, die Darstellung klar und
lichtvoll, Dic Schlußworte des Verfassers aber, aus denen
sciuc Neigung, dic Franken oder Sygambrcr wirklich für
Abstämmlingc der Trojaner zu halte», deutlich hervorblickt,
wäre besser ganz weggeblieben. Die Vedeulung dcr Sage
für dic Gcschichtc ist anerkannt - nur freilich in ganz
anderem Siuuc, als Prof. V raun zu meinen scheint! -—

Monats - Versammlung.
Die am >'». Februar d, 5t. abgehaltene Versammlung

beehrten wieder Se. E rzc l l cn ; dcr Herr S t a t t h a l t e r
,nit Dero Gegenwart,

Prof. Mctclko sprach über die Vortrcfflichkci: und Schick-
sale der cyrillischen Orthogras ic , dcrcn Hanptgrundsat)
«für jeden cinfache» ^ant der Sprache ci» einfaches Schrift-
zcichcn zu set;c,," sicherlich alle Anerkennung vcrdicnt. Die»
sein gcmäß fügtc der h. Cyrill ;u reu 2^ griechischen Puch-
stabcn, deren er sich bei seiner Onhograsic bediente, 1^ von
il'in selbst ueucrfiniocne binzngcfügt, welches Verfahren nicht
bloß von Eeüc Papst J o h a n n V!II., sondern am!» von
Dobrowsky schr belobt wurdc. I m Gcgeusayc hiczu ist die
T r u b c r'schc Orthograsic gau; u»vollko»i»iei! und unzu>
reichend Es erfreute sich daher dic cyrillische Orihograsic des
Acifalls dcr tüchtigsten Männer, cincs Popovic (-;- 1774);
K o p i t a r u . A, Dagcgcn erfuhr dieselbe auch manchc An>
griffe, was schon im 10. Iahrh, dcn P. Hrabcr Cernorizec
veranlage, eine Apologie derselben zu veröffentlichen. Daß
auch Tschop sich auf eine höchst unpassende und wenig wis-
senschaftliche Weise zu Gunsten dcr Trnbcr'fchen Orthograsie
aussprach, ist bekannt. Weniger dürfte bekannt sein, daß
cr selbst — freilich nicht ausdrücklich — bekehrt murre und
dcr cyrillischen Ortlwgrafic ein Zeugnis) ihrer Zweckmäßig-
keit gab, das cbcu von ihm, als deren beftigsteu Gegner,
besonder» Werth hat; er psicgtc nämlich seine» Namen mit
dem cyrillische» (̂  zu schreiben, so daß er sich also selbst als
besiegt ,;u erkenne» gab.

Director Nc6asck legte die d'orresponüln; ;wiftl>e»
dcr Gymnasialdircction von ^aibach und jcue» von Ncnstadtl,
.^rainbnrg und A?cl?berg >.'̂ r und mael'te anlere unser
S c h u l w e s e n w ä b r e n ? der f ranzösischen !Dcc»>
p a t i o nsp er i o 0 c bttrcffcnrc interessante Mittbeilnngcu,
Aus jener Correspoureuz ist oic Schwierigkeit recht ersicht-
lich, die dic Einführung »euer Orgamsationcn mit sich fübrt
Dcrsclbc verlas hicrauf die Vorschrift übcr dc» U»tcrricht
und dic Disciplin dcr Zentralschulen für Illyrieu (Universität)
in Laidach vo», 22, August 1810, dic wcgcu des genauen

Details als Muster für alle derlei Reglements gelten kann,
nnd einen genauen Einblick in dic damaligen Zustände
Hrainö noch mehr aber in die Absichten des französischen
Gouvcrncmcnts gestattet. Denn freilich sind nicht bloß
kleinere Bestimmungen dieser Vorschrift imcrsüllt geblieben,
sondern es sind auch — wie aus de» ebenfalls mitgethciltcn
Pcisonalslandötabcllen aus dieser Periode zu crhcbcn ist -—
uo» dcn sieben projectirten Facultäte» mchrcrc gar nicht
in's Lcbcn gctrctc», bei den bcstehcndcu manchc Obligat-
gcgcnsländc nicht vorgetragen worden.

Verciiiö-Sccrctär I>r. Costa machte Mitthcilinigcn übcr
das uon I>r. Aufscß iu Nürnberg im I . 18!>2 in's Lcbcn
gcrufcnc gcrmanischc Museum, dessen Agentur für i.'aibach
und N»!gcbu»g Dr. Costa auf Wunsch der Vorstchung des
genannten Museums überuommcn hat. Nachdem Costa auf
dcn Zweck und die Organisation dieser großartigen Schöpfung
in allgemeinen Umrissen hingewiesen hatte, forderte cr zur
Untcrslütmng derselben, sei cs durch Vciträgc von Gegen»
ständen snr dic Sammlungen des Museums, sei cs vo»
kleinem oder größer» einmalige» oder jährlich wieder-
kehrenden subscribirle» Gelobeträgen, oder durch Ucbcrnahmc,
cincr Actie des Museums auf, und vcrthciltc schließlich dcn
dritten höchst intcrcssantcn Jahresbericht dcr Anstalt,
welcher anch a n d e r » F r e u n d e n derselbe» und der
Wissenschaft überhaupt beim I>i'. Costa bcrcitwilligst zu
Dicustc» steht.

Dcr Vereins - Secretär baltc auch dreier eingesendeter
Arbeite» erwähnt, nämlich einer Abhandlung des verdienst'
vollen Mandatars H i h i n g e r übcr dic s. g. Mithrasgrottc
bei Tscheruembl, cinc ausführlichc Anzeige des Vereiusmit>
glicdes Professor I ^ . I l w o f i» Graz übcr dic Schrift
Prinzingers „die älteste Gcschichtc dcs baicrisch'östcrr, Volks»
stamines" nnd cinc Kritik T c r s t e n j a k ' s übcr Monc 's
„eeliischc Forschungen," I l w o f sowohl als Ters ten jak
sagen vo» de» betreffenden gcuauntcn Wcrkcn wenig Gutes,
nnd widerlegen dieselben in eingehender wissenschaftlicher Weise.

Seine Erhellen; dcr Hcrr S ta t t ha l t e r brachten dic
uollsländigc Mitlhcilung dcs iutcrcssantcn Aufsaycs uo»
H i n i n g c r übcr dic s. g. Mithrargrottc in Vorschlag und
gcrubteu, denselben seinem ganzen Inhalte nach selbst uor»
^»lescn und am Schlüsse eine Discnsw» übcr dcnsclbcn an»
zuregcn und zu leite». Das Resultat derselben war jedoch
bloß ci» ncgatives. Es wurde nämlich anerkannt, daß
Hiw'nger's Hypothese — dic bei der Ortschaft Ilo/,!mc etwa
cinc Stunde von Tschcrncmbl iu cincr nach oben offenen
Grotte befindliche allertbümliche Abbildung gebe die ge>
wohnliche Darstellung dcr religiösen Feier der Mithras-
Gcheimuisse — zwar viele Gründe für sich habe, derselben
abcr doch auch gewichtige Vedciiken entgegenstehen. Dcr
Gegenstand verdient übrigens gewiß dic volle Aufmerksam-
keit nuscrcr einheimische» Geschichts» und Aitcrthnüwsrluudc.
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Verzeich,»iß
ecr

von dem historischen Vereine für A r a i i l im I . l 8 5 7

crworlicncn Veiienständc:

IV. Von der kaiscrl. Akademie der Wissenschaften in Wien:

6) Siwmgöbcrichtc filososisch - historischer Classc. XX. Äd.
2. imd 3. Hest. XXI. Bd. 1. Heft.

7) Deukschriflcu silosofisch-historischer Classe. VII. Bd.
8) Arckiv für Kunde östcrr. Gcschichtsqncllen. XVI. Bd.

2. Heft,
!)) I''<!!!>,̂  N'I-M» ^Uillrilx,!!!!»». 2. Abtheil. Bd. XI .

10) Notizenblatt <K> 18:;«. Nr 1.'! in»Iu<, 21.

V. Von dem lob!. Vorstande der k. l , mährisch-schlesischcn
Gesellschaft des Ackerbaues, der Natur- und Landes»
lundc in Brunni

<1) Schriften der historisch-statistisch!,'!! Section der k, k.
mährisch - schlcsischen Gesellschaft des Ackerbaues, der
Natur» und Landeskunde, redigirt von Christian v,
Elvcrt, k. k. Finauzrathe. IX. Vd. Vrünn 18Ü6. 8.

VI. Vom Herr» Pctcr v. Nad i t s , Ductorand der Filosofie
in Graz:

12) Franz Anton u. Stciuberg, inner, österr. Hofkammcr»
Natbcs, gründliche Nachricht von dem in Inuerkrain
liegenden Zirknifter-See. Graz 1?li1. 4.

VII. Vom Herrn l>>'. F r a n z S uppantsch i tsch . im
Namen der Erben des '.'erstorbenen Herrn Vinccn;
Vclas l i , folgende in dessen Verlaß gehörige Münzen:

.V I n S i l b e r :

13) Römische Familien > Münze. I''l>>mln> !''!iriü. üi-c,,.-!,!^.,
^ i , . ürucilii III. Vii-. Mir Arhrcn gekrönter Kopf der Ceres.
/<<>!', I.. l''»i-i, <'». l''. Ein curulischer Stuhl zwischen zweij

Vnndcln Nutben, ans deren jedem ein Peil hervorragt.!
14) und I li) Römische Familien > Münzen. I''!»»üii> I''ui->!>.

,- l , ' . ^»'ll. <'u7. Ein weiblicher gekrönter 5loof.
Nen. On55>!,^. Ein ciivnlischcr Stuhl.

1(i) 17) und 18) Röinisclie Familien-Münzen. I'muilili l'»>-m.
l'Ililux.

^!>. ^1. l''<inri. !., I''. Doopelkopf des Ianns mit Part.
Vlt,'«!. I'!>!i. Iloiü!!. Ei»c stcbendc, mit einem Helme be-

deckte Fignr hält in der linken Hau? einen Spieß und
krön! mit rcr rechten aufgestellte Sieges'Trophäen,

19) Ol'nui- vom römischen Kaiser ^lüximim» '!'!,!'l>x.
20) I>lMl»l von (>arl dein Kleineu und dessen Gemaliu

M a r i a (gest. 1392), Königin von Slavonicn.
21) ^!,»><!lo von Ragusa, !l>^!i!.
22) Füns Kreuzer von Neapel, 17^^.
23) 2^) nnd 2!!) Silbcrkreuzcr.

ll. I n Kupier:

2L) Von I.U'lU" Vri-u-<. (1l! l -10N.)
27) Von I's<iliu5. (27U—282.)

28) Von <^<lliln„.<. (260-268.)
29) — 32) Vou <̂ <,N5Um5. (337 ^3Ü0.)
33) Von «!>ss»!>i»!ilz!. (35U—3!i3.)
34) Halber lil-o^clll» von Nagnsa, 1701.

3ü) Fünf'Ccutcsimi'Stück von Felil und Elise. Fürsten
von ^ucca und Piombino, 1806.

36) Drei >l>nl<>«'Stück von Napoleon.
37) Drei - i ' ^ i i l ^ - Stück von Venedig, 1849.
38) 39) und 40) Chinesische Münzen.

VIII. Vom Herrn Dr. Andreas N a p r c t h in Laibach:

41) Original einer vom Vorstande des Marktes Ncumarktl
an den Kaiser Napoleon überreichten, in französischer und
deutscher Sprache verfaßten Danksagnugs'Schrift, M».
Neumarktl 20. Juni 1812, für die zur Unterstützung der
durch Feuer vciunglückten Bewohner von Ncumarktl über-
sendeten 70.000 Francs,

IX. Vom Herrn I o h. P e t r i t s ä ' . k. k. ^andcsgerichts-
Secretär in ^aibach:

42) ^«ui-mil <!o I'^mpii-c. Vom Juli 1812 bis Juni 1813.

X. Vom Herrn I>r. H e i n r i c h Costa, k. k. Gefällen-
Oberamts-Direelor ?c, in ^aibach, folgende Vrosel'üren
und Manuscriptc:

43) Rede Sr. Hochwürdeu des Herr» Cauonicus Leinhak,
welche am 1. November !8!3 bei der Daukfeier fnr
deu großen Sieg der allürten Mäckte bei Leipzig gehalten
wurde, Laibach, 8.

44) Predigt, welche Seine fürst!, Gnaden der Hochwür-
digstc Herr Angustin G r u b e r , Doetor der Theologie.
Erzbischof zu Salzburg :e,, am 2. Mai 1824 i» der
Domkirche zn Salzburg gehalten.

4!>) Zwei Acteu iu Ansehung der vormals zum Schuhe der
Schifffahrt am Laibaebstnsse vor dem Stnrmwindc vor-
geschrieben gewesenen Anpflanzung der Ilfcr des Laibach-
flusses mit Bäumen. 1774 und 1779.

46) Entwnrf einer Geschickte des Infanterie-Regiments
Nr. 43. 171.'!—1810. Manuseript.

47) Acten, betreffend die Berichtigung der Glänze zwischen
Kraiu nnd Croaticn. 176U. 1767, 1829.

XI. Durch Tausch e r w o r b e n :

48—'10) Drei verschiedene Tilbermnnzcn von Mailand aus
der Zeit Kaiser Friedrich»? I.

lll—llü) Fünf verschiedenartige Sübermünzen der Stadt
Bergamo, aus der Zeit Kaiser Friedrichs I.

5!6) Eine Silbernninze von Piacenza, ans der Zeit Kaiser
Friedrichs I.

.'!7) Eine do. von Johann Galeaz Visconti II,, Herrn von
Verona.

l!8) Eine do. von Anton und Barthol. 6<I!l, ^« I I , , Herren
von Verona. (Vcrgl. Appel III.. III. 891.)

!>9) Eine do. von Ioliann 'I'riviil/.in, Herrn v. Viovloxi.
60) Eine do. von Johann Galeaz Maria Visconti, Herzog

von Mailand und Herrn von Vcroua.
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6!) Eine do. uon Genua.
62) Eine do. von der Republik Genua 8! 4. 8ul» luum

63) Eine dl,', von Vinceuz !!., G o n z a g a . Herzoge von
Mantua und Montfcrrat.

64) Eine do. von Mailand, C a r l V!., römischer Kaiser,
zugleich Herzoge von Mailand. !! ^ol^l.

6l!) Eine do. von Mailand, unter spanischer Herrschaft.
?l0V!<!^I!liu.

66) Eine do. von Mailand, unter Kaiser Josef I I . 1784.
67) Eine do. von Victor Amadcns, König von Sardinien.
68 imd 69) Zwei uenelianischc Silbermüuzcn vom I.1734,

und zwar vom Doge» Alois Pisani, gest. 1734, und von
dessen Nachfolger Carl Rnzzini.

XII . Vom Herrn Franz v. Beck, Aezirkswnndarztc in Stein:

70) Groschen vom Erzherzoge Carl, Regenten von Iuncr-
österrcich, 1Ü8'!.

XII I . Voni Herrn Car l R a a b , k. k. Landcsrath in Laibach:

71) Laibachcr Zeitung vom Jänner bis eiuschlüssig Mai 1821.
72) Stenografische Rcichstagöberichte von Krenisier <!>' 1849,
73) Ii>I)I,>!,n, enthaltend die vorzüglichste!! Civil- und Mili>

lärpersoüeu Fraukrcichs, und die merkwürdigste!!, ans
Frankreich Bezug nehmenden Aegebenheiten zur Zeit
dcü Kaisers Napoleon, mit der, über dem ans kränzen
gebildeten Buchstaben X in einem Lorbcrkrauzc angc>
brachte» Inschrift: l!»»!,>!-!l,!i!<'>. Entworfen von Carl
Touissaint, eamal. Polizei>Director von Laibach, lichogr.
zu Laibach von Hyaciuthus Maina. 1812. S e l t e n .

74) Erinucinugsblättcr vom Laibachcr Cougressc. Euthal»
tend die Begebenheiten vom 1ü. Dccembcr 1820 bis
8. Februar 1821. Maunscript.

XIV. Vom Herrn C a r l F n r , Doctor der Medicin und
Operateur in Laibach:

7») Silberne Medaille zum Gedächtnisse der Vcrmälnng
der kaiserlich österreichischen Prinzessin Maria Antonia,
mit dem französischen Dauphin nnd uachherigcm König
Ludwig XVI. 1770. I n Zwanziger »Größe.

XV- Von dem Vorstände des Museums der niederländischen
Allcrllmmsknnde zu L e i d e n :

76) Vcrbaiidluugen dieses Museums vom Jahre 18Ü6.
( In holländischer Sprache,)

XVI. Von der k, k, geografischcu Gesellschaft in W i e n :

77) Sitzungsberichte derselben für die Zeit vom 1. Deeembcr
I8!!il bis 2. Deceniber 18-!«!.

XVII. Vom Vorstände des Vereines für mcllciiburg'sche
Gesänchte und ?Iltcrtbn!Nslundc in S c h w e r i n :

78) l>. Ia!»rblich.'r und Jahresbericht des Vereines für meck»
lcnburg'sche Geschichte und Älterthumskunde. heraus«
gegeben von G. C. F, Lisch uuo W. G, Peycr. Secretärcn
des Vereins, ßinundzwanzigster Jahrg. Schwerin l8U6,

1̂ . Register über den cilficn bis zwanzigsten Jahrgang der
Jahrbücher nnd Jahresberichte des Vereines für mecklcii'
lmrg'sche Geschichte und Alterthnmüknude. Drittes Register.
Schwerin 18K6.

XVIII. Vom Herrn Jose f D o m i n i k d c l l a V o n na
in Görz . '

79) Die von demselben in italienischer Sprache verfaßten
Regesten von Friaul und Görz. von den ältesten Zeiten
bis zum Tode des letzten souveränen Grafen Leonhard,
1K9U. Mit Abbildungen von Vappcn und Münzen;
fcrucrs mit dem Wappen und Stammbaume der Grafen
von Görz. Görz 1856.

XIX. Von der k. k. Central'Commission zur Erforschung
und Erhaltung der Vaudcnkmale in W i e n :

8l>) 8!) und 82) MittheÜungeu derselben von den Monaten
Octobcr, November nnd Deccmbcr 18!i6. 4.

XX. Von der k. k. geografischen Gesellschaft in W i e n :

83) Sihnngsbcricht vom 30. Dcccmber 18.'!<5.

XXI. Vom Herrn T h e o d o r E l z c , evangel. Pfarrer ;u

Laibach:

84) Die von ihm verfaßte Geschichte der cvangcl. Gemeinde

zu Laibach. Villach I8.'!l>. 8.

XXII. Vom I'l>!,i- V c n v e n n t C r o b a t h , Priester des
Franziskaner > Ordens in Laibach:

8!») Viografieu einiger um das Jahr 180N in Laibach ucr«
storbcneu Er'Jesuiten, und Verzeichnis der in der Gruft
der St , Jacobi'Kirche zu Laibach seit 1734 bis 1779 bei»
gcschtcn Jesuiten, Ans diesem Verzeichnisse ist zn ersehen,
daß in diesem Zeiträume von 4ü Jahren in der Gruft
der gedachte» Kirche, welche die Jesuiten bis zu ihrer
im I . 1773 erfolgten Aufhebung innc hatten, 4l) Jesuiten
beigesetzt worden waren,

XXIII. Von der historischen Gesellschaft zn B a s e l :

86) Vo» derselben herausgegebene geschichtliche Darstellungen
zur fünften Säculaneicr des Erdbebens am St . Lucas»
tage 13i!6, betitelt: „Vasel im vierzehnte» Jahrhunderte."
Vase! 18-'!6. 8.

XXIV". Vo» dem Präsidium der schlesischcn Gesellschaft für
vaterländische Cultnr zn V r c s I a n :

87) Dreinnddreißigster Bericht der Gesellschaft für vater-
ländische Cnltnr. Eutlmltend Arbeiten und Verändc»
ruügcu dcr Gesellschaft im I . 18!!.'!, Breslau. 4.

XXV. Von dcr k. k. gcografischcn Gesellschaft in W i c n :

88) Sitzungsbericht vom 20. Iäuncr 18Ü7.

XXVI. Vom Vorstände des germanischen Museums in
N !i rnbc r g :

89) Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit, Neue Folge
c!o 18Ü7. Organ des gcrma». Muscnms. Nr. l .
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XXVII. Vom Herr» Dl-. H c i n r. Costa, k. k, Gefälle,!'

Obcramts »Direetor ê, in ^'aibach:

90) Drucksachen, betreffend de» Gemeinderath iiüd dessen

Wahlen in ,̂'aibach, vom I . l8.'!0 uno <8.'i1.

XXVIII. Von der lönigl. höhmischcn Gcscllschas: der Wissen»
schaftc» in P r a g :

91) Bericht über ein bisher unbekanntes rcchlsfilososisches
Manuskript eines österreichischen Verfassers, Von Dr.
Robert Zimmermann, oro. öffentlichen Professor a» der
k. k. Uniucrsität in Prag, 18i>ii. 4.

92) Zcngcnucrhör über den Tod König i^adislaws von
Ungarn nnd Böhmen, im I . 14>!7. Eine kritische Znsam»
mcnslellung iino Würdigung der darüber vorhandenen
Quellenangaben. Von Franz Palacky, stand. Historio»
grasen des Königreiches Böhmen :e. Prag. I8.Üi. 4,

N:̂ ) Geschichte der Stadt Prag. Von Wenzel Wladiwoy
Tomek, k. k. Professor der östcrr. Geschichte an der
Präger Univcrsilät. I . Band. Ans dem Böhmischen
übcrseyt uoui Verfasser. Prag, 18ii»>.

9^) 'Abhandlungen der königl. böhmischen Gesellschaft der
Wissenschaften fünfter Folge, Neunter Bano. Von
18ll4—18.'!<i. Prag. I«>'!7. ^,

XXIX. Vom I'.'I '. Herrn Vereins'Dircclor A n t o n Frei-
Herrn v. (̂ , o o c l l i -

9ii) I ' lüücollxcl! I»>!!«!!i>!>!l <II!Ü»>I>! .^(,'lul, ,,,iü,' I^r u>nv<!'!>!!!

I^uropüü! !'! I<'I)!'!^i,!!lN' l^rnü,<>!!!' >inl5!>ln<' I''l!>'u!!!>!<,^,

><>!'!,'l,>I(!< i!,!N 1>!>!'I'l>r!lU' «!»,'. U5! !>»n> >! lXÜUll' !!>Il»!»r,

l>.xp!,5i>!> I>, !' I''l'!<!̂ !'!C»>!> Iluül^.'iiul/'.il!,!,. ^U^U^Il!^ Vin>

«Illil'IN!!!,>.. 17^1 . !''<»!.

XXX. Vom Herr» Georg P a j k , Zinnnermeistcr und Hnus-
besit;cr in ^aibach:

9<i) Der wichtigste Caual in Europa, dnrch eine Vereinigung
des schwarze» Meeres mit rer i?st > und Nordsee vcr>
mittelst der Weichsel und de>? Tniesters, erneuert >.'or>
geschlagen >.'on Johann Gottfried Vrnnmnl lc r . N'cbst
einer bydrografischcn klarte. Berlin, ! ^ l i ! ,

XXXI. Von Herrn !<>'. H e i n r i c h M a r t i n a s , r. k.

Landcsgcrichls-Sccrctar :c. in ^'aibach:

97) Instanz'Schematismus für das Hcrzogtluim Krain.

Vom I . 17l,Ni.
N8) Einzelne Blätter der LaibachcrZeitung seit l ?8^ - l 8<4 .
!1N) ^ibacher Wochenblatt. Jahrgang l Z I ' l , Nr. 8. 1U,

Ni, l^ , 1«. 2N, 2:;, 2'l und 2!!
1NN) 'I'!'!,^!"!^!»' «!'l!<i!'I,' uom <!!, August <8!2.
10!) Aufzug ans dem Monitenr '.'om ! l , 'August 1814,

eutbaltend die ttutsenung Napoleons, und eine bezüg»
lichc Proclamation der provisorischen Regierung an die
Armee,

102) Proelamation des F,M, Bcl legarde an die Völker
Italiens >>«' «!i,lo: I!. Febrnar 1814.

XXXII. Von den Anwälten des historischen Vereins für
Mittclfraiikcn zu A u s b a c h :

lON) Vier und zwauzigslcr Bericht des historischen Vereins
in Mittclfrankcn. Ansbach, I8ü.';, 4.

XXXIII. Vom Herrn W i ! her in P l a u i n a. durch Herrn
Professor V a l e n t i n Konschcg — folgende zwei
auf Pergament geschriebene Urkunde»:

>04) Velehnnngs'Urknude des römischen Königs Ferdinand I.,
lautend an Jury Audlischek zu der Alben. <>,' «In!»
Wien, 2!i. I n l i I8üii. — Original; ans Pergament.
Siegel ahgerisscn.

<U!i) C a r l , Erzherzog uon Ocstcrreich x,, belehnt seinen
Untcrthan Audr. Pogorel; mit einer halben nnd Drittel-
Hnbc zn I>i>,i,!̂ <'I>, bri dem Dorfc Alben, unter Herr»
schaft Haasberg, <!>> >>l>!« Gräy 2.'i. Deecmber >i!(i8.
Original; anf Pergaineut, Siegel abgerissen.

Vüreinz-Mchrichli^il.
4) Bei der D i re c t i o n s - S i n n u g oom 7, Febr.

48.'!7 u'urdc

l>. das Prograuim der General »Versammlung festgestellt;

l>. ein Gesuch an's h, Handels > Miuislerium nm Gcstat-
tnng der Porto. Freiheit anch im Verkehr mit den
Vereins > Mandataren beschlossen;

»'. die Anfnabmc eines Hilfösckreibers zur Besä'!eu»igu»g
der Arbeiten des Vereins, besonders des Registers über
den Jahrgang !8^»i der Mittheilnugen, genehmigt̂

<>. die Rechnungen, das >.'on !»,. .ftlun herausgegebene
Archiv betreffend, welche, in Gemäscheit des ^, !'< des
Situüigs'Protocollcs ooni I l i . Ociobcr !8.'!li, dem
Herr» Ans,'chnst > Mitglicde Rebi tsch zur Prüfung
übcrgebeu, aber von ricfei» zurückgelegt wnrdc», >ver>
den zn diesem Ende dem Vercinö-Sccrctär überiviesen;

«'. ein Antrag des Herrn K o r n , „ter Verein möge das
Mannscript eines slove». iiatechismns von B o d n i k
nni den Preis von !.! fl, ankanfeu," kann zwar wegen
der sonstige» Auslage» des Vereines für jeyt nicht
acceptirt werde», es wird aber der Werth des Mauu>
scriples nichtsdestoweniger vollkommen anerkannt;

s. da Gmnnasial'Schüler nicht Mitglieder von Vereinen
werden können, es aber dennoch höebst wünscheuswerth
erscheint, sie in die vaterländische Geschickte einzuführen,
so wird die Eröffnung einer Pränumcration auf die
,,Mittheilungeu," jcdoch bloß für dieselben, beschlossen;

ß'. die Modalüälen d.-r Genehmigung der Rechnung für
zwei neue, lem Vereine gelieferte Vibliolheks'^ästcn
werden festgesetzt.

.'!) Die Gescl'äfisleituug bestätigt, mit Ve;ng auf rie
vorher (S . l « , N'r, !l) gemachte Bemerkung, uachfolgcuoc
Geldempfänger ü. Tricst «liln. Nl.Februar, mit 22 fl. :!«kr,;
^. ilrainbnrg <>>!̂ . 17. Fcbv. !8">7, mit !!t fl.

D r i l l t Vl iu I « , u . u. z i l e i umay r il> Fcdu r V a x l b c r g i n itail.'«ch.
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Redigirt vom Vereins»Eccretär und Ocschäftöleilcr

Historische unl, topli^nl'lschc Hüchrichtcn
ül'cr da6

Miuoralbad Töplitz bei Neuftadtl.
H>on A ü t o „ Je l l o II sch c k.

WM^ciü! auch das dein Fürsten v, A u e r s p c r g gehörige
Miucralbad T ö p l i t z , n>elchev in Uiüerlrain liegend, eine
halbe Post vou der Kreisstadt Ncustaotl, !> Postcn von der
Provinzialhauptstadt '̂ a ibach "), <> Postcn von E.roaticn's
Hauptstadt Agram, und 1Ü Postcn von der Hauptstadt Tuest
entfernt ist, ivegcu smier wohllhätigc» Wirkungen schon seit
Iahrhundcrttn ivcit inw breit im besten R'ufc steht, so möchte
niohl eine wiederholte Anpreisung dcsselbcn und dessen bis
jetzt behaupteten uottheilhastcn ?inf noch weiter zu verbreiten,
nicht übcrftüssig scheinen, besondcrö bei dem Unistande, als
zu Folge Anzeige dcö fi'irstlich Anerspcrg'schcn Forst- nnd
Rcnlanitcs zu Ä i n ö o , <I,!ü. 2l<. Juni !,^.'!<!, eine bcden-
tcndc Restauration dieser Vadcanstalt bcwirlt wurde, welche
sich vornehmlich auf Las Innere derselben bezieht, und wo-
durch es unn möglich ist, selbst strengen Anforderungen der
I'. ' i ' . Badegäste riicksichtlich einer bequemen und behagliche»
Untevrnnft zn entspreche», da bei der Einrichtung der ôca>
litätcn keine Kosten gespart wurden, um den gegenwärtigen
Ansplnchen ans Comfort und Eleganz vollkommene Rech-
nung zu tragen, nbeidicß für eine tadellose Knche, Getränke
und Bedienung gesorgt ist, und Verfügungen getroffen sind,
dm I'.'!'. Badegästen fnr die Folge den Aufenthalt iu Töplitz
so angenehm als nur immer möglich zu machen.

Meine Abhandlnug rücksichtlich des auö litt, mitunter
solid gebauten Häusern bestehenden Badeortes Tö'pütz zer-
fällt nun in drei Abschnitte, als:
I. (Geschichtliche Nachrichten von Töplitz.

I I . Nachr i ch ten über d ie w l i r m c n M i ü e r a l ^ l i e l l c »
v o n T ö p l i t z und de ren h e i l s a m e ^ i i r ü i i g c » .

I I I . Umssc l ' i lüge, ! von Töp l i t z ,

^ ) Von Laibach fiihrcn zwei Vcgc »ach T ö p l i t z , dcr üäherc über

Wcichsclbiira., Scisc»b,'rg, H '̂f und Ainöd, dcr zi^c» zw>> Mcilcn

wlitclc abcr über Wtichsrlbnrg, !rcss>n inid NcnsladU,

l . E»cschichtlichc Ilachrichtc» von Töplil),

A n t o n E a s t c l l e z , Lehrer der Arznei'Wisscnschaft
und Arzt zu ^ 'a ibach, schrieb in seinem, im I , !77? zn
i!aibach gedruckten Werke: „ P r ü f u n g und Gebrauch
des w a r m e n Bades zu T ö p l i t z in Unrerk ra in , "
— welches er dessen Inhaber, dem durchlauchtigstt» Fürsten
Herrn Heinrich, Herzoge zu Münstcrbcrg und Frankcustein
in Schlesien, des Heil, Rom. Reiches Fürsten v. Aners-
pcrg, Ritter des goldenen Vlicsics :c. :c,, dedicirtc, dass das
warme Töplitzcr Bad bereits vierhundert und mehr Jahre
vorher sowohl den benachbarten Einwohnern, als auch den
Ausländern bekannt war. Wenn nun seine dickfälligen An>
gaben richtig sind, so wären die dermaligen warmen Mineral-
quellen von Töplitz schon wenigstens seit dcr zweiten Hälfte
des 14. Iahrh, bekannt. Wahrscheinlich hat dcr aus dcr
Erde aussteigende warme Tamps die benachbarten Bewoh-
ner ans das Bestehen dieser warmcn Heilquellen, so wie
dcren Gebrauch auf die heilsamen Wirkungen desselben auf»
mcrksam gemacht. Zu Folge einer unverbürgten Lage soll
aber deren Entdeckung durch in dcr Erde wühlende Schweine
erfolgt sein.

Die ältesten Urkunden, in denen von Töplitz Erwäh-
nung geschieht, fand ich i» dem Archive des Eollcgiat-Eavitclö
zn Neustadt!, wo es «ämlich in Urkundcn vom I . 1Ä81
und 1484 heißt, daß dieser Ort damals 'l'»>i»!i/̂ l ,»!'<>p!,>
Nu»5l'!< (sich vom Schlosse Rossekh im driltcn Abschnitte)
gchcißcu habe, — in Urkunden des 17, und 18, Iahrh.
wird aber dieser Ort in 'I'iil'.'m^ genannt,

T ö p l i t z war Anfangs eine-Filiale der Pfarre St.
Michael bei Ncnstadtl; scit dem Ansänge des !0. Iahrh.
wnr dort schon ein >»!'»< li^iü,,! ^nrlilmn; die Bencsiciatcu
nannten sich scit de,» I , 1<!^) häufig Vic.n-ü, scit dem
I . 1770 aber stets Pfarrer, Ihre ununlerbrc'chcne Reihe
ist scit dem I . 1l!8U bekannt. Die Pfarrkirche wurde vom
Landeshauptmann N o l f g a n g E n g e l b e r t Grafen v.
Auerspcrg im I . Ki^li crbanl; sie besteht in ihrer gegen-
wärtigen Gestalt scit dem I - 1U80, und war Anfangs

.E4iUaB»isi l&ci i tB' i« 'SiL Q'owdis.

Doktor dcr Files^sic ilnd dcr Ncchtc.
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Unserer lieben Frau, nun ist sie aber der heil. Anna geweiht.
Das Präscntationsrcchi dcs Bcncfieiatcn oder Pfarrers
übten jederzeit die Freiherren, nachher Grafen und Fürsten
u. Aucrsperg ans, — der Probst, »der das kollegial »Kapitel
von Neustadt! nncrkanutc und bestätigte aber denselben.
Als ältester oder erster Acncficiat von Töplitz ist bekannt
K o l m a n n , 11^30. G e o r g u. A n c r s p e r g machte
mit Zuschrift <><!". S c i s c n b c rg am St . Iohannestagc
1^30, dem Kapitel zn Rudolfsivcrth (seit 1. September
1783 Nrustadll genannt) bekannt, daß er zn Folge des ihm
zuständigen Patronatrechtcs den dortigen Kaplan kolman»
znm Vencficiaten von Töplitz ernannt habe, mit dem Er>
suchen, diesen als solchen anzncrkcnncn und zn bestätigen,
— I n der zweiten Hälfte des 1U. Jährt), wurde, wie auf
allen Bcsitznngcn der Freiherren u. A u c r s p e r g , anch in
Töplitz die Reformation eingeführt, und die dort bestehende
Pfarre in eine evangelische verwandelt, welche im I . 1>'93
die Brüder H c r b a r d und W c i ch a r d F r e i h c r r e n v,
A u c r s p c r g dem protestantischen Prediger A n d r e a s
S c h w e i g e r verliehen. Dieser konnte sich jedoch bei der
bekanntlich bald darauf durch den Laibacher Äischof Tho>
m a ö (5hrö n eingeführten Gegenreformation nicht lange
behaupten, u„d schon am 17. Inni iliOU machte Hcrbard
F r e i h e r r u. A n c r s p c r g , Herr zu Schönberg, Ober»
Erblandmarschnll und Erb'Kämmcrcr in Krain. dem Herrn
P o Iud o r v. M o n t a g n a n a. Probstc zu Rndolfswcrth,
bekannt, daß er zn Folge der Stiftung seiner Vorfahren
und der dadurch erlangten Rechte den ehrwürdigen gcist»
liehen Herrn G c u r g Z ü s s i n znm Pfarrer von Töplitz
präscntirc, mit dem Ersuchen, denselben als solchen anzncr-
kennen und zn bestätigen. Diesem folgte daselbst nach
einigen Jahren Christof T r c ib er. — Von den Vicaren
des 17. und 18. Jabrh. sind zu bemerken:

M a t t h ä u s Nessen. 1<i80, zn dessen Zeit die
Pfarrkirche in den gegenwärtigen Stand hergestellt wurde.

M i c h a e l k a s t c l i z . K i ^ - 1 7 0 1 . zugleich Pfarrer
von Ainöd.

F r a n z J o s e f u. V a l u a s o r , seit Octobcr 171«!
bls 1719.

Marcus Anton F r e i h e r r v. N a n b c r , 1728.
F r a n z Mich cltsch i tsch, 1770.
N i c o l a u s v. K n e s c n h o f , uorhcr kaplau in

Gottschcc, wurde von H e i n r i c h , des Heil. Rom. Reiches
Fürs ten u, A u c r s p c r g , Herzoge von Müustcrbcrg
und Franienstein ?c„ am 20. Iu i i i 1770 zum Pfarrer >.'on
Töplih ernannt, wo er an der Wassersucht am 3. Nou.
179Ü, alt ! ^ Jahre, starb. — Nach ihm folgten daselbst
als Pfarrer i

I o s e f E n s e b i n s P i r z . 17!)<i, gcst. daselbst am
21. Eeutember 182!.

Johann Echnstcritsch. 1822.gest.am30.Mai 1823,
I g n a z V i d m a r , 1823, gcst. am 14. März 1840,

alt 49 Jahre.
G e o r g G o r n i k , 1841.

Die Pfarre Töp l i h begriff aber in früheren Jahren
nur den gegenwärtigen Badeort Töplih. nebst den beiden
zunächst gelegenen Ortschaften Ober« und Untergradischc,
mit einer zuletzt auf40N Seelen angewachsenen Vcvölkcrung;
alle übrigen mm zur Pfarre Toplih gehörigen Ortschaften
wurden von Waltendorf aus prooidirl, wo sich ein Pfarrer
und ein Kaplan befanden; im I . 181<i wurde» aber die
übrigen Ortschaften, wie sie noch jcht dazu gehören, von
der Pfarre Waltendorf ausgeschieden »ud der Pfarrc Töpliy
einverleibt, deßhalb aber auch der Kaplan von Waltcndorf
genommen und nach Töplih nbcrscyt.

Gegenwärtig gehören z n T ö p l i ß 21 thcils größere,
thcils kleinere Ortschaften mit einer Pfarr« und sieben
Filialkirchcn, und einer Bevölkerung von mehr als 220U
Seelen. Da die Pfarrkirche der beil. Anna geweiht ist, so
strömt an diefcm Tage, gleichwie an einem gebotenen Feier»
tage, — durlhin cinc große Menschcnmengc von nah und
scrnc znfammcu; — überdicß werden aber daselbst jährlich
noch vier Jahrmärkte abgehalten.

Ein großes Unglück für Töp l iß wac die daselbst in
per Nacht vom 4, bis ü. September 1834 ansgcbrochcne
F c u c rs b rn n st, bei welcher zn Folge der amtlich gepstc»
geucii Erhebungen 48 Häuser dergestalt ei» Raub der Flam>
mcn wurden, daß dieselben bis in den Grund abbrannten;
die wenigsten Eigcnthümcr kountcn weder ihre Habseligkeiten
noch ihr Vieh retten. Das Fcncr ist in der Wohnung des
Schnllchrcrs und Organisten ausgebrochen, der zugleich das
Vrotbäckerei» Gewerbe betrieb, und es wurde die Ursache
dieses Unglückes allgemein der schlechten Strnctnr des Äack>
ofcnö und dem Umstände zugeschrieben, daß bei Nachtszeit
und wahrscheinlich unvorsichtig gebacken wurde. Schon in
wenigen Minuten standen die nächsten Häuser, und in einer
Viertelstunde alle am rechten Ufer des Baches 5>»/^n gc>
legcncn Häuser in Flammen. Die Kirchenglocken zerschmolzen,
die Orgel und einige silberne Leuchter verbrannten und
zerschmolzen, Die Rettung der Altäre und kirchlichen Para>
mcntc verdankte man nur der Tbätigkeit und Anstrengung
der daselbst zum Gebrauche des Bades wohnhaftcn Militär»
Mannschaft, Der Tbätigkcit dcs Militärs verdankte man
auch die theilwcise Rettung der pfarrhöstichen Wohn» und
Wirthschaftsgebändc; nur das Dach dcs Pfarrhofcs vrr»
brannte und die Decke eines Zimmers stürzte ein. Anch
die am linken Ufer dcs .̂ u/.ioc! - Baches gelegene, zur Ein»
quarticrung des das Bad benutzenden Militärs bestimmte
Kaserne, auf welche viele Fencrbrände sielen, blieb dadurch
gerettet, daß die brcuncndcn Schindeln vom Militär abgc»
rissen wurden. Besonders bedancrtc man den Verlust des
Gemcindespeichers, in welchem sämmtlichc Gemeinde-Insassen
ihre Getreidc-Vorräthe aufbewahrt hatten, und wodurch min
diese großem Elende preisgegeben wurden. Das fürstlich
von Ancrspcrg'schc Badchans erlitt durch diese Feucrobrunst
ebenfalls großen Schaden. Durch die sogleich in der be-
nachbarten Kreisstadt Neustadt! dnrch den dortigen Probst
und den Stadtvorstand an Geld. Victnalien nnd an anderen
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Bedürfnissen eingclcitctcn Sammlungcn suchte man dem!
augenblicklichcn. — so wie mich durch die im ganzcn Lande^
Krain vcraustaltctsn Sammlnugcu dcm fcrncrn Nothstand der
durch das Fcner verunglückten Beivolmer zu beben, Es ist
nun schon seit Iabrcn — außer den Ruine» zweier am
Hu^i/ü - Backe gelegenen Häuser — daselbst jede Spur
dieser Feuersbrunst verschwunden, deren Andenken durch fol-
gende über dem Gugauge in den Pfarrhof angebrachte In»
schrift erbalten wird:

IÜX c,V:,r!» 5l>i'l(ZII,sI,>< I'rlxl!,^ LcOIs
risVI.. i!,<'» I<!i>I<!x VrnV^ln.

I I . ^.lachrichtc» über die warmen Mineralquellen

iw» Tl'plitz lind deren heilsame A>lrknngcn.

Dieser Badeort wird vom mildesten Clima bebcrrscht,
ist für Badende ganz geschaffen, nud reicht im Ucbcrstuffe
das helle krystallrcine Heilwasser von einer belebenden Natur«
warme uo» 28—29° I I ; — nm kleinen Vcrgc Gradische
angelehnt, liegt er in einem freundlichen Tbale. Uebcr die
Heilquellen erhebt sich das schöne, im toscanischen Stülc
cibanle, zwei Stockwerke hohe Badchaus mit seinen Unter-
gcbäudcn und den drei Badcbassins, als: dem Fürsten-,
Carlo» nud Joseftbadc, ersteres vorzugsweise durch Eleganz,
cdlc Bauart nud Bequemlichkeit zum Gebrauche dcr Hono-
ratioren bestimmt, welches allein über 1NU Curgästc faßt,
»ud gan; von schwarzem und grauem Mnschclmariiior mit
terrassenförmigen Absätze» erbaut ist.

So wie es im Mittelalter bci andern Heilquellen dcr
'Fall war, so waren anch diese warmen Töplincr Mineral-
quellen, indem sie unter freiem Himmel entspringen, durch
mehrere Jahrhunderte einem Jeden ohne Anstand zur freien
Benützung überlassen, bis in der zweiten Hälfte des sechs«
zehnten Iahrh. J o h a n n W c i c k b a r d , erster Neichsfürst
von Aucrspcrg, als damaliger Grundherr jener Quelle,
durch welche gegenwärtig das den Namen „Fürstcubad" füh-
rende Bassin gefüllt wird, mit einer Mancr umgeben, nud
diese mit einer Bedachung versehen ließ, wodurch also schon
dcr Gruud zudem gegenwärtigen Vadchanse gelegt wurde;
daS gegenwärtig sogenannte „Larlsbad" blieb aber noch
einem Jeden zugänglich, und war vo» einem ausgehöhlten
Felsen bedeckt. Johann Wcickdard's (iukcl, Fürs! Heinrich
J o s e f J o h a n n , ließ die zn diesem Badeorte führenden
Straßen herstellen, im I . 17L7 i,»d 17U8 das gegenwär-
tige, drei Bassins fassende, <N Fuß hohe. 1i!0 Fuß lange,
(5U Fuß breite und aus zwei Stockwerken bestehende Badc-
haus anfbaucn, und Alles, was überdies) Pracht, Ordnung
und Bequemlichkeit erheischte, freigebig herbeischaffen, so daß
das gegegenwärtige Fürstcnbad damals nach ihm „Heinrichs»
bad" benannt wnrdc.

Das Fürstcnbad ist durchaus mit schönen Kalksteinen
gepflastert, welche in der Nähe gebrochen werden. Drei
Stufen vo» gleichartig bcbauenen Kalksteinen führen in
dasselbe; sie dienen dem Badenden zugleich als Stiegen znm
Einsteigen wie auch zum Sitzcn.

I m I . 1829 wurden die Auskleide - Gemächer daran-
gebaut, verschen mit zu Hof gegossenen eisernen Ocfcn; die
zum Auskleiden bestimmten Gemächer für Herren sind zur
rechten, die für Frauen zur linken Hand. I n dcr Mitte
zwischen diesen beiden Gemächern kommt man durch eine
eiserne Thür auf die dieses Bassin umgebende Gallerie, von
welcher man über dasselbe einen vollständigen Ueberblick hat.

Fürst Wi lhe lm hat übrigens schon im I . 182.'! uoch
einige andere Verbesserungen beschlossen, da er aber vor
deren Ausführung im I . 182? von dem Tode übereilt
wnrdc. so hat dessen Witwe Fridcrica im I . 1828 den
Cyliudcr über dem Fürstcnbadc zur Ableitung des aufstei-
gende!! Dampfes bis über den Dachstnhl hinaus aufführen
lassen, und es wurde zugleich daselbst an dcr Gallcric ein
Brnnncn angclcgt, aus welchem man das Wasser zum
Trinken schöpfen kann.

Das zweite Bad wird das „Larlöbad" benannt, welchcs
ebenfalls mit bchaucucu Kalksteinen belegt ist, jedoch ist über
demselben die Wölbung viel niedriger angebracht.

Für zahlungsunfähige Kranke ist das „Ioscfsbad" bc-
stimmt, mit cincm cigcncn Eingänge.

Untcr lliiliü» T ö p l i y 22. Mai 177(! erschien eine
Badeordnnng, welche von dcr hochlöbl. k. k. ^andcshaupt-
Mannschaft <!(!>>. ^aibach !>. I n l i 177N genebmigt wnrdc.
I n dieser waren in 17 Artikeln auf die Ucbcrtrctung dcr
Vaderegcln Strafen im Betrage von 10 Kreuzern bis 2 fi.
gesetzt, welche lau! Art. 18 dcr damals noch U, L. Fr. be>
nannten Kirche in Töplitz gewidmet waren.

Zur Emporhcbuug des Bades that auch — wie ich
schon im Anfange dieser Abhandlung bemerkte —- Vorzug»
lich Vieles der gegenwärligc Besitzer C a r l W i l h e l m
Fürs t u. A u c r s p c r g . welcher, nachdem dieses Bad
durch viele Jahre verpachlct war. im Sommer 18.̂ <i das»
selbe in eigene Negie übernommen hat, »nd die Aufsicht
über dasselbe einer Direction überließ, welche allen A»for>
dernngcn dcr ssnrgästc zu entsprechen sorgfällig bedacht ist.
Da jcdoch die Bcwohnnng dieses, nnn so elegant eingerich»
tcten Badchanscs nnd die Vcrköstnng an dcr dort ciugc-
führlcn gemeiuschaftlichcn Tafel Manchem, dcr dicses Bad
zu gebrauchen Willens wäre, zu kostspielig scheinen würde,
so diene zur Nachricht, daß man anch in einigen andern
Hänsern dieses Badeortes bcqucmc und billige Unterkunft
findet, wonach man also mir bci dem Gebrauche des Für-
sten - oder Larlsbades die tarifmäßige Gebühr zu berich-
tigen hätte.

Für kranke Militär-Personen hat W i l b e l m Fürst v.
A n e r s p c r g , zu Folge Nescriptcs <!<!», Prag 18. Dcc.
1818, ein zur Herrschaft Ainöd gchörigcs, i» der Mitte
von Töplitz gelegenes, gnt gebautes AüodialhauS dem k. k.
Militär > Acrar unentgeltlich in das Eigeuthum übcrlasscn,
und die Ucbcrgabc desselben auf den 29. Oktober 1819
augeordnet, welche nbcr nach vorläufig mil dem L'aibachcr
Ncgiments-Commando getroffenem Einncrständnissc am 17.
Dcccmbcr 1819 stattfand.
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Zum Vergnügen der Vadegästc trug des Vorige!! Sohn,
Fürst Wi lhe lm, in, 1.182ü durch den Ankauf der zwischen
Töplitz und au der von dort gegen Mönchsoorf führenden
Straße gclcgcncu Waldung bei, wo hernach im I . 182!>
der gegenwärtige sogcnanntc Park angelegt n»0 dieser seit»
dem auch durch mehrere schattige, mit Tischeil und Vänkcn
«ersehene Spaziergänge ucrschöncrt winde.

Die dortigen drei Mincralqncllcu, durch welche das
Fürsten«, Carls» und Ioscfsbad gebildet wird, enthalten gleiche
Vestandtheüe, und unterscheiden sich nur durch ihre Tempera»
tnr, welche in dem Fürstcnbadc mit dem 2!>. Grad II . de»
ginnt nnd im Ioscfsbadc um einige Grade sinkt.

Die Hauptbcstandtheilc dieser M'incralqncllen sind:
kohlensaure Kalkerde, kohlensaure Viltercrdc, schwefelsaures
Natron, Thonerde und salzsaurc Kalkerde.

Einzelne Fälle, in denen sich dieses Vad als heilbrin-
gend crivics, gibt es unzählig viele, nnd ich kann mich liier
»nr iwch auf folgende Angaben des vormaligen Neustadtler
KrcisplüMcrs, D>'. Mathias ^,1 schau (sieh „ I l ly r . Vlatt"
uom I . !«Ü2, Nr. 17, l8 nnd l!Y beschränken.

D a s T o p l i her V a d ist wegen seiner reizenden,
den ^cbensprozcsi erhöhenden Eigenschaft in folgenden Krank-
hcitsformcn n a ch t h c i l i g :

Vci allgemeiner Vollblütigkeit,
Bei Blutcongcstioncn nach dem Kopfe und nach der

Brust nnd daher rührenden Kopfschmerzen, Schwinde!, Brust-
bckllmmungen und Alnthnsten.

Bei habitueller Anlage zu Entzündungen.
Vci obwaltender Anlage zum Sch!agft»sse.
Vci anhaltenden asthenischcii Fieberkrankheiten.
I n der Lungenschwindsucht, bei der Vereiterung der

Eingeweide, und in allen Anözchrnngen mit einem eretliischcn
Zustande.

Vci activcn Vlulstüssen.
Vci organischen Fehlern innerer Eingeweide, als: des

Herzens, der größeren Blutgefäße, bei Entartung des Uterus.
Ieucu, welche vor Kurzem vom Wechsclficbcr geheilt

worden sind, soll der Gebrauch dieses Vadcs Necioivcn ver>
anlassen und auch Jene» nicht zuträglich sein, welche noch
Uebcrreste einer syphilitischen Ansteckung in sich tragen.
Dagegen ist das T o p l i p e r V a d , wie die Erfahrung
und sein alter vortheilbaficr Rus es bestätigen, e in vor -
t h e i l h a f t c s H e i l m i t t e l in folgenden Krankheiten:
n) I n der chronischen Gicht und in den mannigfaltigen

Formen derselben, welche Folgekrankheitcn sind, als: läb-
mnngsartige Zustände, Steifheit und Eontractnren der
Glieder, Gichtknoten. Die jährlich wicderkcl'rcnden An-
fälle derselben werden durch den Gebrauch dieses Vades,
wenn nicht ganz beseitiget, doch seltener, in ihrem Ver-
laufe kürzer und gelinder,

d) I n chronischen, rheumatischen Leiden verschiedener An.

den Hüst> und Lendcnwehcn.
c) I n chronischen Hautausschläge», besonders wenn selbe

durch cinc örtliche Krankheit der Haut bedingt sind.

Beruhen sie aber auf einer cigcneu innerlichen Kraukheits-
Anlage, so müssen uon dem ordinircnden Arzte auch die
znr Heilung dieser Anlage erforderlichen innerlichen Heil-
mittel vorgeschrieben und nebst dem Vadc gebraucht
werden.

<>) I n der Hypochondrie, Hustcrie, und in anderen Nerven»
krankbcitcu, wenn selbe ans einer erlwl'ttn Reizbarkeit
der Nerven beruhen, und nicht von organischen Fehlem,
oder allgemeiner nnd örtlicher VollblütiglVit unterhalten
werden.

<') I n Störungen des Pfortadcrsvstems, mit Anschoppungm
der ^cbcr, der Milz, der Nieren nnd der Gckrösdrnsen.
Es wird in diesen Fällen uüylich sein, das Wasser auch
zu trinken, nnd wenn der ?eib dadurch nicht hinlänglich
offen gehalten wird, auch innerliche, auflösende »nd anö<
leerende 'Arzneien zu verbinde».

>') Bei unterdrückter monatlicher Reinigung, im weiße» Flusse
und r>cr Nüfrnchtbarkeil, wenn diese Zufälle von einer
Schwache oder Trägheit des Uterns herrühren.

u) I n der Skrofelkrankheit, in der Nhachilio und ihren
Folgckrankl'eiten.

l>) Vei znrückgelicbcncn Steisigkeiten nnd Eontracluren nach
erlittenen Verletzungen, und

y Bei langwierigen äußerlichen Geschwüren.

Der Gebrauch des T ö p ü n e r V a d e w a s s c r s
kann s o w o h l äuße r l i ch a l s i n n e r l i c h statt»
f i n d e n :

Aeüßcilichcr tteb>>ii!ch dcö Töplitzcr Wassers.

Als Bad wirkt es vorzüglich ans die Oberfläche der
Hant. reiniget sie, belebt ihre Thätigkcit und die darunter
liegenden Organe, öffnet die Mündungen der ausdünstenden
Gefäße nnd erzeugt dadurch eine größere Neigung zum
Schweiße,

Die Wirkung des Vadcs beschränkt sich nicht allein ans
die Oberfläche dcs Körpers, sondern sie dringt auch in das
Innere desselben, indem die immcr gleiche tcllnrisehe Wärme
des Wassers den ganzen Körper dnrchrringt, die Gefa'ßc aller
Organe ucbst den darin enthaltene» Säften ausdehnt, den
Kreislauf beschleuniget, die aufreizenden Nerven beruhiget und
überhaupt die ^ebeuslhätigkeit erhöhet. Da die Anfänge dcr
lymphatischen Gefäße, welche nicht allein wässerige, sondern
auch andere, die Hant berührende Stoffe aufnehme», in den
Hanptorganen überall angetroffen werde», so unterliegt cs
keinem Zweifel, daß dieses Vadcwasser ans dem Wege dieser
Gefäße auch zu den inner» Organen des Körpers gelangt, dort
das Vlnt verdünnt, stockende Säfte in versehieoencn Eingc»
iveioen und vorzüglich in jenen des Unterleibes beweglich
macht und dieselben durch die Anslcemngs-Organe aus dem
Körper führt.

Der bei dem Gebrauche des Töpliher Vadcs so oft
vorkommende VadeanSschlag gibt von dcr thäligcn Ein»
Wirkung desselben auf das Hnntorgan einen überzeugenden
VcwciS, indem die Thätigkcit dcr Hant dadurch so schr gc>



steigert wird, daß röthliche Punkte an einzelne» Stellen
derselbe» entsteht!,, nach und nach in einander fließen u»d
große rothe Flecken bilden, luodurch die Hant nicht allein
gespannt, sondern auch schmerzhaft lind geschwollen wird.

Da die körperlichen Gebrechen, wegen welchen das
Vad besucht wird, hinsichtlich ihrer Natur und Dauer eben
so verschieden sein können, als das Alter nud das Tem-
perament der damit behafteten tranken verschieden ist, so
fallt es von selbst in die Angcn, daß hinsichtlich des Vadc>
gebrauehs eine allgemeine Regel, welche allen das Töplitzcr
Vad Besuchenden gleich angemessen wäre, nicht aufgestellt
werde» tonne. Der Gebrauch des Vabcs mnß demnach
»ach der Individualität des Kranken und seiner Kraukhcit
eingerichtet werde», wozu u»r der coiisultirtc Arzt die ent-
sprechende Anleitung gebe» kann.

Tcr bedeutende Grad der Wärme des Badewasscrs
macht es rälhlich, den Gebrauch des Bades mit einer kür-
zere» Zeit, z, B. einer balbe» Stunde z» beginnen, den
Anftnlhalt im Bäte täglich n»i ebe» so viel Zeit zu ver-
längern, bis man das höchste Maß der Zeit erreicht hat,
die man im Äade zubringe» will. Mit einer ähnlichen Ab-
nahme in dem Gebrauche des Bades soll auch dasselbe bc>
schlössen werden. Wie lange täglich und ob zwei Mal des
Tages gebadet werden soll, mnß dem Unhcile deö consn>
litten Arztes überlassen bleiben, welcher die tägliche Dauer
des Bades mit Berücksichtigung der individuelle!! Verhält»
nisse des kranke» am besten zn bestimmen wissen wird.

Die ganze Dauer deö Vaocs soll vorzüglich durch
den Erfolg desselben bemessen werden. So wie es Aadcndc
gibt, für welche ein dreiwöchentlicher oder auch kürzerer Ge-
brauch des Bades allerdings genügt, eben so wird es Kranke
gebe», welche zn der Heilung oder Erleichterung ihres Ne-
bels, indem es hartnäckig nud vielleicht veraltet ist, eine
längere Zeit bedürfen. I n i c , welchen das Vad nicht gut
anschlägt, werden besser thnn, die Badezeit abzukürzen. Jeder-
mann wird es einsehen, daß zur Bcurtbcilung solcher Ver-
hältnisse und zur Vcrathnng über manche Zufälle, welche
dem Kranken während dem Gebrauche des Bades zustoßen
können, ein crfabrruer, mit den Wirkungen des Bades vcr-
tranler Arzt nothwcndig ist, und daber in den Badeanstalten
nirgends fehlen soll. Die in alle» Badeanstalten eingeführte
Ziege!, daß mau sich nicht gleich nach der Mahlzeit oder
»ach dem Frühstücke mit vollem Magen, sonder» erst nach
ganz vollendeter Verdauung in das Vad begeben soll, ist
auch bier zu beobachten. Nach jedem Bade muß mau sich
wohl abgetrocknet und bedeckt in das Bett lege», um die
Ausdünstung des Körpers, zn welcher dieser durch das Vad
so sehr geneigt wird, zu unterhalt!!!, und so lange in dem
Bette zn bleiben, bis die Ausdünstung ganz aufgehört hat.

Inner l ich er (>'c brauch des Töplitzcr Wassers.

Wird das Wasser zugleich in einem etwas reichlicher!!
Maße getrunken, so wird es auch bier durch seine Wärme
und durch seine» Gehalt a» salzigen Vestandthcileu, die in

27

dein Magen und in dem Gedärmcanal liegenden Unrcinig'
leiten auslöse», selbe znr Ausleerung vorbereiten, und in-
dem es während seiner Passage durch de» Ocdärmeanal von
den lmnphatischcu Gefäße» ebenfalls eingesaugt und in das
Blutgefäß-System eingeführt wird, das Vlnt kräftig ver-
dünnen, de» Kreislanf desselben i» de» verschiedene» Or-
ganen des Unterleibes erleichtern, die in der '̂eber, der Milz,
in dem Pfortader-Süsteme, in den Nieren nnd in den Gekrös»
drüsen stattfindenden Slocknugen auflösen, selbe zu den Ans-
Iecl»ngs> Organen leiten, und ans diese Art beitragen, die
Grundursache mancher schweren und hartnäckige» Krankheit
zu entfernen. Vadende, welche an Nntcrleibs-Krant'heilen
leiden, sollen daher nicht versäumen, den Versuch zu mache»,
das Töplißer Vadcwasscr zn Irinken.

Was die Zeit betrifft, in welcher das Waffer getrunken
werden soll, so mnß eine solche gewählt werden, in welcher
der Magen mit der Verdauung anderer Gegenstände nicht
beschäftiget ist, folglich die Zeit vor dem Frühstücke, oder
zwischen dem Bade und dem Mittagessen, oder auch Nach-
mittaqs zwischen dem Vade und dem Abendessen,

Es wird nützlich sein, wenn während des Trinkens
des Wassers eine leichte 'Bewegung gemacht werden kann.
Hier wird noch bemerkt, daß eine große Quantität dieses
Wassers uicht auf ein Mal getrunken werde» soll, sondern,
daß es zweckmäßiger sei, eine kleine Quantität, das ist:
ein halbes Trinkglas auf ein Mal zn trinken, und das»
selbe i» aiigemesfencn Zwische»rä»»!e» von einer Viertel»
oder halben Stunde zu wiederholen. Auf solche Weise wird
mancher Kranke mit Berücksichtigung seiner individuellen
Verdauungskiäste das Quantum des zu trinkenden Wassers
auf eine bedeutende Mcngc bringen können, Es leuchtet
von selbst ein, daß, um die Trink- nnd Vadeeur zu ver>
biudcu und dieselbe in Orruung fortsetzen zu könne». der

Vadeodc das Bett morgens frühzeitig verlassen müsse,
^ .

l l l . ^ l imicl 'ü iuM uon Töpl ih.

Wenn man sich uon T ö p l i t z nach Nordosten wendet,
so gelaugt man durch Obergradische, Nnmansdorf und
Waltendorf (wo eine Brücke über den Gurksiuß die von
Aiuöd führende Straße mit der von Töplitz ausgehenden
verbindet), fcruers durch uoeb einige andere Dörfer in zwei

! kleinen Stunden i» das a» beide» Seite» der Gurk gele-
gene srcuudliche, vormalige Kreisstädtchen Ncnstadtl, welches
vor dem I . 1783 Nudolfswcrlh hieß.

Südlich von T ö p l i t z Üegeu die Ortschaften Unter«
susebin < I)l,!,,jm> ^uiicv), ferner Obcrsnschitz (l!c»'l'nj,> 5,n,̂ '»!l>),
Eichenthal (!),>!>!»<>,»I), südwestlich Verdnn, südlich ans einem
Hügel Vc,-,^,^l'l!,, in welch letzteres Dorf man durch das
Wcingebirge !>,!»!,»»(- gelangt.

Westlich von T ö p l i t z führt die Straße durch ein
Fichten-Wäldchen bei t i l ! ^ vorbei nach Unterthurn (I'n,!-
turn), in dlsscn Nähe dcr Nossekher Meicrhof ist, wo man
im Sommer mit gutem Vier und mit ander» Erfrischungen
bedient werden kann, Elwas ohcr dem Dorse Uutcrlhnm
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im Gchölzc ficht nun: noch die Ruinen vom alte» Schlosse
Nossckh. hinter welchem eine Felsen-Vertiefung den Vc>
schauer angähnt.

Die Gestalt dcö ehemaligen Schlosses Nossc lh und
dcsscu Umgebungen beschreibt V a l u a s o r im VI. Vnche,
S . 47l niid ^72. Nun sind davon nur noch Nuincn vor»
Händen; von dem vor dem Schlosse angelegte» Garten und
dem licfcr gelegenen Weingarten ist nun keine Spur mehr;
an deren Stelle ist gegenwärtig ein dichter Fichtenwald.
Nur mehr eine Meierei ist tieser unten nächst der von Unter»
thnrn nach Ainöo führenden Straße, deren Stallungen jedoch
»ach und nach verfallen. Diese Meierei, sanunt den dazu
gehörige» Wäldern, Wiesen und Feldern, gehört nun dem
Fürsten v. A u c r s p c r g .

Von T ö p l i h in südwestlicher Richtung gelangt man in
die Ortschaften Orovl ' , Gioßriegcl, Ober» und Untcrbnschinz,
ferner in das hoch auf einem Vcrgc gelegene Dörfchen Ilril).

Nordwestlich von T ö p l i h führt die Straße durch
die Ortschaften Möochsdorf (̂ I»i,>.k!>v>!,>>), Untergchak (I'ucl-
Ii««!»), Anen (I^o^kln»»'» nach dem Schlosse Ainöd (5<>!>>!<i!),
welches beiläufig eine Stunde von Töplitz liegt.

Da»; S c h l v ß A i n ö d uno dessen '̂agc beschreibt
V a l u a s o i im XI. Auchc, S. !>, 10 und 1 l . Er erwähn!
S . !1 , daß es zn seiner Zeit (um das I . i(!8<1) G e o r g
S i g m . G r a f und H e r r v. G a I l e u l ' e r g , Landes.
Verweser und Verwalter in Krain, habe crbaucu lasscu,
und hält es für das schönste Schloß von Krain. Seit dem
I , l74!i gehört Aiuöd z» dem fürstlich v. Aucrspcrg'fchen
Priuatcigenthnnic in itrain. Es wird zwar schon lange von
dem Eigcnlhümcr nicht bewohnt, wurde al'cr roch in ncnercr
Zeit bedeutend erweitert und verschönert. Unweit von Ainör,
an der nach Sciscnbcrg führende» Straße, sieht man einen
großen pyramidenförmig gebildete» Stcinbaufcn, an dessen
Stelle — »ach Angabc des V a l v a s o r — der letzte Herr
v. L a a s ober Laasc r — von den Pancrn erschlagen und
bcgrabcn wordcn sein soll. Gegenüber am andern User der
Gurl, näher gegen Amor, sind auf einer mit Fichte» bewach»
jenen, felsigen Auhöhc die Nnincn dcö Schlosses A i n ö d ,
welches die Türken untcr dem Name» «das grüne Schloß"
als ein schauerliches Gcfängniß kannten, bis es im 1.14l>!>
uou Hermann Grafen u. E i l l i erobert und zerstört wurde.

Z u r P f a r i e T ö p l i h gehö r i ge F i l i a l k i r c h en,-

2. 8>. Ill>l)I>i i» Obersuschii), wo jährlich am 1<!. August
ciu bedeutender Loncnrs, als wie an einem gebotenen
Feiertage stattfindet. Zu Folge einer daselbst angcbrach.
tcn Inschrift ist liefe Kirche erbaut worden im I . I l i i i l .
als: J o b au u A n d r e a s v. S t ä m p c r g . Probst zu
Äiudolfswertl'i M a t h i a s (5 a s t c l l e ; , Pfarrer zu TöpliN
sl'üroc!!»!,^ I!x>!'!!!''i>»i>); J o b a n n E aspa r F rei l> err
v. P r c n c r , AcsiNer des Schlosses ^,'ung, und J o h a n n
A d a m H e r r v. G a l l c n b e r g , Vcsiyer dcö Schlosses
Ainövt waren.

!!. .^!. l)s«i!ll, in Klciuricgl, (Das darneben liegende
Dorf Kleinricgl, wo die M'fchcn frühzeitig reif werden, ge>
hört in die Lokalie Pölandl).

4. 5»!. Ki^ollü in Unterthnrn.
.'!. .^ l . 'Irinüllüx in Lrrov«. ( In der Nähe des Groß»

rieglcr Wcingcbirges auf cincr frcuudlichc» Anhöhe).
U. 8 l . ^l»rli»i bei Auen in der Nähe von Ainöd.
7. 5!. ^nlüini auf einer Anhöhc ober dem Dorfe

Mönchödorf.

Weing^rtc» habe» die Töplitzcr Pl'arrinsassc»',

1. I,i Klutsch (!<l̂ >^) und «l>I>î c.>, in der Nähe bci
Ainöo ober der von Ainöo nach Neustadt! führenden Straße.

2. I m Weingebirgc Strascha (^Iru/.ü), gleichfalls ober
der nach Neustartl führenden Straße, jedoch näher der ge>
nannte» Stadt zn gelegen.

3. I m Weingrbirgc Il<>I,r«!, hinter den, Dorfc Unter«
suschitz.

^. I m Î »!m,> - Wcingcbirgc, auf dessen höchster Epinc
ein in die Pfarre St. Michael bei Neustadt! gehöriges «irch-
!ein stcbt, dem heil. Veit geweiht.

N. I m Wcingcbirge I^ulü»^, zwischen Obcrsnschiy,
Eichcnthal und Vei^nüx^l!,.

U. I m Klcinriegler Wcingebirge, unter dem Dorfc
Klcinricgl.

7. I m Niegler Wcingebirge hinter der Filialkirchc > l̂.
'I'rini!l>!!.'< in (^rnvc,', und ober den Dörfern C^rüvc, Ober>
und Unterbnschinz.

8. Neu angelegte unbedculcnde Weingärten bci Ober»
grarische, mit Namen I)<>i>! '̂, und ober Untcrthurn, genannt
I.!>5,>.

I n allen diesen Weingcbilgcn wächst zwar kein ans»

gezeichneter, wohl aber ein gesunder Tischwein.

(̂  cwässer :

^. Der Gurkstuß (li^i ><!>), berühmt wegen seiner weit»
bekannten krebsen; er bildet die nördliche Grenze der Top«
liner Pfarie.

2. I n dcn Gurkfinß mündet in der Nähe von Mönchs-
dorf der Radoschiza »Vach (lliulc^u'ü). der bei dem Dorfc
Untcrthnrn. unterhalb Nossclh. entspringt, gleich bci dem
Ursprung eine Miihlc treibt und ei» kaltes, gesundes Wasser
führt, dcßhalb sich auch in demselben herrliche Forellen
vorfinden.

A. Gleichfalls i» den GnrkflnL mündet der Vach Sü°
schiza (̂ n,̂ i<'l>) bei Uutergradische, der in den Höhlen zwi»
scheu Eichenlhal, V^i-'Inn und ObersuschiN entspringt, in
welchem sich auch ^ - nach Angabe der dortigen Acwobner
— der I'r«!l'!!,>, üNllnim'UK vorfinden soll. Dieser Vach stießt
bci Obcr» und Uutcrsiischin vorbci, dann mitten durch den
Badeort Töplin, nimmt allra die warmen Quellen als auch
ein Paar laltc Quellen auf, und stießt bei de,» Park vor-
bci dcni Gurkstussc zu. Dcr Vach vertrocknet oft oberhalb
Töplip im Sonimcr gänzlich, schwillt aber nach einem etwas
ergiebigen Regen bald wieder au, und treibt bci dieser
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Gelegenheit zwei Mühlen. Auch wenn es in der Töplihcr
Pfarre nicht, — wohl aber in den Gottschecr Bergen gc>
regnet hat, so schwillt der Vach an.

G r o t t e n und H ö h l e n :
Nebst den Grotten, aus denen der Vach ^»«ic» c»t>

quillt, ist im Walde neben dem Rossckher Mcierhofc, zur
linken Hand unweit uon der, von dort nach Nntcrgchak und
Einöo führenden Straße, eine in den Vera, hi»ei»führe»dc
Grotte. Der Eingang in dieselbe ist ziemlich beqnem. und
man gelangt auf unebenem, nassem und lehmigtcn Voden,
an dem auch häufig große Felsen den Zugang beschwerlich
machen, durch hohe und niedere Hallen, uon denen häufig
Tropfsteine herabhängen, etwas über 30 Klafter weit, bis
hier der Zugang sehr eng wird, und nachdem man sich
hier beiläufig 4 Klafter weit sehr mnhsam durch gearbeitet hat,
wieder in eine gcränm'gc Halle. Diese Grotte erstreckt sich
in den Äcrg eine halbe Stunde weit.

Nicht weit uom Nossckhcr Eiskeller, hinter den Ruinen
des alten Schlosses Nossckh, öffnet sich einen VüchscnschnjZ im
Durchmesser weiter und 1^ bis 20 Klafter tiefer, ein kessel»
förmiger Schlund, dessen Rand gegen Nordosten niedriger
als in jeder anderen Richtung ist. Der Rand ist bis zur
Mitte mit hohen Bäumen, dann mit Sträuchen bewachsen,
lind die immer mehr sich verengende Tiefe mit größeren
und kleineren scharfkantigen Felsentrümmcr» bcdeekt. I m
Ornudc sind vier Löcher, in denen ich »och am 20. August
18ll6 Eis gefunden habe.

(Sieh hierüber und über die folgende Eisgrotte das
im I . 18lltt im Druck erschienene: «Iabrcsheft des Vcr>
eines des krainischm Landcö'Mnscnms," S . 41 nud 42).

Neun man sich hinter Untergehak in die Gottschcer
Waldungen begibt, so gelangt man, nachdem man ziemlich
hoch hinangesticgcu ist, neben dem auf einer Hochebene an<
gebrachten sogenannten FnrNentische, nach drei Stunden in
die eine Viertelstunde vom Gotlschecr-Dorfc Knutsche ent>
fcrnte sogenannte Eisgrottc im Hornwalde, I^«!i»l! ji»m<>
v ro<fu, welche leicht zugänglich, bei LN Klafter hoch mid
bei 1U0 Klafter breit ist. Der Ucbcrblick derselben ist vracht>
voll und überraschend; was man in der Adclsbcrgcr Grotte
aus Kalkstein gestaltet sieht, ficht man hier — so weil
das Auge reicht, häufig von Eis. Viele klaftcrlangc Eis>
zapfen von den wunderlichsten Gestaltungen hängen von der
hohen Wölbung herab, und das immerwährend abtropfende
Wasser bildet von nute» auf einen Kegel des wasscrklarsten
Eises, Zuweilen schließen sich dic herabhängenden Eismassen
an den unter» Block, und bilden dadurch dic klarste,!, alle
Vorstellung übertreffenden Kivsäuleu. Viele derselben fallen
wegen ihrer eigenen Schwere zu Boden und zertrümmern;
neue Massen bilden sich von oben herab, das abtropfende
Wasser umzieht dic Trümmer, und der aufstrebende Kegel
wird immer unregelmäßiger. Von der gnnzen Tiefe der
Grotte nach anfwärts gesehen, bilden diese Gebilde förmliche
Eishügel, und das über dic Trümmer abfließende, tropfen»
weis frierende Wasser gleicht einem erstarrte» Wasserfalle.

Es soll darin in den heißen Monaten mehr Eis vor»
Händen sein, als in den kühlen Grotten, was wohl daher
kommt, daß der, der nnmittelbarcn Einwirknng der Sommer«
wärme bloßgestellte Schnee durch sein langsames Schmelzen
in der Grotte einen immer geringeren Tcmvcratnrgrad her»
vorbringt.

(Vgl. »Illur. Blatt« Ar. 28, <>n 1829.)
I n tintr kleinen Entfernung uon Waltcndorf, gegen

Südosten, sind unweit uon einander im Felde zwei kesscl»
förmige Vertiefungen: die nähere >In5!wluvl! .lim,», dic etwas
entferntere aber Itlirlovonvu û»n> genannt. Sie sind in
einer Tiefe uon 2 Klaftern mit Wasser angefüllt, welches
mit dem nicht weit davon vorbeiflicßcnden Gnrkftussc in
Verbindung steht.

Weiter südöstlich von Waltcndorf im Felde neben dem
Weiler v ?l>lllm>!,, in der Pfarre St . Michael bei Ncu>
stadtl, ist eine Grotte, welche häufig mit Wasser angefüllt
und deßwegcn selten zugänglich ist. Dieselbe war in dem
heißen Sommer des Jahres 1834 und etwa 10 Jahre
später zugänglich. Man gelangt durch ciucn kesselförm'gcn
Eingang, in der Tiefe von mcbrercn Klaftern, zu einem in
gerader Richtung unter der Erde fortführende,, Wege, »ud
nach einer Strecke uon mehr als .'<0 Klaftern zu einem Wasser,
in welchem viele I'i'ok'U« .in^uiiui», vorgefunden werden.

B e r g e nnd W ä l d e r :

Dic Pfarre Töpli!) hat zwar kcinc bedeutenden Berge,
wohl aber Hügel nnd kleinere Anhöhen. Unter diesen ist:

1. Der ljsNüiov/.N'Bcrg, an dessen nordwestlichem
Ende das freundliche Kirchlein des heil. Antonius steht.

2. Der Bergrücken, der sich hinter Töplitz erbebt, von
Obcrgradischc bis gegen V<^ul>5»!l<i reicht, zum Thcil mit
Nadel-, zmn Thcil mit i,'aubho!z, zum Theil mit Weinreben
bepflanzt ist, bei Gradische den Namen ilr i l», dann aber
den Namen 05N'<!!>!i führt.

3. Der Hügel (^ruvo, mit der Kirche Kl. ?i'inill>!!5.
4. Das Nicglcr- nnd Klcinrieg!er>Wcingebirge.
6. Der Berg Iliü», mit dem Dorfc gleichen Namens.
6. Der Park ganz in der Nähc von Tö'plih, und
7. Dcr Bergrücken unter Nossckh.
Wohl aber haben dic naheliegenden Ainödcr mid Gott»

schecr Berge eine nicht unbedeutende Höhe, vo» welcher
man schöne Fcrnsichtcn genießt,
E n t f e r n u n g der O r t s c h a f t e n der P f n r r c Top«

l i h vom g le i chnam igen B a d e o r t e , nach
S t u n d e n :

Von Töplitz nach Obcrgradischc cinc Viertelstunde, —
nach Möuchsdorf, Scla und U»tergral?ischc, eine halbe
Stunde; — nach Untergchak, Ancn, Snehor, Uuterthnrn,
Zerou; und Nntcrsnschih drei Viertelstunde»; — »ach Obcrch,
Rossckl!, GroßricgI, Unterbnschinz nnd Sclischc eine Stunde;
— nach Obcrbnschinz nnd Obersuschitz 1V» Etnndc; — nach
Verdnn nnd Eichcuthal 1 ^ Slundeu; — nach lli-ili und
Vcrschnasclo zwei Stünden.
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B a d e o r t e T ö p l i t z , » a c h M e i l e n :

Von Tüplin nach Waltcudorf cinc haldc Mcilc; —

nach Ainöd (Pfarre) und P^'la»dl (^l'lalic im Gottsckec'schcu)

°/z Mcilc; — nach Hl'f (Gnüeisenfabrik seit 17!tti) eine

Mcile; — nach?lc»stadll l ^ Meile; — nach Tschcriiwschniy

(Pfarre) 1'/^ Meile: - - nach Seifenden-, (Markt) 1'/«

Mcilc; — nach Semitsch (Pfarre) zwei Meilen; — nach

Tschcrncmbl (Stadt) und M^ttlinq (Stadt) drei Meilen;

— und nack der Stadt Gottschec 3V^ Mcilc.

l v . Ä n h n u g :
G c n c a I o ̂  i c de r A n c r s p e r g e .

Da i» dieser Abhandlung mehrere Fürsten v. A u c r s -

p e r . ; genannt sind, und da sowohl dieselbe» als ihre Vor-

ältern i,i mancher Beziehung in der Geschichte Krain's eine

bedeutende Rolle spielten und noch jetzt der Fürst v. A u c r s -

p c r g i,n Lande ivegcn seiner Erbämtcr i>»d Wege» seines

bedeutende!! Gruudbcfitzcs iin großen Ansehen steht, so dürfte

es hier nicht überflüssig scheine», folgende G e n e a l o g i e der

E d l e n , F r e i h e r r e n , G r a f e n u n d F ü r s t e n v o n

A u c r s p e r g anzuführen:

A d o l s l . E d l e r v. A n e r s p c r g , der erste gemein-

schaftliche Eta,n>»vater der Fürsten und Grase» v . ' A n c r ö -

p c r g , lebte u,n das I , >0lii!.

C o n r a d I., Soli» Adolf's !,, geb. 103!!, vermalt mit

Barbara v. F i n I h c n st e i n , starb im I . 1081.

(5 o » r a d I I , , Sohn Conrads I., gcb. ^068 , vermalt

im I . ^<^8Ü mit Katharina Frciin v. S o n c g k h , starb im

I . 110? und !v»rdc i» Ncifniz begrabe».

P i l i g r i n I. , Eohn Conrads I I . , geb. 10!»!!, starb

im I , I Xil».

P i l i g r i n I I . , Sohn Pil igrin's I . , geb. 1 l2N , ver»

nialtc sich im I . 1142 niit Sofie v. H c r z o g b n r g , »ud

starb im I . i l 8 I . Seine Tochter Sofie ward die Gcmalin

G c b h a r d ' s IV. , Grase» v. Sillzbach, und dadurch milde»

wcst« und ost-römische» .^vaisern anvcrivandt.

A d o l s >!., Sohn Pil igriü's I I , , geb. l l -13, vermalte

sich im I . I!Ul> uiit .jialharina v, F a l k c n b e r g , und baute

das Schlosi A u c r c p c r g wieder aus.

O t t o m a n , Sohn Adolf's I I . , geb. 1 l ( i i , vcriualt

im I . l l W mit Glise v. E o u c g k h .

ĉ  » g e l b e > t , Vrnder Ottoman's, zog im I . 1 l!>4 mit

L e o p o l d V I . , Herzoge von Oesterreich und Steiermark, i»

das heilige Land und tam dort uin,

J o h a n n I., Sohn Vxgclbcrt's, geb. I l !>2, vermalte

sich mit Clara v. T n s c h c » t h a l , und starb im I . l24»i.

H e r > v a r d I,, Sohn Johannas ! . , geb. l2'.!<>, U'atcr

von 7 Söhnen und 4 Töchtern. (5r erscheint i» dein a:»

5>. Mai l24!> vo>n Herzoge ^ e r » h a r d ausgefertigte» St i f t -

briefe des vormal. Cisterzicnser «Klosters Maria » Brunn bei

,Vandstrasi als Zeuge mit dem Beisätze: ^,'u!ii!i8 ^ i x i ' dl,'

H e r w a r d I I . , crstgeb. Sohn Herward's I., geb. 12l l2,

vermalt 127<i mit Elisabeth v. W i n d e n ; starb 130^.

J o h a n n I I . , Sohn Hcrward's I I . , geb. 1284, vermalt

mit Cymbnrgis v. S c h c y r b c k , ! starb im I . ! ! lü3.

M an h c l » in s , Sohn Iohann's I I . , geb. 1!!I8, ver-

malt l ü i i ü mit Anna v. Katzcnslcin; starb de» 3. Febr. 138.'i.

T h c o b a l d I,, ältester Sohn des Manhclmns, geb. am

12. Oetobcr 13U2, vermalt 13!17 mit Ursula v. L iechtcncgg;

starb 1423.

E n g e l h a r d I . , Sohn Thcobald's I . , C t a m m -

v a t e r de r n a c h h c r i g c n F ü r s t c n v. ' A n e r s p e l g ,

geb. 1404, vermalt 144(1 mit Scholastik v. K ö n i g s b e r g ,

oberster Erblämmerer in Krain und der wi»dischc» Mark 1 4 W ;

starb zn E;amabor am 18. November 14<i!i, und wurde im

Kloster Sittich bestattet. — Sein Bruder V o l e a r d (VI . ) ,

vermalt mit Barbara v. W i l h a u ö aus Steiermark, gest.

l 4 i ! l , bestattet z» Et . Cannan bei A u c r s p e r g — wnrdc

Stifter der grast. Linie v. A u e r s p c r g und S c h ö n b c r g ,

welche mit dem Grasen W i l h e l m schon zu 'Anfange deö

17. Iahrhuudcrtcs ausstarb.

P a n c r a t i u s I I . , älterer Sohn E»gclhard's I., geb.

1441, Trnchsef! Kaisers F r i e d r i c h IV,, vermalt 14!!!) mit.

A»»a, Tochter des Trojanns, Grasen v. Frangipani aus Croa-

lien, Erbauer des Schlosses Nadlischek, Batcr vo» !!! K in -

dern; starb im I . 14!><>. — Sein jüngerer Bruder B o l -

e a r d (VII . ) stiftete die noch blühe»de österreichische Linie der

Grase» v. 'A n c r o p e r g.

T r o j a n u s , Soh» des P a n c r a t i n ö I ! . , gcb, im

I . 1 4 i ! i i , Erbtaüiüicrer in K r a i » n»d der >ri»dischcn

Mark, vermalt 1.'<20 mit A»»a v. Eck, ließ seit dieser

Zeit das im März 1>»11 während eines Erdbebens in Ruinen

zerfallene alte Schloß A u c r s p c r g wiederaufbaue», zeich-

nete sich im I . 1.^2!) bei der erste» Belagerung W i e n s

durch die Türken aus, nud wurde defchalb i» de» F r e i -

h e r r e n - S t a n d e r h o b e n — zeugte l> Kinder und starb

im I . 1!!4U.

H e r w a r d I I I , , o d e r H e r i b e r t F r e i h e r r v.

A u c r s p c r g , Sohn des Trojanus, gebore» zu N ie» am

II. Mai 1i>28, vermalte sich im I . 1.'»4l) mit Maria Chri-

stina Frcii» v. S p a u r , war oberster Kämmerer, Erbland-

marschall und seit l i ü i l l Laüdeshaiivtmann von K r a i n ; siel

i» der Schlacht gegen die Türke» bei Budasco am 22. Sep-

tember 1!)7ü; sein Kopf wurde ihm abgehanen, sei» übriger

Leichnam aber i» Laibach bei den Angustinern bestattet.

C h r i st o f F r e i h e r r u, A u e r s p c r g , Sohn Hcr-

ward's I I I . , gcb. am 27, Oktober l ü ^ U , Herr auf Schön-

und Eeisenbcrg, oberster Kämmcrer u»d Erblandmarschall,

vermalte sich am 4. Oetobcr 1ll?3 zu Wien mit Anna Frciin

v. M a l t z a h n, im I . 1!!8!> mit Elisabeth v. T h u n h a n -

s c n , und starb als La»des»Verwcscr vo» Kral» ani Echlos!-

bergc z» Laibach, 14. Mai !!>!12. Sein älterer Sohn

H c r w a r d (geb. 4. Octobcr 1!>74> oberster Kämmerer, Erb-

landmarschal! und Landes«Ver>ocser von Krain, gestorben zu

Laibach am 24. Mär ; 1618, bestattet i» der Tchloßkapcllc
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zu Auersperg) pflanzte die freihcrrlichc und nachher gräfliche
Linie v. Aucrspcrg fort, welche »och heut zu Tage unter dem
Namen der gräflichen im Besitze der Erblandmarschall-Würdc
und des Stamm-Schlosses Aucrspcrg ist; der zweite Sohn
W c i c k h a r d starb lcdig im I , 1607, alt 32 Jahre; von dem
dritten Sohne T h e o d o r i c h stamme» aber die gegenwärtigen
Fürsten v. A u e r s p c r g ab.

T h e o d o r ich F r e i h e r r v. A u c r s p e r g , dritter
Sohn Christofs, geb. 1>i78, Erbland «Kämmerer und Elb-
landmarschall in Krain und der windischcn Mark, Landcs-
Vcrwalter 1626, Landcs-Verwcscr 1628, wurde im 1.163N
i n den R e i c h s g r a f c n - S ta nd e r h o b e n , erbte die
Güter dcr ausgestorbene» Schönburg'scheu Linie, zeugte mit
der Tidouia, gcbornc v. G r a f c n b e r g , fünf Söhne und
starb am 2.'i. August 1634. Sein ältester Sohn W o l f g .
E n g e l b e r t , geb. am 22. Dee. 161N, wurde im I . 1638 l
Präsident dcr Laudeö-Verordneten, 1646 Landcs-Verwalter,!
164!) Landeshauptmann von Kra in , 1l>60 kaiscrl. geheimer
Rath, und starb reich an Verdiensten im ledigen Stande zu
Laibach 1673 , alt 63 Jahre; dcr dritte Sohn, J o h a n n
W c i c k h a r d , wurde aber erster Rcichsfürst u. Ancrspcrg.

1) J o h a n n W e i c k h a r d , G r a f u n d e rs te r
N c i c h s s ü r s t v. A u c r ö p er g, dritter Sohn Thcodorich's,!
gcb. am 11 . Mär ; 1 6 1 ! ! , vom Kaiser F e r d i n a n d I I I . zum
Ritter des goldenen Vließes und obersten Hofmeister des röm.
Königs F e r d i n a n d IV. ernannt, und von diesem laut
Schenkungöbriefes »I«!«. Ncgcnsburg 17. Ecpt. 16.!3 mit der
Grafschaft Wcls in Obcröstcrrcich beschenkt, im I . 16Ü3 aus
dem Reichstage zu Rcgensbnrg in den N e ich s f ü r s t c n -
S t a n d m i t S i t z u n d S t i m m e e r h o b e n , und am
28. Februar 16!I4 zu Ma in ; iüi Fürsten - Collcgium intro-
ducirt; belehnt im I . 16ll4 mit den Fiirstcnthümcrn Münster»
berg und Frankcnstciu in Echtesten, kaufte um das I . 166l)
die gcfürstete Grafschaft Thcngcn in Schwaben; verließ im
I . 166!! auf kaiserl. Acschl den Hof und begab sich in seine
Graischast Wels, dann nach Laibach, wo cr im I . 1673 de»
nach ihm so benannte» Fürsten-Hof, in der Hcrrngasse Haus»
Nr. 2 0 6 , erbauen l icß; erbte i»> I . 1673 von seinem im
ledige» Stande verstorbenen Bruder Grafen Wolfgang Engel-
bert die Grafschaft Gottschec und Herrschaft Cciscnbci'g, welche
er, nebst seine» übrige» Güter», zu einem Fidcicommisi machte,
war übrigens auch oberster Erbkämmcrer und Eibmarschall!
starb auf seinem Schlosse Scisenbcrg in Krain am .'!. Nov.
1677, alt 6 2 ' / , Jahre, »nd wurde in dcr Familien-Gruft
hinter dein Hochaltare dcr dermal. Franziskancr-Kirche bestattet.
I m I . 16!I4 ließ cr sehr schönc »»d »u» schr scltcn gewor-
dene Thaler präge», auf dc»cn er sich nannte i ('<>!!>»'« I,>
<>n!t>l,l!ur <>t Weis.

Gcmalin: M a r i a K a t h a r i n a , Tochter des Georg
Achatius Grafen v. L o s c n st c i n, gebar 7 Kinder; starb 16...

2) F r a n z C a r l , zweiter Sohn des Johann Ncick-
hard Fürsten v, A u c r s p c r g , geb. am 22. Nov. 1lM>,
oberster Erblandmarschall und Obcrcrbland-Kämmcrcr in Krain
und der windischc» Mark, kaiscrl, gcbeimcr Rath und Gcncral-

Fcldzcugmcister, brachte die von seiner Mutter-Vrudcr (gest.
t(>!)2) hintcrlasscncn gräflich Loscnstein'schcn Stammgütcr und
Lcheu i» Oestcrrcich im I . I7 l )4 a» fti»c Familie; erbte uon
sci»cm im I . 17(!6 ohne männliche vrbcn verstorbenen altern
Vrudcr F e r d i n a n d die Fürstcnthümcr Müüstcrbcrg und
Franfcnstcin in Schlesien, wo cr das neue Schloß aufbauen
liest, und bcgab sich «on dort im I . 171t» »ach Wic» , wo
cr am »>. Nov. 1713 starb.

Gcmali» : M a r i a T h e r e s i a , Tochter des Carl Fer-
dinand Grafen u. R a p p a c h , geb. 1 (!«!<», vermalt am 2 l l .
Febr. 1(i8.'j, Witwe 1713, wurde im I . 1714 Obersthof-
mcistcri» der regierenden Kaiserin Elisabeth Christina, und
starb am 2 l . Jänner 1741.

3) H e i n r i c h I o sc f I o h a n n , zweiter Sohn des
Franz Carl Fürsten v. A u c r ö p c r g , geb. am 24. Jun i 1 <!!»?,
Ritter dcs goldenen Vlicßcs, Grosikrcuz des königl. ungarischen
St . Stefan-Ordens, Obrist-Erblandmarschall und Erblämmcrcr
im Herzogthume Krain und der windischen Mark ,c,, Qber-
stallmcistcr bis 17»i!l, hernach Obrist-Kämmcrer bis 177!»;
starb am !>. Febr. 1783 zu Wicu. Von ihm gibt cs Ducatcn
und Thaler vom I . 1762. <

Gcmaliu: 1) M a r i a D o m i n i ka M a g d a l e n a ,
Tochter des Johann Adam Fürsten v. L i e c h t e n s t e i n ,
geb. 16!!8, vermalt am 21 . Ma i 171!); starb am 3. Jun i 1724.

2) M a r i a F r a n z i s k a A n t o n i a , Tochtcr dcs
Johann Leopold Fürsten v. T r a u t so h u , geb. am 11 .
Augnst 17l18, vermalt am 7. Mai 1726, Stcrnlrcuz-Ordcns-
dainc; starb am 2. Apr i l 1761 .

4) C a r l I o s c f A » t o n , c> stgcb. Sohn dcs Heinrich
Josef Johann Fürsten v. A u c r s p c r g erster Ehe, geb. am
17. Februar 172»), k. t. wirklicher Kämmerer; erhielt durch
Diplom vom 11 . Nov. 17!)1 den Ti te l - H e r z o g v o n
G o t t s c h c c , und verkaufte im I . 17!)3 seine Fürsteuthümer
Müusterbcrg und Frankenstcin an de» König vo» ^rcußcn;
starb ani 2. Ottober 18U0.

Genial,»: M a r i a I o s e f a R o s a l i a , Tochtcr des
Ioha»» Ni lhc ln i Fürsten v. T r a u t s o h » , geb. am 26.
August 1726, vermalt am 26, Ma i 1744, Sterntrcuz-
Ordcnsdamc; starb 1 7 . . .

I!) W i l h e l m , Sohn dcs Fürsten Carl Ioscf Anton,
gcb. am !). August 174i), t. k. wirklichcr Käinmcrcr, k. k.
Genera l 'Major 1 7 W , quittirte 17i)4, starb zu Prag am
16. März 1822. — Von ihm gibt cs 3Haler vom I . 18Mi .

Gcmalin - L c o p o l d i x c F r a n z i s k a , Tochter des
Vinecnz Grafen v. W a l d st e i » , geb. am 8. August 1761,
vermalt im Februar 1776, Etcrukreuz-Ordenödamc; starb....

6) W i l h e l m , ältester Sohn dcs Fürsten Wilhelm,
geb. am >'!. Octobcr 1782; starb am 2!i. Jänner 1827.

Gcmalin - F r i cd cr i ka L ud o v i ka W i l h c l m i n c,
geboruc Freiin v. L c n t s c h c , geb. am 13. Februar 17!>1,
vermalt am 1.'!. Februar 1810; Witwe 1827.

7) C a r l W i l h e l m P h i l i p p , ältester Sohn des
Vorigen, a,cb. am 1. Ma i 1814, Fürst v. A n e r o p c r g ,
Herzog von Gottschcc, gcfürstctcr Graf v. Wels, k. f. wirkt.
Kämmcrcr und geheimer Rath, Ritter dcs goldenen Vließes,
Oberst-Erbland-Käinmcrer und Oberst»Erblandmarschall in
Krain und dcr windischcn Mark.

Gcmalin l E r n c s t i n c , gcb. Gräsin v. Fcstctits und
Tolna, geb. am 27. Ma i 1831, vcrmält am 18. August 18K1,
Palastdamc der E l i s a b e t h , Kaiserin von Oestcrrcich.
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'?tl,ci,trässlicl,o VcnlcrkllUsscu
zum Aufsahen

„Kleber die LNithrac,-Grolle bei Tlchcrncml'l."

1) D a ß der E n l l n s des i »d isch»perfischen
S o n n c i i ' G o t t es ,N > l !> r:> ,»> i n I n » eröst c r r c i ch
zur R ö m c r z e i l ü b e r h a u p t b e k a n n i ivav, dafür
zeugen die vielen aus jener Periode vorhandenen Denkmäler,
welche sich ans diesen (snltus beziebc». »nd iin Aussähe
„Uebcr die ältesten Bewohner Inncro'sterr.'ich's" (Jahrg. 18.'!.'!,
2 . (!! und <!2) ans verschiedene» ^nelle» vollständig znsani'
nien gestellt sind. Darunter sind mit voller Schreibung des
Alaine!!!?: i n . ^ i ra in , der zu Treffen gefundene Altarslein:
l.XV« l« ! Ul l l lü.Ui! I'. .V,!iii>, Il.,»,>,l!,», in der Sami».
Inng des hislor. Vereines befindlich (Mittbeil. Iabrg. 1«^8,
S . ^t>); i n . t a r n t e n , ein Denfsiei>i von Glanegg:
I».I»..>)(»!.IIXVI(I<».>lIIllIl.^I^ cin anderer von Glancgg:
I»lX» !^VI( !<» Xl'III l l .^I ' (Ankershofen, Geschichte von
Käviücn, >. Vd,. S . '!,'!»! und <!^^): i n S t e i e r m a r k
bei Robilsch: 'l'>'»! l̂»>!! l'l^! 5M>I5 .» I I . (Mnchar, Ge,
schichte der Steiermark, !. '1'd., S . '<>.!. <>>'»!, >i ! „» , , , , , .
>. I. S . ül!>.

2> D a p der M i t I> ra 6 > (> » I l nü v o r z ü g l i c h
i n G r o t t e n a e f e i c r t w u r d e . lx;cu>it anßer Andere»!
die zu ^<>!lil<'jl, gesnndcnc Zuschrift: l 'n, xül»!,' I . < Il,,<,>i
.̂ Il!>'N!,!i>! !'<>,,s,!. >>». , ^ , ' ! ^ I . 51'IÜ.l'IV.U ,'!,,! <»!,Ul !!>,̂ >

I'!>!» !','!'!>: dann der Ver»j des heil. Panlinnö von ?>o!a:

<.> ! ! ! , ! ! > > ! , » ! , ! l u ^ i ^ l l U Ü . ^ ^ , , ' I i , , >̂ > » ! > » U l l ' Ü ! ' < > < ! , > u ! l > U > .

«.!>!,,!!<I>l,' >!̂ ,!!>> I,'„^!>ri^. lulu,' I!»<I, !!t <!!>'<'!'!> >,,!>!!„,

(.»!»!,luri '!'!,!>;M!'N< l»^cli>>>!l»,!lU! !. I. T . 2.'! ff.: Vera,!.

auch Nork '6 Mythologie, l<>. !! ' ! , , ü. Hanrtslnck). Dap
iil'rigeuv in der Ortschaft Il»/.lM'' l̂ ci Tscherneinbl keine
eigentliche, nicht l'loi) an den Teile», wie auch in der
Höhe geschlossene Grölte, sondern »nr eine schluchtäbnliche,
»ach oben nicht geschlossene Vcttiesnng vorhanden ist. dicb
kann billig nicht in Anschlag gebracht werden, da dem ge.
I'ein!nis'>.'ollc!i (iultnö auch luerinit hinlänglich gedient war,
sobald die Vertiefung, wie noch gcgcnwa'rlig, mit schattigen
Ääumcn bedeckt war.

!!) Dasi die vom H e r r n V o l ^ i ö c i n g c s c i i '
d e i c . vom S c h r e i b e r d ieses in g rös le rem
Äas ' s l abe gegebene D a r s l c l l n n g des ;n l l o -
/. i> » <- bes i nd l i chen N c l i e f > V i l de,? vollkommen
getreu ist, dafnr bnrgt die von (nstcrem zwei Mal gemachte
genaue Untersuchung deö Denkina!'?, wobei die Gestalten
und die Maße genau bis in's Oinzclnc beschrieben und
bezeichnet worden. Daü Herr >'<,!<',,'' ci»c vom Schreiber
dieses mitgcll'eilte Abbildung der MithraS'Mystcricu vor
Auge» gcbabt bat, diest macht der Treue der gegebenen
Darstellung keinen Eintrag! denn die Abbildung sollte nur
;nr Richtschnur bei dir Untersuchung dienen, was bei einem
weniger bekannten Gegenstände nicbt anders sein konnte'

übrigens ist die Stellung der Gestalten in jener Abbildung
eben etwas abweichend gewesen im Vergleiche mit dem in
besagter Grotte befindlichen Nelics>Vilde, was für die Treue
der Darstellung »m so mehr spricht. Daß das besagte Relief-
Bild übrigens eben eine Darslcllnng der Mithras-GebeiiN'
nissc einhält, dafür zeugen alle ausführlichere!! mütbologischen
Schriften und Abbildungen; denn dieses Vild ist bei den Alten
ini cigenilichen Smne stcreoti'p. <Man vergleiche unter An»
der»! M o n tsa n e o n. griechische und römische Altertbüiner im
Artikel ,,Ml»'l»:« N o r l . Mythologie allcrVöller, 10. Tb!..
!!. Hanptst.: Zoroa stcr's l'cbre. wo der Mitbras > Dienst
anöfübrlichcr beschrieben ist; beide Schriften befinden sich in
der Vereins > Äibliotbek). Der Stier auf den Abbildungen
stellt eben die Sonne oder das Sonnen »Zahr vor; die,
T ödtnng desselben ist das Symbol des Jahres'Endes, die
Angriffe von Hund, Schlange »nd Scorpion denlcil auf die
allmäligc Abnahme des Zahrcs; im A!t>Indischen hat das
Sternbild der Zwillinge eine Schlange, und neben dem
Scorpion einen Hnnd. ( N o r l . Mvthologic, l v . Tl'cil,
t . Hauptstück).

4) D a ß die S i g l e » I». I. I I . ;n lesen s ind
a l s !»"« I,, vi<><> .»,<!, r i ! >>, „ n d nicht a l s l )oo
,! ,> V ! u !! X! „, <!, dafür spricht erstlich eben das unter der
Inschrift befindliche R'clief. Ai ld. welches nach Allem nur
eine Darstellung des Mitbras'Dienstes bildet; nicht nur der
Stier mit der ilm tö'dtcnden Mannsperson, sondern selbst die
zur Seite stehende», Fackeln tragenden Figuren enlsorcchcn
gan; den auch anderwärts gcsundenen Milhras» Vildcrn.
Dann spricht für diese Lesung die mebrmals vorkommende
volle Schreibung li<'>> Iinicl« .»ii!,,^,,, wie sie a»f den schon
oben angeführten, dann auch auf andern ;n Rom und ^i'oi:

<.! »!!>! l l,!>,'!'ip!,!.!. S . !l^) gefundenen Inschriften erscheint,
(''»blich ist dies! die allgemeine Annalune der lN'klälcr alter
Inschriften. G r u t e r stellt die Inschrift I>. .̂ . l. .>l. l>!c
»nter die den ApolIo>Mitl'ras betreffenden; Ankersbofen,

!nnd schon vor ibm Eichborn, lesen die zn iiariibnrg, Tanzen^
berg und St . Veit in Kärntcn gefundenen, mit l>. !. N.
beginnende» Inschriften auf gleiche Art, wobei zu erwäl'nen
ist, das, ;u Tanzcnberg gleichsalls Abbildungen der Mithras'
Geheimnisse gesunden irorden. (Eichhorn, Beiträge l l . ,
S . 7^; A n k c r S H ö f e n , Geschichte von Kä'rntcn, 1. Vd„
S, .!»<!, .'!?8 und '»7!>); Ters te» jak nimmt die gleiche
Lesung ohne weitcrc Frage an <Xm,'<'<', „>;!l,!'<!/,^. i»»»l»Ivi.<-
Ial ' lg. !8!!^, S . 1U3); .>I,ü^l,»l ist eines Tbe,Ies Zweifel'
Haft, doch stellt er die betreffende Inschrift I>. I. I I . !'^>„
,,'i'i,l. , l^. nicht unter jene, welche sich auf Jupiter be;icbcu,

sondern unter die, welche die !>>'' und den )I>!>»':» betreffen,
und liest zunächst II«'-"' !><<!! ,^Il,!ii, jedoch nur vermnthnngS'
weise ('l'll^linrü'i in,̂ l ̂ !>>!. !. I. S . 4U ff.). Diese Deutung
hindert nicht, die Lesung I>,<> Invil!,» Hillü-ir als die bessere
anznnchmen, da einerseits der MilhraS-Dienst frübcr weniger
durchforsch! war, anderseits Inmröstcrrcieb allein mebr
Mitbras »Steine aufweist, als 6l'»»!- nnd Mru lor i im
Ganzen gekannt baben.
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Die uorstcbcndcn Bcmcrkungcn werden genügen, die
in der monatlichen Versammlung der Vereins»Mitglieder
am -!, Februar angeregten Zweifel zu heben.

« f t r o t o c o l l
der

Vencral-Vcrsnmmlunl, des hisiorischen Vereines

für Knnn

am :!. M ä r ; 18i!7.

Vors i t zender^

Herr A n t o n Freiherr v. C o d c l l i .

Die, Dircctioos - Mitglieder:

Sccrctär N>'. E. H. C osta; Präsect E. N c b i t s c h ;

Professor P o k l u k a r .

Die N'irtliche» Witgliedcr:

Alois C a n t o n i ; I»«'. H. Costa ; Mnscal - Custos
Carl D c s c h m a n n ; August D i m i t z ; Frauz E d c r !
Professor Alois E g g c r ; Pfarrer Theodor Ludwig E l z c ;
Carl v. Fischer, k. f. Major; Andreas F ! cischma n »;
Eduard G i n t l , Baudircctor; Johann J e I l e n z ; Ver>
eins-Custos Antou I c l I o u s c h c k ; I1>. Ludwig I ß l e i b ;
Professor Valentin Ä o u s ch egg ; !>>'. Simon L a d i n i g ;
Professor Frau; M c t c l k o ; Dircctor Johann Nccnsck ;
Domherr Johann N'ovak; Domherr Josef P a u s c h l c r ;
Johann P c t r i t s c h ; Johann N a u r u c r : »r. N'icolaus
N c ch c r; Johann S a i n c j z ; Johann S t r i t t a r ; Albert
T r i n k e r ; Hr. Leo W o n z h i u a .

<) Der Herr Vorsitzende thcilt ein Entschnldigungs^
Schreiben des Herrn Ausschuß-Mitgliedes Doctor Nittcr
v. S tock ! mit, den dringende ärmliche Geschäfte an der
Thcilnahme der Versammlung hindern.

2) Der Herr V er e i n s ' D i r c c t o r verlas nach-

stellenden statutenmäßigen Bericht:

V e r e h r t e H c r r c » ! !

„Ich eröffne die heutige Iahrcs«Versammlung des
historischcu Vereines für Kram mit einem Vcrichtc, aus
dem Sie, Vcrchrtc, das Gcbaren und den Bestand unseres
vatcrläüdischci! Vereines während des abgclaufcncn Jahres
18üÜ entnehmen wollen.

Vor Allem muß ich zn Ihrer Kcnntuiß bringen, daß
Seine ErccUcnz unser allucrcbrtcr Herr Statthalter mich
beauftragt hat, der verehrten Versammlung scii: Bedauern
anszndrnck.!», an den heutigen Verhandlungen wegen der
nöthigcn Vorbereitungen zum Empfange Ihrer kais. Hoheit
der durchlauchtigsten Erzherzogin Sophie nicht thcilnchmcn
zn können.

Mit Befriedigung kann ich Ihnen mittheilen, daß sich
die Anzahl der wirklichen Vereins-Mitglieder im Laufe des
Iahrcs 183« von 284 auf 29tt vermehrt hat. I m Ver>
hältuisse sind auch die Vciträgc gestiegen. Diese habe» im
vorigen Iahrc 668 fl. 20 kr. betragen, während sic für
das I . 1837 dcn Betrag von 717 fi. 30 kr. erreichen.

Auch bei unseren Sammlungen werden Sic in allen
Fächern cinc Vermehrung bemerken. An Druckwerken sind,
thcils dem krain. historischen Vereine verehrt, theils von
diesem angeschafft worden, 120 Bäudc, so daß unsere
Bibliothek nunmehr 3900 Bände zählt; an Urkunden sind
18 zugewachsen, und dic numismatische Sammlung ist mit
74 Elcmvlaren vermehrt worden.

Der Rcchcnschafts - Bericht über dic Gcldgcbarung in
Einnahme und Ausgabe wird Gegenstand cincs spätcru
Vortrages sein, mit dem znglcich das Prälinünarc pro 1«.'!7
behufs Ihrer Prüfung und Genehmigung vorgelegt wird.

Immer weiter wird der Kreis unseres Vcrkcbrö mit
den historischen und gelehrten Gesellschaften des In> und
Auslandes. Sic werden mit Vergnügen erfahren, daß mit
64 solchen Gesellschaften der gegenseitige Schrifteu-Austaiisch
stattfindet; ein erfreulicher Beweis der Thätigkeit des Ver-
eines, so wie der freundlichen Thcilnahmc, dic unscrcu
historischen Mittheilungcn geschenkt wird.

I m abgclaufcncn Jahre haben wir cincn schwcrcu
Vcrlnst zu beklagen gehabt. Dcr tbätigc Gcschäftsleitcr
!)>'. K l u n ist aus unserer Mitte geschieden, indem cr cincm
ehrenvollen Nnfc als Dircctor cincr katholischen Lehranstalt
in dcr Schweiz folgte. Herr !>>'. Ethbin Hciur. Costa
hat über ciuc Einladung dcr Vcrcins-Dircction dic Gcschäfts»
lcitnng mit danlcnöwcrther Bereitwilligkeit provisorisch über-
nommen, nnd dicsc mit cbcn so großem Eifcr als Umsicht
fortgeführt. Es tritt somit zur definitiven Bcsctzung des
fraglichen Postens cinc Ncnwahl cin, wclchc Sic später
vornehmen wollen.

Dcn Vercins'Statutcn gcmäß hat auch mit Ende des
Iahrcs 18.'!l! dcr Vcrcins-Dircctor nnd cin Mitglied dcr
Dircction auszutreten. Ich werc>c dic Ehre haben, Sic
zur Vornahme mich diesen Wahlen später cinzuladcu.

Zum Schlüsse babc ich Ihncn noch mitzuthcilcn, daß
das h, k. k, Finanz-Ministerium, über cin Einschrcitcn der
Vereins-Direction, dem histor. Vereine für Krain dic Post-
porto - Befreiung für sciuc Corrcspoudc»; mit den k. l .
Bchördcn bcwüligct hat, daß sich dic Dircction jedoch in
Berücksichtigung des Umstandcs, als gerade dic Correspon-
dcn; mit dcn Vcrcins-Maudatarcn dic mcistcu Anslagcn
vcrnrsachct, veranlaßt fand, dic Vittc an dic gciianntc bohc
Vchördc um Ausdehnung dieser Befreiung auf dic Corrc-
spondcnz mit dcn Vcrciu«'Mandataren zu stellen, »vorüber
jedoch dic Erledigung gcwärtigct wird."

3) Dcr Herr V c r c i n s - Cassic r verlas dic Iahrcs-
Rcchnung pro 18ÜU nnd das Präliminarc pro 18Ü7.
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^ l c ch »l >l n g

über die Empfänge »nd Ausgaben des historische!! Vereines
für Krain seit 1. Iänucr 18ll<i bis Ende Dcccmbcr 18lltt.

E m p f ä n g e :

1) Rechnung zu Ende dcö Solarjahrcs 18!iü:
n. An barem Cassa>Ncstc 1<i4 st. 40 kr.
l>. „ Sparcassc-Büchel

Nr. 16,ü!11 I.'II ,, 29 ,.
>'. „ Actiu-Rückständen 147 „ 30 „ 4li3 st. 39 lr.

2) Interessen von dem Tparcassc-Bnchcl seit
1. Jänner bis Ende Dcecmbcr 18.'!l! . 6 „ U „

3) An vorgeschriebenen Beiträgen pro 18!!!> tt00 „ — „

4) An rückständigen, bereits außer Verschrei-
bung gebrachten Beiträgen . . . . 1l» , , — ,,

.'<) An Beiträgen von im Laufe des Jahres
dem Vereine beigetretene» Mitgliedern
und an Diploms. Taren . . . . 11? „ 30 „

L) Erlös für je ein «erkauftes Ercmplar

des „Archiucs" und „Dcukbuchc^« . i ,, 30 „

Summe der Empfänge 1203 st. 4ll kr.

A u s g a b e n :
1) Für Kanzlei-Erfordernisse, Postporto und

Diploms-Etämpel 70 „ — „
2) „ Druck der Vcrcins-Mitthcilungcn und

des lü^llmmll!!'!!!!!!,^ . . . . 243 „ 30 „
3) „ Beheizung 2 ^ Klafter Holz . . 14 „ 43 ,)
4) „ Buchbinder-Arbeiten . . . . . 17 ., 1Ü „
.'i) „ angekaufte Werke 10 „ — ,,
»i) „ Honorare für literarische Beiträge . 30 „ — „
7) „ vorschußweise Abschlagszahlung auf

die Druckrcchmmg dcö von I>>. K luu
herausgegebenen „Archivcs" für die
Landcsgcschichtc von Kraiu . . . l^U ,, — ,,

8) „ zwei neu angeschaffte Bücher «Kästen
aus weichem Holze . . . . 20 „ — „

!») „ Custoö - Houorar 120 „ - - „
10) „ Diener. Lohn <!0 „ — ,,

Summe der Ausgaben <>85 fi. 28 kr.
Nenn von dem Empfange pr. 1203 st. 4!! lr.

die ausgewiesenen, mit 3<>
Quittungen belegten Aus-
gaben pr 68.': ,. 28 ,.

abgezogen werden, so zeigt sich
mit Schluß des Jahres 18 !̂U
eiu Activ-Rcst von . . . . .'»18 fi. 17 tr,,
von welchem jedoch wieder mehrere uneinbring-
liche Jahres» Beiträge stillschweigend aus dem
Vereine ausgetretener Mitglieder, im Betrage

uon . . . . ' .' 22 st. 30 kr.
abgeschrieben werden müssen, wornach sich der

4»!! „ 47 „
vermindert, und seine Bedeckung findet:

I n dem baren CassaÄestc . . . . 14« „ 42 „
„ « Sparcasse.Büchcl Nr. 1U.ll!)l 1!!7 „ 3« „
An ActiU'Rnckständen 189 ,, 30 „

Summe dem Actiu-Restc gleich 49!i fl. 47 kr.

Das Geld »Journal und die Ncchunngs'Docmucnte
erliegen in dem Vereins. Localc zur Einsicht bereit, und es
steht nach tz. 29 der Vereins - Statuten jedem Herrn Mit-
glicde frei, während der nächsten acht Tage allfälligc Benier,
kuugcn über die Rechnung schriftlich der Dircetion mit'
zuthcilen.

Mit dem Abschlüsse der schon vor drei Jahren ver-
sprochenen Ncchnnng bezüglich des vom Herrn Dr. K l u n
herausgegebenen „Archiues,« dessen Reinertrag der Herr
Verfasser dem Vereine gewidmet hat, glaubt die Dircctiou
noch immer in der Hoffnung eines größcrn 'Absatzes zögern
zu dürfen; sollte sie jedoch in dieser Erwartung getäuscht
werden, so stcht dem Vereine ein Verlust von mehr als
300 fi. bevor.

P r ä l i m i u n r c

über die Empfänge und Ausgaben des historischen Vereines
für Kram für das Solarjahr 18!>7.

E in pfäuge,-

1) An barem Lassa-Restc vom 1.18^6 . . 148 ss. 42 kr.
2) „ Actiu-Rückständen 189 „ 30 „
3) „ vorgeschriebenen Beiträgen pro 18K7

von 290 Mitgliedern 701 „ 30 „

Summe der Empfänge 1039 fl. 42 kr.

A >i ö g a b e ü ,̂

1) Auf Kanzlei-Erfordernisse, Postporto und
Diploms-Stämpel 80 st. — kr.

2) ,. Druck- und Lithografie.Kostcu . . 300 „ — „
3) „ Buchbinder-Arbeit 20 ,. — „
4) „ Beheizung der Vcrcins-Localitätcn . 20 „ — „
!̂) „ Custos»Honorar 120 ,, — ,.

ll) „ Diener-Lohn W „ — „

7) „ ratenweise Abzahlung der rückständigen
„Archivcö".Drnckkostc!! . . . . 100 „ — ,.

8) „ unvorhergesehene Auslagen . . . 70 „ — «

Tnmmc der Ausgaben 770 st. — kr.
Wenn von dem Empsangc pr. 1039 fi. 42 kr,

die Ausgaben mit . . . 770 „ — „

abgezogen werden, so zeigt sich
am Ende dcö Solarjahrcs 18ü7
ein auzuhoffcnder Ucbcrschns,,

von 269 st. 42 kr.

4) Dcr Vereins»Secretär verliest einen Bericht über
die wissenschaftlichen Leistungen des Vereines im I . 18ll<;
(der demnächst auch in diesen Mitthcilnngcu zum Abdrucke
gebracht werden wird).

Derselbe rcfcrirtc ferner über das Diplomatarium und
beantragte in Rücksicht des Mangels von wissenschaftlich
geordneten Materials; in fernerer Rücksicht dcr Schwierig-
keit der dießfälligen Arbeiten, welche die ganze Kraft und
Zeit eines Mannes in Anspruch uchmcn würden, und in
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Rücksicht des für die Mitteilungen so reichlich vorliegenden
Stoffes:

I . Die vorläufige Sistirung der Herausgabe dcsDiplo-
matarinm's; 2. dagegen werde die Direktion ermächtigt,
dem Sekretär eine luisscnschaftlichc Commission zur Samm-
lung und Vorbereitung von Urkunden für das Diplomatar
zur Seite zii sehen- 3. die beim Diplomatar crspancn
Druckkostcn werden aber auf Erweiterung der Mitthcilnngc»
verwendet, welche Anträge nach kurzer Diöcnssion ohne Wi>
dcrspruch angenommen wurden.

Obcramts-Dircctor Costa beantragte, daß zur Scho-
nung der ohnehin mißlichen Finanzen des Vereins, die be-
reits gedruckten Urkunden, wie z. V. bei Valvasor, in der
Landeöhandvcstc u. s. f„ nicht wieder abzudrucken, sondern
uielmchr so wie die vom historischen Vereine noch zu sam-
melnden und im Originale oder in Abschrist aufzubewah-
renden Urkunde» in einem hcranszngcbcndcn Negesteubuche
nach Art der vom Nittcr u. Chlnmctzky herausgegebenen
«Regesten der Archiuc im Markgrafenthumc Mähren" in
Rcgcstcnform genau crzcrpirt werden solle, wobei anzuführen
wäre, wo sich die Urkunde aufbewahrt oder bereits abge-
druckt befindet.

Hierüber entspann sich ans Anlaß der entgegengesetzten
Meinung des Hcirn Pfarrer Elzc eine Debatte, wobei
der Antragsteller uom Vereins-Scerelär, Herr E l z c aber
vom Vereins-Dircctor, dann dem hochw. Herrn Domprobstc
Dr. Simon Ladiuig und dem Herrn Baudircctor G i u t l
uutcrstützt wurde uud welche durch de» allseitig beifällig auf-
genommenen Vorschlag des Herrn Professors Äonschcgg
beendet wurde: es möge —- da die vorläufige Sistiruug
der Herausgabc des Diplomatar's ohnedem beschlossen sei,
und in einem Jahre auch die dicßfälligcn Gutachten der
obcrcrwähntcn Commission vorliegen werden — die defini-
tive Beschlußfassung über den Antrag I>r. H. Losta's vertagt
werden.

Der Vere ins-Sccrc tär beantragte hierauf, i» An-
betracht des geringen bisherigen Absatzes und des drohen-
den Verlustes von an 4W ft„ den Verlauf des Archiv's von
Kluu um den herabgesetzten Preis von l̂ ft. und für Vcr-
cinsmitglicdcr uud Stndircndc um 30 kr., welcher Antrag
allseitig angenommen und zugleich festgesetzt wurde, sich
dießfalls au die Gymnasial'Dircclioncn der Nachbarländer
schriftlich zu verwenden.

ll) Zum Vcrcins-Director wurde Freiherr v. E o d c l l i,
zum Sccrctär I>i. E.H. Costa, und zum Ansschnß-Mitglicde
Dr. v. Stöckl i^'i- u<:!:lu»mliu!i«>!» wieder gewählt.

li) Wahl von Ehren- und corrcspoudircndcn Mitgliedern:

I. Ucbcr Antrag des Herrn Vereins-Dircclors Varou
C o d c l l i : Seine Erccllcnz der Herr Minister des
Innern, Freiherr v. Vach, als Ehrenmitglied.

I I . Ucber Antrag des Herrn I>i'. H. Cos ta : Seine
Erccllcnz der Herr Minister der Finanzen, Freiherr
v. Brück , als Ehrcnmitglicd; Herr 1>r. F. W. Frci-

Herr v. Reden in Wien, Vice - Präsident der k. k.
gcografischcn Gesellschaft- Herr S i m o u y , Professor
der Gcografic an der Universität in Wien; Herr
I , L ö w c n t h a l , Nedactcur der „Tricstcr Zeitung,"
Verfasser der „Geschichte von Tricst," in Trieft —
alle drci als corrcspondircndc Mitglieder.

III . Uebcr Antrag des Herrn Pfarrers E l z c : Seine
Ekccllcnz der Herr Minister des Handels, Ritter
v. T o g g c n b n r g, als Ehrcnmitglied.

IV. Ucbcr Antrag des Herrn Professors Konschcgg :
Herr Ignaz O r o z c n , Pfarrer in Praßbcrg, Ver-
fasser der „Olzl l l ! t'i-onika« :e,, als corrcspondircn'
des Mitglied.

V. Ucbcr Antrag dcs Vereins-Sccrctärs Dr. E. H. Costa:
Seine Erzcllcn; Alerandcr Freiherr v. H u m b o l d t
iu Vcrl iu; Herr W. H a i d i u g c r , k, k. Scctions-
rath, Präsident der k, k. gcografischcn Gesellschaft in
Wien — beide als Ehrenmitglieder, alle aber M-
l>cc!l>»m!l<>»<>!» gewählt.

7) Herr Kr. H. Costa hielt nachstehenden Vortrag:
«Im September d. I . findet, wic es aus der bereits

crgangcncn öffentlichen Kundmachung bekannt ist, der dritte
europäische statistische Congrcß, und zwar in Wien. Statt;
der erste wurde im I , 18.'<3 zn Brüssel, der zweite im
vorigen Jahre zu Pa r i s abgcbaltcn, wo Ocstcrrcich durch
den k. k. Herrn Scctionö-Chef und Dircctor der admini-
strativen Statistik, Freiherr» v, C z ö r n i g , so glänzend
rcpräscntirt wurde. Da es in mehrfacher Hinsicht von
hervorragendem Interesse ist, daß bei dem dießjährigcn
Congrcssc in Wien eine möglichst zahlreiche und gewichtige
Vertretung dcs österreichischen Kaiserstaatcs stattfinde, erließ
der rühmlichst bekannte Gelehrte und Vice-Präsident der
geografischc» Gesellschaft iu Nie», I>>. Frcibcrr v. R c d c n ,
als Mitstistcr dcs statistischen Congresscs, an mich die Auf»
fordcruug. alle Dicjcnigcu in nnsercm Vatcrlandc, wclchc
sich mit der Statistik beschäftigen, zn einer thätigc» Bethcili-
gnng an den Verhandlungen des Cougrcsscs cinzuladcn, uud
ist der Freiherr Kr. v. R c d c n nicht nur bcrcit, in Ansc>
hung der Wahl dcs Gegenstandes mit Rath und That an
die Hand zn gehen, sondern bietet auch zu diesem Zwecke
seine übcrans rcichhaltigcn, geschichtlich-statistisch-volköwirth-
schaftlichcn Sammlungen, worüber er mir das hier vorlie-
gende gedrückte Rcpcrtorinm eingeschickt hat, zur Äcnütznng
au. Ich ergreife die Gelegenheit unserer heutigen Versamm-
lung, um zur Bchcrzignng der Anfforocrnng dcs Frcihcrrn
o. R c d c u mit dcm Vcisatzc cin^nladcn, daß dcr Bcricht
übcr die Vcschlüssc dcs crstcu statistische» Co»grcsscs im
„Iahrbnchc für Vollswirihschaft und Statistik," von Otto
H ü b n c r , 3. Jahrg., übcr dm Zwcck und dic Aufgabe
dcs stalistischcn Congresscs Aufschluß gibt. Es ist zu wünschcu,
daß auch von Seite unseres engem Vaterlandes bei dcm
»ächstcn Congrcssc, zumal, da cr in dcr Rcsidcnzstadt dcr
Monarchie sich versammelt, cinc Theilnahmc sich bcthäligc,"
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8) Herr Pfarrer E l zc bemerkte über die Rcdaetions-
Grnndsätzc des Vereins - Scerctärs, ohne jedoch einen be-
stimmten Antrag zu stellen, „daß es im Rechte der Nedaclion
der Mitteilungen des histor. Vereins liegen müssc — um
dieselben besonders dem Anstände gegenüber möglichst voll»
klimme» in die Welt treten zn lassen — die einlangenden
Beiträge im Sinne und Interesse des Vereins zu streichen,
ja die Ausnahme ganz abzulehnen, was insbesondere bei
manchen Vorträgen der nwuatlichen Versammlungen am
Platze sein durfte." — Hierüber entspann sich eine lebhafte
Debatte, welche mit der Bemerkung der Herren I>r. N o n -
z h i n a und N e <': l> sc k endete, daß die General-Versamm-
lung durch die einstimmige Wahl des Herrn I>r. Eth. H.
Costa zum Vereins-Secretär ihr Vertrauen zu ihm aus-
gesprochen habe lind somit auch zu erwarten sei, daß der-
selbe die Ehre des Vereins zn wahren sich angelegen sein
lassen werde." —

9) Te» Schloß bildete die Vorlesung eines der eingesen-
deten mebrercn Wissenschaft!. Vorträge, nämlich Hitzingcr's
Nachträge zn seinem Aufsah über die Mithras-Grotte. (Vgl.
oben Seite32.) Die übrigen Vorträge blieben wegen der
weit vorgerückten Zeit für die nächste Monats-Versammlung.

Die Direktion deö lnstor. Vcrciuö für Hlraiu.

Literatur-Berichte und wissenscliaftliclie
Nachrichten

von 1'! '. (5tl)biü Heinrich Costa.

>'i2) Sitzungsberichte der kaiserl. Academic der Wissen-
schaften XXI. Bandes. 2. Heft. Juli 18.'i«.
Kr. v. M e i l e r bctampst Z ig l a u er's Ansicht über

die Entstehung des ersten österreichischen Land»
rechtes (siehe oben S . 8) in einem mcbi negativ ge-
haltenen Aussätze und verspricht scine eigene Meinung in
seiner im Zuge begriffenen Arbeit über die Rcchtsznständc
in iDcstcrrcich zur Zeit der Babeubcrger mitznthcilcn.

Die übrigen Abhandlnngen stehen mit der österreichi»
scheu Geschichte in keinem Znsammenhaug und mag deren
Erwähnung genügen: P f i z m a i e r , chinesische Ge-
schichten von .',37—!!29 vor Christus; Kr. Carl Hopf,
Urkunden zur Geschichte dcrIuscl Andios uo» 1207—1i!l><!.

'»3) Archiv für Kunde österreichischer Geschichtsqnellcn,
XVII. Band. 1. Heft.

P. Ritter u. C b l n m c c ! » ' , der fleißige mährische
Geschichtsforscher, gibt als wichtigen Vcitrag zur österrei-
chischen Rechtsgeschichte D o r f w c i s t hü m er (Berg- und
Bannthairinge) aus Mähreu; Dr. V. D u d i k , Beiträge
zur Geschichte des deutschen O r d e n s , insbesondere
über die Incorporation der dcnlschcn Ordens > Psarrc zu
Marcitl» in Tyrol und über die Stiftung des Spitals zu
Weggensttiu nächst Votzeu; Iodok S t ü l z thcilt deu Bericht
des ^audesbanptmanus Sigmund v, D i t r i ch stcin an Erz-
herzog F e r d i n a n d über denUebersall zn Schladming
am 3. Juli lii.',.'! mit; den Schluß bildet die Geschichte

der Herrschaft W i n d eck und S c h w c r t b c r g im 3audc
ob der Enns uon Julius S t r n a d t .

54) Vier und zwanzigster Bericht des historischen Ver-
eins in Mittclfrankeu. 18i!ll. Ansbach,"

> enthält u. A,, i». 33, eine polizeiliche Verordnung des
Magistrats der Reichsstadt Windöhcim uom 17. September
1.'>>̂ >." i>. 39. „Beiträge zu einer Chronik der Stadt Vclden."
I». ii». «Der Markgräfischc Krieg," d. h. die Fehde des
Markgrafen A l brecht A c h i l l e s mit den fränkischen
Städte» in den I , 1449—14^0 ans der Nothcubnrgcr
Chronik des Vonifacius W er» itzcr. >>. 90. «Historisches
Netz der Ortschaften im Bezirk Erlangen, mit artistischen
Notizen," Zwei Beilage» in Piägdrnck geben Abbildungen
der Londoner allgemeine!! Industrie-Ausstellung.

.':!!) >V. >V. '!'<„„. Ii. Geschichte der Stadt Prag. I. <85<i.
«94 i>.

Wir bedauern, ans dieses in jeder Hinsicht gleich trcff»
lichc Werk nicht näher eingehen zu können, machen aber
alle Gcschichtssreundc hiemit ans dasselbe aufmerksam,

!!li) Die so cbeu iu Paris erscheinenden Denkwürdig-
gleiten des General M a r m o n t (.^IlNüurc^ <!u ^Iu!!!cI,i>I
I»iu: <!,> Ill>2»>»' >I<' 1792^- l832) behandeln im 3., die
I . 1809—10 nmfasscudeu B. bereits eine Periode, die auch
unsre Länder nahe intcressirt, weil Marmont als Gencral-
Gonucrncur der illyr. Provinzen seinen Sitz in l̂ aibach nahm
und vorzüglich bcrufcu scheint, über die damaligen hicrorti-
gen Zustände umfassende Schilderungen zur Darstellung zn
bringen. Er ist aber darüber sehr kurz, und es scheint ihm
in seine» Memoiren vornehmlich darum zn lhun, seine ei-
genen Handinngen in's beste Licht zn stellen, ohne viel in
Einzelheiten einzugehen. Indem wir sür jetzt Einiges her»
uorhcben, kommen wir vielleicht später anfdicscs Werk zurück.

Am Nl. November 1809 kam Marmont in '̂aibach
an, das zwar an Bevölkerung, Neichthum und Wichtigkeit
Trieft nachstand, aber dennoch wegen der Näbc der öster-
reichischen Gränzc und sciucr Eigenschaft als Beobachtnngs'
Posten zum Sitz der Regierung gewählt wurde. I n dieser
Zeit — sagt Marmont — ließ ich mir die Interessen der
Provinzen ganz besonders angelegen sein. Es mnßtc hie»
bei auf die Eigcnthümlichkeit ihrer Bewohner Rücksicht ge-
nommen werde», deuu die illyrischcu Provinzen bestanden
ans, durch Climn, Sprache und Natnr der Bevölkerung sich
von einander unterscheidende!! '̂andestheileu. Die zwei
Millionen Einwohner waren aus Deutschen, Il lyneru, Ita>
lieucrn, Albancscu, endlich aus Personen aller Länder
in Tricst zusammengesetzt: es waren eben so viele verschie-
dene Titten als Provinzen, cbe» so viele verschiedene Er-
zeugnisse als Ortschaften, und eben so verschieden waren
die Lcbcuögcwohuhcitc» der Bewohner, die mit einander in
gar keiner Verbindung standen. Die Organisationsgesctzc
konnten deschalb nicht gleichförmig sein, denn was den croa»
tischen Gräuzcru frommte, war nicht für die iiauftcule der
Stadt Tricst, die Herren von Kram, die Gcwcike uon
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Idria »nd BIciberg, die ^cclcntc von Talmaticn uiw
Albanien zur Geltung zu bringen. M a r m out erzählt nun,
wic cr bei der Organisirnng der Provinzen vorging. Zu-
vörderst beschäftigte cr sich mit der Sorge für die Bedürfnisse
der Verwaltung, worauf der Zolltarif von einem hierzu
ernannten Comitu entworfen werden sollte. Es hatte da»
bei von dem Grundsätze auszugehen, daß die Einfuhrzölle
möglichst viele Einkünfte gewähren, jedoch dem Schmuggel
nicht zur Ausmnutening diene» ; daß zuvörderst die Industrie
der illyrischcn Provinzen, dann die französischc und italienische
und zuletzt jene des Königreichs Neapel liegnnstigt werde;
laß der Transitzoll l'eim Verkebrc über Ocstcrrcich die
Waren nicht zu sehr vcrthcuere. um zu vcrbindcr», daß sie
eine andere Richtung einschlagen; daß der Transitzoll für
österreichische Erzeugnisse erhöht werde, jedoch in der Weise,
daß sie vom Markte nicht verdrängt würde. Dicscr Tarif»
cntwnrf lonrdc dem französischen Eons»! in Trieft, M.
S e g u i c r , initgcthcilt, und kam unter Bcrathuug mit den
dortigen einsichtsvollsten Kauslcuteu rasch zu Stande.

Alles war in ungeordnete!!! Zustande: die Gerichts-
pstegc harrte noch ihrer Organisation und die Verwirrung
steigerte sich nur »och durch die Ansprüche des Kaisers N a -
p o l e o n , welcher unmögliche Dingc verlangte. Er wollte,
daß Gclo für alle Bedürfnisse herbeigeschafft werde, obgleich
cr für das I . 1810 keine Abänderung der Steuer und die
Einführung einer uou den bestehenden Prinzipien völlig
verschiedenen französischen Verwaltung anordnete. Es ergab
sich, daß man gegenüber der völligen Handelsstocknng und
der Zerrüttung der Domänen und Gewcrkc iu den ülvrischcn
Provinzen höchstens 12 Millionen jährlich an Einkünften
erschwingen könne. Auf diese Annahme hin wurden die
Stcucru verdoppelt.

Ende Februar 18.!7 verließ der Herzog Trieft und
übertrug den Vefchl über die Truppen in Illyricn dem „sehr
ausgezeichneten" General D e l z o u s. I u Paris angelangt,
berichtete cr dem Kaiser über die Bedürfnisse der Provinzen,
lind die Nolhwcndiglcit, die Organisation derselben zn voll»
enden. Wirklich wurde zu diesem Vehnfc eine Eommissio»
ernannt, welche sich streng an seine Ideen hielt. Unter
Anderm wirkte er noch für die illyrischcn Provinzen die
Vetheiügnng an dem ihnen bisher versagten Küstenvcrkebre
mit Italien ans. Damals wurde Masse na von Portugal
abberufen; der Herzog übernahm an seiner Stelle das
Eommando des sechsten Armeecorps, und kehrte nicht mehr
nach Tricst zurück.

!!?) Drciuiiddrcißigstcr Jahresbericht der schlesischen Gc>

sellschaft für vaterländische Eultnr. Breslau I8.^i,
28U S. 4.

Dieser Band nimmt unser Interesse weniger wegen
seines meist naturhistorischcu — uus souach ferner liegenden
Inhalts, als vornehmlich wegen der eigcnthümlichcn Or>
ganisation der Gesellschaft in Anspruch. Diese bestellt näm>
lieh aus !!) Scctiomn - für Nalurwisscnschaftcu, Botanik,
Entomologie, Medici», Oeeonomie, Obst- und Gartenbau,

^Geschichte, Philologie, Pädagogik, Inrisprndcnz, Technik.
Meteorologie und Mnsik. Jede dieser Tcctioncn hat ihren

^Vorstand und Secrctär, das Gesammtpläsidinm zählt 10
Mitglieder und 2 Gencral-Secretärc. —- I n der historischen
Scction gibt u. A. Dr. S c h m i d t urkundliche Beiträge zur

'Geschichte der Gcwandschneidcr in Schwcidnitz; in der filo-
logischcu von N o t h k i r c h eine Abhandlung über Ursprung
und Sprache der Zigeuner, Prof. W a g n e r über Inhalt
und Tendenz der platonischen Sofistcn; endlich in der päda-
gogischen Dr. K l c t tke höchst beachtenswcrthc Worte über
Bürgerbiloung. —

L8) Basel im l!>. Jahrhundert. - - Basel 1« !̂<!. 8.

Mit vorliegende!!!, trefflich ausgestattetem, 425! Seiten
starken Werke hat die Basier historische Gesellschaft das
i>. Säenlnm des Erdbebens am St. i!ucastagc lAüli auf
eine höchst nachahmeuswerihc und würoevolle Weise gefeiert.
I u sieben Monografien werden alle Verhältnisse der Stadt
Basel im 14. Iahrh. von gelehrten und patriotischen Män-
nern ans höchst eingehende Weise geschildert. So fübrt
uns die erste Abhandlung des Herrn !>!'. Fechter auf den
Boden der Stadt, und gibt eine so genaue, verläßliche und
detaülirtc Topografic derselben, wie nur wenig Städten zu
Theil wurde. Dr. Th. Meyer-Merlan schildert das große
Sterben (!l!47—l3ii<>) — an der der durch ganz Europa
ziehenden Pest (schwarze Tod); dann die Indenverfol>
gnngen und oic Gcißlergcsellschasten. !>>-. W. Naclernagcl
gibt eine lcbbaftc Schilderung des obbezcichnetcn Erdbebens;
Kr. ^,larl Schmidt gibt eine Beschreibung der mystischen
Gesellschaft der Gottcsfrcundc und ihres vornehmste» Mit-
gliedes, Nicolaus vc>u Basel; !>>'. I , Schnell, als juristischer
Schriftsteller sehr vortbeübafi bekannt, berichtet über das
Eivilrecht. die Gerichte und die Gcsengcbnng; den Schluß
macht !>>'. W, Wackcrnagcl mit der litcrar- und culturhi-
storisch gleich ivichtigeu Mouografie: „der Todtcntanz.«
Ein lopografischcr Plan gib! ein anschauliches Bild von
Basel im ! 4. Iahrh.

.'!9) Aus dem Protocolle über die l . Seetion des Gc>
sammt-Vercins der d.G. n. A. V. (Eorrespondenzblatt I8.^j,
Nr. !!) entnehme» ivir, daß der Beschluß gefaßt wurde,
alle Mitglieder aufzufordern, zn den künftigen Iahrcsucr»
samnilnngcn Gräberfunde und andere antiquarische Gegen-
stände mitzubringen, und so eine jedesmalige Ausstellung
zn bewerkstellige».

l>s>) Mittelalterliche Kunstdenkmalc des österreichischen
Kaiscrstaatcs. Herausgegeben von Dr. G. Hcider,
Professor N, v. Ei tc lbcrger und Architekt Hicscr.
(Stuttgart, Ebucr nnd Scnbcrt,.) 1. bis ! l . iücfcrnng.

Das vorstehende Werk, das eine oft bedauerte ü̂ckc
der Kunst-Archäologie auszufüllen bestimmt ist, kann nach
Einsicht der vorliegenden Lieferungen allen Knust- nnd Ge-
schichiMenndcn nicht genug empfohlen werden. I n treff-
licher Auswahl, bunter Mannigfaltigkeit, einer Elega»; der
Ausstattung, die nichts zu wünsche» übrig läßt, macht



38

es den Herausgebern Ehre, »nd ist der ihnen uo» Seiner
Maj, unscrm gnädigsten 5kaiscr gewordenen Anszcichnnng,
Höchstwclchcr dic Dcdication gnädigst anzunehmen geruhte,
vollkommen würdig.

Obwohl dic Tafeln (Stahlstich oder Farbendruck) dic
Hauptsache bilden, so ist nichtsdestoweniger auch der Text
sebr bcachtcnswcrth und jener würdig. Was z. V. Feil
über den (Mcrzicnscrordcu im Allgemeinen und Heilige»'
krcuz schreibt, ist in jeder Beziehung und insbcsondcrc als
Resultat umfasscndstcr I'istorischcr Forschungen des größten
Lobcs wcrth. Dic uorstchendcn Lieferungen enthalte»:

1. Grundrist des Stifts Heiligenkrenz.
2. Vordere Ansicht dcr Stiftskirche.
3. Pcrspcctivischc Ansicht des Krcuzgaugcs.
4. Farbige Glasscnster aus dem Vrunncnhausc.
.'!. Zwei Traumes aus dcr Stiftskirche.
6. Glasfcnstcr aus dem Stiftskreuzgangc.
7. GothischcMonstranzc aus dcrKirchc zuSedlc; in Böhmen.
8. Gothischcr Wandschrank aus der Pfarrkirche zu Lil l i

in Steiermark.
!>. Grundriß dcr romanischen Kirche zu St . I^k in Ungarn.

10. Pcrspectivischc Ansicht dcr Vorderseite.
N . Ansicht des Portals.
1-'!. Pcrspcctivischc Ansicht dcr Rückseite der Kirche.

Da cinc ausfübrlichc Schildcrnng und Würdigung dcö
vorlicgcndcn Wcrkcs wegen des ma»gc!»dc» Raumes nicht
gegcbcn ivcrdcu kann, so will ich nnr noch zcigcn, nach
welcher Methode dic Hcransgcber verfahre». Zur Erklärung
der Tafel» 1—l!, das Stift Hciligcnkrcnz betreffend, findet
sich nachstchcndcr Tcrt:

^. Historische Einleitung von I . Feil.

1. Andeutungen über dic Vanten dcr Zisterzienser nbcrhanpt.
2. Grüudungsgcsänchtc von Heiligfnkreuz, wclchcr cinc mit

ängstlichcr, abcr nachabinnugswürdiger Gewiffcnhaftig'
kcit zusammengestellte Ucbcrsicht dcr Quellen und Litern»
tnr vorausgeschickt ist.

Ü. Bangcschichtc dieser Abtei.

!!. Beschreibung dcs Stifts von Di'. G. Hcidcr,
wobei 22 Holzschnitte i» dc» Tcrt ciugcdruckt si»d.

Dic ganzc Monogranc ist -- wie nbcrhanpt das ganze
vorlicgcndc Werk — in jcdcr Vcziehnng gleich ausgezcichuct.

Vorbei ck n i si
dcr

von dcm IiistlNischen ^.lcrciilc für ^ rn iu im I . 1857
elworlieücn (!5ciicn!im!l>c:

X.VXlV. Vom hochwnrdigcu Herrn G e o r g D o b i i l a .
Doctor dcr Tbcologic, Doniherr n»d Pfarrer bei
St. Inst in Trieft:

10i>) Das uon ib»! in ilavischer Sprache verfaßte Gebet-
buch, unter dem Titel : Ulöc, I,»»!, vol̂ > lv<^. Trieft
! 8 , ^ . 8.

XXXV. Von dcr k. k. Ccnlral > Commission zur Erforschung
und Erhaltung dcr Vaudcukmalc in W i e n :

107) Mitthcilnngcn dcrsclbcn, 2. Jahrgang, Iänncr und
Februar 18!>7.

XXXVI. Vom Hcrr» C a r l H r a d c c z k y , Spareassc»
Dircctor in Laibach:

108) Französischer Nciscpaß, ausgestellt zu Paris ani 9.
Iänncr 1821 für Hcrr» Hector Mcrticr, Gcsandtschafts-
Sccrctär, für scinc Rcisc »ach^!aibach. Original; Papier.

XXXVII. Von der kaiscrl. Akademie dcr Wissenschaften
i» W i e » :

10!>) SiNungsbcrichte. Filosofisch-historische Classc. 21. Vd.
2. Heft. Jahrgang 1«-'!«. In l i .

110) Register zu den zweiten l0 Bände» dcr Eitnmgs«
berichte.

111) Archiv für Kunde ö'stcrr. Gcschichtsqucllcn. 17. Vd.
112) I''o»l,^ i^rinn ^»>!!rilil!i,!»,!,. 1. Abthcil, 2. Pd. —

2. Abthcil. 13. Bd.
113) Notizcublalt <K- 18.'!«!. Nr. 22. 2ü und 24. — <I«

1857. Nr. 1, 2, !!, 4.

XXXVIII. Vom hochwürdigc» Hcrrn Jose f sshmcl, k. k.
Rcgicningsratb, Vicedirector dcs Hans», Hof» und
Staatsarchives :c.

11^) Notize»b!att. Hcransgcgcbcn von dcr historischen ssoni'
Mission dcr kaiscrl. Acadcmic dcr Wissenschaften in Wien.
Scchstcr Iabrgang. 18.'!«. Nr. 1—24.

XXXIX. Von dcr fürstbischöflichcn Ordinariats-Kanzlei in
L a i b a ch:

11Ü) ^lUlilo^u!, (.'!,>!'! linn >llU'c»Il>ll,̂  !m» r0ss»Il>ri8 Niueoo
î» Î >I><'>cl'!!>;i,<. Inliin!«' lnnu» ^HX'lXÜ.VII.

XI.. Vom Herrn J o h a n n B a p t . N o v a k , Domherrn
in Laibach:

116) De»k»in»zc ans Zin» ans dic Entscheidungstagc dcr
Verbündctcn, <<>.. 17. und 18, Inn i 181.'!.

l l i ) Silbcrnc Dculmiinzc anf dic dem Kaiser Ferdinand I.
zu Wien geleistete Huldigung, 14. Inn i 18!!!!.

118) Münze von lilummxlüx <>,ül> '1'oi'i-ü, Patriarchen von
APlileja. I m Reverse i Kreuz, dazwischen obcn zwei
Schlüssel nud n»te» zwei Thürinc, (!!!<>!!—lull!),

119) Sogenannter ÎlUl,i>!>» (ans Silber) von Jacob Tcu-
poli, Dogcn von Vcncdig (1228—1249).

120) Folgende Broschüre: Dic Fcicr der heil, Taufe, vor-
genommen an drei Ncgcrinädchen aui .!. Oktober 18!!<i
in dcr UrsuIineriuncn'Kirchc zu Laibach.

XI.I. Vom Herr» M a t h . L c b c n , Doctor und Proscssor
dcr Thcologic in Laibach:

121) lü-Pcntcsimi'Stück von dcr Republik Vcncdig, 1848.

XI.II. Voni Hcrr» Jos. H o r a k , Stndircndcn in Laibach:
122—141) Zwanzig Silbcrkrcnzcr, und zwar:

1 vom Kaiser Ferdinand I I , , 1<>37.
8 vom Kaiser Leopold I., vo» verschiedenen Jahren.
! vom Kaiser Joses I., 1708.
2 vom Kaiser Karl V I . , ohne Jahreszahl.
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2 von Baicrn, 1749, 18!0,
1 von Salzburg, 1696,
1 vom Bisthnm Breslau, 1681.
1 von Bayreuth, 1709.
1 von Montfort, 17« 1.
2, mir einseitig geprägt, von Iuncröstclrcich, 1676, 1730.

X1.III. A n g e k a u f t :

142—144) Mittelalterliche Kunst-Denkmale des östcrr.
Kaiserstaates. Herausgegeben von Nr. Gustav Heidcr,
Professor Rudolf v. E i tc lbcrgcr und Architekten I .
Hiescr. 1—3. Liefg. 18!!«.

XI.IV. Vom Herr» Pfarrer H i t z i u g c r in Podlipa:

14«) Das von dtlnselbc» verfaßte und in Druck gegebene

Werk: X^«!!>« !<l>!<,I«!l0 Oorkv. V I^iI.Ijlmi 1849. 8.

XI.V. Vom Herrn !»>'. A d o l f S c h m i d l , Actnar der
kaiscrl. Akademie der Wisscnfchaflcu :c.. in Wie»!

146) Das von demselben verfaßte und in Druck gegebene
Werk: „Die Grotten und Höhlen von Adclsbcrg, Lucgg,
Plauina und Laas." Wien 18.'!4. 8. Mit einem Bilder-
Atlas in Folio. Gedruckt auf Kosten der kaiseil. Aka>
dcmic der Wissenschaften.

XI.VI. Vom Herrn F r a n z E g c r , Bnchdrnckcrci-Besitzer
in Laibach, folgende Druckschriften:

147) Znm frohen Andenken des fünfzigsten Jahres, das
I . Th. Edler u. T r a t t n c r n , des heil. Rom. Reiches
Ritter :c., den 12. Mai 1798 als Drucker'Herr und
Prinzipal feierte. Dargebracht von seinen sä'mmtlichcn
kunstverwandtcn Genossen. Wie» 1798. Fol.

148) Kaiser R n d o l fs Tranm. Gedicht mit Musik-Beglei-
tung, gesprochen am Abende des 11. Februar 1828 bei
dem Feste zur Feier des allcrh. Geburtstages Seiner
Majestät Kaisers F rauz I. bei dem illyrischen Landes-
Gubcrnium. Laibach. 4.

149) Skizze des Conclavc'ö von 1829,
1«0) Getreue Darstellung des Anflanses, welchen die frau»

zösischc Botschaft durch Aushängnng der sranzös. Fahne
dcn 13. April 1798 in Wien veranlaßt bat. Wien 1798. 8.

1«1) Tablcau der französische» Depntirteu-Kammer vom
I . 183«. Fol.

1!»2) Darstellung dcr Ncutralitäts-Änie, welche von Prcnpcu
und Frankreich in der am 17. Mai 179!» zn Basel uiitcr>
zeichneten Convention verabredet worden. Verfaßt vom
W. Haas. Basel. Fol.

1i!3) Biografic des am IN. November 1819 zn ^aibach
verstorbenen Sigmund Z o i s Freiherr» v. Edelstein.
Verfaßt vom Prof. Richter, mit dem Motto: >̂m<>
iloloi-l'm !i,!^,i in Iwc ^!,,^,l, Laibach 182«. Gedruckt
bei Josef Sassenberg, 4.

1l>4) Wöchentliche <>!'!l!»l>ri und Erlra-<>r<>i!>!>ri'^citnngcn
(von Wien und unterschiedlichen Orten). Gedruckt und
verlegt in der furstl. Hanbtstadt ,̂'aybach durch Johann
Georgen Mayr, einer 3öbl. Landschaft in ssraiu Buch-

druckern und Händlern, (Einige leider nicht ganz zusam-
menhängende Blätter ans dem erste,! Vierteljahre 1708.)

l i iü) Drucksachen, als: Proclamationen, Geschichten ein-
zelner Schlachten, Flugblätter :e. zur Geschichte Kraiu's
von den I . 18W und 18U!, und sonstige Kriegs-Nach-
richtcn aus dem Anfange dieses Iahrhnndcrtes.

XI.VII. Vom Herrn (5a r l v. W u r z b a c h , Doctor der
Rechte in ^aibach:

1"ti) Ein Faszikel Patente, kaiscrl. österreichische und fran-
zösische Verordnungen, Iustructioucn :c,

1!>7) Ein Memoirc, betreffend dns <!ehcnwescn in Krain.
(Manuscript,)

1!»8) Kauf-Lontract und Erbschasts-Vergleich, <>!><'. 1!»,
Februar IMiN, zwischen Zacharias Waltrich »nd den
Eheleuten Wisiak und Icrcb.

1^9) Anfsanduug^-Urkunde vom 30. November 1U91 der
Priorin und des Lonveutes von Michclstettcn fnr Anna
Marimiliana Frciin v. Moschkon, geb. Gräfin v. Ancrs«
pcrg. Betreffend ciuc Gült.

1U0) Kauf-Eoutraet zwischen Leopold Liuius Schwab von
Lichtenberg ni,d Barbara Iosefa Rcschinn, <>c!«>. Laibach
8. Ottober 1737. betreffend einige Hüben bei dein Gute
Geschicß,

161) Aufsandungs'Uikunde, betreffend eine 1 ^ Freisassen-
Hube zu Pöllaud, ausgestellt im I . 1738 für Leopold
Livins Schwab von Lichtenberg.

162) Zwei Schreiben des Siegfried Balthasar Grafen
v. Gallcnbcrg, «>«!». 17. Ängust 1737 und <!<I0. 17.
Deccmbcr 1737; dann zwei Hosrcchts > Eitationcn des
Erblandmarschalls in Krain, Auto» Josef Grafen v.
Ancrspcrg, <>>l». 2. Jänner 1737 »nd <l<>". 2. Jänner
1738, an Leopold Livins Schwab von Lichtenberg.
Betreffend Gcwaltthätigknten scincr Untcrthanen an
denen des Balthasar Grafen v. Gallcnberg,

163) Original > Actcn, betreffend die Umschreibung und
Besteuerung von Gritsch. Verhandelt zwischen Wolf
Anton Schwab von Lichtenberg und der ständich>vcr>
ordneten Stelle, mit den Bescheiden vom 9. April 1737,
18. Iänuer 1741, 23. Jänner 174l. 17. Jänner 1743,
29. Jänner 1743, 12. Mai 1749.

164) Kauf'Contract zwischen Iobann Anton von Wolken»
spcrg und Leopold Schwab von Lichtenberg, <!>>«>. 5!.
Mai 1740. Betreffend eine Hube zu Tcncüzb.

16!!) Kauf-Eontract, betreffend eine Hnbc zn Gullilsch in
der Watscher Pfarre, zwischen Leopolo Schwab von
Lichtenberg, als Verkäufer, und dem Jobann Anton
'.'. Wolkcnsperg, als Käufer, «><!<>. 20. December 174!».

166) Urtheil, <!<I<>. 7. August 1741, i„ cliii^!, Leopold Livius
Schwab von Lichtenberg, als Inhaber des Gutes Gc-
schicß, gegen die Rachbarschaft zu St . Martin bei Littai,
betreffend einige Gcwalttbätigkettcn an den Uuterthaneu
des Erstern »ud deren Eigcnthnme.
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167) Attest des Johann Anton u. Pucchcnthal, Sccretärs
des Leopold Liuins Schwab von Lichtenberg. <>>ln. 2!i.
I n» ! 17I!4, betreffend ein Gelöbnis) des Bcrgholdcn
Inry Ambrosch.

1l>8) Vcrfahrnngö-Protocoll, anfgcuommcn in 5e««ic>n«
j„i,!i<!inl! (!. I I . Il«'i,!Nl>5!!!!UlUin!,!« «l l'l,»!ürl,c>, llll '1. 27.

Februar 1760, in der Streitsache des Leopold Livius
Schwab uoii Lichtenberg gegen Mathias Kapla, wegen
ucrwcigcrtcr Garnzchcnt > Entrichtung in Pölland.

16N) Kauf'Contract zwischen Wolf Anton Schwab von
Lichtenberg und Thomas Saitz. Pfarrer zu St . Lorenz
an der Tcmcniz. betreffend die Ucbcrlassung eines Gc>
mcindc-Antheilcs an die Pfarre St. Lorenz, '!<I". Sittich
l. Mai 177^1, Original auf Papier mit Siegeln.

170) Kauf-Lontract zwischen Jacob M i n , Freisassen zu
Pölland, nnd dein Johann V. Kantschcr, Freisassen in
Stangenwald, betreffend eine Drittel-Hube in Pölland;
<!<!». Laibach 1. Juli 177ll. Original ans Papier.

171) Tausch - Eontract zwischen dem Stifte Sittich nnd
Leopold v, Lichtenberg zur Arrondirnng ihrer Gnts>
körpcr, rcspectiue Sittich nnd Geschieh, <!>><>. letzten
März 1778.

XI.VIII. Vom Herrn I»,-. E t h . H. Costa , Secrctär und
Gcschästsleitcr des historischen Vereines:

172) Die Laudesgesctz - und R'egicrungsblätter für Krain
seit 2. Deccmbcr 184« bis Ende 18.^!. 7 Bände. 4.

XI.IX. Vom Herrn A n d r e a s S a m c j z , k. k. Normal»
Hanptschnl-Katecheten -

173) Systematische Darstellung der Gesetze über die hohem
Studien in den gesammten deutsch-italienischen Pro»
vinzen der östcrr. Monarchie. Von 1>>. Wilhelm Ungcr,
k. k. Professor. Zwei Thcilc in einem Vande, Wien
18^0, 8.

!.. Von der k, l, geografischen Gesellschaft in W i e n :
174) Sitzungsbericht vom 17. Febrnar 18,'!7.

1.1. Von dem Vorstände des liistor. Vereins von Oberpfalz
und Negcnsbnrg zn N e g e n s b n r g :

171») Eiebzchittcr Band der gesammtcn Verhandlungen und
neunter Band der neuen Folge. Mit vier lithografirtcn
Tafeln. Regciisblirg 18!>6. 8.

<i) Der Herr Dechant I , F i n k in Stein hat laut Bericht
vom !!, März l. I . sein Mandatariat niedergelegt und
ist ans nnserm Vereine geschieden,

7) Ausgetreten sind die Herren: Pfarrer Jacob N o s i c
in Pnßcr; Johann P a j k , Bezirks-Vorstclicr in Lack;
Jacob K o n da, Bezirksamts'Adjnuct in Stein; Job.
Köch l , Wundarzt in Laibach.

8) Die Dircction bat den Herrn Johann T n p p a n z ,
Bezirks.-Vorsteber in Gnrkfeld, zum Mandatar für

das Dccanat Gurkfcld, und den Herrn Florian K o l i-
sch egg , Bezirks-Vorsteher in Stein, zum Mandatar
für das Dccanat S t e i n ernannt.

!>) Die Dircction hat zu M i t g l i e d e r n der (som»
M i s s i o n f n r H e r a u s g a b e des D i p l o m a -
t a r ö die Herren: 1»r. H. Costa, Lustoö Dcsch-
m a n u , Prof. E g g e r , Pfarrer E l z e , Pfarrer
H i h i n g er, Custos I c l l o n s c h c k . Prof. K o u .
schcgg, Prof. M c t c l k o und Director Nccl 'sek
ernannt.

10) Die Gcschäftslcitnng bestätigt den Empfang folgender
Geldbeträge (S. IN. Nr. 3. S , 22. Nr. ll); ll. Vcldcs.
<!<!". 7. Februar, 10 fi. 20 kr.; (i. Vcldcs. '!'!o. 4.
März. 2 ft.

11) Als Vereins - Mitglieder wurden nen ausgenommen:
Herr Josef U l l c p i t s c h , k. k. Laudcömüuz-Probir-
anits-(5ontrollor, und Herr Hr. A. I . U r a n i t s c h ,
Sccrctär der Handels- und Gewcrbckanimcr in Laibach.

12) Herr Scclionsrath W. H a i d i n g e r spricht in cincm
Schreiben an den Vereins»Sccrctär, <><!>'. Wien 10.
März l8i»7, ftiuc „Freude aus über den. für ihn so
chrcn'.iollen Act scincr Wahl zum Ehrenmitglied des
histor. Vereins fnr itrain." Ans verschiedenen Gründen
stcbe ihm Laib ach und Krain nahe. So nannte unter
andern „I>r. A.Schmid l eine Ablhcilung dcrPIanina-
Grotlc nach seinem Namen, Der grof>c Ehorinsky.Dom
wurde nach dem hochverehrten Herrn S t a t t h a l t e r
genannt. Hier erwächst aber — schreibt Hr. Haidinger
— fnr mich eine neue Beziehung in der krain. Höblcn-
Wclt. da ich noch ans dcn Kindcr>Iahrcn an Scincr
Erccllcnz einen langjährigen, licbcn, hochverehrten
Freund und Gönner verehre. So ist die neue Wabl.
nebst vielen alten, noch ein neues Band, das mich mit
Laibnch verbindet, aber ein höchst ehrenvolles, ein Mal
an und fnr sich, dann aber auch durch deu Umstand.
daL die hohen Namen Humboldt , Bach, Brück.
Toggen bürg ü> Oenicinschaft mit meinem genannt
sind, den sie doch um die Welt überragen. So bin
ich also gewist dem hochverehrten Verein auf das
Tiefste verpflichtet, und ich bitte Sie, h. H. D „ dich
dcn sämmtlichcn hochocrchrtcu Mitglicdern auch gütigst
darbringen zn wollen."

13) Hcrr I , L ö w c n t h a ! drückt in cincm Tchrcibcn
vom 28. März I, I . für die „ihn im hohen Grade
ehrende Auszeichnung der Ernennung znm eorrespon-
dircndcn Mitglicoe des Vereins den verbindlichsten
Dank mit der Versicherung ans. daß er mii Vergnügen
jede Gelegenheit ergreifen wird, sich derselben auch
durch thätigc Mitwirkung würdig zn erweisen/'

Bcrichtiguüss, Auf S, 2.',, in 5cr mini Sp.Utr, soll in der zwcittn
Zcilc dcr Inschrift, statt! ,v!VI., <̂>o, gclcftn werde»: ,vM^',',,,

Druck uun Iss». v . K l c i n m a y r s i Fedur Vanlbcr«^ i n Laibach.
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hi^orischen VereilZes für Krain
im April R8KV.

Ncdigirt vom Vereins »Sccretär und Gcschäft^lcitcr

Die älteste (beschickte des baierisch-öster-
reichischen Vvlköstammeö,

>.'o» 1>!'. August P r i n z i ü g c r , Rechtsanwalt in Salzburg,

l . Thcü. T.Uzburg l85<!. Li>,r!,!h»!,i des Bcrs,isscvö.

AM^cr sich mit vaterländischer Geschichte beschäftigt, wer
die Vergangenheit des Landes, welches ihn gebore». z:,
erforschen sich bestrebt und wer es zur Aufgabe sich gemacht
hat, den Schleier, welchen die Jahrhunderte über die Schick'
salc und Thatc» seines Volkes gebreitet haben, z*» lüften,
dc» durchzuckt stets ein freudiges Gefühl, wenn er einein Mit.
arbeitcr ans diesem dorucnvollc» und doch wieder so fruchte-
reichen Felde begegnet, wcu» ibm ein Werk ;u Händen
kömmt, von welche»! er hoffen kann, das,; es eine» Veitrag
zur Lösung einer schwierigen Frage aus dem Gebiete der
vaterländische» Geschichte liefert, Aehnlichc Gedanken und
Empfindungen bewegten uns, als wir das obengenannte
Werk zur Durchsicht nahmen, aber leider mußten wir nur
zu bald erkenne», daß wir es hier mit einem vielleicht zwar
gut gemeinte», aber dennoch durch und durch verfehlte»
Producte eines Mannes zu thun haben, welcher, so viel
wir wissen, zum ersten Male de» schlüpfrigen Vodcn der
wisseuschaftlichen Prodnctiou betritt, jedoch ohne für die
auswerft schwierige Frage, deren Behandlung, ja deren volle
Erschöpfung er sich erkohrcu, die nötl'igen Vorkenntnisse in
den classische» Sprache» z» besitze» und obnc die bedeutende»
Vorarbeiten, welche gerade in der letzte» Zeit aus diese»,
Felde iu reicher Fülle geliefert wurden, zu kennen. Es
macht von vornherein einen üblen Eindruck, wen» mau
Werke, wie „Brockhaus Eonvcrsations-Lcricon," oder „Man»
nert's Zciümgs'Lcrico»," oder das »Stuttgarter Lonver»
sations'Lericon," unter den Quellen und Hilfsmittel» citirt
liest, wen» a»f jeder Seite Redensarten, wie: „ich glaube,"
„mir scheint," „meines Dafürhaltens," aufstoße»; wenn
mau gelten statt Kelten oder Eclten, Zäsar statt Eäsar
gedruckt findet; wenn der Nibclnngc Not nach einer schlechten
Ucbersetznug statt nach der allgemein verbreitete» treffliche»

La chman n'schcn Ausgabe angeführt wird; wenn in einem
Werke, welches sich vorwaltend mit der baicriseh > österrei-
chische» Mundart beschäftiget, S c h m c l l e r ' s Wörterbuch,
wie es Hr. P r i n z i n g e r (S . 7) ftlbst gesteht, und dessen
Grammatik dieses Dialectcs ( S c h m c l l e r ! die Mimdarten
Vaicru's grammatisch dargestellt u. s, w. München 1K2l),
welche Hr. Pr, gar nicht ;n kc»»c» scheint, niebt benutzt
sind; wenn der Hr. Verfasser (S . 2 n»d 3li) selbst bckeiuit,
dal, er auf die Arbeite» der Herren T e r s t c n j a k und
H i t z i n g e r und ai,f K o l l a r ' s altslavischeö Italien erst
durch M. K o ch's jüngste Schrift („Ucbcr die älteste Vcvöll'e-
rnug Ocsterrcich's und Vaicrn's." Leipzig !8,'»<!) anfmcrtsani
gcmacht ivorde» sei und sie also nie cingesebeu habe; ivenn
die wenigen Worte und Sätze ans griechischen Elassilern
augenscheinlich nicht nach Original>Auögaben, sondern ans
andern Werken, meistens oder vielleicht immer ans Mu>
ch ai 's keltische»! Noricnni, ohne Aceentc citirt werden, und
wen» selbst P l i » i u s und S t r a k o »ie i» der Ursprache,
sondern stets nach Ucbcrsctzungcn angeführt werden — ich
sage, es macht schon von vonihcrcin eine» üble» Eindruck,
wen» man nach Dnnhlcsnng von nur einigen Seite» eines
Buches cinc solche Reibe von Verstöße» gegen iiritik lind
Methode der Gcschichtüsorsebnng und Geschichtsschreibung
zu Gesichte bekömmt.

Wir sind weit davon entfernt, cinc cingchcndc Vcur»
thcilimg oder auch mir cinc ansführlichc Vcfprechnng des
vorliegenden Werkes liefern zu wollen; wir beabsichtigen
»ur in kurzen Züge» eine Anzeige des Inhalts zu geben, und
wollen dabei nur besonders das hervorheben, waö entweder
auf das alte Norieum überhaupt und ans das henligc itrai»
iusbcsondcrc hauptsächlich Vczug hat, und dabei zugleich
diejenigen Ansichten des Hm. Pr. hervorheben, welche wir
als durchaus irrige und ungcgrüudctc bczcichucu müsse».

Gleich in der Einleitung ( 2 . 1—8) sagt Hr. Pr,, daß
der Zweck seines ganzen, auf drei Vaudc berechneten Werkes,
von welchem bisher dieser erste Pa»d vorliegt, es sei, den
Irrthum zu zeigen, das! die ältesten Bewohner der baicrisch-
österreichische» Heimat Kelten seien, und zu erweisen, daß

IMliliiu Heinrich Costa,
Doctor der Fil'.'sosie und dcr Nichte.
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ihre Abstimmung cinc deutsche sci und daß cr ihre Geschichte
als die älteste deutsche Geschichte uorführc» wolle. Und
der Zweck des vorlicgcndc» eiste» Thcilcs sci, zu beweise»,
daß der uns durch die Römer und Griechen aus dem ge-
dachte» Gcbictc überlieferte Sprachschan (natürlich ülir aus
Orts-, Berg», Flnßnamcn u. dgl. bcstehend) nicht ci» keltischer,
sondern ci» deutscher sci und i» der Mundart des baicrisch-
östcrrcichischc» Volkes fuße.

Der zweite Tbcil soll die älteste Geschichte der Vaicr»
aus den griechisch > römische» Urkunden, und mit Hilfc der
Sprachforschung znsaniincngctragcn, erzählen ni'.d soll die
frühestc Machtculsaltuug der Deutschen und das Wie und
Warum ihres Unterganges zeige», und soll zugleich von
uieku Anlässe» berichten, i» welche» sich Aaicru u»0 Kelten
zu Kricgsthatc» und Abcuteuern znsammcngesellt haben.
Wo aber Hr. Pr. diese iiclte» hernehme» ivollc, das bleibt
uus vor der Hand noch ein Rälhsel, da cr ohne Erbarmen
alle» Kcltcu in Pauuonieu, Rorienm, Illyricnm, Rhätien,
Vindelicic», Heloctic», im cisalpiiiischcn Gallien und i»i
hcinigcn Böhmen den Garaus macht, und diese Länder schon
in dcn ältesten Zeiten mit Dcnischcn (natürlich Baicr») und
Slavcn bevölkert.

Dcr dritte Thcil ist bestimmt zu beweisen, daß die in
dem gedachten Gcbictc jetzt uorhandcnc» Rainen dcr Berge,
Thälcr, Flüsse und Orte abcrnials in dcr deutsche» Sprache
und insbcsondcrc i» dcr baicrisch-österreichische» Mundart
derselbe» wurzeln. Ist aber sodann erwiesen, daß nur Deutsche,
und zwar Baicrn, diese Wohnsiyc i»nc gehabt, so folgt, daß
jene Gcräthschnsten und Denkmäler, welche !»,ui bisher in
dcn Alpenländcr» gesunde» und bis.cr iirthü,i,lich alö kritische
ausgegeben hat, den Deutschen und Baiern gehören; daß
derlei Diugc in Frankreich und Rmddenlschland zu Tage
gefördert wurden, bcwciset, daß man sich in diesen Gcgcndc»
cinst dcs Erzcngnisscs ans norischc» Erzsch,n!cdc,i bedient,
und es durch Waic» > Austausch erworben, oder daß der
baicrische Stamm sich auch dort (also Baicru in Norddeutsch-
land und Frankreich!!) »icdcizulasscu gesucht habe. — Dieser
erste Theil also soll aus dcn Sprachi'ibcrrcsten, welche in
unscrn Ländern i» Gestalt von Rainen der Orte, Berge,
Flüsse u. s. w. vorkoinmcn, den Bcweis hcrstcllcn, wclchcn
Stanuncs die einstige», ja die nachweisbar ältcstcn Bcwohncr
diescr Gcbiclc waren, cinc» Bcwcis, wclchcr an »nd für
sich durchaus nicht uninöglich und uor dem Richlerstnhlc dcr
historische» ilritik sogar vollloinmc» zulässig ist. Es ist
noch gar nicht lange her, daß m>>» für was immer für
ciu ^and nnd Voll einen solche» Btweis z» sühren nicht
i>» Stande gewesen ist, und erst durch die eolossalc» 5ort>
schritte, welche in de» letzte» Iahrzchütcn die vergleichende
Sprachforschung durch V o p p , die deutsche durch Jacob
G r i in ni, die slavischc durch S ch a f f a r z i k, M i k I o s i ^,
Seh lc i chc r , die >omanische durch D i c z , dic kellischc
durch D i c f s e » b a ch und Z c u ß und durch deren Schule»
gc»iacht habe», ist dic Gcschichtösorschüng u>» dieses wich-
tige Hilfsmittel reicher geworden, nnd hat man es ermög-

licht, aus dcr Sprache eines Volkes auf seine Geschichte
zu schließen.

Bei cincm Werke nn», welches, wie das vorliegende,
eben aus dcr Eprachc Pcwcisc für dic Geschichte zicbcn will,
ist man vollkommen berechtigt, voranszuscycn, daß der Ver-
fasser, wenn auch nicht mit de» Resultaten der allgemeine»
Sprachvergleichung, so doch mit jenen seines Faches, also
hier des germanistische:!, vertraut sei. Fragen wir nun bei
Hrn. Pr, darnach, so finde» wir, daß cr für dcn vorlic-
gcndcn Vand kcin Wcrk I . G r i m m ' s , nicht scinc Gram»
matik, nicht scinc Gcschichtc der dcntschc» Sprache, nicht
sein und N . G r i m m's deutsches Nörlcrbnch, noch irgend
ciac Arbeit dcr uon dicscn ausgchcndc» germanistischen Schule,
nicht G ra ff's ahd. Sprachschan, nicht V c n c k c-
M ü l l c r ' Z a r n c k c s mhd. Wörterbuch (ebenso wenig
wie S ch m c I l c r's Schriftc») bcnützt hat; scinc ganze
Kcnntniß in diesem Fache erstreckt sich nicht weiter als auf
dic dcntschcn Wörterbücher von A d e l u n g und H c i n-
s i u s , von wllchcn jenes vor mehr als UN (17!)!l ff.),
dieses uor fast 40 Jahren (!8Itt ff.) erschiene» ist, und
auf das von Th, u. K a r a j a » trefflich hcrausgegc-
beuc reichhaltige Verbrüderungsbuch von St, Peter in
Salzburg, welches allerdings cinc für Sprache und Gc>
schichte schr bcdcntende ^uclle bildct, abcr cinc Qucllc,
welche, oh»c dic oben angegebenen sprachwissenschaftliche»
Hilfsinitlcl. schr schwer, ja geradezu mir ganz fruchtlos
benüttt wcrden kann.

Schon aus dicscm Sachvcrbaltc kann man ciitiichmcn,
wic cs nilt den spraeblichen beweisen dcs Hrn. Pr. stchcn
mag. — Doch wir wollc» in der Dnrchblättcrung des Buches
weiter schreite», Dic Abschnitte I, „Gallier, Galatcr,"
„Walcn," in wclcheu gcsagt wird, daß der Raine Wale,
eigentlich Wähle » i ^ ! ) , Nälschcr dic Bezeichnung dcr
Dcutschcn für ihre Rachbar» romanischen Stammes in Frank-
reich nnd Italic» sci. während man bisher unter Walchen
O>,l!>!>ü) nur dic römische» Proviiicialc» gegenüber den
deutschen Eroberern in Ital ien, Frankreich und Spanien
verstund (ugl, z.V. ^co, Univcrsal-Geschichlc !l.Anft. I I . 81),
und nach wclchem die Gallier »ach dem Abzeichen ihrer
Tracht von den Römern <>!>IIi, d. i. Hähne, sollen genannt
worden sein; da»» II. „itcltcn," wornntcr nur d>c Vcivohncr
dcs miltlcrn tvansalpincn Gallicn zu ucrstchcn seicn! fcrnc:
III . Gcrmancn, wclchcr Ramc noch von l!>̂ r (Wurfspieß)
uud Uanu abgeleitet ivird, ohne daß von der unwidcr-
leglichcn Erklärung demselben ans dem ^einsehen (vgl,'1'lui!!
(!<i-!»!»»ii!, <.'»!>. 2; ^co i,i Haupt's Zcitschrist für deutsches
Altcrthum, V. . ' l l4; I , G r i m m , Gcschichtc dcr denlschcn
Sprachc, S . 78!» ff„ unv uicinc Vciträgc zur Gcschichtc dcr
Alpe»- und Donanläiider (Graz i8.!<i), I. S , l ! i , wo auf
cmc analoge Entstehung dcr Volksnamcn Rorikcr, Tauriskcr
iu>d Römer hingcioicse,! wird) irgend cinc itcnntniß gcnoni-
mc» wnrdc, und in »'clcheni statt dcs undcutschen „Ger-
manien" dic kühne nnd wohlklingende (?) Wortform „Gcr-
manland" aiigeiiommen und durchgeführt wird, und endlich
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IV. „I l l ir ikcr." i» welchem Illiricum durch E l l e » reich
verdeutscht wird' diese ersten vier Abschnitte könne» wir
ohne weiteres kurz übergeben, Abschnitt V. und VI. hcm>
dclu uo» den beiden Nhäticu; über die Nationalität der
Nhätier spricht sich Hr. Pr. folgendermaßen aus- „Ich halte

die Räzier für ei» Volk ursprünglich slavischer Abkunft,
und den Namen Näzicr (Nhascuncr) für denselben mit dem
noch geltenden Volksnamcn Razcn (Rässcn), ivomit die
Serben einen ihrer Stämme bezeichnen." (S . 20,) Die
Körper- und Gemüthsbcjchaffenhcit der heutige» Vintsch-
gancr und die vielen in der wiudisclicn Sprache wurzelnden
Ortsnamen, welche über das ganze räzischc Wohngebiet
verbreitet sind, solle» als Beweise für diese Ansicht dicucu.
S . 21. Am». 3) wird a»gcde»!ct, daß der Name lirlwom
aus derselben (slavischcn) Quelle stamincn könnte. Nach
S . 23 find die Hcluetier, welche bisher nach den Zeug-
nissen der Römer von allen Forschern für Kellen gehalten
wurden, Deutsche, weil die jetzigen vier deutschen Ganc der
Schweiz (Waadtlaud, Thnrgau, Urigau und Aarga») schon
damals bestanden. — Erst mit Abschnitt VII.—XV. kommen
wir zur eigentlichen Aufgabe des Werkes, zu Noricum, wofür
uuS sogleich der Name Norcich, Nordreich empfohlen wird,
entsprechend der schon mehrmals versuchten, aber stets ver-
unglückten Erklärung als nördliches Reich, während doch
Noricum vom Hanpilandc der Germanen südlich liegt, und
was das rc'Fnlim Ml ioum betrifft, so hätte es nur eines
Blickes m Mnchar 's Geschichte der Steiermark, Vd. I.,
S . -18 ff., bedurft, um zu scheu, daß er vou jener Hypothese
eines sclbstständigcn rc^mim IV<»>'ic:m», welche er in seinem
keltischen Noricnm aufstellte, selbst abgegangen ist, S . 2?
wiro, ohne sonst irgend einen andern unterstützenden Beweis
a»znführen, behauptet: Vor der römischen Eroberung dürften
jedoch die Nordmarkc» des Landes (Noricnmö) jenseits der
Donau gelaufen sein, de» natürlichen Grenzen Böhmens
cutlaug, nud iu Mähren und dcu kleine» Karpathc», soweit
das baicrisch > österreichische Sprachgebiet reicht. Dicßscits
und jenseits der Donau wohnt derselbe Volksstamm. dicß>
scits und jenseits setzen sich dieselben Orts», Fluß- und
Aerguamcu fort, als eben so viele Denkmäler gleicher
Bewobncrschaft. „Die Qnadcn Mährcn's sind der Natio-
nalität und dem Laute »ach die heutige» Krowatc», ^ l in l -
n » l i , wie sich die Bewohner der kleine» Karpathc» noch
ucuucu." (S. 27.)

Die Latovikcr, welche zwischen dem Birnbaumcrwald
und den Karawankcn wohnten, sind die heutigen Laibacher
(I><»luvicj, I>l>lu!)!<ü, d. i. Laibachcr, S . 32). Die Venctcr
und Karner sind slauischcn Ursprungs und iu jener Zeil
nannte der Deutsche alle Slaucn Winden (Wenden); dieser
Name nun soll entweder als Spottname vom Niudc (viilu,',)
oder vom Niudlandc des Karstes, wo Deutsche und Elaucn
schon sehr früh mit einander sollen in Berührung gekommen
sein, stamme», und daher sollen die heutigen Pcnctiaucr
noch viel slauischcs Vlnt i» sich trage» (T. 33 ff,). Die
Venctcr an der Loire in Gallien (die Vcndncr) sollen mit

den Vcnctcrü am adriaüschen Meere staminucrwandt gc-
wcseu sei» (S. 3U). Die Carui sind ebenfalls slavischcn
Stammes; ihre Hauptonc waren ^ I I , ^ (wind. 0<r>^ oder
Vun'I^ — <ẑ > oder Kohlstätle, ^<uiil!^>) und Tricst (wind,
lui-l't m Schils); der Name Carni stammt von Iv'on'm'c.',
ttonin«:, ans windisch ssniü, d. i. Oberländer, welche das
Gebirgsland (Furua <l0/,cll» m Oln'nil!) bewohnte». ()<!>"»
(der Karst) ist Versetzung aus wiudisch 1ü»':>, <><>i« m
Berg; Karst stammt von wiudisch lioin^t nn Bcrgland.
Ans diesen Karncr» sind die spätem Karautancr die hcu>
tigm Kärntner geworden. (S . 37 ff,) -

Die Iapidcn werden, ohne für diese Ansicht de»
geringsten Beweis beizubringen, mit de» Gcpiden identi-
ficirt, während doch die erster» stets mir iu ihren festen
Wohnsitzen am adrialischen Meere erscheinen, und die letzter»!
zuerst an der Mündung der Weichsel und erst viel später
iu den Karpathen und an der mittler» Dona» sich zeigen
(vgl. Zcnß, die Deutschen und ihre Nachbarstämme, Mü>'.<
chcn 1837, S , 248 ff,, 43« ff,), und zugleich sollen diese
Iapidcn aus Deutschen uud Winden gemischt sein. (S . 38 ff.)
Nach S . 42 war Paunonieu (vom slav. !'»>,, d. i. Herr,
stammend) im Nordwesten vou den Bojcr», im Südwesten
von den Tauriskcru uud iu den übrigen Theilen von dcu
Winden bewohnt. Unter den Bewohnern Noricums werde»
vor Allem die Bojer erwähnt, welche ein deutscher Stamm,
die heutigen Baicrn sein sollen, uud deren Name aus dem
südslav. Ijujlu-, d. i, Herrscher, Krieger, stamme» soll. (S, 43 ff.)
Ebenso sollen die Tauriskcr Deutsche sei», und ihr Name
soll von dem deutschen Worte Taucrn, d, i. Thor, Bcrg-
übcrgang, Gcbirgsthor, abzuleiten sei». ( 2 . 47.) S . >'>!> ff.
wird im vollkommenste» Gegensätze zu den griechischen und
römischen Quellen uud zu allen ueucrn Forschern behauptet,
daß die uorischcu Gebirge ciu Thcil des hcrcynischcn Walocö
seien, während bisher alle alte» uud ueucu Schriftsteller
unter der IIl>!'<.-vui!! ^ Ivn nur jenen Gebirgszug verstanden,
welcher, sich im Mittlern Dcutschlaud erhebend, unter dem
Namen der rauhen Alp, des fränkischen Jura, des böhm.
Gcbirgskrauzcs, dcr Sudcttcn und der Karpathcn vo» Westen
»ach Osten lnnzicht (vgl. Zeuß a.a.O. S . K!> ff,). Die nun
folgenden Abschnitte XII.—XV. (S . 61 — 119) «Straße»,
Flüsse uud Ortc Noricums und Schlnßbemcrkuug" (worin
uns nochmals die Thesis des ganzen Werkes, „daß der
baicrisch-östcrrcichischc VollMamin ein ursprünglich deutscher
gewesen sei, uud seine jetzigen Wohnsitze vou der Amper
^odcr Lcch?> uud Eisach bis zur Raab, von der Donau bis
zur Alpcnkettc von jchcr ^mw eheteni allein^ innc gehabt
habe," begegnet) wollen wir übergehen, einerseits, weil
sie uns wenig Bemcrkcnswcrthes darbieten, und anderer-
seits, um unsere, ohnehin schon lang gcwordcnc Anzeige
nicht noch mehr anschwellen zu lassen. Schließlich wolle»
wir mir noch dem sprachlichen Anhange (S. 123—241),
welcher sich mit dcr Erläuterung der im Tcrtc aufgeführte»
und für deutsch gehaltenen Name» beschäftigt, einige Worte
widme», abcr dabei auch wieder nur das besonders bcrück-
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sichtigen, was entweder von allgemeinem oder von spezielle!!!
Interesse für Noriemn mid Krain ist.

Das Wort Alpen soll von dem deutschen mnndart-
lichen Alm, Albe, d, i. Sennerin, stammen, während doch
gerade das entgegengesetzte, daß Alm, Albe aus Alpe ent-
stände,,, das richtige ist (vgl. G r imm Wb. Sp. 201, 244
und 24.'!). «Diese Annahme (Alpe ans Alm) dürfte sich
znr Uebcrzengnug steigern, wenn erwiesen wird, daß Ober-
italicn zn jener Zeit, als die Nömcr gegen dasselbe vor-
drangen, und zuerst über die Wunder seines Hochgebirgen
erstaunten? statt der vermeintlichen Gallier oder Kelten, in
der That größtentheils von den Deutschen allemanischcn
oder I'aierischcu Stammes bewohnt und beherrscht war,
welche den Erkundigungen des Südländers nach dem Gegen-
stände seines erstaunten Blickes antworten mußten: Das
sind Misere Alben (Alpe)." ( 2 . !27 ff,)

Also nicht genug, daß die gesammte» Alpenländer mit
Baiern bevölkert werden, auch das cisalpine Oaüicu muß
sich seine Kelten in Baicru umwandeln lassen. S , 1!!? ff.
liandeln vom Birnbaumwalde. — Das Wort Donau soll
ans Tonne nnd Au, Achc (Fluß) zusammengesetzt sein.
(2. " , ff.)

Der Name des Draubcrges (au der stcicrisch-kraiiiischen
Grenze) stammt aus dem deutschen Worte Thräncn oder
Dröbnen, nnd er heißt demnach der dröhnende Berg.
(S. 1^7 ff,) Die Donau ist der dränende, drohende Fluß.
(S. 148 ff.) Die Stadt Laibach bat ibren Namen von dem
Flusse, nnd dieser stammt von dem alten deutschen Eigen-
namen Leib, Lieb (ahd. Leob, Liub), und sprachliche und
örtliche Gründe sollen dafür sprechen, daß das !5m»„l> nicht
an der Stelle des heutigen Laibach zu suchen sei, sondern
daß es in der Gegcud des Dorfes Igg (Iggdors), südöstlich
von Laibach, gestanden sei, nnd daß die Wurzel des römische»
Namens !5m»!!!> in dem Namen der heutigen Burg Kraiu-
bürg zu snchcu sei, welche bei Igg liege. „Mi t der bier
entwickelten Meinung stimmt auch die Ortsgeschichte von
Laibach genau überciu, nach welcher es eine Gründung
erst späterer Zeit ist, und nach welcher Bischof Moritz (790)
in die uene Stadt, wie Laibach damals hieß, aus I5»„ml>
übersiedelt ist. Aus derselben gcht ferner hervor, daß Laibach
erst zu Ende des !). Iahrh, von den Franken seinen jetzigen
Name» (Laibach) bekam. Gleicher Art verhält es sich mit
Obcrlaibach. Auch dieser Name hat nichts als die Stelle
mit dem römischen IVmli»»'!,^ oder I'l>m>>,»'!,» gemein;
sein Name ist offenbar erst nach dem Entstebc» von Stadt
Laibach aufgekommen." ( 2 , 177 ff.)

Daß diese Ansicht eine gänzlich irrige ist, bedarf i»
diesen Blättern, in welchen erst vor Kurzem mebrfach die
Localidcutität des alten Î mmm mit dem heuligen Laibach
(vgl. Mittheil. 18,';»i, S . 14 ff., 22 ff,, 8Ü ff,, IN«, und
dazu vgl, Mittbeil, der kais. Ccntral-Commissiou für Erhal-
tung und Erforschung der Vaudcnkmalc im österr. Kaiser-
staatc 183U, 2 1Ul ff„ und K lun ' s „Archiv" II., S . l.!7,
Anin.) uachgeivicscii ivnrde, ivahrlich keiner Bemerkung,

Loitsch soll vom dentsä'cn Eigennamen Lcit stammen.
(S. 182 ff.)

S, 21l> u'ird !''Il>v!im> ,̂ ,»lv<!i!>!l.' noch immcr auf das
Salfeld oder Zollfcld in Kärnten versetzt, da es schon lange
feststeht, dal, es bei Lcibnitz in der Steiermark stano. (Vgl.
K u a b l i Wo stand das l''Invin,» 5<»Iv!!N5e des P l i n i u s
in den Schriften des histor. Vereins für Inncrösterreich
>Graz 184«>, S . 1-108). Der Name des Flusses Sau
ist uou dem Namen dcs Thieres San abzuleiten ( S . 2 l : ; ff.)
Wippach hat seinen Namen von dem deutschen Zeitwortc
wil'cn (wippe,,), d. h, leicht oder heftig hin und her bewegen,
von den heftigen. Winden, welche in diesem Thalc herrschen,
( 2 . 2!!7 ff,) Und schließlich wollen wir noch nnführcu, wie
vom Hru, Pr. der Name unserer Ncichöhauptstadt gemacht
wird: Wien stammt von gewinnen und bedeutet also die
Gewinnende, die 2iegeri!i,

So ballen wir also genau nnd gewissenhaft das vor-
liegende Werk durchgenommen und die Leser dieser Blätter
mit dem Inhalte desselben möglichst bekannt gemacht, so
daß wir hoffen können, daß keinem derselben unser, in den
ersten Zeilen dieses Aufsatzes ausgesprochenes Urtheil zu
scharf erscheinen werde. Zwar ist unscre Anzeige leider zu
einer uns selbst nicht erwünsä'tcu Länge angeschwollen,
doch wir haben dafür zwei Erklärnugs > und Eutschuldi-
gnngsgrnude i einerseits wollten wir keinen Tadel aus»
sprechen, ol'nc ihn zu begründen, und andererseits hoffen
wir, durch diese Zeilen Manchem, der Herrn Prinzingcrs
Buch aus vaterländischem Interesse vielleicht zu lesen bcab-
sichtete, die kostbare Zeit zn ersparen,

Hr. Pr. mag ein tüchtiger Jurist, ein gewandter Advocat
sein, aber, um ans dem Gebiete der Wissenschaft als selbst-
ständiger Arbeiter zn erscheinen, dazu — und das glauben
wir bewiesen zu hahen —- fehlt ihm jede Berechtigung.

Graz am 28. Jänner 18ll7.
1>,'. F r a n z I l w o f ,

Naclitrast zur Frage über den augeb-
licheu Grzbiscliof Mndreaö von Kram.

I m Jänner-Blatte 18!!<i der Mitthcilnugcn des bistor.
Vereins sind einige Gegenbcmcrknugcn gegen >>>'. B n r k »
h a rd t's Abhandlung über den neu aufgefundenen Erzbischof
von Kraiu gegeben worden, wobei angeführt wurde, daß
für einen Erzbischof von Krain in jener Zeit auf keiner
Seite ein Raum bleibt, da der größte Thcil des Landes
bis zn der im I . 14lil durch Kaiser F r i c br ich lV. voll-
brachten Stiftung des Laibacher Bisthnms den Patriarchen
von Aguilcja unterordnet war, uud da von diesem Zcit-
pnncte an nur eine kleinere Abthcilnng den neuen Bischöfen
von Laibach zugchörte, die größere Abtheilung aber den
Patriarchen von Agmleja noch verblieb. Es könnte, da
die betreffenden Patriarchen von Aqnileja nnd Bischöfe von
Laibach nicht besonders nnd namentlich ausgeführt wurden,
von irgend einer Seite der Einwurf gemacht werden, daß
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eben unter diesen sich ci» Andreas finden ließe, der mit
dem angeführten Erzbischose von Main eine und dieselbe
Person sein könnte. Um diesem etwaigen Einwurfe zu
begegnen, mag Folgendes bemerkt werben: Erstlich sind
die Namen der Patriarchen ans jener Periode hinlänglich
bekannt ans den Werken von U g l) c l l i (Ilulia «nci'ü l. V,)
und de R u b c i s (̂ !>>»!l>»!'»!!> c'ü<:!̂ «!l»« ^«jiiil, ^»^i^ !. ! I .
c. I I I ! uud 1!1). I m I , 1439 wurde nämlich vom Papste
E u g e n IV. !.,«I<'vi(.'l>5 ,̂ rl>rl,»,>>,!,>, zum Patriarchen von
Agnileja ernannt, und verblieb als solcher bis zum I , 14<iü;
das ssoncilium von Basel stellte zu gleicher Zeit einen
zweiten Patriarchen in !̂,,',x!>m!,>>', Herzog von Masovien,
welcher sich gegen L u d w i g nicht behaupten konnte, doch
einen Snffragan-Bischof sich in Bischof.'»Im-ti» von Pedcna
aufstellte, der im I , l^.Ai i» Laibach mit Tode abging,
und in der St, Nicolai »Kirche begraben wurde, (Vergleiche
auch ^IlN'iüni ^N5l!'il> 5l,l-!',>, .'!. Bö,, T , ^U8,) Darnach
kam ?>Il»^u,'! lilu'!»«» auf dcn Patriarchcnstnhl, welcher den-
selben bis zum I , l ^ N inne batte, Nebcr die Bischöfe
von Laibach findet man bei V a l v a s o r ziemlich ausfuhr-
lichc Angaben, deren Inhalt auch verläßlich ist. da er bier
ans einheimische,' Quellen schöpfen könnte. Er führt in
seiner Abhandlung von den Bischöfen von Laibach (Ehre
des Hcrzogthnms Krain, tt. Buch, S . l,47) zuerst die Stif-
tung des Bisthnins zn Laibach durch den Kaiser F r i e d '
rich IV., sodann die Bestätigung dieser Stistnng durch
den Papst P i u s ! l . im I , 14li2 an; sodann nennt cr
als ersten Bischof von Laibnch ki^nmml»« v, Lamberg,
welcher im I . 14U3 erwählt wurde und im I , 1^8 starb.
Sollte über diese Augabc V a l u a s o r ' s irgend ein Zweifel
erhoben werden, als sei er nicht genau in seinen Angaben,
so bestäligcn die im bischöflichen Archive »och vorhandenen
Ilrknndeil die Wahrheit des Gesagten, Daselbst befindet
sich die Stistnngs- und BcstätignngS - Urkunde deü neuen
Vistbnms vom I , l^ l i l und t'U>2, wie sie auch im Archiv
für die Geschichte von Krain (2. und 3. Heft, S . 273 ff.)
abgedruckt worden. Außerdem find noch viele Urkunden,
welche den ersten Bischof von Laibach ki^müml»,', v. Lamberg
betreffen, in Original vorhanden; darunter namentlich ein
päpstliches Rcscript vom I . 14lN, womit derselbe, als Pre-
diger für den Krenzzng gegen die Türken ernannt wurde;
ein Ablaßbrief rückfiehtlich der Eonsecralion der Kirche auf
der Insel Wertb unter VeldeS vom I . I4Uü; die Urkunde
über die Verleihung des Hals- und Blutgcrichtes durch
Kaiser F r i e d r i c h >V. im I . 1^70; ein Ablaßbrief wegen
der (5onsecra!ion zweier Altäre zu Frendcnthal vom I , I48!l,
endlich die Verleihung des Pontificalien-Rechtes in einigen
Kirchen der Diöccse von Agnileja durch den päpstlichen
Nuntius im I . 1 ^ ! ! , Durch dicse Urkunden, von denen
der Schreiber dieses mehrere selbst eingesehen, sind die
Angaben über die Regicrnngsdaner des Bischofes ^i<;i^
mmul,,,< zur Oeuüge erhärtet, uud es bleibt für einen
Bischof oder Er;bischof Andreas von Krain nirgends ein
leerer Eit? übrig, da derselbe in den Jahren ^li<) bis l479

der Provinz Krain vorgestanden sein sollte. Wie schon bereits
im frühcrn Aufsähe angeführt wurde, konnte derselbe, wenn
cr als ^m'5<:«M!,'' OuM!',!5i!' vorkommt, allenfalls seineu
Sitz zn Croja in Albanien gehabt haben, und insofern
können die Urkunden, welche !>>'. B u r k h a r d anführt,
immer richtig und glaubwürdig sein. Allein, wenn in den
besagten Urknndcn der Erzbischof wirtlich als ein solcher
genannt ist, der zu Laibach seinen Sift gehabt hat, so können
dieselben nach den gegcbcncn Andeutungen nicht anders
als verfälscht oder unterschöbe!! angesehen werden,

P, H i y i n g c r .

Gin Artikel der goldenen Bulle.
(Aorgltr^cii in dcr Mmiatä - Vlvsammlmig vom <!. N»vcml'cr,)

Adam Äohor izh, unser erster Grammatiker, erwähnt
der goldenen Bulle, worin den Söhnen der Ehnrsürsten
die Erlernung der slawische» Sprache vorgeschrieben wird,
in der Vorrede zu seinen „/VnUicüü IwrlillN'«; so nennt cr
uämlich seine in der latein, Sprache geschriebene krainische
Grammatik, die li!84 in Wittenberg gedruckt war und
schon längst zn c>en seltene» Bücheru gehört. Ich glaube,
ehe ich die hier erwähnte goldene Bnlle anführe, eine vor-
läufige Erklärung der Vcncunung „.Vi-clionc' lim'ülm',« über
die schon Mancher neugierig nachgeforscht hat, geben zu
müssen. Von !>>'<'(̂ , cinschlicßen, ist unü!,^, der Bogen,
und !>,^l»x, das Sternbild, das Siebengestirn ^<iU,i»!r>>!
oder der große Bär genannt, der mit dem großen Stern
l>rc!»i',i5, der auch dcr Bärenbüter oder Bärentreibcr ge-
nannt wird, am nördlichen Himmel einen ungehcncrn Bogen
oder Kreis beschreibt; daher lin'IiVü^ wie ^^wmli'iomili^
vom nämlichen Gegenstände genommen, bedeutet. Beides

! nördlich, und m^licü» Ixo^x', In»n,ll,<' Nordstnndcu oder
Wintcrstunden. Mit der Benennung ,>,'V>'c>!l'm> I,»i'n!,u!«
ivoüte B o h o r i z h ohne Zweifel nichts anderes sagen,
als daß er znr Verfassung dieses Werkes die Wintcrzeit
verwendet habe. Dem Geschmacke seines Zeitalters huldi-
gend, hat er durch den Titel seines Werkes die Bezeich-
nung eines Zcitnmstandcs der des Inbaltcö vorgezogen.

Die goldene BnIIc ist dasjenige Grundgeset) des deut-
schen Reiches, daö (5a r l IV. im I . 135!«! auf zwei nach-
einander gehaltenen Reichstagen zu Nürnberg und zn Mch,
mit Znthnn dcr sshnrfürsten und zum Theilc mit Zuzie-
hung des ganzen Reiches, errichtete. Jeder Chnrfürst hat
damals eine Original-Ausfertigung davon erhalten; dcr
Stadt Frankfurt hatte man ebenfalls authentische Erem-
plarc gegeben, Dcr Hauptzweck dcr goldcncn Bulle war
die Kaiserwahl und ivaö damit in Verbindung stand, auf
möglichst sichere Bestimmung zu sehen.

Die goldene Bulle (Ikillü l,mvl,) ist oft gedruckt und
in viele Sprachen überseht worden. Die Frankfurter Auf-
lage vom I . UiN7 gibt den Grnndtcrt dieses hichcr gehö-
rigen Artikels, wie folgt! Quapropler statuimus, ui ilhi-
ktrium principum, puta Regis Boemiae, Comilis I'iiluliiü
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Reni, Ducis Sa.xoniae et Marchionis Brandrnburgensis, j
Elecloruin (ilii vej haeredes et Successores, cum yerosimi-
liter Teutpnicum idiorna sibi nnturaliter iiulilum sein; prae-
sumantur <'t ab infantia dhlicis.se, ineipiendp a septimo aeta-
tis 8Uae anno, in GrainniatiVa Ilalica et Slayjca linguis in-
struantur ita quod infra 14. Betatis annum existant in (ali-
bus juxla da.tam .sibi a Deo gratiam enulili, cum illud non
sohmi ulile, imo ex causis praemissja s um nie n e c e s -
s a r i u IM hal)eaim-, eq quodillae linguae ut plurimum ad
usum cl uiililiilcin sacri (mperii (requentari sinl solito et
in liis plus anlua ip.sius Imperii negotia ventilentnr. Hunc
aulein proDciendi modum in praemissis posuimus obser-
vandum, ut jelinquatur optioni pajenlum in filios suos , »i
quos habuerint, SPU proxitnos, quos in prineipatibus sibi
credunt verosiinililer«®ucee.s>;uros, ad Ioco nia dirigant,
in quibus de bujusmodi linguagiis possint edoceri, velin
propriü domibus paedagogos, inslructorqs, el puerps con-
speios in bisperitos ei.s adjungant, quorum converpatione
pariter el doclrina in linguis ip.sis valeant rrudiri. — Gö

licsic sich fraqcu, welche Mundart Kaiser Carl IV. dmch
dni all^cüiciuci! Ausdruck ^lavicl, Iin<^ua gcmciüt habe. Au
das Russische nwchle cr >u>,'hl nicht gedacht hal'e». wo!>I
aber a» das El^ucuischc oder Wiudisch?, Serbische,
Völ)i!>ische, Echlesisch > polnische und Lausizisch >') weudi-
schc, weil diese Länder nnt dem deutschen Reiche in grö-
ßerem Verkehr standen. Eine böhmische Uebcrsehuug der
goldenen Vulle «.'Diu I . Nil!) seht für >>«Iavica lin^va«
g a z y k S l o w e u s l ! , a u e s <5csky. Nach Thuleinar's
Ani<ssabc liest mau „iu Slcsigcr Znugcu", wieder i» einer
anderen umi D^br^wsky angcfnhrlcu Schrift „iu SIcseiicr
Zunge."

iiaiscr Karl IV. ließ seine Söhne W e n z e l uud
S i g m u n d nicht nur im Böhmischen, Mdcru auch im
Schksischcn unterrichten. Auch Ferdinand I. ließ seine Söhne
der goldene» Vnllc zu Folge durch Johann Horak, dama-
ligen Probst zu i!ci!meriy im Aöhinischcn unterrichten. I n
der Geschichte drr Hussücn vom I . 1K4Ü wird eine Zu-
schrift au diesen Horac' angcsührt, welche lautet: 8l'!'<,'»i6'
!<!!!tt!!'!i!n ^!'<Iudu!'!!m ^»5>!'iae in Id>e!'!,̂  (! liu^uili pl'ae?l'i>-

!<»'i <ideli,̂ .><!nu». ^>va»!, nämlich der böhmischen Sprache,
Iu ve l iü p a l i i a » , al«nie n a Ü v a m , e l p e r l e c l e cal le» et dii jei-
ü^^iine Iiu^ueli^, , n«m li«!n!n p i i v a l i l n , l^ed el ia in in p u b ! ! ^
Iiüclali!!!!,^ a c ,^acrix ad s)o>u>Iu»! enncioni!»!!,^: 1'Ia»,«!»!'
p r a e l e i v a Ilessiox l iberox (<>u<»<l e<>»!di!n ma^n i l ' ac io >!
Inc l i !« I!<,I>,nno Il<^>u, »am se l icüa lem ex an i in« ^ ^ ü i u l o r )
<>j,li^i,ne «loeni^l i : ^«leo ,^a»e s iüoi le i ' , n! I><du'i»i5 dein<'ep>,
>i <>»!>>!(!<» p a l r i ,su<!<»^>e>iul in i ' e^no lilii >?«!, nc>» c»p»s
l ü l i i ! , I le^( in ein» pe>' >»!e!^!'e!<n! all,>!>»!, .sed in p r o ^ r i a
l in^nü «nnie» nec>,^i!:>>!','i e! pelÜimie,^ l?na» >'i pi'opon« r e el
declai 'a i 'e <>>!l'au!, n>a>!,^„!>,> el u r a l i o i a ex <»'(! e^lis r«'-

°̂ ) Die Wende» !!I dcr L.nisih »cü»l,i ihr LlNid I.,,>!^!,, dar,n!i! h^bc»
d>>' Dl»tschcü ,,Lausitz" gcl'üdct, und die derlei , ! Wcndc», die
sich slü'st I,»/u'"n>i !ic>>»c», »ciiüiii die Dculschm gcr>ibaii>,< ,,d>c
i!.n,sil;lr."

»ipnnza inlelli^ei'e »o repnrlare. Dieser löbliche Gebrauch
erhielt sich auch bei den folgende» Könige» von Böhme».
Ob mid wie lauge andere Kurfürsten die Vorschrift der
goldenen VuIIc befolgt haben, laßt sich nicht leicht bc>
stimmen.

Georg K ö r n e r führt iu seiner Abhandlung uo» der
wmdische» Sprache (Leipzig, 17<>6) um de» Nutze» uud
die Nothwendigkeit der wendischen Sprache zu beweise»,
S . 18 auch das Beispiel hoher Personen a » , n»d zwar
Kaiser Carls IV. n»d Johann Georgs II., Knrfnistcn z»
Sachsen, welcher diese Sprache nur eine F » r s t c » s p r a c h c
zu »eniic» pflegte. Hier liepc sich wohl frage», warum
»ud i» welchem Si»»c pflegte der Kurfürst uon Sachse»
Johann Georg II. die slavischc Sprache eine Furstcnsprachc
zu nennen? Ticß kann wohl keinen andere» S i » » habe»
als diese», daß die slauischc (slowenische) Sprache neben
ibreni iuuern bcrrlichen Vaue, worin sie alle übrige» be-
kannte» Sprache» übertrifft, uor ander» mich de» Vorzug
behauptet, daß deren Erlernung de» Söb»c» der Kurfür-
sten durch ei» Ncichsgcfttz vorgeschrieben sei.

Merkwürdig ist auch dic Erzählung des AcncaZ Syl>
vius") uo» dem Herzog von Kärntc», der als Iägcr»icistcr
des deutschen Reiches de» streitenden Parteien das Nrthcil
nur in s l o v c n i s chc r Sprache zu crthcileu verbunden
war. Die Stelle steht im 2l1. Cap. seiner I)e,^crip!. ^ i a o
et Inn-opae »lud lautet wörtlich so: I'uil anlen, Dnx <.!«-
riiUbiae vena!«»' Ilüpeiii, ad <Mn> liles vona!l»n!!> om^
»inin deseiebanlm-, vucalu« i» ^iilicio coial» Impeia!<»e
!>nl'rula»>ibi!^ non ui^i 8cl>Iavun!(.'a (eigentlich >luvenica)
liin^iia i'!'>pc»n<I<re llüebülni'.

Daß die Herzoge von Käruten bis znm 12. Jahrhun-
derte i» slovcnifcher Sprache installirt wurde» und in dieser
Sprache den Eid leistete», in der auch alle übrigen dieß»
fällige» Verha»d!»»gc» vorgenommen werden mußte», be-
zeuget der älteste kärntische (5hro»olog Johann, gewesener
Abi des Klosters Viklring (Velrime), unweit Klagcuftirt
vom Jahre 1280. A u s a l l e » ! dem e r s i e h t m a n
d e u t l i c h , w e l c h e » W e r t ! ) >»a» schon e h e m a l s
a u f d i c s l o v e n i s c h c S p r a c h e l e g t e .

M c t c l k o.

llebcr die Geschichtsfovschuust und Ge-
sckichtssclireibllnss in Krain.

'^om Professor !>!'. K l » ».

Eine historische Darlegung dessen, was auf dcm Felde
der Geschichtsforschung und Geschichtsschreibung iu Kraiu
bis jeht geleistet worden, dürfte ei» nicht unwillkommener
Veitrag zu de» mit so großem Eifer uud so rühiucuswcr-
thc»! Erfolge betriebene» Studien über die Geschichte un-
seres Gcsammtvaterlandes sei». NVni wird es nicht crwar-

5» <>i< ist bcf,nntt, d^si Acurcis Culn'u« al^ P ins N, d.i, N'in, S t u h l
bisiicg. Eci» Nachfl'!^« Pau l >l, »ichörtc cincr «och j,Ht in ^tiai»
Icbcodlu Fi>,üilic — Grafm V.ivl 'ü — a„.
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tcn, daß ich hier eine v o l l s t ä n d i g e Geschichte der Ge-
schichtsschreibung von Krain geben wcrdc; aber eine skiz-
zirtc Übersicht, in der alle hervorragenden, einschlägigen
Lcistnngcn berührt sei» sollen, werde ich kurz, doch lüög»
lichst genau zu geben versuchen.

Ganz richtig bemerkt »usci treffliche L i u h a r t , das!
Krain minder durch seine Lage, durch die Völker, die cs
bewohnt haben, uud deren Schicksale sich hier verbinden,
als durch die Ereignisse seilist, deren Schauplatz oder Zcugc
es gewesen ist, gewiß merkwürdig für de» Geschichtsforscher
ist. Kram war die Brücke für die Völkerströmung im grauen
Allerlbnme ; über dicse zogen die nach Europa vordrin-
genden Völker iu den crslcn Jahrhunderten unserer Zeit-
rechnung nach dem gepriesenen Italien, I n Krain kämpf-
te» in der Folge der Slavismns gegen das vordringende
Germauenthnm der Franken, das indisch-slcwischc Heiden-
thnm gegen das Christenlhum; Krain bildete endlich so zu
sagen den Schwerpunkt im großen südslawischen Völker-
bünde unter ^judevit, dem Hermann der Südslave»,
Nicht mindcr bedeutungsvoll und interessant ist das cigcnt'
lichc Mittelalter, als l^tlokar des Zweiten von Böhmen
Sccpler auch über '̂aibach geherrscht liattc; indessen die
Zcrlheilung KrainS unt,r verschiedene Herren den tiefere»
Einblick in die politischen Verhältnisse des Landes linge»
mein erschwert. Ich übergehe hier die Wcchsclfällc unserer
Hcimath seit deren Vereinigung mit Ocsterreich. die rühm-
vollen Kämpfe gegen den Erbfeind der Christenheit, dessen
Schaareu wiederholt und kräftigst von Krams tapferen
Söhnen zurückgeschlagen worden sind. Kram war, wie
ehemals der Schlüssel zu Ital ien, sodann das Vollwerk
Ocstcrreichs nnd Deutschlands, an dessen Felsenbrnst die
Vrandnng der hereinbrechenden asiatischen Barbarei zer-
schellte. Diese Rnhmperiode Krams lebt unvergänglich im
Herzen der Krainer.

I n den, aus den Schlachtfeldern errungeneu Lorbcr«
kränz wanden die darauffolgenden Jahrhunderte manches
Lorbcrblatt, gepflückt auf dem Felde der Wissenschaft
und Kunst, und mit Stolz kann der Krainer anf seine
Valer blicken, die ibm eine reiche Erbschaft an Ruhm und
Glanz hiiücrlassen haben, welche mit Recht den Titel der
„Ehre i>cö Herzogibnins Krain" bilden. Seit sechs Jahr»
l ' u u d e r t e n aber leuchtet unter den verschiedensten Wech>
sclsälle» dieses Landes stets die Eine belebende und erhe-
bende Idee, inniges Festhalten an Habsbnrgs Herrscher,
als Beweggrund und Endziel der gesammten Thatlraft
der Kraiucr hervor. I u hcilcrn wie iu trüben Tagen, ob
inucrc Gefahren oder äußere Feinde drängte», stcis blieb
Krai» eine feste Stüpc vo» Habsburgs Thron, stcls schaar-
teu sich Krams wackere Söhne um HabsburgS siegreiches
Banner, biachlen Gnt uud Vlnt anf den Altar des Va-
terlandes, und bewiesen es durch die T h a t , daß ihr
Patriotismus keine Phrase ist, Doch, — ich will bicr
nicht die Geschichte Krams beleuchlcu, sondern die Ge°
schichlsschreibnng und Forschnug in's eilige fasscn.

Diese Einleitung schien mir »othwendig zur Velcuch-
tnng meines Gegenstandes, Die Schicksale dieses Landes
selbst bringen cs mit sich, daß daS Qncllenmatcria! zur
Geschichte Krams in den verschiedensten Werken, in den

«Archiven der angrenzenden Länder gesucht werden muß.
Es gibt fast kein bedeutendes Werk aus der griechischen,
römischcu nnd später der fränkischen Zeit, worin Kram,
wenn anch nur nebenbei, nicht berührt worden wäre. Wir
finden bei Slrabo. Hcwdot, Plutarch und Ptolomäns,
bci l.'iuins, Iustinus, Tacitns, Plinius, h'assiuS und All '
deren, mituuter reichhaltiges Material für unsere Gcograsic
und Geschichte, welches »och laugc nicht genügend ausge-
beutet, und bis in unsere Gegenwart viel zn wenig, ich
möchte sage» fast gar nicht beachtet worden ist. Fiedegar,
Panlns Diaconns und der ^»on^im»! <Î  <:<)uvl>r,«i<!i!l!
(!l>rlmll>nm'!!,!, sind insbesondere für die Carolingischc Pe-
riode von Pedentnng. Sind auch die beiden ersten nur
mit kritischer Vorsicht zu gebrauchen, so hat unser gelehrter
Landsmann Kopitar in seinem Ul^olül ! ^lo/.lmm^, ivelchcr
eine wahre Fnndgrnbe in sprachlicher, wie in grschichllichcr
Beziehung zn nennen ist, einen verbesserten Tezt des Lcy-
tcrn gegeben, welcher manchen Stellen eine ganz neue
Deutung gibt. Der russische Geschichtsschreiber Nestor, die
.>>uu>!<"> !''>!>>!,'N '̂5, II;>!!''!/.'5 <!l̂ l!,l>nic> >l>c>'l< bieten gleich-
falls zn beachtendes Matcrialc für die genannte Periode.
Nebst andern deutschen Werken sind ganz vorzüglich die
Arbeiten des gelehrten A n k c r s h o f c n im Nachbarlaudc
Kärutcu von Bedculnng. Die Archive von Aquilcja, welche
durch die Pnblicatioucu I o a u n i S E a n d i d i und Sa>
b c l l i c i , in neuester Zeit durch den verdienstvollen
Ä i a u c h i ein Gemeingut der Gelehrtcnwclt geworden sind;
— dann die Archive nnd Mouografien der Grafen von
Audcchs - Merau, der Ortcnburgcr und der Eillicr Grasen,
der Vislhümcr von Brixen uud Frcisingc» müsscu noch
sorgfältig durchforscht und durchgearbeitet werden. Schon
die bloße Anfzählnng der Fundorte reicht hin, die Schwie-
rigkeiten beilänsig zu bemessen, die der Geschichtsforschung
Kraius mehr als jener von andern Ländern sich en>gegcn>
thürmcn; andererseits aber ist hierdurch die Größe und
Bedeutsamkeit dieser Aufgabe skizzivt. Die schwierigste Pe-
riode für Krams Geschichte, welche noch vielfältig mit
einem dichten Schleier verbüllt ist, muß eben die von Carl
dem Großen bis auf Rudolf von Habsburg genannt wer«
den; cincrscils wegen der politischen Zertheilung dieses
Landes uiüer verschiedene Herren, andererseits wegen des
eben dcßhalb schon zerstreute» Quellen - Materials, welches
t'ani», iu ^aibach mitunter gar nicht beizuschaffcu ist.

Mit Rudolf von HabSbmg begiuut cs in unserer
VaudcSgeschichtc zn tagen, das d'haoö der Verkettungen
lichtet sich, wir finden sichere Anhaltspunkte und Wegweiser,
die desto klarer und genauer werden, je naher sie au uns
heranrücken.

Hier drängt sich die Frage auf, was und wie vieles
ist denn geleistet worden zur Aufhellung der krainischcn
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Geschichte? Welches sind die Resultate der bisherigen For<
schlingen? Was ist bis nun geschncbcn worden?

Ich übergehe i» dieser Skizze die Beleuchtung und
Nindignng dessen, was in den obgcnanutc» altern Werken
ans i t r a i n B e z ü g l i c h e s enthalte!! ist, und wende
mich dem zu, >vas d i r c e t f ü r d ie Geschichte
K r a i n s geleistet werden ist. Hierbei können nur die
drei letzten Jahrhunderte iu Betracht kommen. Schon
Linhart bat in der Vorrede zu seiner Geschichte dießfalls
eine Skizze entworfen, die ich vervollständigen und bis
auf unsere Tage fortführe» will.

Der erste Krainer, der sich mit krainischcr Geschichte
schrcibung befaßt hat, war T h o m a s E h r ö n , uoin
Jahre 1.'!!»7 — 1<!!!U Fürstbischof u»d Gegenreformator
iu seiner Vaterstadt Laibach. Er soll, wie Valvasor bc<
bauplct, „große Annalen" geschrieben haben, die jedoch
nicht zu finden sind. Daß er auch im Archive zu Lack
gearbeitet und Urkunden eopirt und erccrpirt hatte, ist bc>
kaunt, was wir übrigens auch aus seinen Bemerkungen
über die Ankunft der „Gottschcer" iu Kram wissen. Lin°
bart sagt, er (Linhart) babc Gelegenheit gebabt, dessen
noch vorhandene Papiere im bischöflichen Archive durchzu-
scheu ' doch fand er uur zerstreute historische Notizen aus
dessen Zeitalter darin, Aufzeichnung von Vcgcbcnhcitcu,
deren Triebfeder oder Werkzeug er selbst gewesen. —Auch
ich habe im reichen ständischen Archive ;n Laibach mehrere
von El'röu's Arbeiten durchgesehen; diese bezogen sich
sämmtlicl' und fast ausschließlich auf seine Thätigkcit a>6
Gcgcn-Reformator, und haben in dieser Beziehung hohen
Wcrtb. Jedenfalls aber wäre ciu uochmaligcs Durchfor-
schen des bischöflichen Archiues und desjenigen iu der Lai-
bachcr Domkirche für die Geschichte Drains sehr wnnschcns-
rvcrth. — Ein zweites Werk — noch im Manuserivtc —
ist das des Jesuiten I'. Martin B a n z c r , »I!i>>l<,!'il> ivnm,
?,'!N'!̂ i>rm>! cl I'orojuli, >>>!!»>>«, welches nm das Jahr 1<><>»
geschrieben worden. Der Verfasser starb, bevor sein Werk an's
Licht gekommen war. Dieses Manuscript hat Rudolf Graf
v. Eoroniui im Jesuiten-Archive zu Görz im Iabrc l77!j
bei dcr Aufhebung des Eolleginms aufgefunden. Es beginnt
mit dem „Jahre der Welt l ü ü i " und fährt in zehn Bü>
chcrn bis ans Ferdinand ü. fort. Linhart sagt über Bauzcr:
„Ü'hue Plau. ohne Perbindung der Begebenheiten als die
bloß chronologische, ohne itritik, mit der seinem Zeitalter
gemäßen Vorliebe für das Wunderbare und zur Religion,
ucbcu dcr ihm alles Andere unwichtig scheint, hat dieser
Manu für de» knustigcu Geschichtsschreiber wenigstens
Materialien gesammelt. Das Bauzer'schc Mauuscript be-
findet sich gegenwärtig iu dcr Laibacher ^üecal-Bibliothek.

Nu» bin ich bei de» zwei kraiuischcn Hystoriografen
angelangt, welche seit jchcr mit besonderer Verehrung ge-
nannt, eines großen Ansehens sich erfreuten. Ohne gegen
ihre Verdienste ungerecht zu sein, glaube ich doch ihre
Bedeutsamkeit ans jenes Maß zurückführen zu sollen, wel-

ches ihnen nach dem heutigen Stande dcr Wisscnschcift
gebührt.

I . L. v. Schön leben hat gerechte Ansprüche auf
den Dank seiner Landsleute, Seine „^comm, viiülil^Il»"
(Salzburg 1(>74) und seine „(,'ni'nwlill !mli«n>l> >'! oovu"
l̂ 'aibach 1681) sind zwar gewissermaßen Originalwcrke,
doch plmc alle Kritik aus alte» und neuen, miluntcr sich
widersprechenden Quellen zusalnmcngetragen. Rechnet mau
da^n noch die Licblingssünde seiner Zeit, die sich breitma-
chende, geschmack- und kritiklose Gelchrtthnerci, den kind>
lieh «naiven Glauben an all' das Wunderbare, dann einen
häufig übcrlricbenen confcssioncllcu Vifer, so wiro mau den
eigentlichen w isse n s chas l l i ch e n Wert!, leicht bemessen;
wenn man es andercrsnts aneh nicht vevkenueu darf, daß
er sich bisweilen sedr abmüht, hie und da sell'slfländig zu
prüfen und zu vergleichen, (̂ r >i^,^ î̂ > Grenzen ilrains
nach dcr alten Erdkunde, zäl'll die Völker auf, die hier
gewohnt haben sollen, nnd mau kann sich gegenwärtig des
Lächelns kaum enthalten, wenn man die gelehrten Debue-
tioncu liest, daß die „Japodcn" Nachkömmlinge I a p h c t ' s ,
— die „I l lyr ier" 5t e I ten , — die „Vandalcu" S I a v c n
siud, n. s. iv. Da>u kommt die Abstammung der iteltcu
uou den — ^biuesen! —̂ Die Anualeu Schöulebeus find
iu Abschnitte eingclhcilt, so daß dcr crste von Adam bis
(5!<ristns, der zweite bis znm Jahre IOW reicht, wo die
(ipoche bloß wegen dcr runden Zahl abgeschlossen wird.
Dabei werden wol>! zwei Tnttheile Geschichten erzählt und
Bemerkungen gemacht, die eben so gut in der Geschichte
China's ständen, als in dieser „Geschichte von i lraiu,"
Selbst Valvasvr, dem man gewiß nicht nachsagen wird,
daß er nicht gerne bei jeder Gelegenheit etwas weit über
die Grenzen Drains hmausgcbt, sagt über Schöulebcu,
diesee sei „mehr iu ausländischen als in einheimischen
Dinge» vertieft." Nicht uninteressant ist die Methode,
welche Schönlcbcn bei Bearbeitung seiner „Aniialcu'' und
der „̂ <>IIc!:>!>!U'l>" eingeschlagen bat. Er machte zur
Gnmdlagc die Chronologie, schrieb zncrst auf jedes Blatt
eine Jahreszahl, nnd verzeichnete dann jede Nachricht, die
er las, und wie sie ihm eben einfiel, obue alle Vcrbiw
düng. Zum Beweise dessen dient mir ein Schönlcbcu'schcs
Maimscript, das ich bei ciucm Antiquar iu Wien gekauft
habe, und wclchcs mit Anmcrkuugcu vo» T h a l n i t s c h e r
von T h a l b c r g versehen ist, iu dessen Besitze cs gcwe-
en, wie das »k.v Iil»-i,^" besagt. I n diesem Mannseripte

befinden sich auch cinige Zeichnnugen, als das „Eontrcfci
Attila's" u. dgl. Die Häuscr Gallenbcrg, Blagav und
Ancrspcrg verdanken ihm große Monografien. Er sührt
die Gcucalogicn milnnter sogar iu die vorchristliche Zeit,
vas doch etwas schwer zu erwciseu sei» dürfte!

Nachdem ich die Schattcnscitcn angegeben, muß ich
auch die Lichtseiten hervorheben, derer zwar vom w i ss eu-
ch a f t l iehen Standpunkte wenige sind. Das Haupt-

'crdicnst liegt unbestreitbar dann, daß er dcr Eiste war,
>-r mit uusäglichcm Fleiße. Ansdancv und i.iit Liebe zu
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seinem Vatcrlandc überall sammelte, und einen Massen»
hafte» Apparat für die Geschichte Krams zusammenbrachte,
der bei kritischer Sichtung und ucrständigcr Benützung ein
sehr wcrthuollcr Schah genannt werden kann. Tchö'ulcbcn
hat seiner Liebe zn der Geschichte alle seine hohe» gcistli-
chcn Würden zum Opfer gebracht, er hat sein ganzes
Leben, seine ganze Thätigkcit der Verherrlichung seines
Vaterlandes gewidmet. Die Mängel in seinen Werken sind
vielmehr Mängel se ine r Z e i t , als Mängel se iner
P e r s o n , und dcßhalb wollen wir dankbar und mit Hoch-
achtung dieses patriotische» Kraincrö gedenke».

Der zweite auf diesem Gebiete war sein Zeitgenosse
V a l u a s o r (Freiherr uon). Die „ E h r e des Herzog«
t h u m s K r a i n " ist wohl jedem Freunde unserer unter»
ländischcn Geschichte bekannt und eine Art uon Pietät hält
die Meisten ab. ein unpartci'schcs Urthcil über dieses Werk
abzugeben. Für's erste glaube ich Linhart's Urthcil anfuhr
rcn zu sollen, eines Mannes, der sicherlich in wissenschaft-
licher wie in patriotischer Hinsicht ein compctentcr, n»par>
tci'schcr Richter ist. „Daö Werk", sagt er, „ist in AUcr
Händen nnd braucht also keine umständliche Anzeige. Eine
Art uon Patriotismus, die so gerne wahr findet, was dem
Vatcrlandc Ehre macht, und die Bequemlichkeit einiger
Leser und sogar Geschichtsschreiber, die ihn gierig benutz»
teu, deren Geschäft es aber nicht war, nach Urquellen zn
sehen, gaben ihn: den Werth eines classischcn Gcschichts»
schreibet«! uon Krain. Sein außcrordcntlichcr Fleiß und
der nicht glcichgiltigc Thcil seines Vermögens, den cr zur
Auflage und Verzierung seines Werkes verwendete, waren
iu der That seltene Verdienste. Aber es sind »och bcträcht»
lichc Lücken geblieben, zumal in der Geschichte der Slaucn.
I n der älteste» Geschichte hat cr nicht uicl mehr geleistet,
als seinen Vorgänger Schöulcbe» fast wörtlich überseht.
Reicher und brauchbarer ist cr iu der »euere» Geschichte.
Sei» topografischcr Thcil ist einzig und merkwürdig in
seiner Art. Jedes Städtchen und Landgut findet hier seine
Geschichte. Was mir aber besonders schätzenswerth ist.
sind die Sitten und Gebräuche im l7tc» Jahrhunderte,
die er nach alle» Sitnalioncn des Lebens schildert. Ei»
Zusammenfluß verschiedener Ursachen und der politische
RcformationSgcist unseres Iahrbnndcrtcö werben die Ori>
ginalität dieses Volkes allmälig ucrschwindc» »lachen und
dann werde» es nur »och Valuasor's Schilderungen sein,
woran wir die alte» Kraincr erkennen werden."

Diesen Worten Liuhart's glaube ich »och beifüge» zu
sollen, daß Valuasor im Aberglauben seiner Zeit oft M ä r »
chc» »nd Geschichte so untereinander mengt, daß es
schwer wird, hie und da beide zu trennen, daß cr daher
fast jede Sage als wahr annimmt, und als historische
Thatsachc zu beweisen sucht. Zudem trifft auch i h n der
Vorwurf, welchen cr dem Schönlcbcn machte, und den
ich oben angeführt. Was findet sich nicht Alles iu die»
scr «Geschichte uo» Krain". da jedes Schlagwort benutzt
wird, bogcnlange Dcgrcssionc» auzuslcllcu. Und doch hat

mau fast bis in unsere Zeit demselben ganz einfach nachge-
betet, so daß es wahrlich Roth thut, daß endlich das scharfe
Messer historischer Kritik so mauchcs geglaubte und lieb»
gewordene Märchen uou der Landcögcschichtc trennt.

Groß aber sind Valuasor's Verdienste um die Topo»
grafie Kraiu's uud um die Cnltnrgcschichtc des 16. und
17. Jahrhunderts; unerreicht stehe» sei» Fleiß und sein
Patriotismus da. unsterblich bleibt seine „Ehre des Her-
zogthums Krain", ei» würdiges Denkmal des großen
Mannes und seiner Zeit. Möge sein Patriotismus fort»
leben, nnd znr Durchforschung unserer schönen Heimat im
Geiste u n s e r e r Zcit, im Einuc des gegenwärtigen Stan-
des historischer Wissenschaft anspornen.

Die Zcit uo» Valuasor bis ans Linhart. d. i. ei»
uollcs Jahrhundert, bietet uns auf dem gcsammtcn Ge>
biete geistiger Thätigkcit in Krain, mit Ausnahme der
rühmlichen Bestrebungen und einiger Leistungen der „Ge-
sellschaft der Operoscn", nicht uiel Veachtcuswertbes. Älik»
kcu wir nach den verschiedene» Zweigen der Wissenschaft,
überall finden wir dieselbe Sterilität, dasselbe Erceruircn
und Compilircn aus dem bereits Vorhandenen, fast uir»
gends eine sclbstschaffcnde Kraft, fast nirgends ein ticfcrcs
Eindringen und Durchforsche!,. I n diese Kathegoric gehört
daö ziemlich verbreitete Büchlein: „I'^ilom«! c'Iü-ciimlci^l,,
c<mIlN0!>« rc« i»<.'i!wi-2l>llc'5 i><il>ili>! »>l lml!»iu!''^i'»!'i> mli ix

,̂l»l>ltt!<.>»«i5 — l,I> »i-I«> cnncii!« s»'»?) ul><zuu ud uiimu»

1714. uulllm-l.' >1ul»M'! ki-c^oril» u I l i n i l ) l'i-ss." I.l»!)lN!l

1714. Diese »h'ilni»,,'« ist ein höchst magerer Auszug miö
S c h ö n l c b c n und V a l u a s o r ohne eigene Prüfung und
historische Kritik, welchem nur cinigc Nachrichten aus den
Lebzeiten des Verfassers bcigcgcben sind. Dcßuugeachtet
wird es nicht selten als Quelle citirt! obwohl eö nur für
die Lebenszeit des Verfassers dafür gelten kann; im Ucbri-
gcn hat es keinen historischen Weich.

I n Krain blühten zu dieser Zcit die geistlichen Stifte
zu Sittich, Landstraß, Frcudcnthal. das Jesuiten» <5olle>
gium nebst andern Orden in Laibach. Der Zustand der
Schulen war nach den damaligen Zcitbcgriffcn ei» guter,
die gelehrte ,)/Vl,'«>l!̂ im'l> (Ipri-c^ai'u,!,« und die „»aliili«
tiuciew« llnilulum" waren im Wachsen: — dcßhalb wen»
den wir zunächst diesen unsere Aufmerksamkeit zn. — Von
S i t t i c h besitzen wir nur eine uon dem fleißigen und
strebsamen S t r a t i l «erfaßte Copic eines historischen
Diariums dicscs Stiftes; uon Landstraß und Frcubenthal
ist bis jetzt kein in de»! Stifte ucrfaßtes historisches Werk
bekannt, — uon den Jesuiten haben sich nur Reste auö
ihre» didacüschc» und religiösen Schriften erhalten. Das
Diarinm befindet sich im Archiuc der Gräfin Attems zu
Lnstthal (das reichste und interessanteste Privat»Archiv iu
Krain, das ich kenne). Aus dem Letztem hat R i c h t e r
cinigc Ercerptc für eine Bearbeitung der Wirksamkeit die«
scs Ordens i» Krain gemacht, die er vor sciucm Tode
m i r znr Ausarbeitung übergeben hat. Vcrhältnißmäßig
am meisten leisteten die I'. I'. Frauziscancr, insbesondere
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auf dem Gebiete der sloveuischeu Sprache und Literatur.

— Nerseu wir nun einen Blick auf die „Akademie der

Opcroseu." Der in I ta l ien berrschendc Geschmack, daß

in den größeren Städte» Gelehrte zur Pflege der Wissen-

schifte» unter symbolischen Namcu sich zu «Akademien«

verbanden, hatte sich nach Laibach vcrbrcitct, welches seine

Wissenschaften und Küustc ans I ta l ien zu beziehen gewohnt

wa r , wie es die Biografieu fast aller zu jener Zeit bc-

mcrkcnswerther Kraiucr, dic an italienischen Universitäten

studirt haben, bezeugen. Mochten sich diese Akademien

uach dem damaligen Zcitgeistc anch mehr mit rälhsclhaftcn

Tränmercicn, denn mit thätigem Forschen und ernster

Wissenschaft beschäftigt haben; so hatten sie doch für ihre

Zeit manches Ersprießliche geleistet. Selbst das Beilegen

von akademischen Namen hatte damals soweit Bedeutung

und Einstich, als sie der berrschcndcn Richtung des schrof.

fcn Unterschiedes der Stände, der in der Wissenschaft keine

Geltung haben kann, uutcr ihnen aufhob. Nach achtjäh-

rigem Wirken im St i l len hielt dic Akademie im I , 1701

im Landhanse zu Laibach ibrc erste feierliche Versammlung

unter dem Vorsipc des Domprolstcs J o h a n n P r c -

s c h c r n , und machte ihre Sta tu ten , ihre» Zweck, ihre

akademischen Namen und Symbole öffentlich bekannt. Die

Gesellschaft übernahm statutenmäßig dic Pfl icht, eine öffent-

liche Bibliothek zu errichten, und diese aus eigenen Mitteln

zu dotircn. Der Einfluß der Akademie war bald unver.

kenubar, denn eben zn ihrer Vlüthezeit kam der Geschmack

au Wissenschaft uud Knust in einer Weise in Schwung,

wie wir ihn weder früher noch später hierorts wahrnch-

mcu. Einzelne Arbeiten der Akademie strömten, so zusagen,

von einer in's Kleinliche gchcudeu Gelehrsamkeit. Die iömi>

schen Denkmale ans dem alten Acmona, welche uns diese

Periode wohlcrhaltcu überliefert hat, beweisen die Hoch-

achtung für die ehrwürdigen Neste des Altcrthums. Was

an Architektur, Bildhauerkunst uud Malerei noch heutigen

Tages iu Laibach dic Aufmerksamkeit des Kenners fesselt,

ist aus dieser Periode. Dem Geschmackc uud dem Ein»

flussc dieser Akademie sind Vantcn, wie dic Dom>, Ursn>

liuer- und dic S t , Petcrskirchc, das Natbhans, das P>ic>

stcr-Scminarögcbäudc u. s, w. zuzuschreiben. Sogar die

Musik, dic mit der Eultur ciucr Natiou iu gewissem Grade

immer gleichen Schrittes geht, hatlc damals in Laibach ihre

Vlüthczeit, uud Bcrthold u. Höffer gründete (1702) eine

philharmonische Gesellschaft, welche sich an dic Opcroscu an-

schloß uud jcdc bcmcrkcuswerthc Begebenheit verherrlichte.

M i t solchem Eifer hatte dic Akademie begonnen und

sie n>ar dic Zicrdc des Landes, bis ungefähr im I , 172!!

ein Zwischenraum iu der Tbätigkeit eintrat, der mehr als

fünfzig Iahrc dauerte. Ich kauu cs hier nicht uucrwäl'nt

lassen, daß wir nntcr den Mitgliedern dieser Akademie kci»

einziges Mitglied der Gesellschaft Jesu, de» damalige»

Trägern der Nissenschaft, finden.

I n dieser (ersten) Periode der Akademie war der Lai>

bacher Domherr Georg Andreas G l a u d i c h , mit dein

akademischen Namen „ I n e r m i s " auf dem Gebiete der

K i r ch cu g esch ich tc thätig. Das im Archive des Lai-

bachcr Domcapitels aufbewahrte Maimscript hat den T i te l :

„ I l l ' Iül iu Iu>!l!I'i(!U-I><)(!li<!lI lll> U!>MU!'l,l»ll!l!»!, (!l>l!nulil>t> in

<!ul!5 I>l>r!l'8 lliviiüi.« Zur Verzierung der Auflage, dic

jedoch nicht zu Stande kam, bat Jul ius Quaglia (von

dem auch dic Gemälde in der Laibacher Domkirche her»

rühren) ein Titelblatt gezeichnet. Auf einer Ehrensäulc

sitzt dic Geschichte, ihr gegenüber steht cinc Pyramide mit

der Aufschrist: V<!l>>5 <>t imvn (^iinioli l iu «ccl^ilizilil:» m«-

ml»-i!!: zunächst daran steigt der Genius des Vaterlandes

aus dem Grabe und au einer liegenden Säule sind tie

In i t ia len des Namens uud des Titels des Verfassers. Dic

Absicht des Glandich war , das, was Schönlcbcn und

Valvasor weitläufig behandelt hatten, in einem kurzen, an-

genehmen und poetische» Sty le vorzutragen Indem cr

jedoch A l l e s , was die Genannten in ihren Schriften

sagen, als unzweifelhaft wahr annimmt, untcrsncht und

prüft cr nichts. Daraus ist wohl ersichtlich, daß ticsc

Arbeit für unfern dermaligen Stand der krainischen Gc>

schichtssorschnng bedeutungslos ist.

Die übrige» Akademiker haben, mit Ausuahmc des be-

rcits erwähnten Thalberg, für Krams Geschichte nichts geleistet,

Dic obcrwähntc fünfzigjährige wissenschaftliche Pause

in K r a m , mir durch einige, in wissenschaftlicher Veziehuug

ganz wcrthlofc Pnblicationen der Jesuiten unterbrochen,

dauerte bis zum Wiederaufleben der Gesellschaft der Opc-

roscn, welches durch K u m e r d e y und I a p c l vorberci»

tet worden ist. Vo l l Vcrtrancn lcgtcu diese Männer im

I . 4781 dem damaligen Nath der kraiuischen Landes»

hauptmannschaft Grafen r. E d l i n g dieses Anliege» warm

an's Her;. Nicht leicht irgendwo hatten dic Mnscn einen

eifrigeren Geschäftsträger. als diesen für Vater land, Kunst

und Wissenschaft begeisterten Mann. M i t einem Schlage

war Al les, was für vaterläudischc Literatur nur einigen

S i n n und Empfänglichkeit hatte, iu Bewegung. Da war

ein Wcttrcuncu nach dem Z ie le , da vereinigten sich Herz

uud Hand , das schöne Bündnis; ward geschlossen. Der

Präsidcnt der krainischcn Stände, Sigmund Freiherr v.

G o s s i c h , winde zum Präses, uud der Rath Graf Ed -

l i n g zum Dircctor einhellig gewählt. I n der ersten oder

Borsitumg (am >'». Apr i l 178!) wnrdc dic Wiederherstellung

der Akademie der Operoseu beschlossen, uud iu der feierli-

chen General'Versammlung (am 1!>. M a i 1781) wurde

dic alte Form dieser Akademie nach allen Richtungen be-

stätiget, dic Akademie trat in Wirksamkeit.

Allein noch konnte diese Akademie, so eifrig auch die

crstcn Schritte gethan waren, nicht gedeihen. Ein Zu>

sammcnfluß verschiedener Umstände, dic Unsicherheit des

Schicksals fast aller Mitgl ieder, welche cinc Folge der

neuen Organisation der Behörden war , die Aufhebung der

Landesstellc und der theologischen, bald darauf der filoso-

fischcn Slndien-Abthei lnüg, wodurch ein Glied nach dem

ander» wegsiel, — mußte nach und uach dic Auflösung
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des ganzen Körpers »ach sich ziehen lind man würde sehr
ungciccht sein, wenn man die Auflösung der Gesellschaft
einer Unlhätigkcit der cinzclüen Mitglieder zuschreiben wurde.
— Wann aber wird die Zeit kommen, in welcher durch
Vereinigung des krainischcn historischen Vereins mit dem
Lanbcsniuseum die Akademie der Operosc» mit ucrjüngter
Kraft zum dritten Male erstehen wird; denn jede Zcrstücke»
luug und Thcilnng der Kräfte wirkt nachthcilig, und in der
Wissenschaft gilt so gut wie irgendwo unseres erlauchten
Monarchen Wahlspruch : Viril'U!, >m>!!5 !

Der Zweck der »8aciü!l!8 Uniloluiü« scheint mehr ein
religiöser, denn ein literarischer gewesen zu sein; die Ge>
sellschaft stand unter besonderem Einflüsse der I'. l ' . Icsuileii,
und war eine Art Bruderschaft des Adels. Nicht uniutcr>
cssant ist die Sammlung der umständlichen Viograficn der
Mitglieder in dem »Ilwulni»! memoi-im! o!l).« betitelten
Manuscriptc, uon dem ich eine Copic besitze.

Dicß waren die Vorarbeiten, dicß der Znstand der
krainischcn Geschichtsschreibung, als L i n h a r t aus dem
Listcrcicnscrstiftc Sittich austrat, nach Laibach kam, und
sich der Forschung von Krains Geschichte zuwendete. Mit
Linhart beginnt eine neue Epoche, und dieser g r ö ß t e
H i s t o r i k e r K r a i n ' s uerdicnt eine eingehendere Wnrdi»
gung. Der Titel seines Werkes lautet: «Versuch cincr
Geschichte uon Krain und der übrigen südlichen Slavcu
Ocstcrreichs." I m ersten, l788 erschienenen Baude hau«
delt er, »uon den ersten Spuren cincr Bevölkerung im
Lande bis zur crstcn Anpflanzung der krainischc» Slaven";

— und im zwcitcn, der im I . l791 erschienen ist, uon
der genannten Zeit an bis zur Unterjochung der krainischen
Slavcn durch die Franken. — Linhart war sich seiner Auf-
gabe klar bewußt, und trug alle Erfordernisse zu einem
tüchtigen Historiker in sich. Ucber den Plan zu seiner
Arbeit sagt er: „Sie soll mehr sein, als ein chronologi«
scher Auszug; sie soll den Gang der Menschheit in diesem
kleinen Thcilc Europa's durch die Ncihc unendlicher Vor«
fälle begleiten, ihrem Einfluß ans den bürgerlichen Zustand
der Einwohner nachspüren, auch Mordsccucn, insoweit sie
Anlässe wichtiger Revolutionen sind, nicht übergehen;
trockene Untersuchungen, um darauf brauchbare Satze zu
gründen, nicht scheuen; sie soll die Schicksale zahlreicher
Völker, die thcilS hier wohnten, thcils ihren Durchzug
hier nahmen, mit ihren Ursachen und Folgen an einander
binden; sie soll endlich die Geschichte der Slaucn Ocstcr-
rcichs im Süden sein."

Diel) war die große Aufgabe, die er sich gestellt,
und seinen Nachkommen kömmt es zu, zu beleuchte», in
wie weit er sie gelöst habe. Betrachten wir dm früher
dargelegten Zustand der krainischcn Geschichtsschreibung,
den Znstand der Sprachwissenschaft und der Forschungen
über den Slauismus im uorigc» Jahrhunderte, den Man-
gel, die Unzuläuglichkcit und Unsicherheit der Quellen für
den von ihm bchandeltcu Zeitraum, und die mancherlei
Hindernisse localcr Natur; so werden wir über Linhart'ö

Leistungen staunen und ihm unsere vollste Anerkennung
nicht uersagcn. Linhart war der erste Kraincr, der sich bei
der Bearbeitung der heimatlichen Geschichte auf den sla>
uischeu Standpunkt gestellt hat, der Erste, der mit der
Leuchte der Etymologie uud Sprachuerglcichnug »ach den
ältesten Sitzen, nach der nationalen Vcuuandtschaft und
der socialcn Enüuicklnng forschte, — der Erste, welcher
dem culturgeschichtlichcn Theilc der heidnischen Slaucn jene
Vcachtnng zuwendete, ans welcher sich die Rechtözustäudc
und politischen Verhältnisse mit einiger Sicherheit herleiten
lassen, —- der Erste, welcher »ach Schlötzcr's Maxime die
stammverwandten Nachbarn mit in das Vereich seiner Vc°
trachtungcn hineinzog uud in dieser Weise ein fast uoll-
stänoigcs Vild der Südslaucn Ocsterrcichs seiner Nation
vorführte. Linharb war endlich der Erste, der mit streng-
wissenschaftlicher Forschung historische Kritik verband und
in dieser Weise für den genannten Zeitraum eine präg»
malische Geschichte Krains uerfaßtc, welche allen Anfordc«
rnngcn entspricht, die man an ein derartiges Werk stellen
soll. Zu bedauern bleibt cö »nr, daß seine Geschichte bei
Carl dem Großen abbricht und die äußerst schwierige und
dunkle Periode von Carl dem Großen bis auf Nndolf uon
Habsburg »och immer auf einen würdigen Nachfolger Lin>
hart's wartet. Mögen auch die neuesten Forschungen manche
Annahmen Liuhart's in Aczug auf das älteste Slauenthum
modificircn; sein Verdienst bleibt dcßungcachtct groß uud
Krai» ist ilnn zu hohem Danke ucrpstichtet.

Vci Beginn des laufenden Iabrhuudertcs finden wir
»nr rhapsodisch und mehr in belletristischer denn wissen«
schaftlicher Weise die Geschichtsforschung in Kram vertreten.
I n dem „Laibacher Wochcnblattc« vom I . 18l)4 angc<
fangen, ist bcachtcnswcrthcö historisches Material gcsam>
mcli, namentlich sind cö die zahlreichen Biograficu von
Krämer», welche nur ein wenig stilistisch verbessert in
dem „Illyrischc» Blatte" der letzte» Dreißiger» und der
ersten Vierziger »Jahre abermals nachgedruckt worden sind.
— H o f f ' s uielgekannles „Gemälde uo» Kraiu" in drei
Vändchcn enthält sehr schätzbare topografischc und statisti«
sche Beiträge; in historischer Beziehung bictct es für die
ältere Periode fast nur Erccrptc ans Valuasor, und ist
nur für die »euere Zeit von cinigem Wcrth. — Auch der
während der französischen Occnpatio» des Landes i» Lai>
bach erschienene „Telegraf I l lmicn" darf nicht unbeachtet
gelassen werden, wie überhaupt in dieser Periode der To-
pografie uud Geschichte Krams ein ganz besonderes Augen-
merk zugewendet worden ist. Vor Allem uerdicnt unseres
unsterblichen Dichters V o b n i k ausdauernde Thätigkcit
auch auf dem Felde der Archäologie und Geschichte gerechte
Würdigung, nur müssen wir de» Historiker Voduit nicht
nach der zum Schnlgcbrauchc von ihm verfaßten „Ge-
schichte des Hcrzogthnms Kram" bcnrthcilcn. Es ist zwar
nicht zu verkennen, daß dieses Büchlei» als Lntsadcn in
geschichtsknndigcr Hnnd manches Gntc bietet, und wenig-
stens einen nothdürftig cn historischen Ucbcrblick gewährt,'
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allein in uuscru Tage», da so manche durch Ialirbundertc
geglaubte und nacherzählte „Begebenheit" sich als unrich-
tig herausgestellt, da in der österreichischen Gcschichtsfor-
schling durch C h n i t l ' s . Jacgc r ' s und Anderer rühm»
volle »ud angestrengte Thätigkcit jedes Jahr ueue Fort-
schritte. mitiliiter glänzende Resultate aufweiset, in unsern
Tagen kann man über Manches »ur »och lächeln, was
wir als Gymnasiasten in gläubiger Unschuld dem guten
Vodnik nachgebetet haben, Dennoch hätte das Buch einen
größeren Ncrth auch für dcu Historiker, hätte Voduik im
Tcrtc angemerkt, wohin die massenhaft vorfindlichen, u».
geordnet aufgehäuften Citatc gehören, während sie in
dieser Art als unnützer Vallast dastehen, gleich unbranch'
dar »ud werthlos für den Laien, wie für de» Fachmann.
Werllivoll dagegen sind Vodnik's epigrafischc Arbeiten,
welche zn denen des Linliart beigefügt, cinc nicht u»bc<
trächtliche Sammlung bilden. — Der Professor Sup>
paulschi tsch war ebenfalls ein recht fleißiger Sammler,
und seine historischen Vcilrägc im Laibacher Wochenblatt
verdienen Beachtung, »,ag uns der Verfasser bisweilen
auch zu fchr als Polyhistor erscheinen, der mehr auf
»u!l!!> als miiKum Gewicht gelegt zu haben scheint.

I n den ersten Zwanziger« Jahren erglänzte der krai-
nischen Geschichte ein neuer Stern, nächst Linhart der
gläuzcudsie. Dieß war der I!,,'«!. I>i-. und Professor der
Weltgeschichte, zugleich Redactcur der „Laibachcr Zeitung"
und des „Illyrischcn Blattes", F. .̂ '. R ich t er, ein Mann
von umfassendem Wissen, reger Thalkraft und Begeisterung
für das Land, dem er zwar nicht durch Geburt, wohl
aber aus Neigung angehörte. Richter hat zwar kein eige>
»es Werk über die Gerichte Krams geschrieben; allein
seine zahlreichen und treffliche» Aufsätze im „Archiv für
österreichische Geschichte, Geografic und Statistik", seine
gründliche» Beiträge zur Lösung der von Sr . kais. Hoheit
dem Herrn Erzherzog J o h a n n gestellte» Preisfrage zur
«Geografic Inucröstcrrcichs im Mittelalter", — sein Abriß
der Geschichte Laibachs bis zur Gründung des Bistbnms,
— seine Vorarbeiten zur Geschichte der Grafen v. Ancrs>
pcrg, — dann der Jesuiten iu Krain. u»d der ältesten
Kirchengcschichtc, — seine topografisch - historischen Arbeiten
über die Wochein und andere Landcsthcilc, — seine Quel-
lenstudien zu einer vollständigen Topografic Illyricns —
u, s, f. ruhen auf gründlicher Forschung, und sind mit
großem historischen Scharfblick so umfassend ausgearbei»
tet, daß sie wohl zu dcu schätzcuswerthesten Beiträgen der
mittelalterlichen Geschichte Krams gehören. Mit Eifer
besuchte er Archive, ordnete das Archiv der lraiuischeu
Stände, sammellc mit uucrmüdetem Flciße und bcarbei»
tctc manche dunkle Parthic, bis er an einen höheren Po-
sten, nach Olmütz, abberufen wurde, Noch in seinem
hohen Grcisenaltcr war er auf diesem Gebiete tbätig, und
erst im lemcn Frühling hat er, sein nahes Ende voraus-
auösehcnd, einen beträchtlichen Theil seines Qnellenmate>
rials für krainischc Geschichte m i r znr Bearbeitung ein-

geschickt. Leider entriß ihn der Tod im uerflossencn Som-
mer, doch wird die Erinncrnng an seine ansdancrnlc
Thätigkcit in den Herzen der Krämer dankbar fortlebe».

Beiträge zur kraimschen Literatur-, Cnltur« und Lau-
dcsgcschichtc c»thält das „Illyrischc Blatt", sowie die von
Kordcsch , da»» uon H c r m a u u ö t h a l rcdigirtc
„Caruiolia"; das Aufhören dieser beiden Blätter bleibt
für das geistige Lebe» in Kram uul'cstrcitb.n' ei» Verlust.

Nnu wäre» wir jetzt l>is znr Gründung des histo-
r ische» V e r e i n e s iu K r a i u im Jahre 184!l angc<
laugt. Die «»sangliche Abhängigkeit dieses Vereines uo»
dem Central > Ausschüsse i» Graz wirkte einigermaßen läh>
mcnd, und nur den eifrigen Vemühuugcu der damaligen
Dircctions'Mitglieder, unter denen nebst dein Direktor
Freiherr» v. C o d c l l i , der Gcschäftslciter I>r. Ul le>
p i tsch. dann die Ausschüsse Costa und L i k a w e h
ehreuwcrtlic Hervorhebung verdiene», ist das rüstige Fort»
schreiten des Vereines z» danke». Eine» so wesentliche»
Aiisschwnng nal'i» derselbe durch den Beginn uon Pnb!i>
eationc» seiner Anfangs vierteljälmge», dann monatliche»
«Mlttl,cil»»ge»" über Costa's Vorschlag im Jahre 1846.
Von diesen Mitteilungen liege» uuu ; chu Jahrgänge vor.
Eine Masse höchst interessanter Beiträge ist i» denselben
aufgespeichert, doch halte ich es für unpassend, mich dar«
über des Weitere» ci»znlasscn; einerseits, weil dieselben
dem Fachmannc wolil bekannt sein dürften, andererseits,
weil ich selbst durch sechs Jahre als Herausgeber und
Mitarbeiter daran einigen Anthcil habe. — Noch wichtiger
für Krams Geschichte war die Trennung des inncröstcrrei.
chischcn Vereines, uno die selbstständigc ssonstituiruug des
krainischcn historischen Vereines.

Das Jahr 1848 war für Wissenschaft und Literatur
kein günstiges, denn „vor dem rohen Gcwirrc der Waffe»
stiel'c» die friedlichen Muse»-" Doch haben sich leider die
Wellcnschwingnngcn des Tages sogar bis in die „Mitthei-
lnngen" fortgepflanzt, was kein Freund der Wissenschaft
billigen w i l l ; das um so weniger, wenn der höchst einsci»
tigc Standpunkt erwogen wird. ans welchem z. V. die
Sprach« und Nationalitätsfrage bcbandelt wurde. Nach
1>>-, Ullcpitsch gaben kurze Zeit Costa und Prof. Ncchfcld
die Mitteilungen heraus, auf welchen ich zu Anfang des
Jahres 1861 folgte.

Hier verdienen Costa's „Reise-Erinnerungen aus
Krain", welche im Jahre 184« erschienen sind, Erwähnung,
welche sich mit Recht einer beifälligen Aufnahme erfreue».
Insbesondere haben sie i» topograsischer Hmsicht eine» um
so höhere» Wcrth, als wir in neuester Zeit so zu sagen
gar nichts derartiges über Krain besitzen. Die zahlreich
hineinverstochtenen historischen Notizen sind ein Beweis des
nnernn'idlichen S,innnlcrfieißcs, da Costa Alles eifrig be-
nutzte, was er Brauchbares vorfand. Selbstständigc For-
schung lag nicht in dem Plane dieses Buches, es wäre»
dann keine „Reise - Erinnerungen'- mehr. Costa's Eiser
und Fleiß, in Bczng ans Sammlung und Bearbeitung von
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Stoffe», die für ssrai» uo» Interne und Bedeutung sind,
sind nicht minder bekannt, als sein warmer, l h ä t i g c r
Patriotisnius, und er genießt nach Verdienst die Anerken-
nung aller wahren Freunde der Wissenschaft. Es wäre
jedoch sehr zn wünschen, daß endlich eine Topografie in
Verbindung mit cincr kurzen Geschichte Krain's, wenigstens
ein Handl'nch, an's Licht käme, damit wir nicht in Reise»
Handbüchern, Journale», ja selbst in Schulbücher» so vielen
crassen Unrichtigkeiten begegnen würden.

Besonders lobenswcrth ist die Thätigkcit des gelehr-
ten und für Krains Geschichte begeisterten Pfarrers Hiz>
z i n g e r , des ciftigstcu Mitarbeiters in diesem Vereine,
sowie des tüchtigen Numismatikcrs und Chronografm
I c l l o i i s c h c k , dem eine entsprechende Stellung in einem
Münzcabinctc zu wünschen und jeder Anstalt zn cincr sol>
chcn AcPusilio» zu gratnlirc» wäre. Nur durch die kräftige
Unterstützung dieser Förderer der heimatliche» Geschichte
luar es auch mir möglich, mein „Archiv für die Landes»
geschichtc uo» i lrain" hcranszugcbcn; ein Unternehmen,
welches ich zwar mit voller Hingebung nub Vertraue» auf
die Thciluahmc meiner Landslcntc in'ö Lebe» rief, das
jedoch schon »ach dem dritten Hefte ob Mangels an Abo»>
»cnte» momentan in's Stocke» geratheu ist, obwohl mehr»
sachcs Material druckfertig vorliegt.

Ucbcr de» allfälligcn Werth desselben kann ich so
wenig sprechen, als »bcr das „Ni^Iuinlilnrium (!l!i'»i<»I>-
cm»", dessen Herausgabe ich begonnen, und welches ein»
stcus sicherlich eine willkommene Grundlage dem Historiker
Krain's bieten wird.

Vcachtcuöwcrth ist noch die mühsame uud fleißige
Sammlung uon Quellen znr Geschichte, Topografic und
Statistik uon Krain, welche I>r. Costa km. in dm «Mit»
theilungcn" veröffentlicht, da sie nicht selten Fingerzeige
auf Werke n»d Manuscripte cuthält, welche gar leicht
unbeachtet blieben. Nebst diesen Arbeite» verdiene» dessen
Arbeiten znr Eultur», sowie zur Rcchtsgeschichtc itrains
besondere Hervorhebung, Ucberhaupt berechtiget dieser junge,
strebsame, äußerst lhäligc Gelehrte zu den schönsten Er>
Wartungen, und dessen Wahl zum Gcschäflslcitcr dieses
Vereines (nach meiner Abreise ans Krain) ist für die Ge-
schichte Krain'ö eine sehr glückliche zn nenne».

Zum Schlüsse glaube ich noch der seit ein Paar Iah»
reu »encrdings aufgetauchten Frage „über die älteste» Bc°
wohncr Iüuerösterrcichs" erwähnen z» solle». Professor
T e r s t e ü j a k hat in den von I>l. B l e i we i s herausge-
gebene» „^'»vi^!>«, welche !» ihre» 14 Jahrgängen eine
Fülle des inlcrcssantcstcn Materials für alle Zweige der
lrainischcn Geschichte, sowie der Topografic enthalte», diese
Frage i» Anregung gebracht, und in einer Weise zn bc>
handeln begonnen, welche die vollste Aufmerksamkeit auf
sich zog. Er stellt sich streng ans den slavischcn Boden,
lind verficht die Idee, daß die erste» Bewohner Inner»
österreichs S l a u e » gewesen seien, gegenüber de» Vcr>
thcidigern des ilellmchums. Hitzingcr hat die äußerst

mühsame Arbeit übernommen, die zahlreichen sloucnischeu
^ Aufsätze Tcrstenjak's i» deutscher Sprache als ein znsam>
^umhängendes Ganzes zu bearbeiten, und in dieselbe» die
Resultate seiner eigenen Forschungen hinein ;u verflechte».
Diese wcrthuollc Arbeit kcmizcichnct den dcrmaligen Stand-

!pu»kt und legt die bis jetzt erzielte» Resultate Tersten«
, jak's sowohl, als jene H i t z i n gei's und die mcinigc»
dar. Da diese Frage »och lauge Zeit eine offene bleibe»
dürfte, und ich mit Tcrstmjal nicht in Allem einig bin.
so halte ich es für angemessen, mich jeder Beurtheilnng
oder Bekämpfung mancher Ansichten und Behauptungen
Tcrstmjak's in diesem Aufsätze zu enthalte», damit mich
nicht der Vorwurf der Einseitigkeit treffe. Steht einer-
seits fest, daß ohne Kcnntuiß des Slavismus und der
Sprachvergleichung diese Frage nicht zu lösen ist, -— daß
der uon unser» Vorfahrcm ererbte czelnsiu deutsche Stand'
puukt in Behandlung der ältesten Geschichte Krams unzu-
länglich ist, -— daß alle Vorarbeiten bis auf Linhart in
dieser Frage so gnt als gar nicht cMircn; so muß man
andererseits sich auch gar sehr hüten, der Etymologie und
Sprachvergleichung ein zu großes Terrain ciiizuräuuic».
Tcrstcnjak verbindet mit ci»cr immensen Vclcscnhcit einen
Naunmswcrthm Fleiß, auch hat er schon ein sehr glück-
liches Eombinations »'Talent an Tag gelegt, uud es gc<
bührt ihm die vollste Anerkennung. Seine Verdienste kön<
ncn jetzt schon bedeu tende gmaunt werde», mag auch
Manches noch unklar, mag er -— vielleicht — auch hie
uud da auf kleine Abwege gcrathm sei». Es ist ciu fin-
sterer Urwald, i» de» er trotz der vielen Hindernisse zu
trete» den Mnth hat. Er muß erst das Dickicht lichten,
Pfade bahnen; — ist es zu wundern, wen» der Weg
nicht immer in gerader Richtung siel, hinzieht und vielleicht
der Forscher »ach langer Mnhc plötzlich wieder am Aus-
gangspunkte steht, wohin er auf Abwegen gcrathcn? Uu>
billig nnd kränkend aber ist es, de» mulhige» Forscher
durch hochmütbige oder veraltete Phrasen herunterzusetzen,
ihm Hindernisse mtgegcmhürmm zu wollen. Wer kann
es jetzt behaupte!!, Tcrstenjak's Weg sei nicht der rechte?
Wer wird an dessen Begabung für die große Aufgabe, die
er sich gestellt, nach den uns vorliegende» Resultaten zwei»
fein? Jeder, dem es mit der Wissenschaft Ernst ist, der
nicht seine Meinung Allen aufdringen wi l l , wird dem
wacker» Tcrste»jak zurufen: M»lh, immer Muth! — Je-
denfalls ist diese Frage die wichtigste für Krains Geschichte,
welche in der Gegenwart behandelt wird. Möge sie all»
scitig, gründlich nnd vorunhcilsfrei erfaßt und behandelt
werde»! Es beginnt hierin erst zn dämmern, hoffe» wir,
daß dieses eine Morgmdämmclnng sei, ans welche das
volle helle Licht des Tages folgen wird, daß wir das An«
breche» dieses schönen Tages erlebe»!

Lichtenstcig in dcr Schweiz, Dccember 18li<i.
Al l !» , Wir cutuehmm dirsc Abh>>»d>mi>i, wllchc H l , Pn'fcssV'r K l ü ! !

ror cincm I.ihrc in der 1, und 2. Moü^W-Vciscünmkm^ (M i t th .
>8,'>l>, E . 45) rortni^, des ^ntcrlsscü wc<ic», wclchls sie jür unftrc
Gcschichtc hat, dt» „Ocstr. V! . f, ^ t t r . " !«.'>?. Nr. 2, <Md,)
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Literatur-Berichte und wissenschaftliche
Nachrichten

von Dr. Ethbi» Heinrich Costa.

6!) F. M i k l o s i c h vergleichende Formenlehre der flau.
Sprache». Hcrausgcgcbcu mit Unterstützung der kais.
Akademie in Wien. Vrauinüllcr 18^!6. (Der vcrgl.
Grammatik der flau. Sprachen. I I I . Ii.) 600 S . 8.

Wie im erste» Äandc, der die Lautlehre darstellte
(der zweite «die Wortbildung" ist noch nicht erschienen),
so ist auch im vorliegende» dritte» Vaude des große»
Werkes, mit dem M i k l o s i c h die sprachwissenschaftliche
Literatur durch Ausfüllung einer bisher sehr fühlbare» Lücke
bereichert, das Altslovcnische (Mkirchcuslauischc) zu Grunde
gelegt. Dieser Thcil des Werkes (bis S . 176) erschien
bereits 18l!4 in Nie» uutcr dem Titel „Formenlehre der
altsloucu. Sprache" 2. Auflage. Er ist die Frucht einer
umfassenden Vclesenhcit in gedruckte» und ungedrucktc»
Quelle», u»d ei» zuverlässiger Führer i» das nicht überall
leicht zugängliche Gebiet des altslouen. Sprachbaues. I n
der Vcarbcitnng der »och lebenden slav. Sprache» hat der
Verfasser uor Allem die älteste» Denkmäler derselben sorg-
fältig und kritisch benutzt; ebenso wurde auf die echt volks-
thümlichc Sprache, wie sie i» Volkslieder» u. dg!, vorliegt,
gebührend Rücksicht genommen. Auf das Altslovcnische
(bis S . 176) folgt das Ncusloucnischc (bis S . 21!)), als
dircctcr Abkömmling des erstem; hierauf folgt das Vulga-
rische (bis S . 241), Serbische (bis S . 278), Klciurussischc
(S. 3 IN). Russische (bis S . 364), das Ccchischc mit dem
formcurcichcn All?cchischc» (bis S . 439), Polnisch (bis
S . 614). Obcrscrbisch >Obcrlausitzisch1 (bis S . "32), Nieder»
serbisch (bis S . «82).

62) Archiv des historische» Vereins vo» Untcrfranke» und
Aschaffcubnrg. XIV. 1. Würzburg 1 «,'!<>. 26U S . 8.

Enthält den Jahresbericht des Vereins; eine historisch-
topografischc Skizze vo» Amorbach, dcßgleichcn der ehe-
maligen Pfarrei Obcrzcll; zwei Fraginciilc von Nckrologien;
der Ringwal! auf dem Findbcrgc; zur Geschichte der Er-
finder der Vuchdrnckcrknust (Giittciibcrg und Fust); kleine
Beiträge zur fränkischen Sagen »Forschung,

63) Verhandlungen des historischeu Vereins von Obcrpfalz
und Rcgeusbnrg. XVII. 18Ü6. «00 S . 8.

Das Wichtigste ist I . N. Obermayer's „sprachlicher
Vcwcis der Stamm - Verwandtschaft der Germanen und
Kelten« (Auszug aus dem kclt. Wörtcrbuchc von Pullet,
Professor in Vcsau<.'o»). Außerdem cutbalt der Band eine
Viografic C. G. Gnmpclzhaiincr's, Geschichte des Land»
geiichts-Vczirkcs Weiden und Landsasse»-Gutes Hcimhof,
Vruchstücke eines alldeutschen Gedichtes „Ncuncwart" von
Ulrich u. Türhcim und die Erklärung einer Glockcu'Umschnft,

64) XXI. und XXII. Jahresbericht des historische» Vereins
von Schwaben und Ncnbnrg. Augsburg 18,'!6.

Außer sehr ausführlichen Vereins-Nachrichten enthalt
dieser Jahresbericht eine Geschichte des Marktes nnd der
Grafschaft Illcrtisscn, den Schluß der Rcgcsten zur Geschichte
der Herren v. Laubcubcrg.

6!») Zeitschrift des historische» Vereins für Nicdcrsachsen.
Jahrg. 18lI4. Hannoucr 1856. 412 S . 8.

Entbält: Ucbcr rönuschc Vro»ce-Arbcite» in Hannover;
die ältesten Gerichte von Verben; zur Geschichte der Vchni'
gcrichtc; zur Geschichte der Familie Kirchberg; ein fürstliches
Vogelschießen zu Halbcrstadt 1.'i81, gedichtet vo» Sebastian
Lnther; zwei Aufsähe Leibnitzcn's über das Müuzwescu seiner
Zeit; Miöcelle» u»d ci»c» Auszug aus dem Geschäftsberichte
von 18K4.

6ll) Denkschrift zur 2!!jährige» Amtsjubclfcier unseres ver>
ehrte» Dircctors L u d w i g Vcchstc in. i>» Namen
des hcnncbcrg'schc» aItcr!humsforschcndc»Verei»ö dar»
gebracht von dessen Vorstand. (Mciningcn, 1l). No°
veiubcr 18ll6.)

Enthält ein interessantes und genaues Verzeichnis der
zahlreichen literarische» Arbeite» Lndwig Vechstcin's.

67) Ncf. gab i» Nr. 33 ff. der «Laibachcr Zeiwng'
18.'i7 eine Ucbcrsicht der L i t e r a t u r des östcrr. Kaiser-
staates 1883 und 18!>4 überhaupt und K r a i n ' s ins»
besondere.

68) Vom Professor F r i c d r , S i m o n y erscheint bei
I . Pcrthcö i» Gotha ei» „physiog»o»nschcr A t l a s der
östcrr, A l p e » " i» 6 Vildcrn mit Tclt. Jedes Vild ist
1« Zoll hoch, 24 Zoll breit. Das 6. enthält den T r i g l a u -
st ock in Kram. Sim ony arbeitet (nach den „Ä l . aus Krain"
18«7, S . «9) an einer Darstellung des Laibachcr Veckcnö.

69) Di-. M i k l o s i c h hat die Sammlung und Heraus«
gäbe von V a r t h . K o p i t a r ' s kleiner» Schrifte» sprach-
wissenschaftliche» geschichtliche», cthnografischcn und rechts-
historischc» Inhalts übernommen. Der erste Band erschien
soeben, 36U S . stark, in Wien. Mit dem zweiten wird die
Sammlung geschlossen. Den ersten Aufsatz bildet die im
I . 1839 geschriebene Sclbstbiografic Kopitar'ö, woraus die
„V l . aus Krain" Nr, Itt Auszüge mittheilcn.

70) Nr. F, S t a r k hat über Mouc 'ö «Keltische
Forschungen zur Geschichte Mittel «Europa's" (Frcibnrg
18.̂ 7) eine äußerst scharfe und eingehende, vollständig
ucrurthcilcudc Kritik i» den „Oestr. Vl . f. Liter, nnd Kunst"
18Ü7, Nr. 1>'l und 16, veröffentlicht. Für unsere Mi t te i -
lungen hat uns eine solche T ers ten jak zugesagt. Stark
beruft sich unter audcrm auf C. W. Glück's Urthcil über
das Werk M o n c ' s : „Er (Moue) begnüge sich nicht, alte
Namen, deutsche wie keltische, ans dein jetzige» Keltische»
z» erklären, sondern er schreibt auch eine Art Grauiniatik,
die a» Unsinn alles, was je die Unwissenheit und der Aber«
witz ans dem Gebiete der Sprache ausgebrütet haben, weit
übertrifft."
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?l ) Mittheilungen ans dem Gebiete der Statistik, ü. Jahrg.
2, 3. Heft. Wicn 1«.'!li.

Dicsc Milthcilungcn, wclchc von der Dircction der
administrativen Statistik im k. k, Handels'Ninistcrinm hcr>
ausgegeben werden, wurden in'ö i!cbcn gcrufcn, ivcil die
großen „Tafeln der österr, Statistik" ihres Umfangcs wegen
immer erst später erscheinen können, und es sollen dieselben
einzelne Abschnitte ans dem Gebiete, der Statistik mono»
grafisch und nach den neuesten Quellen bearbeitet darstellen.
Das erste Heft des ! i , Jahrganges wird wegen der dazu
gehörigen Tafeln erst später veröffentlicht, Das zweite bringt
Nebersichts-Tafeln zur Statistik der östcrr. Monarchie nach
den neuesten Ergebnisse,! der Jahre 1«.»1 bis 18.'!.';, und
zwar die 4. Abteilung derselben, enthaltend die Eivil» und
und Strafrcchtspstege und den Staatshaushalt. Das dritte
Heft gibt eine treffliche monografische Darstellung der kärnti«
sehen Eisen.Industrie im I . 186!l uou Josef Nossiwall, wel-
cher -—̂  wie Herr Baron Czörnig im Vorworte berichtet —
über eine dießfällige Eingabe zweier der bcdcntcndsten kärnti-
schen Gewerkcn vom k. k, Handcls'Ministerinm nach tarnten
zur Erhebung der betreffenden Verhältnisse gesendet wurde,
mw deren Resultate er hier mittheilt. Mit Sehnsucht sehen
wir dem vierten Hefte, welcher die bereits unter der Presse
befindliche Monografic der Eiscn- Indnstr ic von Kra in
bringen wird, entgegen. Auf ähnliche Weise werden dann
auch die übrigen Zweige der östcrr. Montan'Industrie bc>
arbeitet werden,

72) Wenig bekannt dürfte es in unscrm Vaterlaudc
sei», daß M. A r a g o im „,V»mu!N'<! »!>x Iiui-,^!« <I,^ I«»-
!̂!l><I<,x" 1834, S . 21«, einen ausführliche» Artikel über

den Z i r k n i t z e r See veröffentlicht bat, und dabei sich
vornehmlich ans Valvasor gefußt hat. Ziemlich eingehend
hat auch l)>-. W. F. A. Zimmermann („Erdball." Berlin
t8i>4. I I . 432) über diesen See berichtet, und dessen Er>
schcinnngen auf rationelc Weise erklär!.

73) Nr. ll dcr Göttinger Universitäts-Nachrichten (welche
im Vereine oder bei der Rcdaction eingesehen werden kann)
enthält die Preis-Aufgaben der Wedckind'schcn Sliftnng,
wclchc bis znm 1^. März 18<l<! einzusenden sind. Für den
ersten Preis: „Eine Ausgabe der verschiedenen Tcrte und
Vcarbcitnngcn der Ehronik des Hermann Korncr;" für den
zweiten: „Eine kritische Geschichte Kaiser Friedrich II . und
Deutschlands in seiner Zeit / ' für den dritten Preis wird
leine bestimmte Aufgabe ausgeschrieben. Jeder der ersten
beiden Preise beträgt 1000, der dritte lll>l) Thlr. in Gold.

^»». Monats-Versammlung.
Bei der zwölften M c> n a tö > V crsa m m l n n g des

h ist or, V c rc in s, welche am 2, April abgehalten wurde
und welche Seine Erccllcn; der Herr S t a t t ba I t er mit
Dero Gegenwart beehrten, verlas Vereins. Sccretä'r »r.
Eosta zunächst ein Schreiben des Herrn Tectionsratbcs
Hci i d i u g er (f, oben S . '<<>, Nr. 12).

Hierauf berichtete Costa von einer sloven. Viblwgrafic.
welche Herr Barth. ^ c n ; he k, Coopcrator in Sairach —
dessen vielseitige, erfreulich strebsame Thätigkcit Se. Erc.
besonders hervorzuheben fanden — für die „Mitthcil." ein-
gesendet hatte, und wclchc 8ii slovcn. Druckwerke (meist
religiösen und grammatikalischen Inhalts) ans den Iahreu
1663 bis 182« einhält. Custoö Dcschmann machte
zugleich auf eine in den Händen des Herrn Bibliothekars
Kaste l l i ; befindliche, vom sei. Tschop ausgearbeitete
slovcn. Äibliografic aufmerksam, welche Alles cuthält, was
sich iu dieser Beziehung in unserer Lyceal-Bibliotbek vor-
findet. Zugleich muß bemerkt werden, daß eine Vervoll-
ständigung dieser Bibliografien höchst wünsebenswcrth wäre,
daher an Alle die Bitte ergeht, die T i t e l , i n s b e s o n -
dere ä l t e r e r s loven. Drucke, mit möglichster Ge>
nanigkeit und Vollständigkeit copirt an die Geschäftöleilnng
des histor. Vereins einsenden zn wollen. Insbesondere sollten
die liochwürdigen Herren ^and< Geistlichen dem Beispiele
ihres eifrigen College,! '̂enzhek nachfolgen und bei den
^andienten nach denselben nachforschen, sie so der sichern
Vergessenbeit oder gar der Vernichtung zu entreißen suchen,
und damit die in immerwährender erfreulicher Zunahme
begriffenen Sammlungen des Vereines bereichern.

Tann verlas der Sccretär nachfolgende Abhandlung:

„ U c b c r zwe i W ö r t e r aus der Sprache der
a l t e n P a n n o n i e r , vom cor resp. M i t g l i ed» , '
M a r t i n T e r s t e n j a k. "

Nie ê  der hochansehnliche!! Versammlung bekannt ist,
habe ich in unserer slovcn. Zeitschrift „^»vi«»:« mehrere Aus-
züge aus meinem, eben der Vollendung sich nähernden Werke
„«türo!,!»' 5l!,v(,'i»!i»> — Sloven. Allerthnmer" veröffentlicht,
in welchem ich die Slavicität der alten Pannonier und
Noriker darzuthun mich bestrebe. Ich will hier nicht alle
Gründe ausführen, mit welche» die ncucru Geschichtsforscher
die Illyriciiät der erstern und die Kelticität der lefttern zu
vertheidigen suchen, auch nicht die Aussprüche der Klassiker—
alles dieß soll iu meinem Werke gehörige Vcrücksichlignng
finden — sondern mich einzig und allein auf die linguistische
Erklärung zweier Wörter aus der Sprache der alten Panno-
uier beschränken. Das erste hat uns Di» l ' l ^ i ! ^ verzeichnet.
Hören wir die betreffende Stelle: „Die Pannonier wohnen
neben Dalmatien an dem Istcrflnl', nnd grenzen auf der
einen Seite an Noricum, auf der ander» an europäisch
M'sien. Sie führen das kümmerlichstc Lcbcn von der Welt,
da sie weder guten Boden noch günstiges Clima haben,
und kein Oel, keinen Nein, oder nur sehr wenig und von
geringer Güte bauen, weil den größten Theil des Jahres
die grimmigste Kälte bei ihnen herrscht. Gerste und Hirse
ist ihre Speise zugleich uud ihr Trank, dagegen sind sie
das tap fe rs te Volk, das wir lennen; sie sind sehr jäh»
zornig und mordsüchtig, da das Lebe» ihnen überhaupt
nicht viel Neizc, bietet. Die«) habe ich nicht bloß vom Lesen
und Hörensagen, sondern ans eigener Erfahrung, da ich
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ihr Statthalter gewesen bin "). Nach meiner Statthalter'
schaft in Afrika wurde ich nämlich über Dalmaticn, wo
früher auch mein Vater Statthalter war, und über Ober-
paimomen gesetzt, so daß ich von ihren Verhältnissen auf's
gcnaneste unterrichtet bin. Sie heißen aber P a n n o n i c r,
w e i l sie i h r e m i t A c r m c l n u e r s c h c n c n Uuter>
k l c i d e r ans S t o f f e n , die sie nach i h r e r Lan>
d c ö s i t t c zuschneiden und l ' l ' n u i n e n n e n , zn>
sa m m c u n ä h e n . So heißen sie, mögen sie nun ans
diesem oder audcrm Grunde so genannt werden; einige
Griechen nannten sie i r r t h ü m l i c h P ä o u i c r , was
allerdings ein alter Name ist, der sich aber nicht
h i e r f i n d e t , sondern einer Völkerschaft zukommt, die
in der G e g e n d des V e r g e s N h o d o p e , neben
dem jetzigen Maccdonicn bis zum Meere wohnt, wcßhalb
ich denn J e n e P ä o n i c r , D iese aber, w ie sie
u u t c r sich selbst und bei den R ö m e r n heißen,
P a u u o n i c r nennen werde." So Dw l̂>5«!u« 49, 36.

Ein mit Acrmeln «ersehenes Unterkleid hieß also i»
der pannonischen Sprache p l u i n o ü . Der Grieche und
Römer machte sich die Wörter einer fremden Sprache ebenso
mundgerecht, wie es noch alle jetzt lebenden Völker thun.
Die Endsylbc im Worte ??«>̂ <iv>,' ist daher griechisch, wie
z. V. im sloven. Frcmdwurtc Iwini^'u i^i <)<»nmi«iiio die
Endsylbc slouenisch ist.

Aber dabei ist das Wort K o m i ^ nicht verderbt,
ondcrn der lateinische Laut leicht ersichtlich. Ebenso im
Worte iil»m(i5.

Wir finden nun, daß dieses Wort in mehrern arische
europäischen Sprachen uorkommt.

I m Golhischcn bedeutet I 'nna Zeng, Tuch, im Alt»
hochdeutschen ?'unc» „linlemn,« daher das ncndcutschc
I ' 'u l l»e, im Lateinischen haben wir i>lm»ii5, im Cyarischen
I'üi i „Klcidcrfutter." G r i m m zieht hiczu »̂><>3 „Ein»
schlagöfaden."

Zur Vczcichnnng eines Kleidungsstückes kennt es aber
mir das Slauische. und zwar im Kirchenslauischcn, Ser>
bischen, Russischen bedeutet i'l,n^l» iu der verlängerten
Form p n n ^ ü v n nicht bloß Leinwand, sondern auch
L i n n e n r o c k . Hemd " )

Da es gewiß ist, daß die alten Paunonier keine
Gothcn, Gallier, Lateiner, auch keine Griechen und Thra>
kci waren, so halte ich das Wort für ein slauischcs, und
zwar so lange, bis man nicht gründlich bewiesen hat, daß
die alten I l l y r i c r ein i n d o g e r m a n i s c h er S t a m m
gewesen sind, und in ihrer Sprache dieses Wort anch ein
mit Acrmcln «ersehenes Kleidungsstück bezeichnet.

Denn noch ist es nicht erwiesen, daß die alten Illyrier
die nach der Ansicht des scharfsinnigen Philologen Prof. Po t t
(Ungleichheit mcnschl. Na«,'cu, pnss. 7 l ) uor den Hellenen

* ) I»!u <>i,^!>,^ war imltr S c v c r u « 222 »ach b'hr, Statthalter u

Pamwm,'!!.

^ ^ ) Hicbci crinncrc ich an die bei den TliU'cn durchgä,,^!^ üblich,

Lmmnllllcidung. (Der Vcrs.)

n Griechenland ansässig waren, ein i nd o > g e r m a n i «
chcs Volksgcschlccht gewesen sind. Da Uic, c5l,55iu.8 auch
u Dalmatien Statthalter gewesen war, und histor. Sagen
'erichten ')< daß die Dalmatcr Stammvc:wandtc der arischen
Armenier waren, so hätte I1ic» gewiß bemerkt: die Pauno-
ncr sind ein und dieselbe Völkerschaft mit den Dalmatern,
ucnu sie es wirklich gewesen wären. Die meisten Gelehrten,
i l s : F a l l mcr eye r , H a h n , X y l a u der u. s. w„
)alten die heutigen Schkipttarcn für ein Fragment der alten
Illmier, aber jeder Kenner der albauesischcn Sprache wird
»gestehen müssen, daß in derselben neben dem cnllehntm

arischen noch ein ganz fremdartiger Vcstandthcü enthalten ist.

Das zweite pannonische Wort hat uns P l i u i u ö
'crzcichnct. Die betreffende Stelle lautet folgendermaßen:
>'lltt!u»t in I'unnoniu l r i . i m , (juno I l n n l » « » « vc>cl>!ür

!czuil>l> ^u!,a, «ülcr» l lnnn >imjl(,i», cornilili« ill» in 8«

!>>xi«, u l nun 5i»l uülil» ^u^nue, <zuui>rc!i>l!'r su^l» «ilii

u i x i l i ü l i , l<'<l«!^nlr!n in ,n ln'mn», inlt ' l l l i im <>l l r i lu» ^'n-

^erum longiluclino; cii^u« conlnolu«! »eciuenlcs, ul i<;!!!5

l l i«!«^, limlnii-ül. I'Iiniu« Ili^I«!!-. »litur. 8 , l l l .

Nach der Beschreibung, die P l i n i u s uon diesem
Thierc gibt, kann darnntcr nur der VüffclochS ucistanden
ein. Dieses Thicr, das eine so große Neigung besitzt, sich
n den Sümpfen zu wälzen, gedeiht auch vorzüglich iu
nmpfigeu Gegenden, und daß Pannonicn ein sumpfiges

Land war, ersehen wir ans der Beschreibung des Dic> Luz-
«ins und Vnpi«l!U8. Der Vüffel ist aus Indien nach Europa
verpflanzt worden, und heißt im Sanskrit Xl',5Ns», dem
das sloucn. IvoM entspricht, das ein Rind mit zähem
Fleische bezeichnet. Wegen der lautlichen Durchbildung vcr<
gleiche man sanskrit. mü^ii-n, mit welchem der geniale
Adolf P i c t c t mit allem Fug das slauischc mo/.nl uer>
glichen hat.

Aber Küsürn bedeutet auch Sumpf, See uud Vcr>
luandtcs, somit ist I(!>»i»rll — der Äüffelochs, nach dem
Liclilingsaufenthaltc des ThiereS — dem feuchten sumpfigen
Vodcn entstanden nnd bezeichnet eigentlich das Sumpfthier.

Das Nämliche drückt das pannonische l!m>!>8 aus.
liunn, knna bezeichnet im Sloucnischen einen Sumpf, und
noch haben wir in der Pfarre h. Kreuz bei Lnttcnbcrg ein
in der Nähe von Sümpfen liegendes Dorf Namens Ii»n>
cuni, dann eine am Flüßchcn Stainz gelegene sumpfige
Wicscngegend üluiknv^c. Verwandte Stämme dieses Wortes
sind sanslr. v n n - , „Wasser"; keltisch nach A d e l u n g
(Mythrid. I I . 48) d u » » «Flußmündung, Quelle"; alt»
nordisch «ach G r i m m (III. 783) dünn», ,>5Cl>Iuri><>,«
basbret. k o n n »Iinsn«!,« baicrisch nach S c h m e l l e r
(4, 83) >Vnnn<>, «fließendes Nasser;" Kirchcnslau. »>i!»>^,"
dlllnüiml; ccchisch I'ünick« „Gänschen," eigentlich «Schwim»
meriu," >'l,n̂ > „Kahn." ,'igcntlich Wasscrwerkzeug; man
ucrglcichc » n v i » ans der Wurzel 8°u „ziruNm^," weiter
,̂ <7l7« aus der nämlichen Wurzel.

°̂) V!l!ü seht (^«»U'r ^»e>:, l̂l>0!?, 0x<!!>, IV. :>7.



57

Wegen des Snfsircs !> ,̂  vergleiche man d,'c slovcn,

Personen > Namen: .!,!-!,,>!, I!,rl>i>, X l c l , ^ , Ii„!>!>,>i ». s, w.

Das Wort I 'u , i l>« für Aüffel ist »och bei unser»

Namensbrüdern jenseits der M u r bekannt.

Unsere slouenischc Vezeichnnng !>>>«,! ist ans I>»,j"

v<»! entstanden, und bedeutet einen s t a r k e n Ochsen, Ob

das griechische /''«v^«).,),>, wie Bensey (griech. Wurzel-Lex.

I I . (>2) meint, ans dein sanscrit, ^ l i v ü l ü stammt, »der

vielleicht wie i ' " / ^ ^ ans dem slav. /,>>!«!', /»I>^>-, aus

I»!̂ v<>! cütlehitt ist, mag ich nicht entscheide!!. M i t !n>̂  ist

verwandt das polnische I»»^,Ii, R ind, Ochs, und ich möchte

cs zum griechischen /"">' halten. Die kirchcuslav. Wor te :

i> »^ l'!< I <» V u I <!, „ i ü l ^ Ü ! , , ^ >! I! j ('5 I !> V <'l! , „x!»!!«'!«)'

<Il!>'»^" I, u,j >'8 >, »lnro»ünÜ!»" drücken daher metaphorisch

ihre Begriffe ans.

Ich kann nicht umhin, hiebet auf eine Analogie in

den arische» Sprachen aufmerksam zu macheu, i» welchen

wir die Begriffe „ g r o ß , g e w a l t i g " mit den Begriffen

« S t i e r . N i u d , O c h s " , ucrschwistert finden. S o bc>

zeichnet das südslavischc !>»,j, !n<,j»i, „k i ihu, gewaltig",

und findet eine Analogie im griechische,! /<'«>', das ebcufallv

in viele» Znsammensetmngcn den Begriff des sehr Großen

und Ungeheuern ausdruckt, z. P. /?«r.-7«/^, ein großer

Junge, /^«^«»Ni,-. ein großer Prahler , ^«l.^«^<)^^, /?«>,'.

" ) „ ^ u, s. w,, wozu das deutsche (auch keltische) »>' stinunt,

in : U r >v a ! d , U r a h n, aber auch I ' i m A u e r o ch s.

Eben so bezeichneten nach Etesanns Byzant. die Alte»

alles G r o ß e und G e w a l t i g e mit dem Worte i-«,'«»,-.

Hiezu ist noch ;n vergleichen goth. ^Ünr, „Ilnir»,^« und

das althochdeutsche >>iu!'i, >,u>^,,,,<, n,!,^Ii,^ s«n!i<, sanscrit,

, ^ ! ! >u ! ^ , , «stark, groß« und S t i e r ,

Die Bezeichnungen fnr S t i e r , Ochs und Verwandtes

lanten im Slovcuischcn l l > r , !,>>', ! , , , , ! u r m ?«vnn,>

— !^>»,»^ ,j!>>>, ,>!»,»!> m dem sanscrit. !,>>!.>», ferner

l,.'r Iv X, <lii,,!,»l!iv. l ^ i l o i l j , metathesisch !r<,Iv^, !i-<>Ii5^,

v»>, !>u> u. s. w. Der St ier ivar im Mythus der alten

Slovcneu ein solarisch ° agrarisches Gottheils > S y m b o l , cs

ist daher nicht zu wundern, daß wir seine Bezeichnungen

häufig als Personenname» auf Römcrsteine», die im No>

ricnm u»d in Pauuonicn anfgefunde» wurde», finden, a l s :

V<>^i>>, u x voealisirt für V o ^ n » ! , m VolM> (Schö'ulel>cn,

220), I!>^»^, Vul!>!','M!,<, Volllü-oni« l i l i i i ^ , Vo l l i ^x u, s, >v.

(Man sehe Ausführlicheres über diese Nanie» in meine»!

Aufsanc: Ivüll^io I'o/.ün^Ivo >u lu'Iu Km»»! , Xuvil)!> ^ßl l l l ,

S , IU n, s. w,)^) W i r finden, wie oben dargctha» »,'nrde,

die Begriffe S t i e r , O c h s , R i n d , stark, s c h w e r ,

g e w a l t s a m , g roß in de» arische» Sprachen vcrschwistert.

Professor E g g c r theiltc eiuc Lobrede ans K r a i u

»ud die K r a i n c r von ^!»rl>Iüu,! l> ^ü»!» ^IlN'N nut . die

sich in der hiesige» i/yceal-Bibliothek bcfil,det, Sic wurde

5) Die Nlimeu v>,̂ ,z>, v,,!w,', v,,! l , ,x sind >i!ft !!I >s>r>» Aildini^l»

>i».i!o>; dc» dcutschl» Krocht! ^ Ancroch,;, Aüfflloch^ >,, s, >v

D,i^' diiilschc Vüffcl ist sicherlich c>»>5 dcüi Sliwischc» nitlchnt.

von dem berühmte» Augustiner-Mouche am !!<». August
I79ii in der Augustiner»itirchc gehalten, wo die i» und
um Wien lebenden Krämer (hier kraiüische Mt io» geiiamit)
eine kirchliche Feierlichkeit zn Ehren ihrer Landes-Patrone
veranstaltet hatten. —- T'ic Rede ist von der „gesambtcn
Nation, in und um Wien wohnhaft", einem Grase» V n°
c c l l i u i gewidmet, mit der ausgesprochene» Tendenz, die
Vorzüge der krainischm Heimat „der ganze» Welt und
sonderlich dem liebsten Deutschland" kund zn machen, —
Pater Abraham schöpfte seine Nachrichten über Kram und
die Krämer meist aus P a l v a s o r und M e g i s e r , und
verkündet hier das Lob des Landes und der Leute in
seiner uolkslhümlichcn, oft drolligen Weise. Von dem
Molto ausgehend: '̂l>!'!'>>!>,> mii-iilnlili l im, ich will deine
Nundlr erzäbleu, führt er eine Menge historischer und
geograsischcr Merkwürdigkeit!u auf, um ourch ei» Gleich-
»iß auf das Lob der Landes-Patrone überzuleiten, und
überall „Wunder über Wunder" zn finde».

Vereins - Cüstos I e l l o n s c h e k besprach das einzige«
in lüiscrer Domkirehe befiüdlichc mittelalterliche Grabdenk-
mal des Vischofes Martin von Pcdcna vom Jahre I- !̂<»,
welcher der letzte vor Errichnmg des Laibaeher Bisthnms
im Iahrc I^^l durch Kaiser F r i e d r i c h IV. nach Kraiil
vom Patriarchen von Aquileja entsendete Geucral-Vicar war.

P r o f c s s o r M c t c I ko besp r a ch die g r o ß a r t i g e n
L e i s t u n g e n im Fache der s lowenischen F i l o -
l o g i c von !>r, M i t l o s i e , wie folgt:

Das erste Wert von <>i'. Miklosic i» diese», Fache
erschien im I . I^^l! nnter dem Ti te l : Il.uiic!^ linnul!«
5l,,vcn!clu> vcliri^ »liül^cti. Das Werk ist zwar nicht groß,
es enthält nnr N<i Seite» gr. 8„ aber sehr inhaltrcich;
de»» darin findet man viele slooenischc, auch mit andern
europäische!! Sprachen verzweigte Wörter, deren Abstam-
mung bis »»» dunkel war, ans dem Sanscrit auf eine
überraschende und erfreuliche Art beleuchtet. Daraus er>
gibt sich von selbst, daß dieses Werk anch für Filologen
anderer Sprache» von großer Wichtigkeit ist, (Hieran
knüpfte Metelko einen Auszug aus der vortrefflichen nnd
eiugchcudcu Kritik dieses Werkes durch!)>-. Lcgis Glück-
selig in deu „östcrr. Blätter»" <84ü, S . 107!i — welche»
wir wegen des mangelnden Raumes hier uicht wiedergeben
können, und hiemit auf die erste Quelle hinweisen).

Um mir einen Blick in die tiefe» und scharfsinnigen
Forschungen des Herrn Nr. Miklosic zu werfe», führe ich
ei» Paar Beispiele seiner, Etymologic an: S . ><> z» v>'>>"
>>I. vl^oi (i»!>n»x), davon vl'^nlUi (I>lül,'!>!,!'<', lallen). Hu«
I'l'l',!' v l ! , l ! , .^lüV! «IN!» Iilnoin,'» Illüni' I,x>i!i>»!>'5 v!^I>^

(l!i,^inc!l> !<!<ziul!> U!'l>('<>!!!,̂ ) »niulll i l inn!. S , !i<> erklärt

er das Wort lü'top^r, ^!,^>^r!<l!<>, Fledermaus, welches Wor t

schon einst den verstorbenen Tobrowsty beschäftigte, l e r e s

aus Sauscrit zu erklären suchte, welche Eiklarmig aber

vou >u>t (stiege») ungenügend erscheint, Millosic seht den

Nachdruck auf die Sylbc >»>r, die er mit i>!'l'<> vergleicht
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und »o!« mit N!>, beides vom I'ürÜL. s!l>«5. uon ^ ! ' ! l , !!»<:!»,
mithin heißt I»,!«!')!', !w!<>i>!!- nichts Anderes als lnix M ic -
l>8 nli«.

Nuvorili rede», ^ovüi verehre» nnd ^nvodo das Rind,
diese drei Wörter, denen die nämliche Stammsylbc ssnv
zu Grunde liegt, konnten die Etymologen nie recht ver>
einige», bis !>>'. Miklosic gezeigt, daß ^<n- ein Guua von
s>u ist, und dieses K« bedeutet im Sanscrit, die S t i m m e
e r h e b e n , welche Erhebung der Slimme entweder redend,
singend oder brüllend geschieht, daher ^ovor die Rede,
Fuvli^,! die Verehrung und ss»v<x!<> das Rind.

Unmöglich kann mau die wahre Bedeutung uud Zu>
sammenhang der zwei Wörter 5ir»i> und >r»^Iu erkennen,
wenn mau die Bedeutung der Stammsylhc !>'»!', welche
diesen beiden Wörtern zn Grunde liegt, nicht kennt. Ans
diesem Werke ersieht mau, daß lni>> im Sauscrit töotcn
heißt, daher 5>>'»i> nach dem Altsloveinscheu die Wuudc,
nach dem Ncnslovcnischeu aber das Tödtnngsmittel oder
Gift , uud !r»i'I<» der todte Leib, Und eine so erwünschte
Aufklärnng über die Abstammung und die wahre Vedentung
vieler Wörter findet man durchgehcnds in diesem Werke,

„Der Totalcindrnck dieses slawischen Werkes", sagt Dr.
Legis, «ist unstreitig ei» höchst günstiger, »nd Dobrowsky's
Institutionen erhalten hierdurch ein lehrreiches Supplement.
Bei aller Sclbststänrigkcit und Originalität fühlen wir zu»
meist den Genius Kopitar's durch das Ganze wehen. Dem
Verfasser ist die Kirchcusprachc nicht der serbisch - bulgarisch»
macedo»ischc Dialekt, wie Dobrowöky mil bypcrkritischer

427,

428.

429.

430.

431.

432,

433.

434.

43!!.

43«.
Aengstliehkeit jene genannt, sondern das Pamionische, Alt-
karantanischc ist ihm (nach Kopitar) A l t sI o o e » isch, das
heurige itrainische, N c u sl ou e u i sch. Wir scheu, daß
!)>-. Miklosic noch einen Schritt weiter geht, als sein
Meisler. Demi bat auch Kopitar de» ihm angestammten
Dialect dem Kirchenslavischcn am nächsten gestellt, so hat
er doch beide nicht geradezu als dil,!^!»« vc'tt'i'u- uud »co-
«lavonicll bezeichnet, sondern z, V. im Cloeianischen Glos-
sar mit der «Imssul» 5!,o!'l!« uorsichtig bloß sei» „(^llrinul."
verglichen."

Beitrage zur Literatur,
bolrcffcüd .Nraill'ö Geschichte, Topografie «üd Ttatistik.
(Dicsc wlg,» V!an>)ll>? a» N>n,„, i>u ,̂,cfthtt» Vciträ^c ftlllü jetzt

»»»„tcrl'rcch,» fmt̂ rffchrl wcvd>„),
(F«rt!ctz>mg vom I»>l!rg>n><> >826, S, , iu,)

42ll. Conrad I I . trennt 1l)4N Krain wieder von Kärnlen,
(Stcnzcl, Geschichte Deutschlands untcr de» fränki-
schen Kaisern, l. !»>'i. Dönniges das deutsche Staats-
recht. I. 4ll3).

42«. itraiu unter Köm,; Ottolar von Böhmen. (Palackn,
Geschichte von Böhmen II . 1, ,,. 201.) Ottokar maß
Kraiu herausgeben, (Perz ^I»<uu». I.«'!!^. I I . >>. 4t)7^<i.
Böhmer, Iil,»<^!l> imiü^ii 1246 — 1313. 1844. p.
80 t><i. Palaekü, !. c >,, 247 !>. Kopp. Geschichte der
eidgenössischen Bünde. I. 1, i>. 1K!1 s^.)

439.
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442.

Krain kömmt an die Söhne Rudolfs von Habsburg
1282 (Böhmer, I. <:. i>. 117. Kopp, I. c. ,,. 499).

Krain kömmt 133!i an die Herzoge von Oestcrreieb.
(Böhnnr, I. (!. 2U3. Olcnschlager, Staatsgeschichtc
des römische» Kaiserthnins, i>. 2<iU s^.)

Theilung der deutsch > österreichischen Lande unter die
Söhne Ferdinand I,.- Krain a» Erzherzog Carl. ( I .
I . Moser. Deutsches Staatsrecht XII. 394 s., XVI.
2!)I, XXIV. 4IU. Schulze. Das Recht der Erstgeburt.
,». 254. Eichhorn, Deutsche Rcchtsgeschichtc i>. 608),
Massenhaftes Erscheine,' der Eintagsstiegen in ^'aas,
(Laib. Ztg. 18ÜU. Nr. 144).

Ezörnig, über die Mai icn > Verehrung in Krain. (Siz-
znng der Central>Eommission. 13, Mai 18!!«. Wiener
Ztg. 18U0. Nr. l!!9).

Geologisches aus Krain. (Laib, Ztg, 18«U. S . 677.
s». 779. 936).

Dr. Kluu und sein Wirken für Kram, (Donau, Mor-
gcnblatt, 11, Juli 18K6).

Zur Geschichte der Handels- und Gewerbögesehgebuug
in Illyrie» 18!3 l>. (v»n I>>'. H. Costa). Tricster
Ztg, 18llU. Nr, 178.

Alterthmnliche Funde in Laibach (Nr. Kluu). Mitthcil.
der Ceutral'Dircetion für Erforschung der Baudenk-
male. I, i>. 161.
Mctclko. „Geschichte des ersten slavischcn —Neimscr—
Evangeliums." Laib. Ztg, 18W. Nr. ^186,
I . F. Eastclli, Neisebriefc Nr. 7. Thuru am Hardt.
„Humorist" 185« Nr. 21«, i>. 8U2. - Laibach, ün,!.
Nr. 2U2, 22«.

437. Einfnhruugs'Verordnung eines bischöflichen Gumna»
siums in Krai,,. Laib. Ztg, 185«, Nr, 188,

438. Einfluß der Josefinischen Mantcinrichtnngen in Krain,
l><-. Biedermann, „teehn. Lehranstalt." 1854, p. 70,
Laibachcr Morast. (Grazcr Ztg. 1856, Nr. 194. —
Donau, Abendblatt, 25. August 1856. — Wiener Ztg.
1856. ,,. 2505. — Laib. Ztg. Nr. 198,)
Laibach - Tricstcr Bahn uud der Laibaehcr Moor, von
!>>'. H. Costa. (Donau, 185«, Nr, 204).
Paik, Cultwirung des Laibachcr Moores. (Laibacher
Ztg,, 185«, Nr, 206).
Konschegg, Geognostischc Erknrse. (Laibachcr Zeitung.
185«. Nr, 211 l>.)

^'-. E. H, Costa,

V e r z e i ch,»i ß
der

von dem historischen vere ine für K r a i n im I j . 1857
erworbenen Gnicns l imde: ^)

l^II. Von dem Auoschnsft des historischen Vereines in Un>
tcrfranken und Aschaffe,ibnrg zu W ü r z b ü r g :

*) W,gc» M,n,>icls ^» R.nil» IVnilkii nicht alle Llwcibinigti, schon
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176. Neunzehnter Band. Erstes Hcft. Würzburg 18U6. 8.

1.111. Von dem Sccretariate des historischen Kreisucreines
im Regierungsbezirke vo» Schiuaben »nd Nenbnrg
zu A u g s b u r g :

177. Ein >md zwanzigster n»d zwei >md zwanzigster coui»
binirter Jahresbericht dieses Kreisuercines für die Jahre
18.'!^ lind 16.'iU. Augsburg 1860. 8.

1.IV. Vom histor. Vereine in Mittelsrankeu z» A n s dach:

178. Vier u»d zwanzigster Jahresbericht dcs historischen
Vereines in Miltclfrankeu. Anstach 18!!.'!, 4.

I.V. Vom klinischen Landes > Museum :

179. Jahresbericht oes krainische» Landes - Museums pro
1«!!!;, 1864 und 186l>, redigirt vom Mnseal'Cnftos
Earl Deschman», Laibach 186U.

I.V1. Vom Vereins »Eustos Herr» Anton I e l l o u s c h c k :

180. Historische und topograsische Nachrichten über das
Mineralbad Töplit, bei Neustadtl. Laibach 1867. 8.
(Separat-Abdrnek ans den Milthcilungen des histori»
scheu Vereines für Kram vom Monate März 1867).

I.VII. Vom Herrn J o s e f U l l e p i t s c h , f. l, Landes»
mnn;amts'(5ontrollor in '̂aibach i

181. Betrachtungen ül'er die französische Nevolntion nach
dem Englischen des Herr» Pnrle. Neu l'earl'cilet mit
einer Einleitung. Anmerkungen, politischen Al,'l>aüdl»n>
gen und ciueni kritische» Verzeichnisse der in England
ül'er diese Reuowtiou erschieneneu Echrifteu, von Fried»
rich Gent,, Äerliu 17!)ll. 8, 3 Tlicile.

I.VIII. Vom Herr» V a r t h c l m ä L c n z h c k , Eoopcrator
i» Tairach, folgende Vncher:

182. ('l!!,'»'I>!>,!»!5 , !» >̂' Inillvi/.,' I'. (!!>»!^i!!''!>, /l!^!<!'li/.>!

II <!i uk cllmu. V I^u!,l^»,i 1788. 8. (Olmc Titelblatt).

!,'<! l l l^Iü'I^li i!! !'!><>! V /.!>!,»l i i l l KsüI^VÜ! <!<,>!>, >!>>!.

Koxliij,» 8 Ii!'. V !^,>Ii!j!,ni. 8.

184. Geistlicher Schill gegen geist. und lcil'lichc Gefahr»
lichkciten allzeit öei sich zu trage» :c. Gedruckt zu
Maynt!, 1<>. (Höchst interessant, da es unter dem
Tite l : „I>!,l!<>vim !>!!!»v!>« anch in slowenischer Ucl'er»
seNung eristirl),

188. Andächtige Verehrung des englischen Iiiiiglings Aloisiy
Gonzaga aus der Gesellschaft Jesu dnrch N Eonutagc,
wie anch auf dessen Festtag und darauf folgenden
Eonntag, als das Titularfest der in der Kirche der
Gesellschaft Jesu zu Layl'ach errichtete» Aloysianischcn
Verl'indnnst. Layl'ach 17l!8. 8,

189. Kurze Anleitung zur Rechenkunst, mit verschiedene»
Beispiele» und Vorthcile» versehen, zum Gelnanchc
der Laybacherischen Lchnlen, Laybach !7(!.'!. 8.

190. '1'c>!»!̂ »vc' I»üllvc>, mit dem Anhange: Il,̂ <>I/.<> !>«
Lmliii, 1^»»!v. (Titelblatt fehlt. Ist wahrscheinlich die
erste Auflage dieses mchrmal aufgelegten Buches).

! ! N . I>i!/,>! inu lVü/l ! v!,l>l> >^v. »<>fl«', !>!i »wlilVL per

l>v. .^Il>l!,i i„> l,'I, !!,,«>,,!„<<!'!,,!! slo^viiu«!!,!, ! ,^ i , I<^»

^l!,^n,!l l, !,!,s!,,>l, ^I^I lsl, K r i l l l ! ^ ! <!>'. v̂  I^'üllljl»!!.

l>!X. Vom Herrn i>!'. E a r l v. W n r z b a c h , Gntsbcsiner
:c„ in Laibach:

Nebst mehreren, Krain betreffende Eircularicn imd Vcr>
orduungen, folgende Mannseripte:

192. Drei Verzeichnisse der gesammtcn bei der krainischcn
Landschaft am <. Jänner 1779 inliegeudcu 4"/, Do>
mcstical' »nd Aerarial» Capitalien,

193. Zwei Ausweise, betreffend, was in Folge Hofdecre»
tcs uom 14. nnd i>r!>c,̂ . 2 l . Octobcr 177« die in
Kram befindlichen Gntsinhaber an dem allergnädigst
angesonnencn Beilrage znm Ilomi ^ililuil« !!>-« Nmni-
iiicnli »nd llil^Ül!!»!! abzuführen habe», I»l>>» Laybach
!>. und 14. ?l0vember 1778.

194. Ausweis der dem VcrmögeiMande der krainischcu
Staude entzogenen Fonde. (Ohne Datum, aus dem
Ende des 18. Iahrhuudcrtes).

196. n) Ausweis dcr bei dem ständischen General« Ein«
uehmcrainlc im Iahrc 1740 bestandene» »üb bestritte»
ue» Besoldungen u»d Peusioueu, uebst Bestallungen.
>>) dergleichen von» Jahre 1747.

196. Vorschläge znr Verbesserung der Bienenzucht in den
k. k. Erblmideu. I>« (>!>!<, Wien 28. Februar >7U8.

196. Instrnctio» des I . v, 5lazia»cr für seinen Pfleger
auf der Herrschaft Kahcnstein Caspar Dnschek, <ll' «lü!«
20. Mai 1<>77. Original auf Papier.

197. Summarischer Ausweis, was in Krain bei der vor«
hergegangenen Inlerimal > Doniinical - Rectifieation a»
den vorhandenen Realitäten bei den hanpt > <!»i->n>i-ll,!i5,
nämlich der Geistlichkeit, de»! Adel, den Spitälern
und Gemeinen fassionirt. und welche NnNmissen hicuo»
in Anschlag genommen, nicht minder, was a» Nnko»
sie» abzuziehen gestattet worden. ( Im Monate Dc>
cembcr 17UI! nach Hof gesendet),

I.X. Vom Herrn 1>>'. E m i l Nitlcr v. S t ü c k l , S!adt>
Ph'.'sikns und Ausschust > Mitglied des histor. Vereins:

198. Ein Manuscript in Groß »Folio, enthaltend folgende
Abhandlungen:

1) Verzeichnis von Schriften des uon Laibacher »nd
Krainbnrgcr Bürgern im I . 149!! z» Aachen gcslistc»
lcn Beneficiums ^ l . ^Iclluxlii und ^v!'«!!!.

18G. Duliovnn branvn prad duhovnah inu fhyothah Ne-!
varnoflih fakabart per sebi nosili elc. (Uel'crfcjuuiij
t>es zweiten Tbciles vom gnftlichni Schill)). 12.

187. Kralkozha'sn.c Ugaiike ino zhudnc kunThti \s fhole.
Od pclra Kumras. V Ljubljnni 12.

188. Navk od kosp-^nylanja Vinzciizii Iüi'ii, Doktorja

ranozelenja, mla sdrayibke fhole na Dunaji, zesaf-
Skiga, Dzhenika ranozolslva v l.jubljani. 179!). 8.
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2) Das Vürgcrspital betreffende St i f tbr icfc, Urbaricn.
Naittnngen »nd andere dazu gcl'örigc Schriften.

3) Sp i ta l »Urbarien und Naittnngen.
4) Kaiserliche, kö»igliche und landcösürstüche, landcs-

viccdomischc Befehle und Resolutionen i» Civil» und
Staats 'Oeconomie, auch allerhand <'.v o!!1»^il-Sachen
betreffend.

ll) Von gcistlichcu Gebäuden, als Kirche», Klöster» und
Gotteshäuser» der Stadt Laibaeh.

li) Denkwürdige Geschichten, so sich zu Laybach zngctra-
gen oder ereignet haben. Vo>» Iahrc Christi 1370
bis 17(i7.

7) Reihenfolge der Stadtnchtcv (seit 134N) und Bürger^
»icister (seit 1!!04) von Laybach.

8) Verzeichnis; der krainischcn Verordneten ans dein Bür-
gerstande.

I>XI. Von, Herr» Vereins-Secrctär Nr. E t h b i u H c i n>
r ie l i C o s t a :

109. Kaufbrief über cinc Niese, zu 6m->/. gelegen, lautend,
von Hanns Ncschnovar, Untcrthan des Bürgcrspitals
in Laibaeh, a» Hanns Bürger, genannt 5>>!imnl(',',
<I.̂  '!^<> Laybach 4. M a i l l iü«.

200. Vil'liografisch.'statistische Uel'crsicht des österreichischen
Kaiserstaates vom 1, September 18Ü2 bis letzten De-
ceml'cr 18!!4. Zwei Berichte in zwei Bände», verfaßt
in, Auftrage Sr. Ercelle»; de« Herrn Ministers des
Innern, vo» N>'. Constanti» Wurzbach, Vorstände der
administrativen Bibliothek des k, l. Miiustcriums des
Inner». Wie» 18ll(i.

I.XII. Vom Herrn A n d r e a s S a m e j z , k. k. Rormal-
Hauplschul - Katecheten:

10 l . Porträt des im Iahrc 185!.'i verstorbene» Görzcr
Erzdischoscs Frau; .^'av, Luschi».

1..XIII. Von der Gcorg-August's Universität i,»d der königl.
Gesellschaft der Wissenschaften zu G ö t t i n n e n :

202. Nachrichten vom Ki. März 18U7, Nr. .'!.

I.XIV. Von der k, k, gcografischeu Gesellschaft in W i e n :
203. Sitluugsbcricht vom 3. März 18ll7.

I.XV". Von einem U n g e n a n n t e n nebst mehreren an>
der» Flugschriften:

204. Der coustitntioiielle Haims Iörgel. Volksschvift im
Wiener Dialectc. 18. Iabrgang, 18^9. 40. Heft <>«
<>n!" 4. Octobcr. 8. — Dieses Heft enthält die Vc>
schrcibung der Eröffnuugsfahrt der Visenbahn von
i.'aibach bis Cilli.

20ü. Rede, ssehallen vom 3aibacher Fürstbischof Anton
Alois Wolf, bei Gelegenheit der feierliche» Emwcihnng
der drei Fabne» für rie Feldbataillionc des k. k. In»
fantcric-Regiments Prinz Hohcülohe-Vangeiibnrg Nr. 17,
^ii .̂'aibach am 24. September 1845,

14. Die Direction des historische» Vereines hat sich ver<
aiilaßt gesehen, dem Herrn Professor Alois E g g er
für seine thätige Förderung der Vcrcinszwecke, ins-
besondere unter der hicrorlige» studircndcn Jugend,
so wie dem Herr» ^>'. Carl W n r z b a c h v. Ta»>
n c n b e r g für seine wiederholten reichlichen »nd
kostbare» Beiträge ihren Dank in besonder» Schrei-
ben auszudrückcu.

l!!. Laut Erössnuiig des k. k. Ministeriums für Handel
und Vaiücn vom 24. Februar l, I „ Z. 38!!3, konnte
dem Gesuche der Vereins »Direciio» nm Gewährung
der P o r t o f r e i h e i t ihrer Correspondenz und Fahr
Postsendungen an die V e r e i n s - M a n d a t a r c
mit Rücksicht ans die bestehende» geglichen Bestim»
mnngeu keine Folge gegeben werden.

I l i . Herr »>'. H, Costa hat erklärt, wegen Ueberhan-
fung mit vielen Geschäften, an der (Kommission znr
Herausgabe des Dioloinatars nicht tbcilnehmcn zu
köüne»,

17. Als Verciüsmitglicder ivurde» neu aufgenommen:
Herr Andreas P r a v r o l n i k , Mnsterlebrer in Do>
brooa; Herr Michael A c h t n c r , k. k, Gl'mnasial-
Professor; Herr Wilbelm K u k n l a . k. k. Professor
a» der Realschule; Herr Alois Graf v. L o d r o n ,
Besitzer des Gutes Großdorf; Herr Eduard P o l Iak ,
Pfarrer und Dechant i» Hasclbach; Herr Joses
L e i » »i ü l l c r , k. k. Ingenicur-Assislcnt in Gnrkfrld.
Dagegen hat der historische Verein de» Tod seines
hochgeehrten Mitgliedes N»-. S i m o n Lad in i g ,
Domprobstc» von Laibach, zu bedauern,

18. Vo» L a i b ach er G y m » asi a l schü I c r » ivurden
41 Ercmplarc der „Mittbeiln»gc»" pränilinerirt,
dann !>l Eremplarc des Archivs gekauft. Von
Schülern des Gymnasinms in N c n s t a d t l wurden
40, vo» jene» des Gynmasinms in C i ü i 4 Ereni-
plare dieses letzter» abgenommen.

19. I » Folge der Ucbcrsendnng der Mitcheilimgm ans
dem Gebiete der Statistik ist der historische Verein
für Krai» (im Anschlösse a» ras Verzeichmü der
übrige» verbundene» gelehrte» Gesellschaften, Mit»
tbeilnngcu 18!!<i, S . I l ü . ) ü.'». mit der Dircction
für adininistraliuc Statistik i,n k. k. Handelsmini-
sterium in regelmäßigen Schriftcnanstansch getreten.

20. Die Geschäftsleitung bestäiigt den Empfang folgender
Geldbeträge: 7. Sodcrschitz l> fi, 20 kr,; 8. Dorncg
<!<l<i. U. April, li ss.; !». Wien Ende Apri l , 4 fi.

21. Der Anzeiger des germanischen Museums i» N ü r n -
berg 18«7, Nr. 4, S . <32, gibt in der Chronik
der historischen Vereine cinc Ucbcrsicht der Leistungen
aller östcrr. historischen und Altcrthnmsgejellschaften,
und gibt hiebe» auch eine I»halisnbc>sieht unserer
dießiäl'rigen Miltheilungen, welcher sich aber die ehren-
volle Schlnßbemerküiig beigefügt fixdct: „Die Berichte
über die General« und Monalssitznngen belehren uns,
daß die Mitglieder für die innere nno äußere Gc>
schichte ihrer Heimat den regsten Eiscr bewähre»."

Druck uu» I g n . v . K l ^ i u m a y r st F c d o r V a m b e r « i n i !nibnch.



Mtttheilunacn
des

historischen Bereines für Krain
im Mai R8K».

Rcdigirt uom Vereins »Secretär und Gcschäftölciter

Die k. k. «yceal. Bibliothek in Laibach.
V o n G e o r g K o s m a c .

(Vorgclragln in den MciiHti'Äersammlumzcn «um U. N^vcmbcr und

^ c h glaube allcu Fremden lüid Einheimischen, welche
die l. l . Lyeeal - Bibliothek zu benuheu oder zu besehe» ge>
neigt sind, einen Dienst zu erweisen, wenn ich il'ncn einen
getreuen Abriß der Geschichte mid Einrichtung derselben
biete.

Die Laibacher Lyceal-Bibliothek zählt heutigen Tages
über 22.943 Werke verschiedene» Inhaltes, welche in
32..'it>N festgebundenen und in 2773 brochirtcu Bänden in
dem zweiten Stockwerke des L!)ceal> Gebäudes aufbewahrt
sind. Die Entstehung derselben ist folgende: ^)

Mittelst h. k. k. Hofdccrctes vom 19. des Cbristmouats
1788 ward die Verzeichnung der vorhandenen Bücher von
den aufgehobenen Stiften und Klöstern in Krain, nach der
unter dein 4. Mai uud 23. September 1782 erflossencn
Vorschrift in Inncröstcrrcich anbefohlen.

Diesem Befehle unterzog sich i» Folge Ncscriptes des
innerösterrcichischen Ouberninms vom 1 l , April 1789, der
damalige Lclncr der Filosofie und Dircctor der filosofischcn
Facultät in Laibach. Herr F r a n z W i l d e , Er begann
das Werk mit der Revision der aus verschiedenen in Kraiu
aufgehobenen Klöstern und anderer nach Laidach gebrachten
Büchcrsammlungcn, und zwar -

1. Der Ackerbaugcscllschaft, der sogenannten ,,/V«!l!<>mmc>

2. der schätzbaren (5arl Edlen v. Pcrr'schcn;
3. der beträchtlichen Sitticher Eistcrzicuscr;
^. der Augustiner in Laibach;
5. der Jesuiten in Laibach;

*) 3n S^albftä'6 Kpitoinc ( S . 91) Iffcn tvit: «An. 1700 Fund»r

tur cugno Uttentonim comode oellchiis Bibliotheca pubüca
Ltbaci, munificentia Celss. Princ. Kjiisc, PraeposiÜ et Decani
Labacent- ÜBcld;c StMfct^fl 1(1 ianüt Qmuint'i W. i. 9t.

<». der Mariabrunner disserzienser nächst Landstraß;
7. der FrcudcntHalcr KartHänser;
8. der I)i,^l,Ic^l^> i» '̂aibach und
9. der Ti)bcincr Servilen» (.^«vni-um Ij. .^l. V.) Biblio-

thek. welche nach getreuer Abzäl'lung zusammen
ans 19.^1ll Bänden bestanden.

Von dicstr bedeutende» Anzahl Bucher sonderte Fr.
Wilde alle zur Versteigerung bestimmten Duvlieatc und
Triplicate genau ab, sortirte nach mw nach die unbrauch-
baren und registrirtc die brauchbare» der Vorschrift gcmäj)
in die betreffenden Fächer, und legte das Resultat seiner
langwierigen Bemühungen im Amtswege vor.

I » Hinsicht dieser vorgenommene» Arbeit Habe» 2e.
Majestät L e o p o l d I I . i», Jahre 1791 mit Allerhöchster
Entschließung zn bewilligen geruht, daß am ^ y e c u m zu
L a i b ach eine öffentliche Bibliothek, wo;» daS Gebäude
im zweite» Stockwerke des SchnlHauses, wie bereits er»
wähnt, und ein ansehnlicher und zweckmäßiger Büchcrvor-
rotl) schon vorhanden war, errichtet und die Aufsicht da»
über dem erwähnten filosofischcn Lehrer Fr. W i l d e »cbst
seinem schrämte anvertraut, und dafür ihm, um den
Fleiß, welchen derselbe seit dieser Zeit auf die mühsame
Revision des obcrwahnte» VücheivorralHes verwendet Hat,
z» belohnen, ei»e jäbrliche Zulage vo» 2l)(1 si. nebst freier
Wohnung bestimmt, «nd vom 1. Mai 1789 an aus den«
Studienfondc angewiesen.

Damit diese »cu in's "eben gerufene, und in Vaibach
allgemein, namentlich von der wißbegierige» blasse schon
lange bcnöthigte Aildungsaiistalt bestehe und von Jahr zu
Jahr an Ansbclmnng gewänne, wurde laut H. Hofkauzlci-
Veroldiiuiig vom 31. Teccmber 1791 zur Erhaltung und
Vermehrung derselbe» ein Beitrag von jährliche» 3l)0 fi.
aus dem lrainischc» Slndicnfondc flüssig gemacht, welcher
im Jahre 180» auf !!N0 fi, erhöht wurtc.

Diese Dotation genießt die Hiesige k. k. Lyceal ° Viblio«
tbek »och Heutige» Tages, welche aber nicht allein für
die Anschaffung der Vi'icher, sondern auch für das Binde»

*:<1I1»1II He inr ich Costa,
Doktor der Filosüsic und der ülcchtc.
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derselbe» und die erforderliche» ssa»;lci> Neguisite» ver-
wendet wird.

Um mi diesem wohlihätigen Institute jeden ^,'cscrAn>
tl'ei! nehmen zu lassen, wurde das Lesezimmer am l!>.
Februar N!»3 eröffnet und das litcrarischc Pnblieum ciu-
geladen, in den dazu bestimmten Stunden sich cinznfiiiden,
geleitet dnrch die Wißbegierde beuüyten viele ^rsefreuude,^
meistens aber die heranwachseudc Schuljugend, die lange
gewünschte Gelegenheit. Die Bibliothek wurde so zahlreich
besucht, daß, »m alle !?escr gebörig zu unterbringen, es oft
an Ranm gebrach, was besonders seit dem I , 1814 nicht
selten der Fall war. - Obschon im Lesezimmer über !U>
2il)e für die '̂eser in der Bereitschaft stehen, finden sich
il'rer bänfig, zumal ini Winter an den wöchentlichen Re-
ereationötageu, oder gegen die große» Herbstferic» , so viele
ein, daß ein Dr i t t e l , wob! auch manchmal die Hälfte
derselben wegen Mangel an Plan entweder stehe», oder
nbcr dasselbe unverrichtelcrweise verlassen mußte.

Aus den Vese - Journalen, >oe>che bis zum Jabrc
l8'<^ i» alle» öffentlichen Bibliolbeken gesetzlich gcsübrt
werken mnßten, ist es ersichtlich, daß einige Jahre ber,
besonders aber vom Jahre ltt'.ü», da das Lesezimmer uni
die Hälfte des frnberen vergrößert wurde, jährlich über
!>',. l l , , ! 2 , ja manches Jahr auch nahe an I3.00U
^cser, außer den Professoren, welchen das Recht zusteht,
Bücher, die sie zu ihren Vorlesungen benöthigen, nach
Hanse zu nehmen, die Bibliotbek besuchten, und Bücher aus
den meisten wissenschaftlichen fächern, vorzüglich aber grie-
chische, lateinische, französische, deutsche uud italienische
(>lass,kcr, dann geo.irafische, mathemalische, uaiurhistorische
und literarische Werke, vermischte Schriften uud Abhaud»
lungen über bildende uud schöne Redekünste lasen 'Auch sla
vische Schriften in verschiedenen Dialecteu werden seit einigen
Jabre» von der slndirendeu Jugend mit besonderer Vor»
liebe, namentlich die in ^'aibach herausgegebene» lmd noch
erscheinende» Zeitschriften, a l s : „ X o v i l ^ " , „Ä«,v<'i^!>",
„V<>,!<^," und ,)I>tt»i<^>", wie auch einige poetische Schrif-
ten unserer vaterländischen Dichter, unter denen die V.
V<»!»il<'schl» wieder, I'rü»/. l'r, ^ri/schen Poesie», !>»»!<»'

!'!>,>!!! 2l!>>>"! des I . !'<>>!>^n. Orl< üü l̂v!» lll'V!!'» von lv<>-

>>,<>!ni!i»vl' >>!»»! am häusigstcn verlangt. Nach den me>
dieinischen uud ideologische» Schriften geschehen in der
neuesten Zeit sehr seltene Nachfragen. Tiefe werde» wabr>
schcinlich dcßl'alb fo seile» gesucht, weil die Theologe» i»
ihre,» Seminar ein? eigene Vibliothel besitze»; jene abe
meistens darum, weil wir i» Vaibach seit dem Jahre l ^üd
teine mediciuisch» chirurgische Lehranstalt mcbr I'abcn.

Dnrch rie Aequisition der Oberbnrger Viichersanun'
lung im Jahre 17l>>^, erhielt die ^aibachcr ^yceal-Viblio»
lhck abermals einen schätzbaren Zuioachs, wclchcn der
oben erwähnte filosofischc Lehrer F. W i l d e uach der hohen
Vorschrift uom 2s. Jun i l1!>8 bestens zu ordnen sich ,1»-
gelegen sei» ließ.

Dieser Absicht zu Folge nahm der Vibliolliekar ein
allgemeines »cn rnbrieirles Verzcichniß aller bis znni Ial i rc
l 801 vorbandcncn Püchcr auf, deren Anzahl sich auf
13.23!» Bände belief,

^'ant hoher Hofkanzlci-Verordnung vom 23. März
1823 geruhte» Kaiser Frau; 1. zu bewillige», daß die
Paro» C. Zoiü'schc Aibliotbek um 70UU fl. angekauft und
''er 3aibacher einverleibt werde. Diese ausgezeichnete Bücher»
ammlnng zahlte ^3!! ' l Bände, größtcutbcils »aturhistori-

schc, chemische, bergmännische und botanische Werke. welä>5
elftere wahrhafte Zierden der ^'aibachcr Bibliothek bilde».

Da ich eben von diesem Zweige der Wissenschaften
(Erwähnung mache, so darf ich bei dieser Gelegenheit un-
ser» in der Botanik ausgezeichneten Landsmann, de» für
die Wissenschaften zu srüh verstorbenen Prä'feetc» des '̂cw
bacher Gymnasiums, Herr» F r a n z H l a o u i k , den all-
gemein geschätzten und geliebte» M a n n , der auch ei» großer
Wohlthäier der bierortigen Bibliothek war , nicht »ncr^
wähnt lassen.

Dieser ausgezeichnete Trainer bat im Iabrc IK3U
das »amhafie Geschenk von <!4.'! Bänden, größlenihcils
n a t n r h i st o r i s ch c r u n d b o t a n i s ch e r W c r k c , der
hierortigc» Bibliothek gemacht, uud sich mich damit für
die Bibliothek als uneigennütziger Geber, »amcutlich aber
dnrch sei» umfangreiches I! , ' , ' l»» >-, » ,,, b'I n >'-, <> <'l,,-
>>!<>>!^!!^ unsterblich gemacht.

Die Bibliotheksuerwaltung stets um die Ausbreitung
und Vermehrung des Bücherschapes besorg!. bat im Ial,re
184'i die zablrcichc B a r t h . K o p i t a r ' s c h c Bibliothek
käuflich um I5U0 ft. a» sich gebracht, zu welcher Erwer-
bnng aber der damalige Bibliothek» Scch' lor. gegenwärti-
ger Bibliothekar, Herr M i c h a e l K a s t e l l t ) , das meiste
beigetragen hat.

Durch diese Aeequisition w!,rdc der ^aibacher Bücher»
schal) um 2!!).': stark gebnudene Bände nnd um 1080
Prochnreu vermehrt, ulitcr welche» die slavischc» Werke
mit ihre» wertbvolle» Juciiuabclu den ersten Play cilmcl'-
mc»; — ein Schal), welchen außer der k. f. Hofbibliothcl
in Wie» wahrscheinlich leine andere Bibliothek in der
ganzen österreichische» Monarchie besitze» dürfte. Kaiser
Ferdinand l. hat zu bewilligen gerubt, daß der ganze
Betrag von N W fi. für die B. Kopitar'schc Vüchcrsamiw
lung aus dem 2taalö > Schatze ans ei» M a l ausgezahlt
werde» solle, ohne die jäbrliche Dotation der ^aibachcr
Biblioihck i>» gcri»gste» zu verkürze» oder ;n bcnachthci-
ligen. K o r i l a r war ein Kraincr, mithin war es auch
mehr als b i l l ig , daß sei» Büchcrverlaß in Kraiu verbleibe.

Einen ebenso schätzbaren Znwachs hat die Bibliothek
im Jalirc 184!» uou dem gewesenen hicrorligeu k. k. Hof-
rathc Herr» (> a r I Grafen v. W c l s p c r g als Geschenk
erbalten. Schriften dieses Zuwachses sind meistens juridi-
sche» Inbaltes und belaufe» sich auf 320 Bände,

Auf diesen und älnilichen Wegen ist die Laibachcr
^l'ccal - Bibliotbel in 6 " Jahre» bis zur gegenwärtigen
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Größe herangewachsen; sie befindet sich im zweiten Stock'

werke de« Lyceal < Gebäudes in li Z immern, wovon zwei

bcsouders gcräuuug sind (der kleine lind der große Saal ) ,

und zwar in 1Uü großen und 4 kleiner» Schränken.

Gleich beim Eintritte in das ziemlich geräumige und

von zwei Seiten erleuchtete Lesezimmer bemerkt der Ein«

tretende an der südliche» Seite zwischen einigen der an»

muthigstcn Ansichten Drains auch mehrere von der Hand

des ehemaligen, in Laibach gewesenen Zeichnnnglchrers

A n d r e a s H c r l e i n in Oel gemalte P o r t r a i t s der

gewesenen Wohlthätcr der hierortigcn Bibliothek, und diese

sind: Sc. Eminenz S i g m u n d A » t o n Graf v. H o h e u>

w a r t . Fürst ° Erzbischof zu W i e n , geboren am 2. M a i

17!l!) zu Oerlachstcin in K ra iu , gestorbc» zu Wien am

:l0. I u » i 1«2U; S i g m u n d Z o i ö Freiherr v. Ede l»

sie i n . geboren zn Trieft am 2!j. Novc»wer 1747 , gc>

slorbeu in Laibach am 1U. November < 8 l ! 1 ; Se. Orzellen;

G e o r g J a c o b Graf u. H o h e n w a r t , Oberst° Erbland>

Trnchscß in Ärain und der windischcn Mark , wirklicher

geheimer und präfidirendcr la»deshanpt»iannschasilichcr

Rat ! ' - H u b e r t Graf V a r b o u. W a r e n stein, k. l .

landeöhaiiplmannschastlicher Secrctär; C a r l Edler von

P e e r , 1>>. der heil. Schr i f t , Sladtpfarrcr und General»

Vicär in Laibach, gestorben den 7, M m >77U im 78.

Lebensjahre; J o h a n n J a c o b S c h i l l i n g . !>>'. der

heil. Schr i f t , Domherr und General-Vicär in Laibach;

M a t h i a s ( 5 o p , k. k. Bibliothekar, geboren am 28,

Jämicr l 7 ! ) 7 , gestorben am U. J u l i 18!!.'!; i>r. I o s c f

k a l a s a n z L i k a w c p , k. k. Professor der Filosofic n»d

Bibliotbckar in Laibach, geboren im Jahre l 7?3 auj

dem Schlosse Schinkan in Böhmen, gestorben am 13.

Jänner 18.'!0.

I n Rücksicht der einzelnen Fächer mnß bemerkt wcr

den, daß die Fächer der griechischen lind lateinischen Elas

fiter noch am besten bestellt sind. Doch gewahrt man auch

in diesen Fächern nianchc Lücke.

I n den Schränken der deutschen Classiker und Litera

tnr sind nur einige berühmte Schriftsteller vorhanden; es

wäre zu wünschen, daß das Feld des deutschen Parnaß

besser bestellt und mit Schöpfungen und Ausgaben neuerer

und neuester Schriftsteller bereichert wäre, nach welchen

sich viclc Lescfrennde so häufig umsehen.

Was die italicuische. französische, englische und spa-

nische Literatur anbelangt, ist damit die Vibliothck am

schwächsten versehen, obwohl auch darnach häufige Nach»
fragen geschehen,

Betreffend die neuer» Sprachen, so vermißt man

wohl am meisten unter diesen jene der Italicnischen, da

diese unsere nächste» südlichen Nachbare» smd, mit welchen

wir täglich in enger Verbindung stehe» n»d mit ihnen

viel verkehren.

Noch schwächer ist die Bibliothek mit der Literatur

der f r a n z ö s i s c h e » , engl ischen und spanische»

Sprache beseht.

Mit reu j u r i d i s c h e n W e r k e n ist sie reich vc»

chen, doch nur mit Autoren des vorigen Jahrhunderts,

uclchc de» henügen Ncchtsfrennden kaum dem Namen nach

'ckannt sind und wovon sie keinen Gebranch mehr machen

'önnen. Von den ncuern juridischen Schriften hat sie aber

>ur so viele, als sie deren vo» dem oben erwähnte» Herrn

hofrathc zum Geschenk bekommen hat.

Das Fach der Geschichte ist nächst den lateinischen

ind griechischen (Klassikern am beste» versorgt. Freunde dieses

Faches finden in dieser wissenschaftlichen Ablhcilung wohl

eine ergiebige Auswahl geschichtlicher Werke, namentlich

ans der Geschichte von Ocstcrrcich. Nicht so gnt ist die

Bibliothek mit g c o g r a f i s ck cn S c h r i f t e n versehen.

P h y s i k a l i s c h e , ch c m ische, botan ische nnd bcr g'

n an nischc Fächer sind ziemlich gnt bestellt, besonders

)ic V o t a n i k . Von diesem Zweige der Wissenschaft zählt

die Bibliothek mehrere schöne Werke bcrühmttr Botaniker,

vovo» i» der neuesten Zeit ein häufiger Gebrauch gemacht

vird. Ebenso genügend entsprechen auch die m a thc m a°

ischeu W e r k e den gegenwärtigen Anforderungen, ob'

gleich sich auch hier bereits der Maugel an den neuesten

Schriften immer fühlbarer herausstellt.

Mit s lawischen S c h r i f t e n konutc sich die Lai

bachcr Vibliothck bis i» die neuesten Zeile» nicht rühmen.

I n diesen» Fache war sie sehr slieftnüllerlich bedacht. Vücher

slavischcn Inhaltes, deren die Bibliothek bis zum 1!>. Jahr-

hunderte besaß, waren meistens Geschenke ans der Baron

Zois'schen Bibliothek, und Cop war der erste Bibliothekar,

der diesem für uns itraincr so wichtige» Felde seine Auf-

merksamkeit widmete.

Der erste und eifrigste Slave, der sich schon in der

zweiten Hälfte des 1U. Iahrhnnceits mit unserer Sprache

zu beschäftigen anfing, war P. T r ü b e r , der trainischc

NcligionS-Ncformator; er schrieb mehrere Wcrkc asketischen

Inhaltes in dem lrainischen Dialcete, die er in Württcm.

bcrg aufiegen ließ, als: !'<i'vi in llru^i ,!<! lu»v. 'IVxlu-

m, n l u ; ?l» <:<>Ii ivl»tc!!i»»i!>>; I'/.i>l!l^ I>l>v«!<n <!l:. E r

brachte im Jahre 1.!(>1 von der benannte» Stadt den

Buchdrucker J o h a n n M a u l i n s (IIun>> .^mwl) nach

5,'aibach. >vo er mittelst des Buchdruckes die Sprache nach

und nach im ^andc am eheste» und leichtesten aus dem

Schlafe zn wecken und auf eine Höhcrc Stufe zn hebe»

dachte; deßhalb machte er auch iu i'aibach de» ü'pogrnfi»

schen Versuch, und ließ anfänglich nnr kleinere Schriften

nnd Aufsähe, d. i, Lieder. Predigten und Zeitschriften da»

selbst auflege», wie dieses eine Klageschrift des Laibachcr

Bischofes P e t e r von S c c b a c h beweiset. Von diesen

kleine» Schriften sind aber die wenigsten auf ims gekom-

men. Die scharfen Maßregeln, welche zur Verti lgung der

sich eiüwnrzelndcn Nel!giono-Gr!mdsä!)e eingeleitet wurden,

haben uns die literarischen Denkmäler beinahe ganz ent-

rissen, Vd» den größere» Werken ans der Manlins'schen

Druckerei ist keines aufzufinden, es scheint übrigens auch

daß Manl ins nicht über 20 Jahre in Laibach geblieben sei,
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wahrscheinlich mußie cr cs wegen der Religion wieder vcr>
lasscü, Das bis inin befanute Werk aus seiner Offic!»
l'tfiiidct sich i» der Laibacher Bibliothek und ist nächste»
licudcs: „Herbarrti Aüerspergii baronü clc. rcruin dorn]
mflitiaeque preclarfe gestaVum gloria praestantüSirai1, vila
et mors , ad saluteit) et cimimodum patriae transacta, et
in Corualiafe extremis Gnibtui ad BadaUbküm X. Cal. Od.
in praeüo adverina Turcas, Ditinis meiiKJriäe brüdeliss.
Clirisiiaiioniiii salulis oppügnatores gloriosissime öpetita;
A Qcqrgio Jibisl de KaUeriprun haereditario ttnipliss. dilio-
ni.s Goritziensis dap. pröperanter bl turbulente descripta.
Lflbäci <-x off. J. JManlii MDLXXV-. SDifeÖ Sßcrfdicn jft

vo» Ha»»se» KHraHenbacher in's Deutsche nbc>sctzt und in
Laibach im Jahre 1.'i7(i gedruckt worden.

Von dieser Zeil an bis auf dcn P . M a r c u s ist
nicht? Besonderes i» der Slawistik geschehen. Auch dieser
Mönch beschäftigte sich nur als Dilettant »:it der slawischen
Sprache und gab wom Jahre >78l bis 178!» einige Schill»
ten Heraus, die er theils in Lail'ach thcils in Wien drucken
liest. Weit berühmter >uard dessen Zögling V a l e n t i n
V o d n i l ' als slawischer Schriftsteller »»d Sprachforscher,
der nutcr den ausgezeichneten Gelehrte» unseres Vatcrlan-
dos eine» ehrenvollen Platz verdient. Er schrieb Vnschic>
denes, unter Anderm: „l ' isani^' <„! I,pi!> i,,,» liui^l«,
,,l'<'5»» xa >!„!i!!^!!^>«, 4 Jahrgänge der ,>!.ul>!!m,̂ ,> X«,
V!!',« ^17N7 1800). Diese Zeitschrift erschien groß'
tentheüs in der Absicht, unscrc Sprache vo» fteiudcn Vei-
!!iischu!!!',cn zu reinigen »nd eiuigerniasien z» bilden, erregte
aber bei dein ^esepublilnni so wenig THcilnabnie und In>
lcrcsse, dast sie nach dein vierten Jahrgänge aufhören mnsttc
und »iin im 3a»de sehr selten geworden ist, wie sich Vodnik
i» einer S t rophe , die er in eine» Va»d der geiianntcn
Zeitschrift schrieb, welche er als !»mmm a>,!'!«,r^ der l>icr<
ortigen AlbliolHel gab, selbst schon im Voraus ausdrückte,
die also laiüet:

Sinn sliiro Novice
Negodne drobhice,

Tsani dobri so kofje

Zu delat' napotje;

Se bomo zmcdile

Isavcä dobiiej

Pertekla bo zima

Zastojin nas isce:

Nobeden nas iiinia,

Kot jez in bukvisec.

Zu eben dieser Zeit bildet sich ein Verein gelehrter
Slawen i» Krain, welche »om Jahre 5784 - 1802 die
ganze Heil. Schrift »ach der Vn!^a>a in die krai„ische
Sprache überseht i» 111 Vändc» Herausgaben und die unser
Voduik bei dieser Arbeit ficistig mit RatH und HHat unter-
stüi)te. Auf dicsc Art Hat sich die slawische Literatur mit
deni ü>. Jahrhunderte zu Hebe» angefangen, und zwar
im FniHIingc des Jahres 183N bricht eine neue Acra fnr
dieselbe i» ,^irai» ini! dem Erscheinen des 1, Heftes der
„Ivi-üjn^a l'In'I^'a« ^traiüische Vicne) an , welchem »ach
langen Zwischenräume» noch uicr gleiche folgte». Die
Herausgabe genannter Hefte besorgte M. Käs t c l itz.

Diese angenehmc Erscheinung, je unerwarteter in
jener Zeit sie war , mit desto größerer Freude war sie
wo» de» Slawe» aufgenommen. S i e enthält ausschließlich
poetische Prodnttc verschiedener Gat tung, größtcnthcils
originelle u»d sowohl dem Inhalte als der Sprache »ach
Hinlänglich gelungene Arbeiten. Eine desto größere Äc>
wnnderiiüg »nd Herzliche Anerkennung aber verdiente jener
Verein größtenthcils junger Dichter, weil sie durchaus keine
Vorgänger oder Führer zu ihrem Heimische» Parnaß faw
den und daher dnrch eigene Kraft die dichterische Laufbahn
betraten, denn austcr den Vodnik'schc» L i e d e r » <I'«^ini
7.» p<'5llui!^'u), die i» Laibach i»! Jahre 1898 Heraus-
käme», einige» L i e d e r n wo» P . D a i n l o , einige» im
Pr imic ' sche» L e s e b u c h c workommenden J a r n i l ' s c h c »
und einige» wenige», Hie >i»d da erschienenen Mmugkcitc»
ist in der Poesie Geschriebenes nichts bekannt, Vo»
dieser Zeit a» Hat sich »»scrc Sprache immer mehr gcho-
bc». Tc» größte» Ausschwnug Habe» ilir die verschiedene»
i» Laibach erschienene» Zeitschriften, am meiste» aber die
„Xovios" i» ihre» 1!l Jahrgängen gegeben.

Die VibliotHcl besittt »»r wenige Mannscripte und
diese wenige» sind meistens .>5^'I!^a; das worzüglichste
»»lcr dieft» ist' »>>>' civilalr 1)<i >!!. An^iü>!inl". »>clchcs
»»ter dem Prior H e r m a x u im Jahre 1Ü47 zu Freu-
dcnthal in ilrai» auf Pergament geschrieben wurde.

Das Titelblatt dieses Mannscriptcs erscheint in drei
Epaitc» abgelheilt und ist »ach dem damalige» Gcschmackc
stark verziert. Unter de» Verzienmge» bemerkt ma» THicre,
verschiedenarlige PIu»icn »nd buntes Laubwcrk, Gcsckrie-
bc» ist eH i» altgothischcr Manier mit wergol^eten und
wcrsilbcrteu Initial-Vnchstabeii. Das erste Blatt, welches
mit dem prächtigen Anfangsbuchstabe» „<>!<»->l!>>s« a»'
fängt, ist ebenso verziert wie das Titelblatt, und Hat
das Besondere, daß unten in der Mille, in einem runden
Kreise im goldene» Felde der Heil. Angustin ans dem
Stiilne- sinend, mit dem Pastorale i» der Hand n»d dem
offene» Buche, imtcr dem Tite l : „W^ivaln,- <,n,n!i!(»!,'n>>
I»!'„>>. AlM'n", gemalt vorkommt. Das Buch ist in Groß'
Folio geschrieben, zählt 172 Blätter und ist, bis auf die
Deckel, welche durch die Folge der Zeit, ungeachtet sie
stark beschlagen, wicl gelitten, dennoch sehr gut erhalte».

Ebenso merkwürdig als selten ist auch ei» a»f einem
über drei Schob lange» und bei wicr Zoll breite» P e r -
g a m e n t streife» gemalter S a c k - K a l e n d e r vom
Jahre 1>N.'!, welcher in Krain gefunden wurde. Die darin
workommciide» Heilige», Himmelszeichc» und die Monate,
welche die Hanptbcschäftigung eines jeden Monats aus»
drucke», sind auf ähnliche Weise, wie jene in unfern
I','a>i!v,>!!, dnrch allegorische Figuren siimbildlich dargestellt.
Diesem Kalender ist »och sehr gut eonserwitt, namentlich
aber die Vergoldung bei de» Heilige» noch so lebhaft und
frisch, all) wen» er erst vor einigen Jahre» angefenigtt wäre.

I I i p | i o 1 i I i H . P . D i i l i ( n a r i m i i t r i l i n ^ u e
l a t i n o - g c r t u a n i c o - s l a v o n i c u m e t g e r t n a n o -
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« l a v u n i c o - !a l i n u m, Pon diesem Wörterbuchc ist

bereits das Titelblatt »nd der Anfang bis a I , « n - i r e ,

primae pai'lis, wie auch der Anfang ^ i i n d a ü pari!« bis

B a n g m a c h e n , in Laibach bei Johann Georg Mayr

1711 gedruckt worden. P . Hippolit war ein Ncnstädtler

und Priester des Kapuziner-Ordens.

I a p c l G e o r g . Slauischc Sprachlehre, d. i, voll»
ständiger Grammalical-Unterricht uon der krainischen »»d
wineischen Sprache, ivie sie in Kram, in dem osterreichi-
schc» Liiorale, in der Grafschaft Gör; , in Steiermark lind
Kärnlen gesprochen wird, oder vielmclir gesprochen werde»
soll; dann wie sie von den Kroaten, Dalmatiner», Sla»
voniern, Böhmen, Polen und Russen leicht verstanden
werden kann. Geschrieben in Klagenfnrt 1807 auf 388
Folio > Seiten und auf !»0 Anhangsblätlern. Diese Gram»
maiik ist mit dem „loipi-iina!«!!« in Wie» am 2». März
1807 verselien worden.

K » m e r d a j BIas in<<, ,>!rainische Grammatik.
5tumcrdaj verfaßte diese Grammatik, welche er mit andern
Dialecten verglich, ans 234 halbbrichig geschriebenen Bo-
gen; doch ehe er sie vollenden und zum Drucke geeignet
anfertigen konnte, übereilte ibn der Tod.

Als Prachtwerkc verdienen nachfolgende kaiserliche Gc>
schenke genannt zu werde»!

F e r r a r i o <J. II c o s turne q n t i c ö D tnoder -
ii (i (1 i I II 11 i i p (i ]M) 1 i u n I i c !i i D IM Ö d c v n i , storia
dd govcrno, della miiizia, della religiorie, delle arie,
scienze. Milano 1817 ii1., 21 53ä»dc in (Jfolio.

S t o r i a d e l l a s c u l t u r a dal stfö risorgiinento
in Italia sind al secolo di Napöleone per serviro di con-
KhürizionR älfe opere di Winckelmann e <1" Agincourt.l
Vonozia 1811), III. Vol. Föl.

P in ;i c o i ec o d e I p'al ;i z z ö r e a Ic de 11 e s c i-
o n z 6 c d c 11 c ;i r l i il i M i I a n b , pübblicata da Mi-
clitle lü.si. Slilahö 1812, II!. Vol. F.d.

CKiese p'+incipa'li d- Europa, dedicale a Sua
Sanlilä Leon« XII. Pöni. Mas; Miläiid 1824. F6l:

L e f ii 1) r i c h e p i u c o s p i c u b d i V e n e z i a
in i . su r ü I c , illiisiiiiic n l inlagliate diii membri Hella v e -
nctii rciilc äccadeinia di belle arli. Vetfezia 181 ii. II.
Vol. Fol.

P o h l J . Iv, Dr. P I n n l ii r ii DI I) m s i I i ii <• icones
cl descriptioncs haclcniLs ineditae. Jussii cl auspiciis
Francisci I. inip. el rcgis auguslissitni. Tomi II. Vfndo-
bonac 1827. Fol.

2)ie nltcfifii 3'ifni"il-'flii tcr hirsignt Bitiliinhcf fallen
in die jiofitc ^pfilfte btt i'». 3ö^rfiuitbtrte8 i to'oiön ich

I;ier einige nnfülnc, imd jroar :
1) II r ü n l i G. R a t i o n a l e dlvin'ot i i 'm dff i -

c i o r u in. Auy. Vind. 1470.
J (i 8 c p h i F1 ii v i i. A ii t i q u i t a 1 u in .) u d a i c »-

runi l i b r i XX ei de hello juilnico libn VII. Per Joan-

iii-iii Schuster civem Augustensein anno a hativitate do-
minica 1470.

J o a n n e s d e J a n u . S u m i n B , q u a c M I p n t u r

C a t l i o l i c o n . Argcnlorati 1470 — 147ö. Fol.

P a u l u s ilc S. .Mar i a E p i s c . U u r g <• n •• i N

Dia 1 o g u s , (|iii vocaiur Scniliniurn scriptorum. Ilomae

ad uiinuin 1470, 4. maj, elc. etc.

Die liierorüge k. ?. Lyeeal. Bibliothek verwalteten von

ihrer Entstehung bis auf den hentigcn Tag nachstehende

Bibliothekare mit den ihnen untergeoidnclen Sciiptorcn

und Amanncnse», a l s :

Bibliothekar F r a n z N i l de bis Decembcr 17!).". in

ganz eigener Person. Da aber das lesebegierige Public»»!

einen immer häufigeren Gebrauch von dem Institute machte,

so war er, da er den Anforderungen der täglichen i,'esc-

freunde in eigener Person nicht nachkomme» konnte, be-

mupigct. schon im ersten Jahre seiner Verwaltung, bei

der damalige» ^audcsstellc um einen Gehilfe» (Bibüotheks-

Scriptor) einzuschreiten. Laut Hosdecretcs vom 1.'!. Juli

17!>4 wurde beschlossen, daß an der k. k. Lyeeal» Biblio-

thek zu üaibach ein Seriptor angestellt werde» solle. Diese

Stelle bekam laut hohen Hofoecrncs vom 9. Deccmbcr

17!1ll der neu ausgewcihtc Priester F r a n z H l a d n i k

und besorgte, obscho» er nach 10 Monaten die Lehrers-

stelle der lV. Classc a» der hiesigen Normalschuk erhielt,

oie Scriptoröfttlle an der Bibliothek auch nebenbei bis 10.

März 17!»7. Zn Folge des Hofkanzlei »Tecreteö vom 2l>.

Qclobcr 17!>8 war zn seinem Nachfolger der damalig:

absoluirte ',!hco>og des II. Jahrganges, M a t h i a s Ka-

li st er ernannt, »no blieb in dieser Eigenschaft bis er der

Hofkanzlei-Verordnung vom 21 . Mai 1803 zu Folge, da

sei» Vorgangs».' F r a n z H l a d n i k nach dem Tode des

lNornialschul »Directors A n t o n M u l l i t s c h , laut Deere

tcs vom 21. Juli 1802 zum Normalschul «Director beför-

dert wurde, die erledigte Lchrcröstelle der IV. Claffe be-

kam. Nach dessen Beförderung zum Lehifachc, erhielt der

Priester J o s e f S n s u i k die Bidliotheks» Scriplorstellc

am ü. September 1803. Da er aber mit Ende des Mo-

»als Jänner 18W i» die Seelsorgc übertrat, erhielt dessen

Steile der Theolog G e o r g P a n s c k , die cr auch eine

geraume Zeit während der französischen Oecnpatio» besorgte.

Als aber der bisherige Bibliothekö-Vorsteher F r a n z

W i l d e als Director der silososischen Facuität an der

Wiener Universität befördert wurde, wurde sein Amt dem

Professor der Universalgeschichte. M i c h a e l L i e b , pl0vi>

sorisch anvertrani. Während der französischen Invasion

wurde die Verwaltung der hiesigen Bibliothek dem Grafen

H i c r o n i n i A g a p i t o . der am hirrortige» Gymnasium

die Beredsamkeit und Universalgeschichte lehrte, späterhin

aber dem ('I>a i-1 >,>5 IVnd i c i ' , einem misgezeichncten

französische» Schriftsteller von Bcsaix'on, überlragc», un-

ter deren A,»!ir»»g die Bibliothek jedoch bedeutend schwächer

besucht wurde.

Gleich »ach der österreichischen Ocenpatio» im Jahre

181Ü wurde die Bibüothcls-Verwaltung dem danmligcn

Professor der Malbematik »nd Nalnrgeschichtc am hiesigen
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l . k. Gymnasium. M a t h i a s K a i ist er. provisorisch
anvertrant, im Jahre 18K! hingegen definitiv verliehen,
die er bis zum Jahre 18 IN ganz allein versah. ?cnr
einzelne Etndirendc haben ihm bei der Bedienung der
'̂escr, wie auch l>ci den Schreibgeschäften einzelne Slnnden

des Tages Hilfc geleistet, die er nach ihren l.'cistn»ge»
monatlich auch aus eigenen Mitteln hoiwrirte. Da sich aber
das Institut immer mebr ausbreitete »ind der Bibliothekar
in eigener Person dem Andränge der die Bibliothek Vesu-
chcnden nicht genügend entsprechen konnte, hat Kaiser
Franz I. unterm 11. September 1818 die Anstellung
eines Scriptors und eines Pibliothcks-Amannensiö zu bc.
willigen und anzuordnen geruht, daß die Scriptorsstelle
mittelst Eoncurs zu besetzen sei.

Die Stelle eines Bibliotheks» Amannensis bekam am
1.'!. Juli 181!> J o s e f O b l a k , jene eines Scriptorö aber
am 2!l. Juni 181N F r a n z D e b c l a k , provisorischer
Lehrer der ersten Grammatical > Classe z» i!aibach. Da
aber dieser letztere laut Dccrctco vom 14. Juli 1819 als
Professor nach Capo d' Istria angestellt wurde, erhielt
dessen offen gewordene Stelle am IN. November 182N
der Tbeolog Lucaö M a r t i nak.

Nach dem am 80. September 1822 erfolgten Tode
des Josef Oblak verlieb das hohe k. k, Gnbernium dessen
Dienflpostcu dem Gefertigten unter dem Kl. August 182!l,
und als 5,'ucas Martinas zum Humanitäts» Lehrer nach
Capo d' Istria befördert wurde. bekam laut Decreteö vom
!!. Februar 1824 die offen gewordene Stelle eines Strip-
tors Michael Kastcliz.

Da der Bibliothekar M. lauster schon lange kränkelte,
und am 2!>. October 1828 an der ^uftröbrcnschwindsncht
starb, bekam uach dessen Hinscheiden die Bibliothekarostelle
am >.!. Juni 18!iU der damalige Hnmanitäts» Professor
Matbias l5op, und bekleidete diese» Posten mit besonderer
Uinsicht bis zum Iahrc 18!j.'!. Er hatte gleich bei seinem
Antritte die iinenlbchrlichc Notbwendigleil cingejchcn, daß
die Bibliothek so bald als möglich ordentlich beschrieben
und instructionsmäßig geordnet werden möchte. legte auch
ftlbsl Hand an die langwierige Arbeit, bevor er jedoch
etwas Wesentliches daran ausführte, übereilte ihn der
Tod. Die von ihm projeetirte Arbeit habe» seine Nach»
folgcr, und zwar: Der Professor der Filosofic an der
Universität zu Graz. !»>'. Josef (5 a I a s a n z '̂, i k a w c tz,
dann der Bibliothcks >Scrip!or Michael ^aslcliz und der
Gefertigte >!>iliu^ »!u!i,>i fortgesetzt und im Jahre 1844
zum Tbeile beendet, die Bücher i» de» vorbaudcueu Schrän-
ken infmicttonsmälUg geordnet und uach und nach mit
den nothivcnvigcn !̂ocal > Signaturen versehen.

Na^> rein Toc>c des bisherige» Vibliothelars îkaivetz
ani 1!l. Jänner 18liU, wurde M. Kastcliz zuni Bibliothekar
ernannt. Die Seriplorsstclle erhielt der Klagenftirter Bib!io>
ihet's- Amanueüsiö K a r l M elzcr . Als er aber am !»,
August 18!<2 zum Gymnasiallehrer ernaunt ward, erhielt
dieselbe am U, Dcccmbcr 18ll2 der Gefertigte, die vacantc

Anianllcüsiistclle hingegen am 9, Februar 18.'!!! Wil>
Helm U r b a s , welcher im September 18.'!»! rcsigmrtc.

Die Bibliothek ist den Eiiibeimischeu wie den Frcm»
de» zur Benützung gewirmet und steht, mit Ausnahme der
Sonn» und Feiertage, wie auch der gesetzliche» Fcrialtage.
im Wintercnrse an Dmstagcn, Mittwochen, Freitagen uud
Samstagen von 1U Nbr Vor» bis 2 Nbr Nachmittags;
a» Tooncrstagen hingcgc» vo» 10 bis 12 Uhr Vor> und
von 2 bis 4 Uhr Nachmittags; im Sonimrrcursc aber an
Dinstage», Mittwoche», Freitagen und Samstagen uo»
10 bis 12 Uhr Vor« und von 1 bis !l Ubr Nachmittags,
an Donnerstage» ebenso wie im Ni»!ercurse, Jedermann
offen. Der Montag ist für die innere Reinigung der Biblio-
thek :e. bestimmt.

Versammlung des historischen Vereins
für Steiermark.

Die diesjährige lachte) Versammlung des historische»
Vereins für Steiermark wurde am >. April unter Vorsitz
Sr. kaiserl. Hoheit des Herr» Erzberzogs I o h a » » B a p°
tist i»i Sitznngssaale des steicr, stand. Landhauses abge-
halten. Nach einige» einleitende» Motte» vo» Seile des
Vereins'Directorö L u d w i g A b t c n ;n N e i n , wurde
der gedruckte Bericht des Vereins - Ausschusses über scmc
Geschäfts'Verwaltung »nb das Wirken der Mitglieder seit
der letzte» allgemeinen Versammlung des Vereins veithcilt
uud der Nechnnngs - Ausweis über de» (5assasta»d vorgelegt.

Hierauf wurde zur Wabl dreier Ausschüsse für die
uach abgelaufener Periode austretenden Herren Ausschuß.
Mitglieder, Pfarrer K n a b l . Archivar P r a t o b e v c r a
und Professor !>>'. T a n g l geschritten und die genannte»
Drei wurden auf weitere vier Jahre bestätig!. Dan» wnrde»
zn Ehrenmitgliedern ernannt: Ihre ssrzellcnzen die Herren
Minister des Innern und des Unterrichtes, !>>'. A l e x a n -
der Freiherr v. Bach und Graf Leo T h u n , ferner
V , <! <» m l c> <!l? !< ,> >- k I» <> v o, Präsident der archäologische»
Akademie von Belgien zu Antwerpen und ('l< <> v» l i or
<l« 5 <! <> i-/ n , Tirector des Unterrichts > Ministeriums in
Neapel; zu correspondirenden Mitgliedern wurde» ernannt:
!>>-. H a f n e r ° A I t e n c g g . Professor uud ssouserualor
in München, >>>'. W a l t e n b a c h , Archivar i» Breslau,
!>>'. ^,'isch, Archivar in Schwerin, Nr. G f r ö r e r , Pro«
fessor in Frciburg. A d o l f Bock. Canonicus in pöln und
Domherr H c r >» a u » vo» Lauaut.

Nun eröffnete die Neihc der Vorträge Herr Pfarrer
K n a b l , lvelcher über die Nömerslraste vo» (5illi bis
Petlan sprach und an der Hand der sorgfältigste» eigene»
au Ort und Stelle gepflogenen Untersuchungen nachwies,
daß der vo» M n c h a r n»d Anderen bisber für dieselbe
angenommene Zug uurichlig sei. und daß sie weiter nörd-
lich bei Windisch < Feistritz am Südfiussc des Bachers vor»
beilanfe, wo dnrehgcbends noch der feste Schntt und Mör>
tel mit welche» alle Nömerstraßen bcbcekt sind, erkennbar
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eieu. — Herr Pfarrer V e r b n i a k wählte ^um Stoffe
seines Vortrages die sogenannten Donnerkeile, je»» Wasscn
oder Meißel ans Serpentin oder äbnlichcn Steinen gcfer-
tigct und meist mit einem Echafilochc verschen, welche
wir mit ziemlicher Sicherheit den Kelten zuschreiben können,
und er crwälüttc hicl'ci des besonders interessanten Umslan>
dcö, daß dergleichen Steinkcilc in Untersteirrmark in st'
großer Anzahl gefunden werden, das! er selbst bei hundert
derselben in seiner Sammlung besitze, welche er dem Mu-
seum des Vereines abtreten zu wollen bereitwilligst erklärte.
— Herr Postdirector und ssonscruator S c h c i g c r sprach
über die beiläufig von KlüN — 17!<V gebräuchliche Vcr>
theidigungswaffe der spanischen Reiter, welche bei Vcrschau-
zungen, Magern, Vorposten u. dgl. häufig und mit großem
Nupcn angewendet wurden, und welche sonst in Rüstkam-
mern beut zu Tage nur mehr selten vorkommen, in dem
hiesigen stand, Zcughansc aber in mehreren nud gut erhal-
tenen Ercmplaren noch vorhanden sind. — Herr Professor
1>>. W e i ß behandelte den Stand der Kclttnfragc seit de»
letzten zwei Jahren mit besonderer Berücksichtigung der
Werke von Holtzmaun, Brandes und Zeuß. — Herr
Landes-Archäologe H a a s staltete über seine liishcrige
Wirksamkeit Bericht ab, welche in zwei Thcilc zerfällt,
in die von ihm im verflossenen Sommer vorgenommene
Bereifung des ganzen Landes zum Behnfc der archäolo>
«.ischen Durchforschung desselben und in die im Winter-
Semester abgehaltenen Vorlesungen über christliche Kunst-
geschichte und Archäologie. — Zum Schluß hielt der Herr
Vereins-Sccrctär Professor I>i. G ö t h noch einen sehr
interessanten Vortrag über die von deu dcmschcu Kaisern
in mehreren Ländern eingesetzten Handclsgrafcn (Hans-
grafen), eine Art Polizeibehörde für Handel und Verkehr,
deren Wirksamkeit in der Steiermark sich vom 14, bis
zum 18. Jahrhunderte erstreckte,

G r a z am 2, April 18.'!7.
!>>', F r a n z I I w o f.

Aitcratur-Bevichte und wissenscliaftliche
Nachrichten

von 1>>. Cthbi» Heinrich Costa.

7^) Mittbcilungen der alterlhnmsforschcndcii Gesellschaft
des Ostcrlandes. IV. !!. 1«I!<i.

Eutbält: zur Geschichte des P lc i ßn e r l a n d e s
unter Heinrich dem Erlauchten und Albrecht dem Ausgc-
arteleu (von H, (>, v, der Gabclcntz); ein Lebensbild aus
dem 17. Iabrh. von E, Hase (I>r. Thomas R e i n c s i n s,
Bürgermeister zu Altcnbnrg); Urkunden des Eollegiatstiftcs
St . Georg zn A l t c n b n r g und Miscellen znr Geschichte
der, Stadt A l t c n b n r g (von Friedrich Wagner).
- 7N) XV!!!. Jahresbericht des oberbaierischen historischen

Vereins i»o 18ü!l.

7U) Obcrbaicrischcs Archiv. XVI. 1, 2.

Der Jahresbericht ist in seiner ganzen Anordnung
üiuslcrhaft zn nennen. — Das Archiu dieses Historismen
Vereines, welcher überhaupt einer der thätigflcn ist, ent-
hält: Die M a x l r a i n c r (histor. gencal.) von !>>-. Wiedc»
mann; d r e i römische D e n k m ä l e r uon Ingolstadt
(von !)>'. Hcsner); die Ferchl'schc Ineunabeln» Sammlung
der L i t h o g r a f i e ; die Grundnianern eines r ö m i s ch c n
G e b ä u d e s (uon !>>-. Vogel)- N. V. v. H e r i n g e n
(uon Ernst Geiß).

77) Der Triestcr Stadtmagistrat übersendete dem histor.
Vereine eine Brochnre, enthaltend die Bedingungen zur
Bewerbung um den Preis des <>>-. Dominik R o s c t t i
(für ein Wert über Triest's Geschichte oder Statistik
u. s, w.), welche im Vereine eingesehen werden kann.

78) Von Adolf S ch aubach, dem bekannten Tonristci:
und Rciseliterator ist bei Fr. Fronunan erschienen: „Die
denlschcn Alpen," Ein Handbuch für Reisende durch Tirol,
Ocsterrcich, Steiermark, I l l y r i c n und Oberbaiern. ll
Bände mit Register zusammen, gcbnndcn 4 Rthlr.

79) Von Ridcl's »Xuv»^ (̂ oil̂ .v llinlomuli^»^ Ilrnn
<I,.'»Iu»^i!,'i!,''" (Vcrgl. oben S . U, Ar. !!8) erschien des
l. Hanptthcils X! l . Hanvltheil, die Urkunden von 1 ! brau-
denbnrg'schcn Städten enthaltend. (>!lU S.)

80) Die ,,^'»vi.:«« (1837. ,>. 1li4 fg.) geben Auszüge
ans dem Werke der Frau Taluj (T. R. ^. u. Jakob), Ili^l«,
l ic»! v«>v <>l lliü !l>n!f!il>^<« l»ul l i tcr l i l l i l ! : »s llü^ 5ili>vio

I>'l,<iu!^ ll.,-. (deutsch von B. K. Brühl. 18^2).

8!) Einem Schreiben des Herrn Prof. S i m o n »
entnehmen wir, daß die Drucklegung des von ihm verfer-
tigten P a u o r a m a ' s von Vaibach uiunnehr beginnen
wird. Es wird in Kupfer gestochen. 7 Fuß in der Länge
haben und innerhalb eines Jahres beendet. Sobald ein
Blatt gestochen ist, wird die Snbscriptionssammlnng begin»
nen, Der Preis eines Eremplars ist auf 4 fi. festgesetzt. Es
ist zn hoffen, daß die Thcilnahmc in unserm Vatcilandc an
einem Unternebmcu, welches so ganz geeignet ist, dasselbe
auch im Anslandc zur gehörigen Würdigung zu bringen,
eine allgemeine und so große sein wird, um die bedeuten-
den Kosten dcö Werkes (über 110U N.) zu decken. Ein
erläuternder T M wird alle wichtigen pbysiealisch - geografi-
scheu Verhältnisse des dargestellten Terrains besprechen.
Mit diesem Werke hofft der Verfasser einen nicht ganz
werlhlosen Beitrag zur Erweiterung der Kcnntniß unseres
schönen Lande,? zn licürn »nd zugleich der ihm durch die
Wahl zu,n correspondircudcu Mitglied zugefallene» neuen
Verpflichtung nachzukommen. (Vergl. S . ^ !1 , Nr. <!8),

82. (5ustos Anlon Irllouschek hat i» der in Weißenscc
!in Tlmringen erscheinende!! „Numismatischen Keilschrift"
^Rr. 4 - - l> uo:i 18.'!7 eine Abhandlung über «Kraius
Müuzwese», Münze» und Medaillen" veröffentlicht, die sich

ldurch Vollständigkeit und Genauigkeit auszeichnet.
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83. Archäologisches Wörtcrburch zur Erklärung der in
den Schriften der mittelalterlich!-!! Kunst vorkommenden
Kn!!smuSc>ri!ckc. M i t 1tt6 Holzschnitten. Leipzig, i8 i ;7.

Wir machen alle Kuusthistorikcr lind Archäologen auf
das vorstehende Werk aufmerksam, das seine Aufgabe in
größter Vollkommenheit löset. Die Erklärungen sind kurz
und treffend: wo ohne Weitläufigkeit durch das Wort
allein die Sache »icht völlig deutlich zn machen war,
unterstützt eine einfache al>er ausreichende Zeichnung die
Auschmmng. Angehängt sind drei Wörtcrl'ücher. welche
die technischen Ausdrücke aus dem Lateinischen. Französi«
scheu und kuglischcu ins Deutsche übertrage».

^««». Monats - Versammlung.
1. Der Vereins'Sccretär verlas einen von P. H i tz in»

g e r eingesendeten Aufsatz über die P i s c h ö f c von Ac>
m o u a , der in einem der nächste!! Hefte abgedruckt wer-
den soll.

2. Herr Dircctor ? lccasek sprach übel «a k a d c m i'
schc V c a n c n . "

Es war ein alter Gebrauch, diejenige», welche sich
de» Wissenschaften zu widmcn gedachten, harten Proben
und strengen Prüfuugeu zn nntcrzichen. Schon Pythago-
ras (um'S I . «8« v. Ch. zu SamoS geboren), der selbst
in Aegl'ptcn zu Theben die strengsten Prüfungen mit UN'
crschüitcrlichcr Geduld übcrstaudcu haben soll, unterwarf
jene Schüler, welche in alle Geheimnisse seiner Vchrc ein.
geweiht werden sollten, den härtesten Proben; namentlich
gab er sie drei Jahre laug ciucm beständigen Widersprüche,
dem Spotte und der Verachtung seiner auscrwähltcn Schüler
preis und legte ihnen, um sie vor zudringlicher Neugierde
und scindlichcm Widerspruch zu sichern, nach Beschaffen-
heit dcr Umstände ein Stillschweigen von 2 bis U Jahren
(das puthagoräischc Stillschweigen) auf.

Dieser Gebrauch überging mit mannigfachen Modisi-
catioucn in die verschiedenen filosofischcn Schulen Griechen'
lands. besonders in jene der S o f i s t c n . die sich (seit
Promgoras 4I!0 v. 6H.) zu A t h e n auf die Diöputirknust
verlegten und meistens aus Eigennutz °), entweder die Wahr»
hcit oder Falschheit eines Satzes zu beweisen übcruahmcn
und mit denen bekanntlich Eokratcs (47« — 4U0 u. Ch.)
in offenen Kampf trat. Doch hielten sich die Sofistcn zu
Alhc» cii.igc Jahrhunderte hindurch auch nach Christi Gc>
burt und mit ihnen anch der obcrwähntc Gebrauch.

So erzählt dcr heilige ^ n ^ w l i l ^ ?>!!7.!l,!!/«!!u,>' (gest.
AW n. CI>.) in seiner 20. Rede, dcr Lobrede auf den
heiligen Vasilinö M.. Erzbischof von Cäsaren, wie zu seiner
Zeit zu A t h e n diejenigen bewillkommet, eingeführt oder

«-) W i r tlliiubcn uns hier z» l ' lmcr^». das, dir Uligländir <"ioc'tc

in ftincm gr„s!»i, auch I'crcil6 i n ' i Dculschc ul'crseytni W. i fc

übll Vricchlnlands 0!>sch>cht>- >inc vc» tcr l'it'hcr allzjlmci» «„-

^lin'»,»>cnln gnnz «l'w.ichcülc Ansicht iil'cr die Tl,'fis!>>! durch-

zusichrc» l'l»,i!ht ist. '^l, d. 3i.

vielmehr geneckt zn werden pflegten, die sich den Künsten
und Wissenschaften zu widmen gedachten. Zuerst wurde
ein solcher Ncnling von einem Freunde oder Landömanne.
oder von einem Anhänger irgend cincs Eofisten zn Tische
geladen, hierauf von allen Anwesenden verlacht und ucr>
spottet, bald mit gröber», bald mit fciuern Neckereien,
je nachdem er einige Vildnug oder rohe Sitten kund gab;
znlcßt wurde cr unter paarweise,» Vortritt seiner künftigen
Genossen über den Marktplatz zum Vadhausc begleitet,
dort abermals auf mannigfache Weise verspottet und e»d>
lich nach genommenem Vadc als Schulgenossc und Freund
begrüßt.

Hicdurch sollte das Geniüth eines solchen Neulings
besänftigt (5l>^.?.,<l' ?,! </(»:»>,/,<«) „nd cr selbst für irgend
ciucn Sofistcn gewönne:, werden.

Dieser Gebrauch überging im Mittelalter an die in
Europa gegründeten Universitäten, wie ;. V . an die Pa>
riscr, an die nach ihrem Muster 1!N8 eingerichteten P r a g «
und andere.

Die Ankömmlinge nnißten sich gewissen Prüfungen
der Gcdnlo untcrwcrfc» und ihre Aufnahmc in die S lu -
dcntcngcnossci'schaft auch mit Geld erkaufen.

Hiezu wurde der T a g . und zwar mit Äewilligung
dcr Professoren, durch de» Pedell öffentlich bekannt gc>
macht, au welchem Neulinge, Vcane oder Vcjancu genannt,
zur angcgcbcne» Stunde sich in einem bestimmten Üchrsaalc
einfinden mupten und von älteren Zuhörern auf cinc
komischc Weise in die Slndentcngci'osscnschaft eingeführt
wurden, Hiemit pflegte man gcwöhnlich auch ein entsprechen-
des Schauspiel in Verbindung zu setzen,

Dcr Vegriff des „siucl ir !" wurde an diesen Veancn
auf eine sehr sinnliche, gemeine, zuweilen witzige und höchst
komischc Art zur Anschauung gebracht! durch Anwendung
von Tischler- nnd Zimmcrmannöwerkzeugen (Sägen. Acl-
lcn, Hobeln, Stricken ?c.), durchs Zerren. Stoßen. Nie-
dcrwcrfcn. Äcgicßcn mit kaltem Wasser, Kämme» ». dgl.
Daher die lateinische» Ausdrücke: !»»r<'« uF!-^l,>x z,l'r bol»-
!!l!i»! i'<'Iim>!i!'!-»>; lü^nilül !» Iiircu <!!>>!«»!)ro. Die so gear>
lctc Einführung hieß: <!<>i>u5i!i<», »ämlich »n»!«»! l i ^ r ^ l i um.

Dcr Schriftsteller l 'unt l ,»^ (aus Vrür in Vöhmcn)
beschrieb in seinem lateinisch verfaßten Werke: „ n r x ^ i n -
l!l>«,!mll>« cinc solche Einführung (ll(^!,,>'!!i!,) in dialogi-
scher Form,

Da es jedoch begreiflich ist, baß sich die Jugend bei
solche» Anlässen zügellose und mnthwilligc Handlungen
crlaubtc, so fand sich schon der Kaiser Instinian (in den
Pandecttn) bewogen, dergleichen Spiele den Studierende»
zu verbiete»,

Ebc» so haben die Professoren dcr Präger Universi»
tat im Jahre 1.'»44 angeordnet, daß die cinznführcndc»
Zuhörer milder als bisher behandelt werden sollen und
daß uamenllich cclelcrrcgrndc Gegenstände, Pech, :c. nicht
in Anwendung kommen dürfen, (^«l!. li«o. z>I»i!n«. l<'uc»Il.
l l . ^: l2).
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Die fortschreitende religiös-siltliche und wissenschaftliche
Bildung »»d geregelte Studie,, in den Mitielschnleu uer-
drängten allmälig diesen mit der Humanität n,»vereinbaren
und des edlen Zweckes der Ingendbildnng höchst unwür-
digen Gebrauch,

Was die Etymologie des Wortes !!">», !!>>>» oder!
ii^un^ anbelangt, so wird dasselbe abgeleitet- entweder
von der Sylbc I<«, so daß l!>'l>» einen Menschen bezeich-
nen würde, der das I»«' oder u !> c' noch nicht innc hat
(wie I mn-Element), oder von dem Blöken der Schafe
l><>; oder endlich aus dem französischen I^juim!'. Ii<'<'^
^ l, » » ̂  Gelbschnabel.

3. Herr Dr. H. Costa besprach „e in P a s s i o n s »
S c h a u s p i e l i n K r a i n . "

Unlcr den Fragmenten des im Jahre 1837 iu Lai-
bach gerichtlich versteigerten Vusct-Ncigcrsfcld'schcuArchives,
welche ich laut meines Vortrages in der voreüijährigcu
allgemeinen Versammlung bei Krämern noch anszufinreu
so glücklich war, und znm Thcil bereits dem löbl, Verein
übergeben habe, fand ich auch das Mauuscript eines Pas-
sions'Schauspieles, welches den Titel führt i „Das Leiden
unseres Herrn und Heilandes Jesu Christi, Vollständig
vorgebracht. i>. It. Welches zn Krainburg auf dem öffent»
lichcn Platze den (i. April !73V, als ein schmcrzcnvolles
Tragö'd, allen nicht ohne häufigen Thrä'nen ist vorgestellt
wurden.^ Dieses Passions . Schauspiel ist in Knittelversen
verfaßt und iu fünfzehn Vorstelluugcu abgetheilt, denen
ein Prolog uorangcht. Die einzelnen Vorstellungen schlie-
ßen mit einem Intcrmcdium, welches von einem Genius
unter Peglcitnng der Mnsik entweder gesungen oder gespro-
chen wurde, und nach Art des Chors der alten Trauerspiele
der Grieche», Reflexionen und die Gcsühlc über die voraus-
gegangene Handlung oder Vorstellung ausspricht' nur nach
der U. Vorstellung vertritt ein lateinischer und deutscher Ge-
sang der Teufel, welche den Inbas vom Vanme, an welchem
er sich erhängt, hcrabnehmcn und zu Grabe tragen, die
Stelle des Intcrmediums, welches am Schluß der ! l .
Vorstellung fehlt und am Ende des Passions-Echauspiclcs
Lneifcr spricht. Die haudeludcu Personen dieses Passions-
Schanspieles sind: Christus mit seinen Jüngern, von
welchen jedoch nnr Pctrns und Johannes sprechen, dann
Indas, die heil. Maria, Maria Magdalena und die heil.
Vcronica, Herodcs. Pilatus mit e>en Pharisäern, deren 6
sprechen, Schriftgclehrtc, Annas Kaiphas, Malchus, die
Magd des Hohenpriesters, Schergen, 4 redende Henker
und 4 sprechende Hcnkerskncchle, 3 Träger der Marter-
werkzeuge, ein Sladtwächter, welcher den Tod Christi
ausruft, die beiden Schacher, ein ndender Engel, ein
sprechender und singender Genius, mehrere Teufel, welche
sprechen und singen, und Kneifer,

„Der Prologiiu oder Anfang ist von einem ganz
traurigen Genio" — so lautet es wörüich - - „kläglich
gcsnngen worden", und beginnt mit den Worten:

O trauriger, scbnicrzenuoller Tag u. s. w.
Der Prolog schließt mit den Worten:

Ich gehe und den Anfang mache',
Erste Vorstellung.

Die fünfzehn Vorstellungen habe» folgende Ncbcr-
schriften:

Erste Vors te l lung : Kaiphas mit de» Pharisäern
sitzt zu Nath, Christum zn fangen. -— Zwei te Vorstel-
l u n g : Christus nimmt Urlaub von seinen lieben Jüngern
und von seiner werthestcn Mutter. — D r i t t e Vorstel-
l ung : Jesus geht mit seinen Jüngern in den Garicn, wo
er Vlnt schwitzt. — Vier te Vorstc l l u u g : Christus wird
zu Annas geführt. — Fünfte Vorste l lung: Cl'ristus
wird dem Kaiphas vorgestellt. — Sechste Vo rs te l l ung :
Jesus wird halb todt aus dein Kerker in aller Fühc vor
den Kaiphaö uud den versammelten Nath geführt. —
Siebente Vors te l lung: Cbristuö wird gebunden vor
den Pilatus geführt. — Achte Vorste l lung: Christus
wird vom Pilatus znm Hcrodes geführt. — Neunte
Vors te l lung : Christus wird in dem weißen NarrciMcidc
wiederum zum Pilatus geführt, — Zehnte Vorste l lung:
Lhristnm ziehen die Schergen und Henkersknechte zur Krö-
nung. — E i l f t c Vors te l lung: Christus wird dem Volke,
uom Pilatus vorgestellt: I5c<^ I!»»«,. — Zwöl f te Vor-
stellung: Jesus wird von Pilato zum Tode ucrurthcilt.
— Dreizehnte Vors tc l luug: Christus wird mi: rem
schweren Kreuze beladen durch die Stadt Jerusalem zum
Calvaricubcrg geführt. Vierzehnte Vors te l lung:
Christus wird gekrcuziget, — Füufzchutc Vorste l lung:
Christus spricht die sieben Worte.

Dieses Passions-Schauspiel hat ein zweifaches I n -
teresse: Ein M a l , weil es deutsch ist und vor 12,̂  Jahren
in einer, gegenwärtig vorherrschend slavischen Stadt von
Krain „a l len nicht ohne häufigen Thräncn ist vor-
gestellt worden", folglich damals von Alleu verstanden
worden sein mußte, da es mehr durch die Worte als ourch
die Vorstellung der einfachen Hauolung zu rühren geeignet
ist, und dann zweitens, weil es das einzige uns bekannte,
hier zu Land zur Aufführung gekommene derlei Volks-
drama ist. Wenn schon — wie gesagt — in Knittelversen,
welche überhaupt bei derlei Volksdramcu angewendet wnr>
den, verräth das vor uns liegende Krcuzignngsschanspicl
nichtsdestoweniger die kundige Hand, die es verfaßte, in>
dem, wie wir gesehen haben, ein gewisser dramatischer
Geist in der Anordnung und Durchführung der biblischen
Handlung liegt und der Tert auch lateinische Sprüche
cuthält. Der Name des Verfassers ist nicht genannt, weil
dieses bei solchen Volksschanspiclcn in der Regcl nicht
üblich war, und so sind wir denn über die Entstehung
nuscrcs vorliegenden Passions'Schauspieles gänzlich im
Dunkeln. Es hat viele Wahrscheinlichkeit, daß es aus
Käruten »ach Krai» herüber kam, indem die Sprache
darauf hinweist, und dort derlei Spiele in vergangenen
Jahrhunderten üblich waicn, ja sogar, wie Professor l»'.
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Weinhold in seinem schätzbaren Werke I „Weihnachtsspielc
und Lieder aus Eüddentsehland uud Schlesien", Graz 18ll3,
sagt, »och i» neuester Zeit auf dem Krappfeldc und <8.'<2
in der Charwochc zu Licsiug im Lesachthalc nach längerer
Unterbrechung auf dem Don'platzc anfgefübrt wurden.
Wiewohl sich dcr Prolog l>ci den geistlichen Volksdramcu
des fünfzehnten Jahrhunderts vorfindet, so dürfte unser
Passions-Schanspul, nach dcr Sprache zu nrtheilcu, gleich»
wohl nicht über das siebzehnte Jahrhundert zurückreiche!!.
Ob es »ach dem Jahre 1730 abermals und wo anfge>
führt wurde, ist nicht bekannt.

4. Prof. M e t e l k o gab die Fortsetzung dcr groß»
art igen Leistungen im Fache dcr sloucnischcn Fi lo-
log ic von Dl'. M i k l o s i c . wclchcr wir auszugsweise
Nachstehendes eulnehmen i

Nebst dem Werke: »lllxlic« ,>, linziil»! 5l»v!>i!ioln>« n»d
dcr cinon!)»! im 11, Iahrh. in's Slovenischc übersetzten
Palmsonntags «Predigt des heil. Chrisostomns ,,^v,'!»!,^s>
/I.UlNü l<>!>̂ !> ,̂ I<>V!> Nl! Vl ' l lu i i l in" , ucrdankeu wir dem I i r .

Miklosic noch folgende scbr gediegene Werke:
1) v><!tt> ,^!!»<-!>>r!l»!. !ü CUllioo NNliciU!>>!!»!» (!>»I>!'l»>I,)

Wien, 1847.
2) 1.,'xicon Ii,^u<tt! !<!<!V!'N><:l><' v^lrri^ »li!»!^!'!,. Wien,

18Ü0. 1^1. 2N4.
3) Formenlehre dcr altslovcnischcn Sprache. 18i!0. Da>

von ist eine ziveitc ucrmchrlc Anfinge crschicncn.
>̂) Lautlehre dcr altsloveuischcn Sprache. 18!><1.

.>) Slauischc Bibliothek oder Beiträge zur slavischcn Fi!o°
logic und Geschichte. 8. !l21 S . Wien, 18Ul.

l!) ^lonmm'n!!» l>N!5»!>«> lüilttlw^lnvl'nicuo c: «,'liäioo ^usü'!!'

,<!i<»,̂ . <̂ . ^lüli S . Wien, 18.^1.
7) Vergleichende Lautlehre der fleischen Sprachen, gr.

8. UI8 H. Wien, 1832, Von dcr kaiscrl. Akademie
dcr Wissenschaften zu Wien gekrönte Prcisschrift.

8) III. Band Vergleichende Grammatik dcr slauischc»
Sprachcn.

i>) Vilü ,̂ . CI,'M,'n!l5 «'sii^upi Ijul^ln-uru»!. 18^7.
^ ! ) >̂>>,>>I»I»!' i' <!o,!i<<> !n<»!!!!̂ l«'iii >̂ !«li!c>vl!O iinlul'd'«!«-

vuic!'. 18!!3.
N ) ^V!>nir,ül>!» k. ^InUllNl,'! nolü^i'lovenice 0 (.uäi^üni«.

18.'!l!.
12) I>« «Ill'l!!»!! N,!,^!Ni, 18-Ül.
l!l) Varth. 5kopitar's kleinere Schriften Naturwissenschaft'

üchen, gcschichilichcn, cthnograsischcn und rcchtshisto»
rischcn Inhaltes, gr. 8. 380. Wien. 18!>7. I. Thcil.

Von besonderer Nichtigkeit für allc Slalicu ist die
„Vcrglcichcndc Lautlehre dcr slawischen Sprachen, eine uon
dcr taiscrl. Alademic dcr Wisscnschaficn gekrönte Preis-
schrist." !>!'. Miklosic erhielt dafür von dcr kaiscrl, Akade-
mie dcr Wissenschaften UWU fl. u»d ncbslbci bleibt das
Werk, wovon das Eremplar 7 st, kostet, sein Ligcnlbnm,

Er hat hicbei einen grosiarligen Plan zu einer ans>
führlichcn vergleichenden Grammatik allcr slavischcn Dia>
lcctc cntworfcn, dcsscn Ausführung cben so schwer als

wüiischcnswcrth ist. Die Grammatik würde nach dicscm
Plane aus uicr dicken Vändcn bcstchcn und zwar auf die
gegenwärtige Lautlehre soll der zweite Band mit dcr Wort-
bildnngslchrc, der dritte bereits schon gedruckte Vaud mit
dcr Formenlchrc und dcr vierte Band mit dcr Wortsügnngs-
lehre folgen.

Iulcrcssaut ist, was Miklosic über das Vcrhältuig
dcr altslavischeu Sprache zu den übrigen Dialectcu sagt. Er
nennt jene altsloucnisch, weil sie nicht die Mittler aller sla.
vischeu Sprache», sondern nnr des Ncnsloucnischcn und Vnl-
garischcn ist. Tiefe letztere hat sich aber von ihrer Nntter uicl
luciter entfernt als das Ncnslovcuischc. Die Vulgären haben,
aupcr dem Noniiuativ und Vocativ, allc Casus verloren und
müssen sie durch Präpositioucu ersetzen. Sie haben den Artikel,
den sie, den Walachcn glcich, immcr rcm Substantiv a»hän>
gcn, z. V. das Vuch, K«,!;^!!!. Ihre Zcitwörlcr haben den In»
sinitiv verloren, und sie müssen daher denselben umschreiben,
— Ist mm aber gleich das Altslouenischc unr die Mutter
zweier slawischen Sprachen, so gesteht doch Mik los ic , daß
alle slavischcn Sprachen ohne Ansnalnnc in ihrcm gcgcnwär>
tigcn Zustande und noch mehr in ihren älter» Dcnkmälcrn
ans die alisloucnischc Form zurückweisen.

ll. Eine Abhandlung Prof. Te r s t cn j ak ' s über die
Inschrift „I.ülnii'l» < x volc» ,>>>on»»« wird im Inniheflc ab-
gedruckt wcrdcu.

l>. Scl'üs^liä' verlas dcr Pereins-Eecretär !>>'. <I'ysta <'>>><'
in Nr. N» der „Alättcr aus Krain" abgcdruckte Kritik der
bci Vellmann in Prag crscheiucndcn „statiftischcn Tafclu des
österreichischen Kaiscrstaatcö" und wies die Werthlosigkeit
und .Kostspieligkeit derselben, insbesondere dcr sechs Krain
betreffenden, durch eine Ncihe von Veispielcn »ach, wie es
Schulrath Vecker für das E. H. Ocstcrreich (in den „Ocstr.
Blätter» für Literatur" vom !1. Mai l, I.) und ein Artikel:
„ein Stück Kritik" betitelt, iu der „Klageufurtcr Zeitung"
vom!). d. M. und gleichzeitig die „(^»'inllm»" für ilärnten
gcthan haben.

Veitraste zur Literatur,
betreffend .ttraiu's bicscliichtr, Topograsic „nd Statistik.

^^3. Zur Geschichte der Slaucu-Apostc! (>yrill und Method,
(Zcitsch. für gesammte kathol, Theologie von Schemer
und Heysie. V». ! l . Heft. 18.'i^.)

^4^. S . Mcthud und die Pekchrung dcr Pnlgarcn zum
Christcnthnm. Von !>>'. I . E. Vcl». (!>l„l!ni>ki IVu-
,...!,!! Ii»l. !8Ü<!. iXr. 8 - 1 0 , Ni.)

^^ü. Die Härcdität dcs hl. (5yrill und Mcthnd in Pöbmcn,

(>!,!,!.'Nr, 2^)
4^6. Das Fcierfcst bci dcn Slavcn, von Dr. I . E, Vcly.

(ilml. Nr. 2!>.)
^-17. Iahrcshcft dcs Muscumö pro I8!>6 (blsprochen von

Dr. H. Costa). Laib. Ztg. 18.'!U. Nr. 2l!».
448. Dr. Schmidl. Uebcr die Höblcmvelt in Oesterrcich und

besonders i» Kram. I n dcr Schluß'Plenarsitzung dcr



XXXII. Versammlung der Naturforscher am 22. Sept.
1886. (Vgl. Wiener Zig. 1886. S . 2799.)

449. Kr. Colnmbns, Vicueu und Bienenzucht iu de» ver-
schicdcnen ilronländern der österreichischen Monarchie.
(Linzcr Gymnasial-Programm, 1886)

480. Charakier der Slaucu. (Vluntschü's Staatswörtcrbnch.
I. 324. 326.)

4^1. Arbeite» der deutsche» histor. Vereine für die Geschichte
derSlavcn im Nürnberger Anzeiger. lV. 1886. Sp,283.

482, „Ltatistisch-gcografischc Schilderung der drei Herzog»
tlnimcr: Steiermark, Karntcn und Krain." (Frankfurt
1794.) Vgl. Carinthia ^ Aufmcrksamc 1886. p. 942.

483, „Ilixlüi'il» !-<>l'(»l'Ml>li<mi5 !cliuio»!^ i» !>!>'!!!!, <Ü!»r!n!l>î
«l 0nl-ninl!l!." 8. cil^^ns. 1769.

484, Fickcr, „Krain unter den Römern." ^loniolil, 1841.
Nr. 83—61.

43«. Di-. Klnn. Südslauischc Vildcr. »Faust" 1886. Nr. 10.

486. XXVIl l . Lagcr-Katalog von I . A. Stargardt in Berlin
(Charlotten-Straße )lr. 84). „Gcschicht und Sig der
Türk. Niederlag, durch den Nittcr Hansen Fcrcubcrgcr
LicuttcuambtandcrChrabatt und Morgranizeu. 1878.
Laibach (i» Versen)."

487. Geologisches ans Krain. Laib. Ztg. 1886. Nr. 278.279.

48s. Die Agricnllnr-Zustände itraio's (nach einem umfassen»

den Elcboratc von l)r. Vlciwcis). Stnbenrauch's Zeit-
schrist fiir inn. Vermalt. 16llU. ,'. 262.

4!l!1. (Klnü) Vildcr ans Krain: <>. Eisenbahn»Arbeiter,
d. Pcwaldnng dcr Karsthöhcil. (Wanderer 18.^6. Nr. ll,
ü l . 83.)

460. '̂aibachcr Ackcrbau,chu!c. (Laib. Ztg. 1886. Nr. 28U,)
461. DerViaduct uouFranzdorf findet sich abgebildet in der

Leipziger illustrirlcn Zeitung Nr. 703.

462. Dcschmann. Der Ischkagrabeu zwischen dem Krim» und
Mokrißbcrge. Blätter aus Krain. 1887. Nr. 18.

463. I n Alexander Schöppncr's „Hausschal? der Laube» und
Völkerkunde." (Leipzig. Weber. 1887.) !, 12 ff. ..Kalk»
alpcn- Karst; Aoelsbergcr Grotte."

464. Geologisches aus Obcrlrain, Laib. Ztg. 1887. Nr. i)1.

468. Botanische Reise des Hrn. V. Motschnlsti (Krain und
Laibach) in den uon ihm rcdigirtcn „lülu«!«'̂  «'nlumulc^
^i»iu>^.« V. Hclsingforö 1886. p. 38.

466. H. L. Zur Geschichte des Tabak-Monopols in Krain.
Tiicstcr Ztg, 1887. Nr. !14.

467. Zur Geschichte der Triglau-Llsteigunge». Blätter ans
Kram. 1887. Nr. 1l).

468. Katholische Gcscllcn.Vcrein im 1.1886. Laib. Ztg. uom
9. Mai 1887.

469. Erzvorkommen in Oberkraiü. Laib. Ztg. 1887. i». 489.

470. Höhlen bei Posloina in Krain i „^ku!!> ü/.iv«!." I'rnxl!
l8.'!<>. 3. Hcst.

471. Konschcgg, „Ortschaft Pianzc in Untert'rain," Laib, Ztg.
1886. Nr. 76.
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472. L, Ritter u. Heilster, Ocsterrcich und seine Kron!ä,!der.
Wien 1884—8li. (Unler dcn „Karslländcr»" ist auch
Krain behandelt.)

473. Der 18.— 20. November 1886 und die Anwesenheit
des Kaisers in Laibach und Adclsbcrg. Illuslr. Zeitung
Nr. 708 und 717. (Vgl. dazu die treffliche Abfertigung
in der M'vioc« 1887, Nr, 3. Blä'!tcr aus Kral!i.Nr,8).

474. Weinbau in den östcrr. Alpenländern, von !>>'. H. I .
Vicorrmann. Karafiat's landwirlhschafll. Mitthcil. I I .
4. Heft. 1886.

478. Nr. Klnn. Krain's Eisen-Industrie. Klageuf.Ztg. 1886.
Nr. 148.

Nr. C. H. Costa.

V e r z e i ch il i ß
der

von dem hiftorischcn Vercinc snr K r a i n im I . 1857

eruwrl'cncu Gcgcnstiin^c:

I.XVI. Vom Herrn !>>'. C a r l u. W u r z b a c h . Guts,
bescher ?c., iu Laibach:

206. Neuer Atlas über die ganze Welt, wie diese sowohl
nach denen heutigen Grundsätzen, der berühmtesten ^5lrn-
»«»norm!» ?>,'iul<I<!i ('(>i„>rni<!i und 'I^Iwüi" >!>> Il!!>!>,! in der
uncrmesilichen Weite nnd Bewegung des Himmels, als
auch in dem Umfange nnscrcr, mit Wasser umgebenen
allgemeinen Erdkugel zn betrachten, sanimt einer kurzen
Einleitung zur Gcografie. worinnen die Erde: 1. .̂ II,!!»«-
lulüwc, nämlich, was sie mit der himmlischen Sphära
für eine Lorrcspondcnz habe; 2. I'I>),^il:», wie sie in ihren
natürlichen Stücken durch Wasser und Land unterschiede»;
3. Iliütm'k'ü, wie sie iu ihre darauf befindlichen Mon-
archien, Königreiche, Staaten und Herrschaften, auch »ach
Ausbreitung verschiedener Religionen cingelhcilt, deutlich
beschrieben durch Herrn I . G. Doppelmcyer, .>Il>l!>. I'. I'.
Ordin. allhicr, und mit mehr als 170 auserlesenen, thcils
wenigen astronomischen, grösitcnthcils aber gcografischcn
Karten mit sonderbarem Fleiß in Knpfcr gebracht uon
Ioh. Bapt. Homann, Geograph der Rom. Kais. Majestät.
Nürnberg, bei I . E. Adelbulner. 1?l4. Dieses Werk ist
Kaiser Carl VI . , dessen Porträt beigefügt ist, gewidmet.

207. Iahresrechnungcn über die Renten der Herrschaft
Kaycnstcin:
n) des Verwalters A. B. Estcnko vom 24. April 1733

bishin 1734;
Ii) des Verwalters Trombitsch uon den Jahren 1747,

1749 nnd 1781;
c) des I . G. Thomann von dcn Jahren 1783 und

1784. und
<!) des S . T. Fröhlich vom I . 1786.

208. Kuchclausgabbüchcl. Lnibach NU'..! und 1707.
209. Fürstlichen Durchlaucht Erzherzogs Carl zn Ocsterrcich

neu aufgerichtete Bergwerks-Oronnng über alle Eisen«,
Berg- und Hammerwerke des Fürstenthnms Krain und
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der fürstlichen Grafschaft Görz. Gedruckt zu Laybach durch
Hanns Manuel, 1.'>7!>. (Vollständige, wörtliche und sehr
saubere Abschrift auf ^ Folio-Seiten.) Dann: Bcrg-
werks'Ordnung ilönig Ferdinand. Gedruckt zu Steycr
bei Widmaunslädter, 1717. (Ebenfalls Abschrift),

210. Meruutcithänigstc Verstellung der trcngehorsamsteu
Stände des Hcrzogthnms Krain, an Sciue Majestät
Leopold I I , , «!>!». 27, Juli I7W. (Einfache Abschrift anf
36 halbbrilchigcu Böge», Inhalt : Einleitung. I. Thcü,
Ehemalige Verfassung der Stände und des Landes, Erster
Abschnitt: Ständische Organisation, — Zweiter Abschnitt'
Rechte des stäud. Körpers überhaupt, — Dritter Abschnitt:
Rechte der cinzelncu Stände. — K, Thcil, Künftige Vcr-
fassung der Stänre und des Landes, Erster Abschnitt :
Beschwerde» und Wünsche des stand. Körpers überhaupt,
Zweiter Abschnitt: Bcschiverden und Wünsche der einzelnen
Staude. — Anhang: Allgem, Beschwerden und Wünsche,
^, Uebcr bürgerliche Gesenc, >!. Ueber politische Auord-

uuugeu).

2 ! l , Gcstämpcltc Abschrift einer vidim, Eopie des Original'
Stistbricfcs des Schiffer'sche» Cauonikats ani Laibachcr
Domcapitel (das Original ausgestellt vom Kaiser Earl VI.,
>!>!<>. Wien 2, April 1732), dann des hiczu gehörigen,
magistratlich bekräftigten Kaufbriefes einer Van. Arca
zwischen Freiherr» Josef v, Ottbeim uno I , A. v. Schiffer,
'!ll>>, 21, März !737^ endlich des von der h, Hofconnuis-
sion raiificirtcn Kaufcoutraetcs zwischen dem Stift Sittich
uud I , Schiffer, «!>>". 2, März 1732.

I.XVII. Vom Herrn Vercins-Secretär Nr. E t h b , H e i n r,
d' o st a, die >.'ou demselben in T'rnck gegebene Vrosll'iire:

212, Die Literatur des österr, ^aiserstaatcs '.'oni >. Iäuuer
18.'i:i bis Ende Dccembcr 18,'»^, in. Allgemeinen und die
Kraiu's insbesondere. (SeparatAbdruck ans der ^aibacher
Zeitung,) ,̂'aibach l8.'i7. 8.

I^XVIII. Vom germauischen Museum in ?c ü r n b erg :
21A. Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. Neue ^olge.

Vierter Jahrgang, Organ des gcrman. Mnsenms, Nr. !».
März !8.'!7.

l.XIX. Vom Herrn G e o r g K o s m a c , Supplcuteu an
der Realschule:

2 l4 . ^Iml» ^cxllililnx I!,'l>!i><i!unl! Vil^i,n> .^lüriüi', ^uli

c(,„!i,l!!l>,!>. - - ^Il)lX XII.

I.,X,V. Von der k, k, geografischen Oesellfil'aft in W i c u :
21.'!. Sipungsbcricht vom 27. März 18!!7.

I,.X,XI. V»u dem Ausschusse des histor. Vereins für N'icder-
sachseu in H a u n o v e r:

2 l ! i . Zeitschrift des histor, Vereins für Nicdn sachseu. Iahrg,

18i!4. Mit Abbüdnugeu. Hannover 18öti.

I>X,X!l. V o n dem Vereine für hessische Geschichte und ?nndes>
knude zu K a s s e l :

217. Periodische Plätter der Gcschichtö- uud Altcrthlinis.
vcrciuc zu Kassel, Darmstadt, Mainz, Wiesbaden uud
Frankfurt a. M, Ausgegeben ini Dccembcr 18^!li.

I.XXIII, Von deni Vereine zur Erforschung der rheinischen
Geschichte und Altcrthümcr in M a i n z :

218, Bericht über die Wirksamkeit dieses Vereins, erstattet
bei der Geucral^Versammlnug am 11. Iuui 18iili durch
den ersten Tircctor des Vereins. Nr. 1I>'<>. Josef Wittmaun.
Mainz. 8.

1.XXIV. Vom He» n cberg'scheu Alterthums-Vereine iu
M c i n i n g e n :

2>!>. Dcukfchrift zur fünfundzil'auzigjäl'rigen Amtsjnbelfeicr
des verehrten Dircclors Ludwig Vcchsteiu, Herzog!, sächs.
Hofrath, Eabincts' und Oberbibliotbekar, Hcnneberg'schcr
Gesammt'Archivar und Ritter, I m Namcu des Heuneberg'»
scheu A!terthums>Vercins dargebracht von dessen Vorstande.
Mciningen am 10, November 18Ü6.

I.XXV. Vom Herrn Ic> ha u u P ok luka r, k. °, Professor

iu ^aibach i
22(1. (Josef Freiherr v. Hormayr), Archiv für Geschichte,

Statistik, Literatur und Kunst. Sechszehutcr Jahrgang.
Monat November. 182.'!.

221. Tagebuch seit dem Anfange des österreichisch-französischen
Krieges im I . 18!3 bis zur Einnahme des Laibachcc
Eastells durch die Ocstcrreicher. (!!!. August bis <!. Octo-
ber >8>:j.) Vetresfcud das ,̂'aud Iüyricu, vorzüglich aber
die Umgebungen von Illyricu's Hauptstadt. Laibach 18lA.

! l .XXVI. Vom Herrn Vereins'Ausschusse I>i'. E m i l Ritter
v. S t ö c k l :

222. Tic Salzguelle zu Hall, Von !>>-. I . Starzengruber.
Badearzt in Hall. Linz 1 8 « , 8,

223. Der Hauerbrunn von Gieöhübl in Vöhmt», die König
Otto-Ouelle genannt. Vom Professor >>>'. Löschncr. Prag
i8.';::. 8.

224. Aphoristische Mitthcilung der Wirkung der Heilquellen
»ud speziell jencr Marienbads, Von !>>-. I , A. Fraukl zu
Marienbad. Wien 18Ü0, 8.

22ü. Kurze Beschrcibnug der Sauerbrunnen im Fellathale
in Kärnten, vou !>>' I , Verbiß, Laibach 18.'!4. 8.

22!>. Baden bei Wien. Skizze von <>i'. Franz Habel, Stadt-
und Badearzt, Wien >8.'!2. 8.

227. Chemische Untersuchung dcs Mineral-Wassers zu Hall
bei Krcmsmnnstcr, ausgeführt von I>r. Jos. Netwald im
I . 18-'!3. Linz. 8.

228. Erstes Programm des k. k. Staats-Gymnasiums in
Klagcufnrt, Am Schlüsse des Stndicnjahres 18."l,

22'.). Zweites dto. Am Schlüsse des Studienjahres 1862.
230. Trittes dto, Am Schlüsse des Studienjahres 18I>3.
2:ü. Viertes dlo. Am Schlüsse des Stndicujahrcs 18ll4.
232. Der wahre christliche Staat. Leipzig 1849. 8,
233. K>!M',> <!,'! M,!!!:,', !'l!!!!i,^I>! l' v<!l!iüüsl, I»l!^ l.'i!I»

>!> '!'ri,>!,'. I'ichl'lil-l,!,) n,/I 5!l'i>I,>mdi-,' 18>"Ü.
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I.XXVII. Von der Dircction der Statistik im k, k. Handels»
miiiistcrinm i» W i e n :

234. Mitthcilnngen ans dem Gebiete der Statistik. Heraus«
gegeben von der Directiou der admiuistrativeiv Statistik
im k, k, Handels ° Ministerium. V. Jahrgang, 2. Heft.
Wien 18-'!6.

23!!. dt», dto, V. Iahrg, 3. Heft. Wie» 18.'!6.

I.XXVIII. Von dcr k. k. geograsischen Gesellschaft in W i e n :

236. Schnugsberichte vom 31, März und 7. Aplil 18I!7.

I^XXIX. Vom Vorstände des historische!! Vereins für das
ivnrttcniberg'sche Franken zu M e r g e n t h c i m :

237. Zeitschrift dcö histor. Vereins fnr das württcmbcrg'schc
Frauken. 4. Band. 1. Hcft. Mit einer Abbildung. Iahrg,
18!!6, Herausgegeben vom Pfarrer iDtbmar Schönhnth.

238. Heinrich u, Hohcnlohc, der hohe Meister des ritterlichen
deutschen Ordens, i» seiner Beziehung zur ehemaligen
Deutsch'Ordcnsstadt Mergentheim, Ein Dcnkblati znr
Feier der Entbüllung seines Standbildes in der Schloß»
capellc daselbst am 2«. Octobcr 18,'!.'i. Herausgegeben
vom Vereins'Vorstandc !?!hmar Schönhulh,

I^XXX. Von der l. k. (5eutral> Kommission znr Erforschung

und Lrhaltnng oer Vaudcnkmalc in W i c u :

23!». MiUheilungcn derselben. I I . Jahrg. März 18^7.
240. dto dto. II, Jahrg. April 18Ü7.

I.XXXI. Voiu Herrn ( v ^ - l R a a b , k. k. Negierungörath
in Laibach:

241. Ei» Band mit Laibacher Wochenblättern <!̂  18!4—
1824, vorzugsweise jene Ercmplarieu enthaltend, ivelche
Nachrichten von Krain oder Laibach enthalten.

242. Illmisches Vlalt vom I . 1824,'

I.XXXÜ. Vom Hcrrn I o h a n u S I I p p a!! z, f. k. Bezirks'

Vorsteher in Gurkfeld, folgende Münzen!

^, I n Silber.

243. Vom Kaiser ^nl<>„!,»^ I'i»<. I n i Nevcrs: Der Merkur-
stab, umgeben von zwei kcnizwcisc über einander gelegen
Fnllbörucrn, mit der Umschrift: Imi»!>!-l>!<>!- I I .

244. Von der (^«»'in'Iil, «üloninü, Geinaliu des Kaisers Gal-
licuus, I m R'cvcrs: ,!»!><> Il^im». Die cinherschrcitcude
Iuuo hält iu der rechten Hand eine Schale, in der linken
ciucu Spieß.

24!i. Von ?llois ^Icx'^nin,,. Dogen von Venedig, aus dem
18. Iahrhniwcrt.

246. Vom Kaiser V«^»^,,,»^ lnach Christo 6!»—7!)).
247. Pmn Kaiser vVuî ü»»«^ (270—27!!).
248. Von reffe» Gcmaliu ^l'v<'!'in!,.
249—2ü2, Vom Kaiser b'onstantin dem Großen: 4 Stücke,

darunter eines ans seinem 20. Regierungsjahrc mit
V»>l. ,XX> nach d'bristo 32-;.

2!!3—2^»i. Vom Kaiser ('m!!>wnlili5> I I . , gestorben nach
M'listo ülN.

2ll7. Voni Kaiser Vüknliniun I . , gestorben nach d'br, 37,'!.

2.'!8. Vom Kaiser Vnlc»^, gestorben nach Chr. 37i).
2!^9—26>. Zwei unkenntliche Stücke.

A i i m c r f . Dic'>'o>stlhc»dcn l ^ aiitis,,, Münzen winden nach Angabe

dcü Herr» W.schnif.icl'cr^ in dcu Rnincn der vovmalö bei dl»l

hentissin Drtc (Wurffeld gesslindcnc» löniischcn Stadt X,^i,,,!,»!„,„

lU!>>icfnn0lü,

I.XXXIII. Vom Herrn Dr. H e i u r i chCo st a. k. k. Gefallen-
Oberamts-Director, folgende 5luftfcrmnnzcn:

262. Ein Ij^ol.-^!«». Ans dessen beiden Seiten das Wappen
des Papstes Pins VII,, mit der Umschrift-. I'unüli«»!»«
l»!M> 5<'(,'!!»<!<!.

2(!3. Ein Fünf-('>'nI,^i,!!!-Stnek von Sardinien, 182l!.
264. Ve!ictianlschcö Zwei'>^!<>i Stnck von dessen vormaligen

Provinzen Dalmanen und Albanien,
26ü. C'»!>^!»»» von Napoleon, 180!» uud 18! 1.
266. Fünf-<,'>'n!!'>,„!i'Stück von Felir und Elise, Herzogen

von ^ncea nnd Piombiuo, 180'!.
267. Ein Psennig von Sachsen, 1843.
2l>8, <,>»l>N'M0 I!,»,>>!!n<», !8!!1 i.̂  Stücke).

I.XXXIV. Vom Herrn L u d w i g G e r m o u n i g , ?lma°
nucnsi'o der k. k, ^yceal-Vibliotbek:

269. Die literarischen Zustände Karnten's iu der Gegenwart.
Dargestellt von dem fiirstbischösl, ^avantcr-Domcapilular
Heinrich Hermann. ()lnf Grundlage der bibliograsisch°stati>
stischen Uebersicht der österreichischen Literatur im I . 18!!3
und 18,'i4, von !>>'. ftonstautin v. Wurzbach,)

I.XXXV. Vom german, Mnsenm in N n r n b c r g :
270. Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit, Neue Folge.

IV. Iahrg, Organ des gcrma». Museums. April 18,'!7.
Nr. 4.

l.XXXVl. Vom Vorstaude der gcschichts- und aüerlhnmsfor-
schcuden Gesellschaft des Osterlaudcö zu A l tcnbnrg :

27 l. Mittheilungen dieser Gesellschaft. 4. Band. 3. Heft.
Alteuburg I8Ü6, 8.

I.XXXVII. Vom bistor. Vereine von und für Oberbaicru zu

M ü u ch e u :
272, Achtzehnter Jahresbericht dieses Vereins. Für das Jahr

18üü. Erstattet in der Plcnarsammlung am I . Iu l i 18!!tt.
München 18.'!6. 8,

^ 273. Obcrbaicrischcs Archiv fiir vaterländische Geschichte.
Herausgegeben von dem histor. Vereine von und fiir Ober«
baicrn. 16. Vand. 1. Hcft.

274. oto dto. 2, Heft. München 18.'>6. 8.

I>XXXVIII. Von, Herrn Jose f A l e x a n d e r Freiberril
v. H c I f e r t , k. k. Unterstaats,Scerclär im Unterrichts«
Ministerium :c,'.

27.'̂ . ^I!"!>- ,!!,!! II»X. ^I,i^,l .!<'X. ^>!!X. ,»">'. >'"!> Il^l'crt.,
V!',!>/,,> !8.'!7. 8.

l.XXXIX. Von der k. k. geograsischen Gesellschaft in W i e n :
276. Sitzungsbericht vom 21. April 18Ü7.

XC. Vom Herrn Jose f U l ' l ep i t sch . k, k, Landes»
Münzamts-Controllor in Laibach:
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ä, Miiuzc».

277. Ein Zwanziger mit dem Frcmcnbilde, mit nugciiischcr
Umschrift vom I . 1848.

278. l!ül X!l,i<,v.l!i- von Uugaru, 184!».

279. Sächsischer Groschen vom I . ILN»,
280. Vaierischer Groschen vom I . 1726,
28! . !I„!(»ü Xl-l>k'/,lN'. 5tnpfcrnes Dreitreuzer-Stück, mit

ungarischer Umschrift vom I . 1849.
282—288. Sieben Kupfer-Krenzerslücke von Ungarn vom

I . 1848.
28!1. Ei» Kupfer-Kreuzerslück von Ungarn vom I . 1849.
290. Kleine Kupfermünze vom 5̂ aiser Konstantin dem Großen,

(Vol. XX, das ist: nach (5hr, 32 !̂.)
! l , A sicher.

291. Aunicrknngcn über die Vanlunst der Allen, Entworfen
von Johann Winlclmann, Mitglicdc der Malcr^lkademie
von St. ,̂'nca zn Non> :c, Leipzig 1762. 4.

292. Poschandbuck für den östcrr. Kaiscrstaat. Von Joses
K. Hiersche, k, k. Post'Hofbuchhaltnngs'NcchnnngS'Official,
Wien 1820. 8.

XOI. Von dem Vereine für Geschichte der Mark Vrandcn.

bürg i» B e r l i n :
29!l . Kovu,^ <'<!l!«x I>!>>!<»»!»!l!ll> ll> l!i!(!>'»I<ur^<>n>.l.<, von

1»>. Adolf Nicdl, 12. Vand. Vcrlin 18:;7. 4.
X('I l . Vom Vereins - Eustos Herrn Anton I c l l o u s c h c k :
294. Von demselben verfaßte Nachrichten nl'er Krain's Mü»;'

wcscn. Münzen nnd Meoaillcn. Abgeknickt im 24. Inhrg,
der nnmiömatischcn Zeitung zu Wcißcnsec in Tluiringcn,
Nr. 4. ll und <i. Februar uud März 18!>7. 4.

29!i. Von demselben versage lnrzc Geschichte des deutschen
Nittcr>Ordens, abgedruckt in Nr. 28—U7 der Zeitschrift:
«Der Erzähler" (Uutcrhaltungöblatt zur Tauber-Zeitnng)
zu Mergeulbeim im württcmberg'sche» Franken, im Inü
bis September 18ü!i. Nebst dem diesbezügliche» Manu>
scriptc. 4.

29! i , ^l>rl!>ro ll<> I'IIi>i!!>i>(! l!<>8 l'umll,^ de (»orl!:«' ^l^<ri<' <!c

!<>!» ^I,!!!Nl!!> I>l,i- 1«'. 8(!lml'i!xl'!-. ' l ' n ^ I c 18U1. 4. M i t

Münz-Abbildungen.
Xl ' I I I . Von der köuigl. Gesellschaft der Wissenschaften zu

G ö t t i n a. c n :
297. Nachrichten von der Georg >August's Universität vom

I . Isl l l i .
Xl'IV. Vom Herrn Nr. A l e r. V o l p i auö Verona:
298. !u!ril'!>>M!> l,v!r!̂ l>!»>>> Î<<!>l'Ml> >«'u I iü l l l i luü <!>' iu«n -

m« <'!»»wIi<"Ul5 !^Il>!'l'i ( i l i l ü / i i I'!>il<». c! )!,'>!. I>!>l,!<!!'!>!,

I,ü:I^l<>r!U!! <'!N'l!!«Iil>!' ^!l»lm»!> I 'I i^i^' i <!(,'. I.ül>!>ci lv^!.^
. l o x ^ l n '!'>!i>»l!>!N'! ^ I n ^ r . ^ u n n 1<>92. 8 .

2 9 9 . I v x l i ' l w n l m l u i o I.!>,!l!ri<» «Ii l 181!. ' ! . >><!<!!<» »I^I V u l «

l'l>,<!il:i^r<' «!> <><>>!/,>!>, i><)>,!<>m^<> ^ o n l u r l ü . 8 .

ÜOU. Folgende Porträts:
n) Andrea« v, Amrspcrg, Herr zn Schö»berg, lDbvistcr,
!') Weickliard Frcihcrr v, Aucrsperg.
e) Georg Sigüiund v, Lainberg.
ll) Georg ^cnkovizl), ^andcshauplmann in Kram.

«) Carl Graf u, Sanrau.
Alle auf Papier, in Octau-Format.

XLV. Von dem Vorstände des Mnscums ^üloli»« .Vu^u-
lilom» in S a l z b u r g :

301. Jahresbericht des vaterländische» Museums l^i-'ili»«-
^n^n>!o»m der Landes'Hauptstadt Salzburg für das Jahr
1866. 4.

I.XI.VI. Vom Herrn G i b c r t i , k. k, Major nud Festungs-
(Kommandant am Schiostberge in ^ a i b a c h :

302. Ioeal der Fisiognomie eines alten Weibes, gezeichnet
in Folio - Größe von Franz Grafen von Hallcr zn i!ai<
dach, 18.'!?.

303. I n Messing gestochenes Siegel des Kaiserreiches un-
ter Napoleon. Fast in GuldeugröLe. Am Schloßbcrgc
gefunden.

XCVIl. Von der hochlöbl. kaiseil. Akademie der Wissen»
schaftcn in W i e n :

304. Sinungsberichlc der kaiserl. Akademie der Wissen»
schaflcn. Filososisch» historiscbc Classc. XXI. Band. 3.
Heft. Jahrgang 18i!6, Octobcr. Ausgegeben am 20.
Jänner 18ll7. 8.

30Ü. dto dto dto. XXIl. Va»d. 1. Heft. Iakrgaua,
18ll6. November. Ausgegeben am 20. Februar 1867. 8.

306. Archiv für Kunde östcrr, Gcschichtsqnclleu. Eicbeuzehu-
tcr Vand. 2. Heft. Ausgegcbcu am 30. Jänner 18i»7. 8.

307. Notizcnl'latt. Beilage znm Archiv für Kunde österr.
Geschichtsquelleu. Nr. .'!, 6, 7, 8 und 9 clu 18!>7.

X»'VI!l. Von der k. k, gcografischcn Gesellschaft in W i e n :
308. Milthcilungcn derselben. I. Jahrgang 18!!7. 1. Heft.

Redigirt von Franz Föttcrle, k, k. Vergratb, erstem
Eccretär der k. k. gcografischcn Gesellschaft in Wien.
18.'!7. 8.

Xl^IX. Von dem germanischen Museum in N ü r n b e r g :
309. Anzeiger für Künde der deiüschen Vorzeit. Neue Folge.

Vierter Jahrgang. Organ des germanischen Museums.
Nr. .'!, Mai 18.'!7. 4.

(̂ . Von dem Vorstände des Vereines für Hamburg'schc
Geschichte:

310. Die Hamburg'schen »iedersächsischen Gesangbücher des
16. Iahrlnmdcrtö, kritisch bearbeitet und mit einer Ein»
lcitung über das Kirchenlied nnd die Gesangbücher in
Hamburg seit der Reformation. Herausgegeben vou I^r.
Johann Geffckcn. Hamburg, >8!!?. 8.

l, l̂. Vom Herrn J o s e f V l a s n i k , Puchdruckerci- und
Ha»sbcsi!)er in ^ .a ibach, als Beitrag zur Au!0'
grasen > Sammlung:

311. ( î»e» vom Feldmarschall Grafen v. NadctM, an ihn
gerichteten Vricf <!>' <>l>l(» Verona 29. Jänner 18!!7, —
worin er diesem für zwei übersendete Sitnationsplanc
vo» ^aibach und Umgebung mit den Worten dankt:
„Das freundliche Schreiben, mit dem Sie mir unter
„dem 24. d. M. zwei Ercmplare dcs unlcr Ihrer !̂ei-
„tung erschienenen Situationsplanes zuzustellen die Güte
„hatten, trägt so sehr das Gepräge des Ehrenmannes



„uou wahrhafter gemcinnühigcr Bildung, dasj ich mit
„Vergnügen die Gelegenheit ergreife, Ihnen nebst dem
„verbindlichsten Danke für die mir zugewendete Anfmerk»
„samkeit incinc volle Sympathie mit den Grundsafteu
„auszusprechen, uach denen Sie Ih r Geschäft leiten."
Die Adresse weiset das besterhalten c Siegel des hoch»
geehrten Marschalls,

6 l l . Vom Herrn A n t o n H c r m a n n, k. k. Bandirceiions-
Sccrctär in L a i b ach, folgende Urkunden:

312. Lamberg'schcr Lchcnbricf des Grafen Friedrich v, (5illi
uom I , 1449. Original ans Papier,

313. Lambcrg'schcr Lchenbricf ,1^ dülo Graz 2. März 1^90.
Abschrift auf Papier.

314. Bestätigung des gedachten Lchenbricfcö durch de»
Erzherzog Ferdinand «I« <!>>I<» Graz 13. April 1til)(i.
Collationirtc Abschrift.

31ü. 34 Urkunden, theilö in Original, thcilö in Abschrift,
betreffend Lambcrg'sche Familien'Verhältnisse, meistens
auf deren Lehen Vczug nehmend, und Lchcuverzcichnisse.
Ans dem 14. bis 18. Jahrhunderte.

31(5. Des röm. Königs Friedrich IV. Lchcnbricfc für Con>
lad Apfaliern, «!»! ll"!<» Laibach Samstag uor St. In»
lianus 1444 (2 Eremplarc) und 14<!1.

317. d!o für Andre Apfaltcrn, <!,' !>!>!'> Laibach Mitt»
woch nach N. L. Fr. Geburt 14«ll. Neides Abschriften
auf Papier,

318. dto sür Wolsgang Apfaltcru, 14U4. (2 Ezemplarc).
Abschrift auf Papier.

319. v, Lamberg'schc Lchen-Haudluugcn, 1!i37. Auf Papier.

320. Kaufsuerschreibung und Eltrnct, bctrcffcud die Herr-
schaft Radmannsdorf uom 28. September I l i i t t . Ab»
schrift auf Papier.

321. Kaisers Ferdinand des », Leheubricf <I« <!c>ln Graz
22. April 1«33. betreffend die Herrschaft Lübckh in
Krai». Eollationirtc Abschrift.

322. Patent der Kaiserin Maria Theresia äu <1u!a Laibach
11. Juli 1747, betreffend die Anlegung der Lehens'
Urbare in Kraiu und Erinncruugsschrciben des landcö>
hauplmanuschafllichcn Indiciumö hiezu, uom 11. August
1747. Abschriften.

323. Zwei Testamente der Maria Cordnla Dcßclbrimne-
ri»n '̂om Monate Jänner 17<N. Vinc Abschrift und
ein Original.

324. Schnldobligatio» des Vlasius Kottar <>« <I»lo Villich-
bcrg 2ii. Noucmber 1771, pr. ION Kronen, lautend zu
Gunsten der Kirche St . Agnctiö in Kumbcrg. Original.

32,'!. Heiralsvcrtrag zwischen Mathias Laucrza und Agnes
Medih <!« clnln Kaltcnbrnnn 2 i . April 1779. Original.

32<>. Gerichts-Protoeoll, betreffend die Nämlichen, cle »il,I<>
Laibach 23. Juni 1812.

327. Vergleichs - Lontract zwischen Iuliana Gräfin Parbo.
gebor. Freiin v. Mordar, Ercellenz und ihrem Stiefsohn
Grafen Eugen Äarbo u, Warcustein <!ü «lülu Laibach
28. Mai 178«. Original auf Papier.

75

328. Quittung der Anna Sattler über ein Legat von
40 fi. T. W. <>0 <>!>!<, Laibach (i. Deccmbcr 1789.

329. Neun Schriftstücke, betreffend die Familien Nuß und
Prcvoduik, aus der Kanzlei des !»>-. Ncpitsch. Ende des
18. Iahrhuudcrtes.

33l>. Zwei Kanfbricsc des Lucas Vidiy uom 2.'!. Inu i
1784 und >'!. Febr. 1798, betreffend Aeckcr zn Xl l^cn^.

331. Testament des Fräuleins Lcopoldinc Frciin u. Villich»
graz, <!<! <!l>lo Laibach 3. Februar 1802. Gestcmpcltc
Abschrift.

332. Unheil des Gerichtes erster Instanz "m,i <!, Jul i
1812, in deutscher Ausfertigung (mangelhaft), und Appcl-
lations'Urthcil vom 1.'». September 1812 in französi»
scher Original-Ansfcrtignug, wodurch Wilhelm Fürst
v. Anersperg m ^u»!l»»!!!!<»! ucrurthcilt wird, der Frau
Ioscfa Pogatschnig zwei Schuldpostcn pr. 1918 fl. zu
zahlen.

333. Instanz-Schematismus von Krain uom Iahrc 1781.
^ I I I . Von der k. k. Central'Kommission zur Erforschung

und Erhaltung der Pandcnkmale in W i e n :
334. Mitteilungen dieser Central» Commission, Heraus»

gegeben unter der Leitung des Carl Freiherni v. Ezö'r»
»ig. Nedacteur Carl Weis, ü. Jahrgang, Mm,

('IV. Vom Herrn F r a n z G c r k m a u u , Nornialschul-
Lchrcr in W i p p a c h i

33ü. Piografischcs Leiikon des Kaiserthums Ocsterrcich.
umfassend die Lcbcnss°iz;cn der denkwürdigsten Personen
des Iahrhnudertcs 17i!0 bis 18.^0 im Kaiserstaatc und
seinen Kronländcrn, uon Dl'. Constantin u. Wnrzbach.
Wien, 18!!0, 8. - Erster Vand, cnlhaltend in fünf
Lieferungen' Abel bis Vlumenthal, ans 44(! Seiten;
ferner: sechste, siebente und achte Lieferung, bis zum
Namen Caroue.

(^V. Vom Herrn F r a n z E g e r , Vuchdrnckcrci-Besitzer
in L a i b a c h :

3!Ui. Eine uralte, länglich »runde, messingene Sacknhr.
sogenanntes Nürnberger E i , wahrscheinlich zn Anfange
des 1l>. Iahrhnndcrtcö zu Leiben i» Holland von Johann
Vockcls verfertiget.

3Ü7. Instanz-Schematismus für das Hcrzogthum Krain.
18U2.

0Vl. Vom Herrn A n t o n I c l l o u s c h c k . Custos des
historischen Vereins:

338. Große kupferne und stark vergoloetc Medaille auf
die unter Ludwig Philipp, König der Franzosen, im
Iahrc 183!» stattgcfundenc Erbauung des Triumphbo»
gcns I>c! 1>,'!m!,> in Paris. (Nach dem gewöhnlichen
Münzcnmesscr, Größe 24.) Nicht im Wclleuhcim.

< !̂VII. Vom Herrn C a r l von W u r z b a c h , Doctor der
Ncchte, Gntsbcsiycr ?c. in L a i b ach:

339. Mnjcstätsgcsnch der Stndt Lack <I« <>!,!<» 29. April
180li, um Einsetzung einer Commissiou zur Uutersnchuna.
und Handhabung ihrcr althergeblachten Gewohuheitcu
«üb Rechte.
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340. Protocoll der dießfalls unter dem Vorsihc des Kreis-
Commissä'rs Anteil v. Fraukeufcld cinglscMen Comnüs-
siu» (23 Foliobogcn stark) <Iu <,!,>lu 11. November 180«;.

341. Zwei weitere, ziemlich umfangreiche Uikunde», betref-
fend die, Stadt 5!ack. (Ohne Datum, ans dem 18. Jahr»
hunderte).

342. Ucbcrgabsvcrtrag zwischen der Maria Barbara Ur>
bantschitsch, Witwe, und deren Sohne Martin Urban-
tschitsch, <>>.' c!l,!c» Eiönern 2!). Jänner 176-;, betreffend
einige Grundstücke. Gestempeltes Original mit Siegel.

(>VIII. Von der k. k. Dircction der administrativen Statistik

in W i e n :
343. Mittheilniigc» ans dem Gebiete der Statistik. V. Jahr-

gang, 4. Heft. Die Eisenindustrie des Hcrzogthnms
Kraiu im Jahre 18^! . Eine Darstellung des dortigen
Eiscnhüttcnwcsens '.lach seinem Stande nnd Betriebe sammt
Vcschrcibung der vorzüglicher!! Eisenwerke, Eisenstein- und
Vrauukohlcn-Bcrgbauc von Ioscf Rossiwall. Wien 18,^6.

N l l i u c r f . Vg l . oben E . 5>>, ?!r. 7 1 , mid die aiil'fiihrlichc Äc-

spvcchiimi dieser vl'r;>!>ilichi» Echrift in der ,,l!aibacher Zeitung"

18.'>7, Nr, l IN , da,ui die Aufzüge daran»! i» Vlr, !!iU fa.

1» e r o i i l . ^ ' A a ck) r i ch t c i l .

22. Von Alexander Fre ihcr rn v. Humboldt ist in
Folge seiner Ernennung zum Ebrcnmitgliede des
histor, Verein« da« nachstehende Schreiben an den
Herrn Vereinsoirecwr Anton Frcihcrrn von Codclli
angelangt:

«Hochwohlgeborcncr Freibcrr!
Hochznverchrcndcr Herr Gnbcrnial - Eccrctär

und Verein5director!

Dic innige Verehrung, die ich seit so vielen Jahren
dem geistreichen lwlicn Prolector des „bistorischcn
Vereins für Krain", Sr. k. k, Hoheit dem durchlauch-
tigsten Herrn Erzherzog Johann, ehrerbietigst zollc,
regte mich gedoppelt zu Gefühlen der Dankbarkeit an,
bei Eröffnung de»? Schreibens, mit dem Euer Hoch-
wohlgeboren mich unter dem 3 l . März, im Namen
der hochloblichcn Dircctiun des historischen Vereins
für Hlrain zu i,!aibach, beehrt haben. Die edle» Vc«
strcbnngen allgemein hochgeschäwcr Männer, dic uater»
ländische Geschichte in der Vergangenheit und Gegen-
wart aufzuhellen, sind um so uerdicustlichcr, als die
Prouinzialgeschichtc (wie Herr >>>', Costa schön ent-
wickelt bat) und dic vergleichende Sprachwissenschaft,
dic Vopp, Jakob Grimm und mein Aruder Wilhelm
begründeten, neue Quellen eröffnet. Darf ich Euer
Hochim'hlgeborcn dann, Herr Freiherr v, Falmcnfcld,
ganz gehorsamst bitten. dem hochverehrten historischen
Verein mcin liefes Dankgefübl für dic freudigc Er>
ncnnung als Ehrenmitglied auszudrücken. Dem irdi>
schcn Ziele so nahe, kann ich selbst nur fromme
Wünsche anbieten.

Mit inniger Verehrung
Euer Hochwohlgeboren

gehorsamster
Vcrliu den 2!». April 18^7. M r . v. Humboldt."

Da Herr Baron Codclli dieses für den Verein
so schnicichelhaftc nnd höchst wcrlhuollc Schreiben
diesem zu überlassen geruhte, so wurdc damit der
Grnnd zu cincr Antografcnsammlnng im Vcrcinc
gelegt, ilnd es ergeht nunmehr an alle Vcrcinsmit-
gliedcr, Gönner desselben »no allc Krainer die er-
gebenste Bitte, diese Sammlung mit Handschriften
berühmter Gelehrten, Staatsmänner und anderer
historischen Persönlichkeiten, sie mögen noch am ^eben
oder bereits gestorben sein, besonders aber von in
irgend einer Beziehung ;» Krain stehenden hervorra»
gcnden Männern nnd Frauen zu bereichern.

23. Eingelaufene Gclocr: 1U) Graz 7. M a i , 2 fi. —
N ) Ei l l i , 2 fl. . . ^2) Nostck l8 . M a i , 2 fi.

24. Neu aufgenommene Mitglieder: l)i'. ̂ I<'<>. Josef S ch u-
bitz iu Ei l l i ; (5arl Anthar Achazh i zh , Doctorand
der Rechte- Wilhelm U r b a s , Lehrer- Anton J e u -
n i k c r , R'evisions-Assistent bei der k. k. Baudircetion;
Karl Maria T c ü b c l , Eprachmcistcr; Leopold Lede°
u i g , k. k. Vicc-Staatöbnehhalter; Dr. Barth. S up°
p a n z , k. k. Notar; Nr. . ^ c b c n , Professor der
Theologie, — allc sicbc» in Laibach; Emi! (5hcr>
tck , k. k. Präsidial - Eoneipist bei der Finanz-Landcs'
Direcüon in Graz; Ioscf I c n t l , Bezirks-Actuar
in Rabmannsoorf; Johann D o r n i g , Pfarrer ;u
St. Gotthard bei Trojana; Simon H c i m a n n ,
Privalier in Wicn, — Ausgctrctcn sind: Ludwig
S t c i n d o r f e r v. S t c i nd o r f zu Nosek in Kärn»
tcn; Ioscf G c b h a r d in Laibach. — Gestorben:
(5ar! Freiherr v. F l ö d n i g g , jubilirtcr Gnbcruial'
rath in Laibach, mit Hinterlassung eines Vermögens
von 24.UNU ft. EM., das er in scincni Testamente
cincm in Laibach zn errichtenden Blinden-Institute
gewidmet hat.

21». Mit diesem Hefte wird das Register und der Titel,
dann zwei sehr gelungene Lithografien zum I I. Jahr-
gange dcr Mitthcilungen ausgegeben. Es wurdc dic
Anordnung getroffen, daß von diesen lehtcrn auch
dic neu eingetretenen Mitglieder Abdrücke erhalten.
Ferners liegt dcr 10. Bogen des „Kiplomülürnii»^«
bei, rücksichtlich dessen wir ans dic am Schlüsse des-
selben befindliche „Nachricht" verweisen.

26. Wir hören von cincr beabsichtigten Unterbringung
dcö ständischen M u s e u m s außerhalb des Schul-
gcbändcs, um Raum für ric Parallel-blassen des
Gymnasiums zu gewmucu. Wie erfreulich, wenn
hiebei zugleich für unser» Verein ein p a s s c n d c r c s ,
so d r i n g e n d n o t hw cu d ig cs L o calc ermit-
telt werden könnte, da das jctzigc für dic stcts an>
wachscndcn Samnilnngcn kanm mehr ausreicht, und
außerdem so ungemein feucht ist, daß diese letzten!
darunter sehr leiden.

Verichtisslüissc»:

5citc ^."!, Ep.iltr !, !chtc Zeilc !>,<'! „dic Vendi'cr" statt! die Vcntnn.

„ >N ,, ^ Feile 2l! v, r l ' . ti.s^ „dc.< Diauberge.'", statt des

Draub^rgrc«.

„ i ^ ,, ! „ 2»! ,, „die Drau" , siatt: dic Donau.

,, 4^ ,, l ,, ^ ,, „3ei»ic>ei", statt Scnücri».

Druck uu>» I^i». v. Klcinllla»r L» Fcdur Va«,berss in üaidach.



Mttthcilungcn
des

historischen Vereines für Kraiu
im Juni »83».

Ncdigivt vom Vereins. Scerctär und Geschäftölcitcr

Hur Geschichte der.Handelsgesetzgebuust.
Vo» Nr. H. Costa.

c ^ e r Mangel an Vrotfrüchte» !» den jüngstvergangenen
Jahren lief mancherlei Vorschläge hervor, um der Noth
und Thcucruug abzuhelfen nnd für künftige Zeiten zu
steuern; diese Vorschläge aber gingen, so weit sie uns
bekannt winde», größte» Theils vom theoretische» Stand»
punkte ans, ohne ebcn viel auf die Erfahrung «ergan-
gener, ähnlicher Zeiten und Calamitätcn Rücksicht zu
nehmen, nnd gleichwohl ist es gut und heilsam, auch i»
solche» Fälle» — wie jederzeit »»d immer — die Lehren
und Mahnungen der Geschichte zu hören und zu Nach zu
ziehen.

Von jeher war es das beliebteste und so zu sagen
einzige Auöknuftsmittel, in Mißjahre» de» freie» Verkehr
n»b die Ausfuhr der Nahrungsmittel zu beschränken, ja
ganz zn verbieten und waren (sonfiscaü'on »ud Geldbußen
die Strafen für die Uebcrtrctlmg dieser Verbote; drei Mo-
mente aber trete» in der Geschichte Oeslerrcichs hervor,
wo man dießfalls wciler ging, nnd die E i n z e l n e n
nicht mir in der freie» Venünung ihres Eigcnthums be>
schränkte, sondern sogar mit Galgen und Schwert bedrohte,
i» der wohlmeinenden Absicht, der G e s a m m t h e i t da-
durch zu uüycn, So machte es Kaiser Marimilian den
Krämern ..'!07 am Tonntag vor Ii> mimscol-o zur Pfl icht,
nach Trieft Getreide zu Markt zu führe», und es dort
sogar wohlfeiler z» verlaufe», als sonst wo, »»d »üt
Patent Erzherzogs Carl wurde de» Bewohnern des Für>
stentbums Steiermark wegen herrschender Huugersuotl»
befohlen, das Gctrcirc, welches sie, nach Deckung ihres
eigenen Bedarfes bis znr nächste» Fechsung, erübrigen,
nicht zurück zu halten, sondern zu verkanfcu, widrigens
es ohne Bezahlung abgenommen, ei» Drittel davon dem
Anzeiger ausgefolgt, zwei Drittel aber unter die Arme»
vertbeilt, und der Ucbcrtreter überdies, „der Schärfe nach

mit ernstlicher, unablässiger Strafe belegt werde» würde."
Nnd nm den wiederholten geschärften Verboten „der so
gcmcmscha'dlichen Getreid > Anoschleppnng außer Land", die
cmdringcudslc Sanction zu geben, wurde mit dem a. h.
Patente vom 23. November !771, welches mit der ^unr-
machnng vom 2!». des genannten Monats und Jahres in
ilrain die Verlautbarung erl'ielt, befohlen, daß !, die
Grenzbewohner, welche sich vom Hanse entfernen, genau
überwacht werden solle»; 2, wurde de» Gre»zbcwolmeru
bei Strafe rcr Confiocatio». Arrest nnd weiterer Inqni-
rirnng ausdrücklich verboten, sich mit größeren Getreide»
vorräthcn zu versehe» ' !!. wurde befohle», daß die Uebcr»
lreter des Ausfuhr-Verbotes „andere» ^iim ersviegelnden
Abscheu bestraft imd dem nächst gelegenen Hals »Gericht
alsoglcich zur bchö'rigeu, jedoch ganz geschwinde» Iüqnist-
lion und rechtlichen Aburlbeilung übergeben werden sollen."
„Sollte »»» Jemand" — so heißt es im bezüglichen Pa»
teilte wörtlich — „der Gctrcidc.Ausschwärzuug anßer Landes
in fremde Lande rer rechtlichen Ordnung gemäß überwiese!!,
oder zu Recht geständig sei», so sollen derlei Gctrcid>Aus<
schwärzer,! und Uebertrettern, wenn selbe sich auch einzeln»
weiß und unbewaffnet bctrcttcu lassen, ohne Unterschied,
ob sie Landes-Untcrchancn oder Ansländer sino, wie es
die Größe dieses V e r b r e c h e n s allerdings erfordert,
durch ordentlich schöpfendes Recht-Urthci! zur Hinrichtung
mit dem Strang, die Weibspersonen aber mit dem Schwcrd
uernrtheilt. jedoch nicht standrechtmäßig verfahren werde».
Wofern aber die strafbare Vermcsscuheit so weit getrieben
würde, daß solche Getrcidschwärzcr in einer znsammenge-
roltctcn Anzahl von 10 oder mehreren Personen in der
Versührnng des Getreides in fremde Lande betrette» wür»
de», oder auch dcrcu in der Anzahl weniger, jedoch gc»
fährlich bewaffnet wären, oder sich sonstt» freventlich
widersetzen würden, sollen dieselben nach vorheriger recht«
lichcr Inquisition bei dem uächsttu Hals - Gerichte, eben»
falls ohne Unterschied, sie mögen Landes'Unterthanen oder
Ausländer sein, mit dem Strange oder Schwcrd, »nd
zwar in solchem Fall standrechtmäßig hingerichtet werden."

D:i]iliiu Heinrich Costa.
Doktor dcr Fürft'fic u»d der Rechte.
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— Nebenbei unterlag das betretene Getreide sowohl als
Wagen und Pferde der Confiseation, n»b wurden die
Landgerichts» und Burgfrieds-Obrigkeiten, Kreishauptlcutc
lind Zollämter für die Vollziehung und Aufrcchihallung
dieses Gesetzes in seinem ganzen Umfange, verantwortlich
erklärt. — I n wiefern derlei Gesetze und Maßnahmen den
hcntzntägigeu, geläuterter» Begriffen einer zweckmäßigcn
und humanen strafrechtlichen und staatswirthschaftlichcii
Gesetzgebung entspreche» würden, bedarf wohl keiner Er-
örterung.

ei» M ä r t y r e r f l i r 5ic wnhren Gnindsnhc der slc>l>cn.

Vrlnnmatik.

Von Professor M c t c l k o .

^Vorgetragen >,i der Vcisaminluüg am 8. Jänner >8.'»7,)

Das beispiellose Schicksal des grundgelehrten und ver>
dienstvollcn l', .^lüxiün!^ findet uur in der Bekanntschaft mit
den Zuständen der barbarischen Zeit in Nußland seine Er-
klärung. Rußland seufzte unter der schweren Dieustbarkeit
der Mongolen vom 1,1238 bis 1^77, also über 200 Jahre.
I n de» Hirten der Kirche fand das durch die rohen uud
wilden Leidenschaften seiner Obcrherren tief gebeugte Volk
oft die einzigen dazu noch machtlosen Verlrctcr, und das
wenige Licht der 'Aufklärung, das in dem grauenvollen
Dunkel der geistigen Nacht, die Jahrhunderte laug über
Rußland lagerte, sich noch erhalten hatte, ward auch hier,
wie in dem übrigen Europa, mir in den Klöster» nnd bei
den Dienern des Altars, »nd selbst hier nnr spärlich gepflegt.
I n dieser für Rußland so traurigen Zeit hat die russische
Sprache viel gelitten, nnd noch jetzt leidet sie an de» Ueber>
bleibseln der damaligen Verwüstung.

Die Geistlichen waren ohuc Studie»; ihre Amtspflichten
bestanden in gewissen cerenioniellen gottesdienstlichcn Hand»
lungen und Hersage» von Gebete», wodurch sie weder auf
Geist uoch Her; einwirkten; das freie Predigen war ihnen
untersagt, uud die von ihnen dem Volke in schlechten Ucber-
setzungen zuweilen vorgelesenen Homilieu der alten Kirchen»
väter waren diese», uud oft dem Popen selbst unverständlich.

An eine wissenschaftliche Bildung war zu jeuer Zeit in
Rußland gar nicht zu denke», Alles, was die von den mon-
golischen Chanen abhängigen russische» Fürsten für ihr Volk
thun konnten, bestand fast einzig uur darin, für den Fort»
Bestand der slovenisch» liturgischen Vücher. deren Erhaltung
die russische Regierung schon gleich bei der Annahme des
Christenthnms zu einer Staatsangelegenheit gemacht hatte,
einige Sorge zu trage».

I n i Laufe der Iahlbnndcrtc sind zahllose Abschriften
von einigen wenige» «ach Rußland gebrachten Original-
Handschriften durch nnwissenbe Abschreiber gemacht worden;
Abschriften, die keineswegs den Tert des Originals mit
Treue nnd Genauigkeit wieder gaben, weil jeder Abschreiber

bei seiner beschränkte» Einsicht sich mancherlei willkürliche
Aendernngen daran erlaubte. So entstand in den beim
Gottesdienste täglich gebrauchte» Bücher», rücksichtlich des
Wortlautes und Sinnes, eine auffallende Ungleichheit.

Nachdem sich mm die russische Regierung uom fremde»
Joche befreit hatte, dachte sie unter andern Verbesserungen
auch an die der liturgischen Bücher; allein sie hatte in ihrem
Staate keinen Gelehrten, der hierin ihre», Wunsche hätte
entsprechen können. Daher verlangte der Kaiser Basilius
Iuanou ic in, I . 1612 vom griechischen Patriarchen einen
zur Verbesserung der liturgischen Bücher geeigneten Gelehrten.
Der Patriarch machte einen diesem Geschäfte gewachsenen
Mönch auf dem Berge Athos ausfindig, der bekanntlich
gelehrt und ein guter slovcn. Grammatiker war, »nd dieser
w a r ? . Hlnx!»»»!; rr war von Arta in Albanien gebürtig,
stndirte an den Universitäten zn Florenz nnd zu Paris uud
galt für eincu Grundgelehrten.

I n Moskau angekommen, arbeitete er durch !1 Jahre
an der Verbesserung der litnrgischen Bücher. Hätte der Kaiser
seine Arbeit uubcdeuklich gleich der Presse übergeben, so
besäße Rußland wahrscheinlich seine liturgischen Bücher in
einem so guten Zustande, daß es vielleicht uoch Jahrhun-
derte vergeblich darauf warten wird, Allein der Kaiser ließ
die Arbeit des I'. Hlnxi»»^ n'vidircn durch Männer, die von
der sloucn, Grammatik rein nichts verstanden und ihn« seine
guten und nothwendigen Verbesserungen strichen. Da aber
I'. HIl>xu»u8 dagegen protcstirte, so entstand ein Streit uiucr
ihnen, der sich natürlich umsomchr steigerte, als I'. Hlnx-i,!»,«,
sich seiner guten Sache bewußt, nicht nachgebe» wollte, u»d
seine Gegner, bei weichen sich, wie gewöhnlich bei cingc-
bildeten Halbgclchrtc», Ul>ke»»t»iß mit Eigensinn paarte,
anmaßend bei ihrem Unsinn verharrten und sich dnrch den
einsichtsvollen I'. Ul>ximn>j, der aber in ihren Augen ein
grammatischer Ketzer war, für die bessere Ansicht auf keinen
Fall gewinnen ließen. Um endlich doch dem bereits zur
Heftigkeit entbrannten Streite ein Ende zu »lachen, machte»
die Revisoren den Vorschlag, die streitigen Puncte der Gram>
matik dnrch den Kaiser entscheiden zu lasse». Allein l'. Hlüxi-
m»8 protestirtc wieder dagegen, indem er behauptete, der
Kaiser hätte gar nicht das Recht, über Grammatik zu ent-
scheiden. Diese Bchanptuug war seinen Feinden genug, um
eine Majestätsbeleioignng daraus zu machen nnd ihn in den
Kerker zn bringen '). Nachdem er 18 Jahre in dem Kerker
geschmachtet hatte, schrieb er an die Regierung, bittend nm
seine Freiheit und vorgebend, er könne zwar von seiner
Behauptung, ohne Verletzung der Wahrheit, au die er sich
immer halten wolle, nichts zurück nehmen, sei aber der Hoff-
nung, daß sich seine Gegner seit dem eines Bessern werden
überzeugt haben. Leider täuschte er sich in seiner Erwartnng;
denn sei» dicpfälliges Schreiben, das noch gegenwärtig vor»

>) Vekanntlich haben noch die gnechischl» nnd römischen Gramma-
tiker dieses Recht dem Kaiser abgesprochen, ohne dadurch straf-
fäll ig geworden zu sein.

1". !Vlaxiiims;



Hände» scin soll, blieb erfolglos, und erst nach 33jähriger
Haft befreite ihn der Tod im I . 1ö86.

I m I . 16!!2 berief die russische Regierung ihre söge«
nannte» Literaturen abermals zusammen, mit dem Auftrage,
die liturgischen Viichcr zu verbessern Allein diese «erstanden
wieder eben so wenig die slove». Grammatik, wie die früher
erwähnte» Revisoren. Aber die Regierung gab nicht nach,
sie drang immer fort auf die Verbesserung der liturgischen
Bücher, die endlich doch im I . 1667 und die der Bibel erst
im I . 17ä1 zu Stande kam. Durch so viele Bemühungen
hat die Regierung zwar eine Gleichförmigkeit, aber keine
grammatische Richtigkeit zu Stande gebracht. Nie schlecht
diese sogenannte Verbesserung ausgefallc,!, wie sie voll der
grammatischen Fehler ist, hat Dobrowsky in seinen »ln8li-
liilionc« ün^uuc 5llnic:l>0« nnd später Kop i ta r in seinen
Ncccnsioncn deutlich gezeigt. Wie weit die »ciiucrbesscrtc»
liturgischen Bücher hinsichtlich der Grammatik den alten
Handschriften nachstehen, kann man sich auch nnr bei einem
flüchtigen Vergleiche leicht überzeugen.

Hierüber schrieb Kop i ta r in den (Wien. Jahrb. 17.
Bandes, S . 76) folgende, viel bedeutende Worte: «Der
menschliche Geist kann das erkannte Schlechtere in die Länge
nicht dulden, der Wahrheit nicht widerstehen, und die Russen
werden über Kurz oder Lang entweder die slovcn. Sprache
in ihrer ursprünglichen Reinheit wieder herstellen, oder mit
Hintansetzung des echten wie des unechten Sloucnisch, auf
protestantische Art, in der Muttersprache litnrgiren."

Deutung der römischen Inschrift:

?lns dc>» slovenischen Mnnnscriptc mitgetheilt vom coricspondircndt»

Mitglied« D n v o r i n T c r s i c u j a k .

(A«gclcs«> in der XIII, Monats.-Versammlung).

Treffend bemerkt der gelehrte Jakob G r i m m , da
er vo» den E l b e » und Z w e r g e n spricht: „Von den
vergötterten und halbgöttlichcn Naturen scheidet sich eine
ganze Reihe anderer Wesen hauptsächlich darin, daß sie,
während jene von den Menschen ausgehen oder menschli-
chen Umgang suchen, eine gesonderte Gesellschaft, man
könnte sagen, ein eigenes Reich für sich bilden, und nnr
durch Zufall oder Drang der Umstände bewogcn werden,
mit Menschen zn verkehre». Etwas Übermenschliches, was
sie den Götlcr» nähert, ist ihnen beigemischt, sie besitzen
Kraft dem Menschen zu schaden oder zu helfen, zugleich
aber scheue» sie sich vor diesem, weil sie ihm leiblich nicht
gewachsen sind. Entweder erscheinen sie weit unter mensch»
lichem Wachsthmn oder »ngcstalt. Fast allen ist das Ver-
mögen sich unsichtbar zn machen" u, s. w. ') Auch die
slauischc Volkssagc kennt die Elbe nnd Zwerge ^). Die
Lansitzer ucnnen sie I.ulllii - - „Leutchen", die Slovcnen
aber: uinki, nonclheki, womit das lateinische mmu^, gric-

') I , Grimm: deutsche Mytholog, S, «08.
') Hanns: Wsscnschaft des fleischen Mythus. S, 230.
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chischc ,«>,o>- — „Zwerg", „Puppe", italienische nnno,
spanische l»!»«), provcnyalc nun, französische nnin, sans»
kritische »mu,, „Däuml ing" , verwandt ist ' ) Ich »lochte
noch hiehcrziehcn das lausitz'schc nuni »Vater" , russische
n^ln^l,, „5tindc> Wärterin" rcsianisch: nun«c, „Pathc" und
dieses Wort für ein rcduplicirtcs halten, ähnlich den Wör-
tern : l»»n — mnmn, an» — pnna, nd —- «I«, — linlil»,
nk» — liülil, (bulgarisch der Vater), nla — lulü u. u. a.
Der Name des serbischen Fürsten (I18N — 12N4) ^i»<>.
»Il'v bedeutet somit: i'^innei« lilmux, »»d war sicherlich
ursprünglich ein Veinamc des Königs der Zwerge. Auch
auf einem in der Pfarre Trifail in Steiermark aufbewahr-
ten Römcrstcinc kommt der weibliche Name Xinn5l> uor ' ) .
Wegen des Suffixes vergleiche man KIn!»!,«, u s. w.

Da diese Geister im Altpreußischcn nl,rl>!ulii vom
lithali'schc» m'!-l>ii!!>5, „Finger", slovcnisch i>^i,^l, im Slo>
ucnischen i>l>Ic!̂ l»Il! von , ' l» !^ , „Dannien". im Cechischcn
^i'Iiniii/lii, »Spailiünännlcin hießen, so ersieht man aus
der Bezeichnung, daß sie auch de» Sloueneu uach Span-
uen oder Daumen gemessen erscheinen, und sich somit diese
Bezeichnung au das deutsche D ä u m l i n g («Inmo aus
<!ülwn, «Üulx» , drücken, knallen), das griechische s««?»-
In»-, V<>«<al,', <>«xrv).n>> 77l>)'/<«'o? von 7f! ') ' /<^, „ F a n s t " ,

lateinisch i»<n»«x ans i»inFc,-l.>, s,u>>i!^!, und an das san-
skritische I«Il>I<l!lÎ > nach Bopp ^) 3<'»!<»rn!» ßcnnx p«»!!«! >>i
!»l,^»i!u!!!!!!>m lxxnlunx, und nach Wilson °): „» lüvin«! per-
5sMl>Ac <»s !ll<' ^ix<! «s <!>u Ilim»!», «ix!i Üxttil,!»»«! <>s »Ixu»
>vsl0 ^rollucc»! s><»» !>>»' liüii' n l Ilrl>!>ml>5 I«»I^" anschließe.

Ucbcrall erzeugt sich im Schooßc dieser Wurzel die
Vorstellung eines geisterhaften d a u i n c u - oder faust-
l a n g e n Wesens.

Diese daumcu- oder fanstlangcn Wesen, die in den
arischen Volkssagcn eine so große Rolle spielen, heißen
auch Elbe, uiitlclhochdcntsch l>>i», »z^mu!,«, angelsächsisch
ülf, altnordisch l'Il'i-, wozu eine gothische Form nlli« zu
ucrunithcn steht ^). Zu dieser Bezeichnung steht das san>
skntische rlmu, und da alle >' des Sanskrit aus nr her»
vorgingen, so ist >'I»nu zunächst gleich lirlilm. Da aber
die vcdischc Sprache häufig >' zeigt, wo die verwandten
ein l aufweise» (auch im klassische» Sanskrit selbst ist der
Wechsel zwischen r und l hänsig) ^). so stimmt ililni in
der Wurzel genau zum latci». »Um!,, griechisch «?.<fnl,',
»vilili<fu«, weiße Hautflcckc» im Gesichte, <?̂ <Ll><> gespe»»
stischcs Wesen, deutsch <»'«, sloveuisch durch Versetzung
des I uor <> - llilni,^ der Elbe "). Die Wurzel > I)!, n^ l>rl>!,,

' ) (5i»c nüderc Vtzcichiumg sin Zwcrg i»i S^nslrit ist vü,>«»!>,

dem das s!ovcinjchl >,l»n!>,>l, biuuniüi!,': s,,,,»!,,!«^, ^'ilbfosungs-

wort für ci» l l t iürs K i»d, entspricht,

' ) Mitthcil>»,gc>i dcs historischi» Vtr>i»< für Steiermark,

' ) V o w Gloffnr, 24« >>,

°) Wilson: l>!cllu„:,r 5, v,

' ) V r i m m : deutsche Mitholoss, S , ^ l l .

' ) Po t t : Ltymolo^. Forsch, !,, l?« ,

' ) Man vergleiche ül'cr l!,I>u, Kuhn in seiner Zeitschrift snr vcr«

gleichende Eprachforschnng, IV, V,, S . !03 u. s, f.

..DiUhuro ev voll« ü«acriiin.&c
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griechisch «).>/ bezeichnet »ach Schweizer '°) „wachseil";
aus dem Begriffe: „irachseu", „zeugen" haben sich aber
die Veziehungeu für die Begriffe: „i^icht" gebildet, z. Ä.
,>>» ,^,!N! ' l l !c ' >n<,<!iil)c'!c«, 5i!!>!»5, gothisch «<»»»!>, T o n n e ,
sloueuisch -"<>!, licht, verglichen von Weber init <,'l>.̂ v!»!>,
dem der Betriff des Wachsens zu Grunde liegt " ) , S o
hat auch ,!>!,, ivachse», die Bezeichnung rl»!,»,»!,! gebildet,
welches Wort „lenchlcnd" bedeutet.

Daß sich dcr arische Hindu de» lll<!n> glänzend dachte,
und somit der Name gerade „licht", „glänzend" bedeutet,
ersieht man ans einer Stelle des Ili^vc'cli,, wo es vom
Fcncrgott A^ni ^n 0^< „i heißt:

Illililn- in» lvc^u lülilü»«'»»» l»!;'l»i! „und wie ein Ribhu
au Glanz blitzt er stürmisch auf."

Die eigentliche Bedeutung der W o r t e : l>»«, ulslü-,
;,Il», «).<)n^, 1.l!>»i5, >-!)!»i 1 ^ !>!'!>!»!, ist also die eines
„ l i c h t e n , w e i ß e » , g u t e » Geistes ," Ganz richtig
bemerkt hiezu J a k o b G r i m m :

„Die Benennung des sch» c c b c d c c k t e n Hochge»
birges (»Iin«) und des k l a r e n S t r o m e s (AIIiiK, F l l n ,
althochdculsch -l»>!>, F luß) ' - ) , s c h l i e ß t sich a n ; das
altnordische «'Is, < lü». schwedisch l>!s, dänisch <! ! '—l lnv i» ,^
s i n d A p p e l l a t i v e ; der geisterhafte c l b i s c h c S ch >v a n
althochdeutsch !>>>'!/, mittelhochdeutsch »!Ix^, angelsächsisch
vllc'I, skandinavisch !>>!!, kann a u s der F a r b e , wie a u s
dem W a ssc r a u f e n t h a I t erklärt werden , nnch slo-
uenisch !!»!!(»!> (In!)«!i und I''!»(,>!>) von I.!>>!>>." " )

Die S t ä m m e der g a l l i s c h e n Sprache gälisch: !>!!»,
!,!,» „<)>- «'»»»!'!!!!(', !! MO»!!!!»", welsch l»In, »!> c i l ' M V
rucli m- i»!l>l.ii!ic(,>", irisch !>!!>. ,>» !«,'>>>!>!", drücken daher
ursprünglich dcn n ä m I i c h e u Begriff a u s , de» das latci-
nischc!>!>'<,>>', sabinisch, »ach Fes tns : »Iinim, „weiß ," Analog
zu dicscu Bezeichnungen steht das slovcnischc !»!> durch i!ant>
wände ! : I»!', >>>», lud, !^I>, „hoher Äc rg" , daher die B e r g '
»amen I.üi^'! ' , I . i lx 'rnik ^verdentscht Lebring). I.ol 'nüi,
w o r a u s die vielen I.olümng' i» Obcrsteicrmark) , I . u l x ^
!>i,!n>', I.i,l»n<», I.ilu)^,!, I.!'I><>> ,̂' », s. >v.

Die Bezeichnungen !l>I>,„!i, S c h w a n ^ 1 l>»>ix, <ü^i/,,
dann die ^ Insmamcn : l.lilx,!!» ^ a u o a l ) , I>!>!»>icl> (^afniz),
I/.!l.>il,vl>, I.!,!tt,,ll> ^i,n ehcnialigen Zcnipliner Comitat) in
den verschiedeneu slavischen Ländern " ) bürgen für die
slavischc Wurzel !ü>» ^ sanskrit. l»'I>Ii, griechisch «).c/,
lateinisch n>!', deutsch »I!» n, s, w.

Wie die hier berührten Wör te r in ihren Wurzeln und
Bedeutungen übereinstimmen, so stimmcu auch die S a g e »
über die Elbe bei de» G e r m a n e n , S l a v e n »ud I n d e r »
übercin.

'°1 Schwci;cr i „ ,'l!,l>,iV' ^ i tschri f t , IV„ <i>),

" ) Wcbir : Indisch Ttudic», I,, : ! . ! ' ,

" ! «r>ijf! Althochdtutschcr Tpr,ichs>ih, >,, 2 « ,

" ) I^fob O r i „ „ „ : D,»!schc M',,!h^'>^,i, 411,

" ) Schon Echlif^iif !"!bli,»st d,r Elavc» T , 16^) c!f>»!>te vor
mehr d,mi zwei Dcznuiicn d>» Zus>i„nuc»han^ der Vertc >!,!,«>,
!^> »nd :l!>>, »ur daß cr sie i>ltl)ü,»!ich nui! t»,'! hcrlcitttc, n»d

Die ülsur bilden ein V o l k , wie die Edda ausdrück-
lich sagt, daher sie auch das stille Volk „luilcki l'ulk«, das
kleine, schöne Volk, slavisch Imüii — „Leutchen" beißen.
Diesem Volke steht ciu König vor; vergleiche dcn Namen
Xi!w«!l,v. Die Elfe sind neckisch und d ieb i sch ; auch
vom slovciiischcu I.ulili5 '->) erzählt die Volkssagc, daß er
gerne Kinder in's Wasser zieht, Nach der slovenischen
Volkösagc bohre» die üiicki »,it goldenen Bohrer» in dcn
Bergen die frischen Quelle» auf, und schaffe» heilkräftige
Kräuter ' " ) , auch de» indische» Illiliii!, schreibt ma» gleiche
Eigeiischaftc» zu, wie wir eö aus dem Iii<sv<,>lw ersehen,
wo es heißt:

„Als die III»!»!',' zwölf Tage schlnmmcrud sich der
Gastfreundschaft des nicht zn Verbergende» crfrc»t, da
schnfc» sie herrliche Flure», die S t r ö m e führte» sie
herbei, auf den, ^ande erstände» die K r ä u t e r , iu den
Tiefen die Gewässe r . " " ) I n h^ Wurzel m'I'Il — In!>
hat ma» die Erklärung des göttlichen Wesens I^Inn-,
dessen Dasein inschriftlich anf eine», in Kram a»fgef»»de>
»e» Nömerstcinc verbürgt wird, zu suche». Die Inschrift
lautet:

" ) Noch gibt ls i» dcr Mil>t>il>;ll„zl' Fa»!ilic»,!.n»c!i l^,!,«!., ! I , i -

l.i„,ist h.ittc !»a» ci» schr g,jährlichc!? I,!dil,'idü!!»l ?!a!»eli>i

!,,>,,,^, der als Mu l ' c r »ut ftiütr V.mdc dic !.!!<!, lc„»r>,hig!l',

sscfaiigc» gcnrmmm, N'ic öfs>nllichc Bl>>tt>>' l'lrichtctc»

" , V, l , ,^ ' , i», Kc>virl> 1857, E . 7 l ,

" ) I l ! ^v<^ , 1, ^3, 7,

" ) Valvüsor: (ihre dls Hlrzogihmns K>,u„, S , ^57,

LABVRO
EX VOTO

NACH.
M. MÄRCELI

FJL ET
I\[ V1HIVS

F. E.

Der Steil, ist nach Valvasor " ) außerhalb der Stadt
^aibach bei dem naheliegeudeu Schloß Knlteubrnun (8!u-
«I^ncl.), am Ufer des Flusses i'aibach im Jahre l(!8l auf»
gefundeu worden. Da I ^ n , ^,>I»!iou, I^nduln Bezeich-
uuugen für h e l l e Flüsse, wlwli für den l i c h t e » Vogel,
Schwan, !l>!»i!, de» l i c h t e n Geist sind, so kann I^ilim-
(die (iudsylbe u^ ist die latinisirte Form) »ur de» Lrschaffer
l i c h t e r Ströme bezeichnen, orer der iu den Tiefe»
wa f s c r c r z e u g e ud e Ill>!>u - Fl!x' — AII»c! icli sein,

Wege» des Ausganges vergleiche: »liluir, I l t iß ,
iechisch: inixui-, Kralle, russisch: i'l>i>vi, Blase ()' ist Ab»
schwächung des l>), !<>>!!!!-, die Hacke », s. w. Vergleiche
zu I>!>li»i' den obeuaugeführteu Flußnanien Î ulwi-c,'!» ^n
I/,>I»U!'l.l>.

Die slauische» »!»!<>, Il>!n>5i ^Ziverge, Elbe) werde»
auch M ä u u c h e » ge»a»nt («I^'II^Iii, i'!«!i„n,/Ili) und mit
Wasser in Verbindung gebracht. Mit Wasser bringt auch
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die deutsche Sage die Elbe in Vernhrung '") , Ebenso
beißen die indischen lUiliti M ä n n e r :

,,A»f den Höhen schüfet ihr dieser (Erde) G r a s , in
de» Tiefe» Wasser durch eure Klugheit, ihr Männer . " ' " )

Diese Verglcichnngcn werde» genüge», um zu crkcn>!
nc» die Wesens - Gleichheit der II!,!»!'», LIbu und I.ulnii^. ^

Wer sich näher über das Wesen der vedischen lll,!»!
belehren will, dem empfehle» wir die gediegene Schrift^
von Professor I''. !^Vl>: I«z,l>i » i f !l'i»v>>»! «Ic>5 lli!»I>l>v>> .̂

Zur Erklärung ei«er schwierige» Stelle
b e i A « 5 i l » » , » » .

Der Bericht des Geschichtschreibers /(«mm« über vcn
Zng des Westgothenkönigs A l a r i c h nach I tal ien, vernr»
sacht wegen seiner kurzen Fassung manche Dunkelheit; dieß
besonders au der auch die Geschicke Krains berührenden
Stelle von der Lagerung der Gothcn bei ^lmon« und
von ihrem weiter» Zuge nach Norikum. Es biete» sich
hier sowohl historische als gcografischc Schwierigkeiten dar,
dn die Stelle heißt: „Dem Slilicho wnrdc die Nachricht
überbracht, daß Alarich die Landschaft EpiruS verlassen,
und nachdem er die Pässe, welche den Zugang aus Pan>
uonien nach Vcnetien versperren, glücklich überseht, sein
Lager bei ^Vcmonn aufgeschlagen habe, einer Stadt, welche
zwischen Oberpaiuiouien und Norikum gelegen ist. — Von
^cmon« zog Alarich weiter, nnd uachdc»! er de» Fluß
^<I»!l!>, übersetzt uud auch das apenuiuischc Gebirge bereits
im Rücken gelassen hatte, rückte er in Norikum ein." )̂
Die Auflösung der historischen Schn'ierigkeiten haben An-
dere versucht, indem sie den Alarich im venetianischcn
Vodc» eine Wendimg »lachen lasse», sei es um de» Feind
zn täusche», oder nin stärkere Streitkräfte a» sich zu
ziehe». Die geograsischen Schwierigkeiten betreffe» die
Fragen: Welcher Flnß ist der ^»inili.^? Welches Gebirge
sind die î«,>!!»!m !>,«»!^'? Ucber diese zwei Fragen mögen
ein Paar Andeutungen folgen.

Das apcnuinischc Gebirge nennt nicht mir /c>5i'm»5
hier uud »och anderwärts, sondern auch Strabo an zwei
Stellen; entsprechend scheint das pönischc Gebirge bei
I'luI<>»!!,!V>l. Seine Lage wird mit den Worte» bezeichnet I
oberhalb Karnicn, unterhalb Norikum. gegen Illyrikni»
und das adriatisehe Meer gewendet, auf dem Wege uon
Pannonicn nach Pcuetie» "). Ist nun das apenninischc

'•) ©rimni: Sciitfcfjc JWMtfjoloij. S . 420.
l ü) Rigypda. i. IG-:. 11.
') Alanciim reüotii Kpiris, et suparttis anguttiis, quac a Pannonia

Irnnsitiim ad Wnelos iapediuot, iipud Kmonam Oppidlim castra
locassc. — Emona vcro progressus Alaricus, et Aquili (jov
s£xv\iv) fiiimiiio transjccto, jaitl supcratis ajicnninis mootiblta
(TWI1 j4nirvivv)v ÖQCÖV) ad Noricura acccssil. (Zosim. I. 5. c. 89).

') Supra Carnos Ajicnniniis mons (xo 'j4ittwtvov OQOS) si'us
csl, — Alia sunt Ulyrico obversa et Adriae, ut Apenolnül mons
jan) (üt'tus (Straho I. V.). AI ThcodositlS per Pauiiüiiiara por-

Gebirge eines und dasselbe mit de» jnlische» Alpen? Es
scheint nicht; denn diese werde» a» de» bezeichnete» Stelle»
mit dem Name» „O^rn", „das den Zugang Venetiens
sperrende Gebirge", von dem apcnnimschcn Gebirge miler-
schiede». Es läßt sich daher mit ziemlicher Sicherheit bc>
Haupte», das apeuuiuischc Gebirge sei das zwischen Krain,
tarnten und Steiermark liegende Gebirge, die Krainer-,
Steiner' und Neulhalcr» Alpen, oder wie man es beut zu
Tage, jedoch wahrscheinlich mit keinem rechten Grunde zu
nenne» beliebt, die Karawaukc». Eben durch dieses Gc<
birgc führte» die Pässe uon ^c'»wm» »ach Noriknm; der
gangbarste war damals wie heutiges Tages jener über den
)I<mx ^»li'lm,-;, einem Thcil der Ncnthaler» Alpen; dort
durch ging einst, so wie jetzt die Heerstraße ans einer Pro-
vinz i» die andere. I » ctimologischc Forschungen mag hier
kein Einlaß geschehe»; die Einen möchten de» Namen.^i",'»-
»iiii mit dem keltischen I»'», Spitze, die Ander» vielleicht
mit dem slawischen l>i>»u, l»i»n'l>(,> ß«i-<', Kalkgebirge, znsam-
ine» stelle».

3er Fl»ß ^<i»ili>j wird sonst nirgends genannt; nach
dem Zusammenhange ließe er sich zunächst mit dem Savcfiußc
erkläre», was jedoch zweifelhaft ist, de»» die Ausdrücke des
Gcschichtschreibers sind so gewählt, daß das Gebirge früher
übersetzt zn sein scheint, als der Fluß, I » Vctracht dessen
wird man auf de» Sanftnß in Steiermark geführt, uud hier
bietet sich, da die Laute k, <i» nnd 5, 'I5, / häufig wechseln,
ein Vergleich mit dem Name» ^<>5!>II»!l! dar, welcher auf
Inschriften nächst dem Znsammciiflnssc der Save »nd der
San, und zwar iu der Verbindung Kino <>l ̂ (l^üüilll»' gc>
ftinden und daher von H. Knabl für den Sanstuß erklärt
werden'). Die etymologische Erklärung des Namens durch
H. Tcrstcnjak, daß ^' l^! !»!» eine slauischc Felsgötti»
bedeute, verschlägt dagegen nicht, den» »ach seiner Ansicht
sind Fluß» und Götternamc» oft identisch.

Durch vorstehende Erläuterung dürfte die oben bezogene
Stelle hinlängliche Erklärung finde».

H i tz i » g e r.

Bemerkuuge« zum Aufsätze iibev Valva-
sor i« deu voreiujähvig. 3)tittheiluugen.

Seite!!9, Sp. 1, Z. ^l) ff. Die Abhandlung über
^<'M0»'., »nd die alte» Steiuschristeu gründet sich auf die
Untersuchungen Schöiilcbcu's in ^ni-molil!« !>,!̂ l>rl>!u«,
daher man kurz verbessern könnte:

„ M i t d iesem Lobe V a l v a s o r ' s s o l l e » die
V e r d i e n s t e Schön lcbcn 's n icht i n S c h a l t e n
ges te l l t we rde n,"

tasquo miinllum Apeaninorucn progretius, neo opinantei Maxi-
inianos aj)ud Aquilcjam adoritur. (Zosim. I. 4, c. 45). A »ep-
temtrione (ltalia) terminatur Alpium jugis, quae Rhaetiae immi-
iicnl, praeterea Poenit [taZi Hoivatf) öl ucra et Carrü-
sadio montibus, qui sub Norico simt. (Ptolera. I. 3. c. 1).

•) SAYO ET ADSALLVTAE A. SACH. (ßn^tt^t a'iitt^iliiüjcn,
I85G, ©. 70).
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Seite ll9, Sp. 2, Z. 4. Die Bemcrkimg Valvasor's,
daß in Krain »och z» sciiicr Zeit d ie Messe i» s l a u i -
scher S p r a c h e ge lesen w o r d e n , bez ieh t sich
a u f den einst m i t K r a i u v e r b u n d e n e n T h e i l
v o n I s t r i c n . (Vcrgl. Kop i ta r : c!Il><f«Il!n l^Iox).

Seite l>0. Sp, 2, Z. 1 ff. Zu bemerke» ist, daß die
lutherischen Reformatoren i» Kraiu auch gewaltsam verfahre»
sind, uud d ie V a n c r u zu r A n h ö r u n g der Prc>
d i g c r g e z w u n g e n h a l ' c n . (Valuasor: Vl I . Pnch,
S . 43.'i, ain Ende),

Seite « l , Sp. 1, I . 10 ff. I n der Geschichte
des P a t r i a r c h a t s v o n ^ ^ l u i - h a t V a l v a s o r
m e h r e r e U n r i c h t i g k e i t e n , n a m e n t l i c h un te r -
scheidet er d ie P a t r i a r c h e n von 6!",><Ic> zu
w e n i g von j e n e n zn ^<i>lil<>,<!>. Factisch würde
das bis dahin einige Patriarchat durch eine Doppelwahl im
Jahre l!0? i» zwei Patriarchate getrennt; die Trennnng
erhielt rechtliche Geltung durch päpstliche Gntheißung im I .
698. Nur das Patriarchat von lirndu wurde im I . l 4 l l l
nach Venedig verlegt, unter I.lnuvnlui« .lu^liiunni; das Pa-
triarchat von ^<i»!!<^» mit dem Sitze zn Udinc verblieb bis
znm Jahre ! 7 l l 1 , wo es aufgehoben und in die Erzbisthü-
mcr Görz nnd Udinc vcrtbcilt wurde. (De Ilulwix ^lon. lc,^I.
ä«i»il. Archiv für Krain l l . , l l l . , S . 8 l und 1«tt).

Seite 67. Sp. 1,Z. U>. Die Bemerkung, daß Val>
v a s o r w e n i g k r i t i s ch w a r , ist n icht i m u o l l c n
S i n n e zu nc h m e u ; so krilisirt er den D. Sch önlcbcn
hin und wieder recht gut; auch verachtet er die Urkunden
gar nicht im Ganzen genommen, vielmehr ist seine Arbeit
vom l l l . Jahrhunderte an, und bei den herrschaftlichen Ge-
schlechter» auch vom 111. Jahrhunderte an, ein Beweis
fleißiger Benützung der Archive.

H i t z i » gcr .

Vine neue Ansicht über die ältesten Be-
wohner Norikums.

Erst vor kurzem waren wir gcuöthigt, ei» strenges
aber in allen Punkten begrüiidelcs Nrthcil über ein Werk zu
fällcn, welches sich die Aufgabe gestellt hatte, die älteste»
Völkervcrhältnissc Norikums aufzuhellen. Leider befinde»
wir iius heute wieder i» ciucm ähnlichen Falle, indem uns
ci»e kleine Schrift (die Anstro-Bnrgundionen und Logione».
Ein Britrag zur Urgeschichte des südmainländischcn Ostfran»
lcns von Heinrich Haas. Leipzig, 18ll6) vorlirgt, mit
welcher wir, weniger was die spccicll südmainländischc Ge>
Schichte als besonders, was die allgemein deutsche Ethnologie
betrifft, ebenfalls arg iu's Gericht gehe» könnte». Da aber
jene Länder- und Völkeruerhältnisse dnu Gesichtskreise dieser
Blättcr zn ferne liege», so wollen wir hier nnr jenen Tbeil
dieser Schrift berühren, welcher sich mit Noriknm beschäftigt.
Herr Haas sagt i „ I n großes Dunkel ist der Baiern Ursitz
nnd Abknnft gehüllt. Doch erzählt schon Cäsar, daß sich
Vojs» auf das Norikum geworfen und mit den Helvetcrn

gcgcn ihn verbunden hätten; auch waren es Vojc», welche
Maibod später ans Vojenhaim verdrängte, doch de» Name»
des Landes beibehielt. — Sie waren slauischcn Ursprungs
und zogen sich »ach ihrer Vertreibung aus Bojenhaim wohl
nur nach dem waldnmgrcnzten Nordoste» (soll wahrscheinlich
hcipen: Südwesten ?) nbcr die Moldan zurück, wo sie ein
»cucs Vojcnhaim, Vöhnic», gründeten, während in Deutsch-
böhmc» »ordöstlich a» (vo» ?) der Do»au und sürlich davon
i» Norikum, den» alte» Äojculand, und im Norden nnd
Osten der Donau Marbod mit seine» Mannen sich und sein
Land thatkräftig behauptete, bis er, gleich seinem Nachfolger,
gestürzt wie dieser, sich römischer Großmnth nnd römischer
Oberherrschaft unterwerfen mnßtc. Von nun an lebte das
Volk der Markomancn, aber »»tcr dem vom Laxde ange»
nommenen Namen der Vojen, von Rom abhängig thcils a»
der Ens, in Norikuni mit seiner Hauptstadt lt^«»!«!-!!!» bis
a» die Drau oder Drave, Avarc» gegenüber, thcils links
der Dona» bis a» die Moldan und an die Marosch. Mi t
der Zeit aber haben sich diese niarkomaiinische» Vojc» wieder
zu größerer Sclbststäüdigkcit erhoben, nnd mit andern nach«
gerückten deutschen Kriegern ucrbimdcn, in Norilnm und
einem großen Thcilc von Vindclizicn sich die Herrschast
errungen. Ganz Vaiern hieß darum vor Alters Noriknm.
Die Näticr nnd Vindclizicr, tnskischcr oder elrnökischcr
Abkunft, scheine» selbst Deutsche gewesen zu sein. — Mit
de» Markomancn ^ Aoje» möge» sich mit der Zeit auch
Avarcn verbunden habe», »amentlich diejenigen, welche
sich Carl dem Großen unterworfen hatten, und davon
scheint der Name Lu^ - ^vui-icr entstanden zn sein." (S .
l3 und 14).

Dieser Darstellung zufolge sollen also die Vojcn sla»
uischen Ursprungs und aus Böhme» nach Norikum gczo>
gen sein (was allerdings ganz richtig, aber hier unter
falsche Gesichtspunkte gestellt ist), und die Markomanne»,
welche sich selbst von, Lande Bojen nannten, solle» ihre
Herrschast bis über die Donan nach Norikuni ausgebreitet
habe» (während ja doch seit l l l v, Chr. die Donau die
unverrückbare Grenze des Nömerreiches bildete) und die
Ostuachbar» der Bojen »nd Markomannen sollen die
Avarcn gewcsc» sei» (welche sich aber bekamttlich erst zwi>
schcn 46 l — 46ll nach Lyr. am schwarze» Mccrc zeigen),
später wäre» diese markomannischc» Bojen der Herrschaft
Roms unterworfen worden (damit ist wahrscheinlich die
Unterwerfung Noriknmö durch die Nömer im Jahre <ll
v. Chr. gemeint), sie hätte» sich aber wieder selbstständig
gemacht nnd ihre Herrschaft über Norikum, welches ganz
Vaicrn umfaßt haben soll, ausgedehnt; endlich solle» die
Räticr und Vindelizier deutscher Abknnft sein und die
Baicrn (ü^uvüsü) ftllcn dein Stamme und dem Namen
nach ans Bojen nnd Auaren bestehe». Alle diese Bchanp>
tuugen werden ohne eine Begründung derselbe» auch mir
zu versuche», kurz und einfach hingestellt, obwohl ihre
Unrichtigkeit »ach dem, was bisher über die älteste Bevöl-
kerung Noriknms feststeht, allsoaleich i» die Ange» fällt
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Schließlich wollen wir »ur »och bemerken, daß Herr
Haas (S . 88) der ganz richtigen Ansicht folgt, daß die
Stauen in den Gegenden des Obermaius und dcs Fichtel»
gebirgcs sich im Anfange dcs 7. Iahrhnndertes festgesetzt
hatte». -

Graz am 2. Februar 18l!7. I),-. F, I l w o f .

Zur 3lufklär,lNss.)
Es hat einem 15. belicl't, meine anspruchslosen nnd

wenig Zeilen umfassenden Notizen über ci» vo» Dr. V o l p i
allhier entrolltes Gemälde in Nr, 2 l der „Blatter ans
Krain" in einem Aufsähe von vierfachem Umfange in Nr.
23 dersell'cn einer Kritik zn unterziehe» und mehrfach ;n
berichtige» und zu ergänzen.

Ohne bezüglich des unpassenden, apodictisch schnlmei-
sternden Tones ') mich in eine Ausciuaudcisctznng einzu»
lassen, benierke ich bloß, daß der 15. besser gcthan hätte,
denselben und msbesondcrc in diesem Falle zu vermeiden,
da seine Berichtigungen zum größten Thcile f a l sch , seine
Ergänzungen e i n s e i t i g sind und in keiner Beziehung
ein abgerundetes richtiges Bild geben. Doch wurde mich
das bei der gänzlichen Bedeutungslosigkeit und Unrichtig'
leit des fraglichen Gegenstandes und bei der wem'gen mir
zu Gebote stehende» freien Zeit, sicherlich nicht veranlaßt
haben, meine Feder zn nencrlichcn Berichtigungen in Ve-
wegnng zn setze», wen» nicht die Art uud Weise des
Angriffs, eine, das unrichtige Gewebe der loschen Bcbanp-
tuugeu iu's Einzelne aufdeckende Widerlegung um so drin»
gcnder erforderte, da die Leser, die das uo» mir augc-
zcigtc Bild nicht zu sehen Gelegenheit hatten, und also
von der wahrhafte» Beschaffenheit der Thatsache» nicht
unterrichtet sind, dic Trugschlüsse dcs 15. selbst zn ermitteln
außer Stande wäre».

5) Diesem Anfsahc wurcc, wie aus Nr, 25 der , , ' ^ ! l . a, ^! ." zu

ersehen ist, die Äufüahme von der Rcdaetio» der „"aibachcr

Zcitung" unbedingt, selbst als l>czal»ltc>» I»scrat vcrn,'eig>rt;

wahrscheinlich zur Vergeltung dcr nneigcnnühigen Thäti,,kcit

cincs ihrer cisrigsscn Mitarbeiter. Dic Lestr werdl» diese That-

sachc auch ohne weiter» (5cnuncntar zu würdigen >vissc»,

' ) „Schließlich bleibt ini Intereffc dcr Wissenschaft zu wünschen,

daß dic ländliche germanische Streitlust wc»igcr Spiclr uni. zu-

meist über feinere Forme» gewinne. Das Kampffeld dcr Wissen-

schaft, auf dcni inir dic lcnchtcudcn Waffen des Geistes gcschwuugc»

werde», soll der Sieger immer bescheiden, dcr Äcsicglc niemals

verwimdet verlassen, Nur »'euu iu> , ,Ttrci t dcr Klugen", fcr»

Von dogniaüscher <?rl'i!ternn>i „mi t Grazie die Netnerlippe sp cllc"

und „hellenischer Art ist dic ^nscniic dcs Ausdruckes und I!r-

Ihcils", mir da»» wird dcr alte Spruch rw» dcr mildernde» nnd

vercd,lndcn Kraft der Wissenschaft als Wahrheit erkannt werde»

und allgemeine Geltung sich verschaffen, Äüfgabc jedcs cinzcl^c»

Gclchrtc» al̂ cr ist cs, durch scinc Humanität zu rcchlfcrligc»

,,den !)ean,cn !̂,>ilil> !n,,nl!,!!>!>li!, oder Disciplinc», die de» Na-

me» dcr frcic» »nd cdlcn Knnstc trage» , weil sic linst znr V i l -

d»ng jedes frei und Mst^a, (jrzozicnc» gchi'rtc»," (iücst, V l , f.

v. ,t>.'<?, ,, !!>'!),

Die Kritik des 15. zerfällt eigentlich i» zwei Thcile;
erstens in eine Berichtigung meiner vorgebliche» Fehler;
und zweitens in cme Ergänzung meiner kurze» Notiz,

Als Fehler werde» hervorgehoben'
1. daß ich das Bild ei» Prachtstück nannte, da er es

doch nur als ein hübsches Bild erkenne;
2. daß ich behauptete, es stelle de» I'. I'. Vci-n^riu!,

vor, uud daß dieser
3. verheiratet, da»» aber
4. Cardinal war.

Hierauf bemerke ich:

V̂<! l . Wen» ich für mciuc Bezeichnung dcs frag»
liehen Bildes als eines Prachtstücks i» dem Unistande,
wen» es dcm »»sterblichen Titian auch nur untergeschoben
worden sein sollte, cincm mehr als genügenden Grund
für mich habe, so hat dcr 15. f»r dic scinigc auch nicht
einmal den Schein ei»es Grnudes u»d es fragt sich, wer
de» 15, berechtige, sei» Laie» »Unheil als gewichtiger und
entscheidend anfznstelle». Daß der 15. i» dcr Malerkunst
ei» Laie sei, beweiset dic horrende Ansicht. Bilder dnrch
Uebcrmalnng erfrischen zu wollen! Den Pinscl wollte ich
kennen, der eines von Titian's unsterblichen Meisterwerken
zu nbermalc» wagte! Wie Gemälde, scieu es »»» Frcöco-
odcr Ocl > Gemälde, aufgefrischt werden, wird dcm 15.
jeder Kunstverständige zu lehren im Stande sein.

Wenn 15, meint, scinc A u l o r i t ä t und sein Zwe i«
f e i in die Echtheit des mir als von Titian herrührend
von !)>'. V o l p i bezeichneten Bildes ersetze dic Gründe für
dicsc» Zweifel — so wird wahrscheinlich das Pnblicnm
dieser Meinung »m so weniger beizustimmen vcrmö'ge», da
anch manche andere Behauptung 15,',̂  sich nicht als stich'
hältig erweiset.

^<I 2. Es ist fa lsch, daß es z w c i f c l o s sei ,
daß das B i l d den V <> >'«- ,> >- iu 5 nicht v o r s t e l l e ,
und es beruht diese Behauptung auf ganz u ü w a h r c »
V 0 r aussc tzungc n. Dic Achnlichkcit gibt anch 15. zu.
Das von mir übrigens uicht beachtete Wappen kann nicht
in Anschlag kommen, da 15. selbst »icht eüunal angibt,
was es eigentlich vorstelle, dic bloß negative Behauptung,
daß es Vr!'^!'!-!»'« Wappen nicht sei, aber »icht genügt.
Dcr einzige erübrigende Grnnd fnr L.'« Angabc ist sonach,
„daß das Bild eine» Eardinal vorstelle, V^i-^cri!!« aber
nie Cardinal war," Die erste Hälfte dieses Satzes ist
falsch. Papst Innozenz IV. hat bereits im Iahrc 124K
den Cardinälcn de» rothcn Hut vorgeschrieben " ) ; während
sie de» Pnrpnrmantcl von Paul II. 146V erhielten ^),
welche Pnrpnrkleidung Papst Gregor .XIV. anch allen zum
Caroinalat erhobene» Oroe»sgcistlichen zu tragen anbc<
fahl *), Dagegen trage» dic Vischöfc l 0 thc 0 de r vwlettc

' ) Vinterü» „Dcnkwnrdiakcilcn der christkalswlische» Kirchs" ! ! l ,
1, ,50 fg.

°) Wc ,̂cr uu» Welt,', Kirchcnlerieon, !!, 3i l ! .
' ) <^„,< U, Iu,>,, ll, !!^!l!,ni, IV,!, 71(1,
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Talarc , welche auf dem Wege der Priuilegic» auch dc»
(sa»o»icis vieler ssapitel (;. V. in Vaiern) verlieben wnr-
dc» 5). Das Gemälde der Ncdc stellt aber t e i n e »
(5 a r d i » a l vor (was ich auch nicht in Nr. 2 l der Vl. a, K.
behmiplet hatte), de»» es fehlt die Piirpnrlleidnng, es
fehlt der Cardina!sh»t — die Vcstandlbeile der Ehren«
klciduüg der Cardinäle "), Wir Iiabc» eine» Bischof vor
uns im r o t h c n T a l a r , der sich von einem Pnipur-
nianlcl so ivesentlich unterscheidet, daß wer einmal eine»
(5ardi»al sah, iu dieser Hinsicht nicht leicht irre» ka»».
Auf dein Sciteiitischchc» steht nicht der ssardi»alsh»t, son-
der» das Pirret , dessen Farbe sich stets nach der des
Tnlars richtet ' ) .

Warans kann nian ersehe», wie cs mit 1̂ .'« Ansicht
steht, „es jei zweifellos, daß dieses nicht das Porträt des
V>!'.!f«'!'M^ ist."

,V<! : l . Das! Vl'i'^i'n,.,' ucrhcirathet war nnd erst
nach dem Tode seiner Frau Priester wurde, war in frühe»
rcr Zeit allgemein angenommen ' ) . Ncbrigcnö ist dieser
Umstand in jeder Beziehung zu unbedeutend, als daß ich
mir ei» Wort weücr darüber verlieren sollte.

^<I 4. Dagegen ist es richtig, daß V^i-^i'lii', nie
kardinal u>ar, n»d ich gestehe meine» l«^!»! «»'mnriuu in
tiefer Beziehung »numwüüdcn ein, dein ich übrigens durch
Nachschlage» im nächstbesten Eouvcrsatiouslerieoii Icichl halte
entgehe» töuueu, Freilich hatte ich nur die Absicht mit ein
Paar Striche» die Leser mit der Persönlichkeit des Vl^«!,il»
bekannt zu »lachen, nicht aber seine Viograsie zn schreiben.
Daß aber V ' ^ i r i u ^ zum Laidiualat dcsiguirt war, dürfte
kaum in Abrede z» stellen sein "). Als nun seine Ercinmg
hiezn nicht erfolgte, weil er iu Rom, als sich zur luthc»
rische» ^'ehrc »eigcnd, uoni Cardinal» Legaten Alexander
verdächtigt ivurre ' " ) , trat er nach vergeblichen Versuche»
die Ou»st des rö>»ische» Hufes wieder zu erlangen i»
Folge getäxschter Hoffnung nnd nicht befriedigten Ehrgeizes
zum Protestantismus über " ) . Denn sein ganzer Charak-
ter war haltlos, sein ^cbe» unruhig ' ^ ) ; (iaiviu selbst
tadelte ihn als einen Mann, der gerne ei»c eigene Scctc

' ) Wltzcr »,,d Wcltc. X, L3U f,,. Dcr Äischl's >,'l.',i L>',v>iüt h^i!tc

l'iö zu»! I^hrc !8i.» cinc» N'thc», »nd crsl slittcm cini» mo-

' ) Hclfcrt, Kirchl„rccht, 8 7»,

'» Wchcr mid Alcttc. I!. > i ,

' ) Histmlsch^ Lcric^'ü (ll>ip,,Ig, Fritsch, >7UN). IV, <!,8, Glv^c«

Uüi^ttsal-Lcrico,! ,'llc!' Wissenschaft»',, (Leipzig, Zcdlcr. <746).

X,.V„, «!«!!,
•) ' . . . dutD purpuram C&rdioalitim, fructumquc laborum manl-

luis poene uontingsrot, aiupicione ebibite Lulheranismi asper-
sus . . . « (Muratori iu fiintr Sicrtcbc jii I'. I'. Vergerio's »In
\it;\s Principium Carrariensium.« — Rerum itülic Script. XVI.
H l ) , fflgl. t>ic btiitn in 9iotc 8 citirten BB«ft,

10) lstoria de! ConcQto ili Trento di Cardinale Sforza Pallavicino. S. I.
^) '.'!. Giudcly, „Geschichte der böhmische» Aviidcr." P>>^, I8ü7

!. E . 4«!, i,i Verbindung mit S . ^!4 u»d 4,'»3.
" ) Weher und Welle. XI. N.>8.

gl»»de» möchte " ) und die böhmische» Vrnder ftenten sich,
daß cr uon seinem Verlange» abstand, nnttr sie aufgenom-
men zu werden '^).

Was aber die Ergänzungen betrifft, so unterlasse ich
es, a» denselben Kritik ;n üben, da mir lind auch ziem-
lich allen Lesern dieser Vlätler der Gegenstand ferne liegt.
Nnr zwei Punkte bedürfe» »och einer kurze» Vcmerknng.
Das mehrdeutige Auirufszeichc» i»i vorletzten Satze seiner
Kritik Hätte sich der k. erspart, wen» er ans das in Nr.
21 der Vl. a. K. von mir angezogene Werk von Ilimilclu
^m'Ii zurückgegangen wäre. Was aber das Auch von Sl'51
anbelangt, dem !5. seine ganze Keüntniß dieses Gegen»
standcs zu verdanke» scheint, so gebührt demselben das
Prädieat „ausgezeichnet" dnvchans nicht. Auf de», ci»>
seitigste» protc,ia»tischcn Standpunkte stehend, ist cs zwar
ein für de» Historiker vo»> Fach »»ciitbehiliches, aber auch
vo» diese,» nur mit größter VcHnlsamkeit »»d Vorsicht z»
gcbranche»des Werk. Für den allgemeine» Leserkreis ist
es aber, abgesehen uo» seiner schwerfällig gelehrten Form,
ebenso wie die, Ende 18.W von I . G. F i n d e ! veranstal-
tete Volksausgabe desselben, ganz nnd gar nicht ,z» em-
pfehle». Viel bessere nnd genauere Einsicht i» V«-̂ (!>'iu'.>>
Charakter gibt z. V. selbst das i» der Note N angeführte
wahrhaft musterhafte, eben erschienene Werk uo» Gindc ly ,
dessen MittHeiliing ich freundlicher Güte verdanke, so wie
den» auch das Vnch von Ii!ni,I<I« (.!>!'!> mit viel größerer
Objectivität abgefaßt ist '-'').

Den „Vlältcrn ans Krai»« aber ivünsche ich, daß
diese erste Polemik, a» der ich glücklicher Weise keine
Schuld trage, auch die lcyte sei, der sich ihre Spalte»
öffnete».

^aibach am <4. I»»i 18.^7.

!»>-. E. H. (5osta.

" ) «indcly. I. 4 > i .
"^ Gindcl,). I. « ! , .

" ) Ohne diese« Hier näher mi'üvirc» z» könne», ,»,',sst» wir doch
P r o t e s t t i n l c g c n ge>, c» d i e s e s s° o f t , u n d o f t g a » z
>, » b e r e c h t i g t c ?! « p r e i se u , L o be» » » d V o r z i c H c » a l l e «
F l c m d l ä » d i s c h e » , »,,d dieses >. 'or»ch,»c V e r a c h t c » o l l e s
ü s t c r i e i c h i s c h s » sslciße»; »»d lillcr Heimische» Arbeit. Wi r
sind wlit entfernt in d>» entgcgcngcsrhte» Fehler z» verfalle»,
aber dieser »icht selten wahrhaft lächerliche (inlt»6 olles (5loli-
schc» »»d i» »encster Zeit vcrüchmlich a»ßcröstcrrcichisch Deut-
sche» dürfte den» doch schon ei» Ziel »nd (lüde finden. M a n
sollte nicht vcrlenncn, wie >rahr e^ ist, wa>? jnngst i» de» öster,
A l . f, L. ( Z . >8») gesagt wnrdc: , .Da6 ist dic Herrliche u»d
stgcnsrcichc Wirkung j>le>Z wisft„schafllichcn Verkehr«, daß e«
selbst im schli,»n,sten Falle gegensätzlicher (5'rörtcr»nge» beide
THcilc über ihre» 2ta>!dp»»ft aufklärt und die THcilneHnier
einander nähert. Wie viel mehr ist aber dos der F a l l , wen»
man das Güte sich wechselseitig anerkennt n»b onittanscht oder
gcmeinsa»! eine» wissenschaftliche» Zweck verbindet. Gleich wie
i» einer »ntzlichc» und ldelstillschweiginde» Verbindung erkenne»
u»b fühle» sich Glieder beider Nationen einander bekannt »nk
befreundet, wen» sie an der w>chse!s!it,gc» Näherung beiderseiti-
ger 3 t r ,b»ngen gearbeitet Haben."
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X I V. Monats - Versammlung.

I n der 14. Mo»ats-Versammlung des historischen
Vereins für Krain, welcher Sc. Elzcllcnz der Herr Statt-
lialtcr Graf C h o r i n s k y beizuwohnen gcrnhtc, zeigte
zuerst der Vereins-Sccrctär einige der zahlreichen, dem
Vereine gemachte» Geschenke, so insbesondere ein von
Fran; Grafen u. H a l l er gezeichnetes weibliches Kopfbild,
welches der Herr Fcstnngö>Connnandaut G i b c r t i dem
Vcrcme verehrte; eine Uhr, aus den ersten Zeiten dieser
Erfindung hmiammcnd (ein sogenanntes „Nürnberger Ei")
— ein Geschenk des Herrn Franz E g c r ; eine vergoldete
Denkmünze L u d w i g P h i l i p p ' s uon Frankreich, welche
Herr Custos I c l l o u s c h c k schenkte; ein Autograph uon
FM, N a d c y k y , ein sehr schmeichelhaftes Schreiben dieses
Letzter» an den Geschcukgcbcr Herrn V l a s n i k , das 2c.
Ercellenz Herr Graf C h o r i n s k y selbst zu verlesen die
Gnade hatte. Hierauf verlas Herr Professor M c l z c r
einen uom Herrn Pfarrvicär H l i e b e r in Altoßlitz eilige»
sendeten Aufsah «einen Vorschlag zn einer heimischen Nnh»
mcshallc iu Oelgemälocn berühmter und ausgezeichneter
Männer enthaltend" — wodurch »unser Verein einen lcb>
haften Brennpunkt und das schöne Laibach in einer derar-
tigen Vildcrgallcric die schönste ihrer Zierden erhielte. Dem
Vatcrlandc wäre es eine kräftige Vcihilfc znm mnth> und
vertrauensvollen Selbstbewußtsein, dem Fremden ein leb-
hafter Zuruf: daß das kleine Krain au tüchtigen, auch
großen Männern nicht klein ist. und daß es Männer hat,
welche von den ersten Welt »Nationen mit Stolz in die
Neihc ihrer größten Männer gestellt werde» möchten!"
Zur Herstellung dieser NnhmeShallc hat H l i e b e r zugleich
eine» Geldbetrag beigelegt, und er glaubt, daß durch
ähnliche Beiträge auch der übrigen Mitglieder jährlich zwei
bis drei Oclgemäldc angeschafft werden könnten. Sollten
in dieser Richtung weitere Beiträge einstießen, z» deren
Entgegennahme nud Verrechnung sich der Vereins-Sccretär
mit Vergnügen bereit erklärt, so sollen dieselben eine dem
Vorschlage des Herrn H u c b c r entsprechende Verwendung
finden.

Herr Dircctor Nccüsck gab höchst interessante Mit»
thcilnngcn zur Geschichte des Laibachcr Gynmasiiims, welche
iu drei Perioden zerfällt. Die erste, einen Zeitraum uou
14 Jahren (li'!82 — 1ii93) umfassend, schildert den Znstand
der lateinischen Schulen vor Einführung der Jesuiten, und
kann die protestantische Periode genannt werden. Beiträge
zur Geschichte derselben geben die Mitthcilnngen 1648,
S . 4.'l und 5i'!, dann 1852, S . 1. Die zweite Periode
umfaßt die Zeiten der Jesuiten, d. i. 17? Jahre (uon
1.-i96—1773). Die dritte Periode reicht uou da bis zur
Gegenwart (84 Jahre), Ucbcr die zweite Periode geben
Auskunft die Aufzeichnungen der Jesuiten, als: ein Dia-
rinm der Schule, das sich im Mnscnm befindet, nnd die
Jahre 16U2 —1638 , dann 16-'!1 —1718 umfaßt; ein
Diarium der Jesuiten (Kl.'il — 1772) und eine lliXoiil»

»mm« derselben (1596—1691), beide im Lnstlbaler Archive.
Ans de» weiter» Mittheilungcn des Herrn Dircctorö
Ncc l 'sck ans dem Diarium von 1602—1638 heben wir
hervor: Bei jedem Jahre sind die Titel der ausgeführten
Schuldramcn und Dialoge augeführt, aus denen mau cr>
icht, daß die gewählten Stoffe fast ausnahmslos der Le»
gcnde ober Bibel entnommen sind. Die Prämien spendete
Jahr für Jahr ein anderer Mäccn, meist irgend ein kirch-
licher Würdenträger. I m Jahre 1608 wurden, damit die
dem Nange nach letzten Stndircudc» nicht die letzten zu
sei» schiene», denselben noch eine Neihc lächerlicher Namen
luigcfügt, als z, V . : i>«>»l»'<Iu5 ^ m i s ^ i , ^ , ^luixll»!»»',

!>!!»<l!>>,ll'C!>'!«'N5!> , <<!!!)!'!(! Il»5ll>!lli»> (i'!'<)Ii!lM!>I!5i,'' , ^Vn-

Iliüiil» IMi!l»i!i!N'' 'I<n»i, I.il^i- l i l i rn l> l>'u»l!!n!!>!>!. I m

Jahre 1609 wurden einige Näthsel öffentlich angeschlagen,
nnd auf bereu Lösung kostbare Belohnungen ausgesetzt.
Ein bei Auöfolgung dieser letztem entstandener Streit
ucraulasttc jedoch den I'. Nector, die Aussetzung kostbarer
Belohnungen zu verbieten. — Außer den Schülern der
blassen des Gymnasiums werden auch Casisten. d. i. Zög-
linge, welche in der Casuistik Unterricht erhielten, genannt.
— I m Jahre 1631 wurde bei der Ankunft der spanischen
Infantin M a r i a , der Braut Ferdiuand's »I . und des
Herrn E. H. Leopold. Vrnder Sr. Majestät, die Komödie
aufgeführt: »I»«' l i l iclu! >,ull!ln'n.« Zum Schlüsse wurde
der hohen Vrant uon Paris ein goldener Apfel überreicht.
I m Jahre 1636 findet sich angemerkt, daß die Pcriochen
mit den Namen der Schüler i» Grätz gedrückt würden,
und die Anzahl dieser letzter» 544 ausgemacht habe.

Herr Pfarrer E l z c gab im Anschlüsse an die von
Dr. E. H. Costa in Nr. 19 der «Blätter ans Krain"
besprochene statistische Tafel Bemerkungen znr Statistik
uon Krain.

Herr Professor M c t c l k o besprach, mit Bezug auf
einen Aufsatz K o p i t a r ' s (kleinere Schriften, S , 174 :c.),
die „Wichtigkeit der Völker», Familien» und Ortsnamen
für Geschichte und Sprachkuudc." Er bemerkte unter An-
dcrm, wie auch bei uns viele Ortsnamen ganz falsch in'ö
Deutsche überseht und so in die Urkunden aufgenommen
wurden, wodurch oft Ungewißheit und Zweifel erzeugt
wurde», ki i^ l ! kor i / l , z. B. (ein Dorf bei Obcrlaibach)
wirb in Urkunden fälschlich Schwcinbüchl genannt, wäh>
rcnd co von «iW>, blan, abstammt. ,̂/,<:;> (Igelsborf)
führt de» Namen nicht von ^>/", der Ige l , sondern von
^e/.u, Wasscrwchre; ^lii'ül, >x.>6 von mii'Nl,, Ruine (daher
fälschlich Hönigstein), So ucrthcidigt K o p i t a r mit gro>
ßem Aufwände von Gclchrsa»>kcit die Schreibweise Ungern,
fnr Huugar» oder Ungar». 2 . 163 sagt K o p i l a r : „Ist
es nicht interessant, daß gerade die zwei größten Geister
Deutschlands, Lc ibn i t z und L c s s i n g , selbst von dent>
sche» Etymologen dasür anerkannte slavischc Namen füh.
rc», jc»er von I.ii.,»!^! (woher nnch das Lcibüitzcr Feld
in Steiermark) als synonym den deutschen Namcn ^'ino,
Linde, Liudcnau, Lindncr, Lindenian, vo» Liiidcuseld;
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dieser von I<e« (Holz, Wald) oder von I^iu (Haselstaude)
,nit der uämlichcn Bildungscndnug »ik, die der Deutsche
in slaoischcn Namen immer wie niss zu hören glaubt, als?
synonym dcu deutschen Namen Holzmann, Waldmanu,
oder nach der zweiten Ableitung dem Hasel. Wenn es
also wahr ist, was H u m b o l d t in seiner tiefgcdachtcn
Ankündigung des Werkes über die bastischc Sprache be-
hauptet, daß auf die ursprünglichen Anlagen die Na«,-e
bedeutend mitwirkt, wie pciscctibel muß die slauischc Ra?c
sein, der ein Leibnih und Lcssing angehörten,"

Beiträge zur Literatur,
betreffend Htrain's Geschichte, Topografie und Ttat is t i t .

476. Sagen der Tloucnen (nach den »IVavice« deutsch
bearbeitet) Blätter aus Krain 18«?, Nr. 23, 24.

477. Die Consccratiou der Vorstadtkirchc St . Joannes
Äapt. in Tirnau. Laib. Ztg. 1837. Nr. 130.

478. Krainburgcr Stadtpfarrkirchc. Älättcr aus Krain.
1837. Nr. 24.

479. Ucbcr das glagolitische Alfabct und die darin «erfaß-
ten Schriften. Zeitschrift der Gesellschaft für serbische
Literatur in Belgrad. VIII. 's.

480. Waldstand in Kram, Karafiat's landwirthschaftlichc
Mitthcilungcn 1836, VI. Heft.

481. I n der Vrünncr Kirchcuzcitung „Holaö", Nr. 7,
(1837) Cyrill und Mcthod; Nr. 11 das älteste
slauisch-christliche Kunstwerk in Rom.

482. Dr. Simon Ladinig (Nccrolog). Salzburg« Kirchen-
blatt 1837, Nr. 18.

483. I n G. Kühne's Zeitschrift „Europa" 1837, Nr. 18,
n. 384, wird iu Bezug auf den Karst auf Schouw's
vortreffliche Natnlschildcruugen „die Erde, die Pfian»
zcn und der Mensch" verwiesen.

484. Eichwald, Ansichten über die uou Hcrodot sogenannten
Skythen in Ermann's „Archiv für wissenschaftliche
Kunde von Rußland. XVI. 2. 1867. (Vgl. Mitthci-
lnugcn 1836, >,. 104 u. s. w).

483. F. A. Wagner, Acgyptcn in Deutschland oder die
germanisch-slawischen Altcrthümcr au der schwarzen
Elster. 1833.

48l>. Ein neues mährisch geschnobenes Werk über C y r i l l
und Mcthod, von Stnlc, (iDestcr, V l . f. Literatur
1837. S . 2 l3 . Nr. 138).

Dr. E. H. C o st a.

487. I n R. Kiut's „Geschichte der kaiscrl. Universität zu
Wien", l. 2. (Wie» 1834), S . 133 findet sich als
Beilage zum „Bericht der nicdcröslcr. Regierung und
Kammer au dcu König" der Abdruck eines dem Ar>
chiv der k, k, Studien - Hofcommifsion entnommenen
Verzeichnisses der von den Klöstern der fünf Herzog-
tümer (Unter- und Obcrösterrcich, Steiermark, Käru-

tcn und Krain) au die genannte Universität zu Wien
entrichteten Beiträge, darunter

der Abt zu Sittich jährlich . . 12 ?/. — <H.
,, „ „ Landstraß „ . . 8 « — ,.
«Pr io r , . PIctriach ,. . . 8 .. - .,
" « ,. Franz „ . . ß „ ^ . ^
,, Probst, Dcchaut und Capitel

zu Nudolfswcrth jährlich. . 4 „ — „

P. Nad i c .

Verzeichniß
der

von dem historischen Vereine für Krain im 1.1857

erworbenen Gegenstände:

^l.X. Angekauf te Münzen :
^, An« S i l b e r :

343. Vom Franz Foscari. Dogen von Venedig, 1423 —
14ll7. ( I n Größe eines Zchnkreuzerstückes).

364. Piaster vom gegenwärtige!! Sultan Abdul - Mcdschir.
343. Ein 3 I'ui-u. Stück.
346. Ein 1 l'ui-n - Stück.

Ü, A u s K ü p s c r oder E r z :

347. Vom römischen Kaiser ««!!,», «ach Chr. 68. I m
Revers: IH<,>r!u5 >,ul»li<::>. 6. t!.

348. Von der Stadt Bologna. Iwiionil» claeel. 1697.
349 et 3üt). Ein i'-' l»' und ein 3 para-Stück.

331. Eiu 10 I.rplu - Stück vom Königreiche Griechenland,
unter der Regentschaft Kl'iwä^ll-in^ 1830.

332. Ein I^i 'wil von dto.

333. Ein Stück von 40 kei» von Michael, Könige von
Portugal, 1830.

334. Ein Stück von 10 Kopeken, 1833.
333. Ein Stück von 3 Kopeken, 1833.
336. llne lM!-t<>i- ^ „n l , , von der Ostindischcn Lompagnie.

1833.

337. Von Gibraltar: I m Averse ein Löwe, im Averse
eine Burg, unten 1820. (Wcllcnheim, I I . Band, I. Ab»
thcilung, Nr. 404).

338. Ein Stück in Guldeugrößc, angeblich von Saida,
auf einer Seite der Namcnszng des Sultans, auf der
andern eine Festung, über welcher eine Fahnc befestigt
ist. Unten: arabische Umschrift.

339. Religiöse Denkmünze in Guldcugrößc. Avers: Links
gewendetes Brustbild Jesu Christi mit der Umschrift: ^ u ^
!Vl,xui-<!Nl!5. llnin l>l Vi>'li!5. Revers: Dic Lcidcuswerkzcugc
Jesu Christi mit der Umschrift: ^Iiri',!»« i"l>!)!»5 < l̂ i»,-«
nul»i5 <>>!l,'c!. »x<s. lill inü i l r iü .

(^X, Vom Herrn Franz M a l a v a s c h i t z . Wundarzt in
L a i b a c h :

360. Silbcrmünzc vom Kaiser Ferdinand I I . vom I . 1623
zu 48 Kreuzern, ans der Kipperzcit. (Wellenhelm, I I . Bd.
1. Abth. N»m. 7091).
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6X1. Vom Herrn Ur. Carl u. V c s s c l , k. k. Kreis< und
Bezirksamt in L a i b a c h : Eine reiche Sammlung
von im Ganzen 12ii Stück, nämlich:

<V M ü n z e » und M e d a i l l e » :

361. Silbcrmnnzc im Wcrthc eines Groschens uon Ludwig
XIV., König uon Frankreich. I m Revers zwei kreuzweise
gelegte Sccptcr. 1701.

362. Kupfermünze uon Kaiser 6l>IIwnu«, uach Christi 260—
268. I m Neuer«: «nlux ^iiss.

363. Silbermedaille auf die Genesung Sr . Majestät Kaiser
Franz I. aus der Lebensgefahr im Jahre 1826.

364. Ansgczeichnct schöne Broncc > Medaille auf Äaron
S t i f t ' s ll0jähriges Dicnstinbilänm im I . 1834.

N, U r k u n d e n :

?6ll. Stammbaum - Copic der Fran Katharina u. Schien,
bnrg <!c!.,. 30. Jul i 1782.

366. Original. Heirats > Vertrag zwischen Franz Jakob
Raiiilouitsch <><!". Laibach 13. September 1820 nebst den
Unterschriften der Zeugen und deren Siegel, darunter des
Adam Freiherr» u, Erbcrg.

367. Originalbricf l><Io. Wien 1712 an einen Neichsgrafcn
mit der Meldung des Ablebens des Grafen Wratislau und
der Abreise des Fürsten uon Eggenbcrg nach Laibach mit
der Anwartschaft, als Landeshauptmann in Kram bestätigt
zu werden.

368. Original'Doctors'Tiplum »>c!n. Wien 1799 des um die
Einführung der Impfung in Inncrkrain hochverdienten
Dr. Cosmns Pouschc, zugleich mit Antografe» uon Spcn>
dou, Barou Störk und Kristan.

<!, W e r k e :

369. Carl P. Vcsscl, I i i^crlul iu müli^uruli« uxdieli clo

«in^uwu «»'»l^ndi in^lliulii i» curu iullnilum vulur« Vin-

^uc-un. 1823.
370. 1 .̂ ^'«3^ » I>)il ', Di«««»'!»!!» mnu^uruli« m^Iicu <!>:

ô»,c»F<,N!l> (30. ^uz^u^l 1817). Vicniui^.
371. F. Baraga: Geschichte, Charakter. Sitten uud Gebräuche

der »ordamcrilanischcn Indicr, thcils aus zuverlässige»
Quellen, thcils aus eigener Erfahrung gesammelt und
herausgegeben. Laibach, 1837.

372. (Ml . ' ! . I'l^Iil,,»?./.!) IIul,col!l> cli (Iiv»:rl>L Niuliuiu: lru-
clutt« i»^i'!» primll vullu in Ill»Iii>»o. I'-üIuv:,, 1824. (Die
Vorrede ist datirt: ^luiüliu!^,, in Ulii-in 1'uunu 1823 und
mit der Unterschrift des Verfassers versehen).

373^ I . P. Posscncr, Pcrcchnnngötabellei! für die Grundciit-
lastung. Graz, 18ll!). (Für die Znknnft wichtig zur Dar>
stcllnng der dermaligen Realpreise im Verhältnis zum
Geldwerthc).

374. Oesterrcichische Vlättcr für Kunst und Literatur, lcytcs
Quartal des zweiten Jahrganges. 184ü. Heransgegeben
von >»!'. Schmidl, Wien, 184!!.

N, Ä » K a r t e n u n d A i l d c r » :

37ll. Sitnationsplänc des Laibacher Morastes, wie selber
1780 uud 1842 bestand. (Aus Fcher's Fal>riköbildcr>
Atlas !». und 10. Lieferung. 1843. Tafel l und II.)

376. Karte uon Polen. I n die dcrmaligcn Vcsitzungcn ein-
gctheilt. I n 16Quartblä'ttcr. (Zugleich sind die Grcnzucräu-
dcrnngcn vor der Zeit der ersten Thcilnng angegeben).

377. Bilder aus der nordische» und altdeutschen Mythologie.

k. An Flugschriften:
378. Sechs Gclcgenheits'Gcdichtc, als Beitrag zur Samm-

lung vaterländischer Druckschriften, mit werihvolleu histo-
rische» Notizen.

379. Drei andere Druckschriften dieser Art.
380. Acht und vierzig gedruckte amtliche Dokumente und

Priuatanfrufc zur Geschichte der Jahre 1848 und 1849.

K An N u t o g i a f c n :

381. Sechs und zwanzig Stück mit interessante», vom Herrn
Gcschcnkgcbcr zusammengestellten biografische» Notizen,
darunter außer vielen noch Lebenden: des Schöpfers der
pathologisch-anatomischen Wissenschaft und Stifters der
neuen ärztlichen Schule in Ocstcrrcich, Professor I>r. Carl
Rokitansky; des Professors der Thicrheilknnde in Wien,
Anton Hayne, eines geborenen Kraincrs; des früheren
Laibachcr Professors der Chirurgie, Filmischerer Edlen u.
Löweiick; des Stifters der rationellen Zahnhcilknndc in
Ocstcrrcich, Carabclli; des kaiscil. Lcibchirnrgen Kern,
welcher im Jahre 1797 Professor der Chirurgie in Laibach
war, uud zuerst die Impfung i» Krain einführte; cr ist
Verfasser einer uon den Landständcn in 1.'!00 Eremplaren
verthciltcn Schrift: „Aufruf zur allgcmcincn Annahnic
der Knhpockcn-Impfnng. Laibach. 1793«; des als Filo>
sof, Mensch, practischcr Arzt und Lehrer gleich hochgeach-
teten L. PH. Hartman»; des Professors der Botanik in
Wien, Varon Iakmnn ^»n.; des Professors und N^cl^r
ml^nilioli« i» Wie», Pratobcvcra «cn.; des Professors
der Mineralogie in Graz. Matthäus I . Anker; des Pro»
tomcdicuö Lorenz Chrcsentins u. Vcst; des Professors der
italienischen Sprache in Laibach, I , Portclli; des Pro-
fessors Franz Tau. Richter; des Canonicns Naunicher;
des Hofrathcs A, Meschntar; des ausgezeichneten Irren-
haus - Dircctors i» Prag, Nr. Köstl, ci»es gcborncn Lai-
bachcrs; des vorzüglichsten lebenden Anatomen Ocstcrrcichs,
Dr. Josef Hurt l ; dcs Natalc Pagliarnzzi; Grafen uon
Stnbcnbcrg; Grafen u. Strassoldo; dcs Landcsgerichts-
Präsiocntcn Wlaßitsch x.

6XII . Von der k. k. gcografischcn Gesellschaft in W icn :

382. Sißuugsbcricht vom .'!. Mai 18«7.

0XIII . Vo>» Hcrrn Ioscf U I ! cp i t s ch :

383. Groschcn uo» All'crt uo» Brandenburg, erste» Herzog
uo» Prcnßcn, 1!!39. .lii^Iiix ex !!<!<! viv it.

384. Groschcn von Marimilian Gandolph, Erzbischof uon
Salzburg, 1678.

38!i. Groschcn von Kaiscr Ioscf I,, 1709.

("XIV. Vo» Frä»lci» Cornelia Cos ta :

386, Abbildungen der Laibachcr Nationalgardc von» Jahre
1848.
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387. Wappen des Joses Gabriel Vnsct v. Fcistcnbcrg, Land-

railics in Krain,
388. Ein zweites Wappen.
389. Statuten des katholischen Gcscllcnucrcins in Laibach.
390. Eine am 2ll. Mai 1849 uon Di-, ssalasantins Likauet,

!!! dei Domkirchc zu Laibach gehaltene Rede. (Manuskript).
3ü l , Abbildung und Peschrcibnng eines Venedict« Pfennigs,

ans der Illnstrirten Zeitung »l̂  1833. Nr. !!13.
392. Drei Abbildungen des Freihafens uon Trieft.

(XV. Vom Herrn!>r. Constantin Cumanoaus Eormons

bei Gö'rz:
393. Das uon ihm «erfaßte nnd in Druck gegebene Werk:

lüN^ll-ÜXioNl' »l'llül! !!WN»'!l> l!!'x<'N!<'l! «IlU .^lüN tl»I l l i ^^üU

,1,'l l>,l!!l>i>l>rl> »li V<i,^/.il>. I i i ^ ! » ' , 18!!2. 8.

(XV I . Vom Herrn Peter K o ö l c r , k. l . Notar in Sessana :

394. Ilil>!«k .«I(»v<!!>ki /., !!>Î >i>i,'< in i»'c>̂ k>«I , !c:. iXü ^vülo

<u,I I'. Xnxl^r. Kü Dui»,^!, 1854. 8.
c x v i l . Vom Herrn Raimund S c h r e i , k. k. Prouinzial»

Slaatsbuchhaltuugs > Iugrofsisten:
39ö. Drei Stück Wiener Stadt >Vanko. Zettel pr. 1 fl„

.'! st. und 10 fi.< llc 180U.
390. Ausruf des Herrn Hofrathes Andreas Grafen uon

Hohenwart an die Vcwolmer ilrains, betreffend ein aus
Silber, in Wien a!,znfcrtigc»dcs Ehrenandenlen fnr den
Wiener Bürger Ioscf Ettcnrcich, »><>«. 2.'». Fcl'rnar 18.'»!!,

397. Aufruf des k. k. Statthalters Gustau Grafen u. Cho>
rinöky, an die Äcuölkcrnng uom Kram, zur Acthciliguna,
an dein Staatsantcl'cn. »!<!". l l . Juli 18-!4.

K.VVIII. Vom Hclru Joses V l a ö n i k in Laibach :
398. Die uom Herrn Geschenüicbcr herausgegebene nnd Sr .

Orccllenz dem Herr» Grafen Chonnskü gcividmetc „Karte
dcr Staatscisenbal»! zwischen '̂aibach nud Trieft."

(.'XIX. Vom Herrn !>>-. G. 5f. F r o m a n n in Nnrubcrg:
399. Die uon ihm herausgegebene Zeitschrift „die deutschen

Mundarten, 18.'!7, April bis Juni."

('XX. Vom germanischen Museum in N ü r n b e r g :
400. Anzeiger für Kunrc deutscher Vorzeit. 18ll7, Nr. lV.

(^X.XI. Von dcr k. k. geografischcn Gesellschaft in W i e n :

40 l . Sitzungsbericht uom 2. Juni 18K7.

CXXII. Vom Herrn l>>-. V e s s e l :
402. Portrait des FZM. Varon Iellacic.
403. Siegclbbruck des uurbestandenen l . l , i?yee!ims zu

^'aibach.
404. ^andlartc uon Montenegro. Ans dcr „Tricstcr Ztg,"
40.'>. Vorschlag zn einer Eisenbahn zur unmittelbaren Vcr

bindnng uon Laibach, Trieft uud Fiume. Von Di'. Ch. A
T'oigt. Wien, 18Ü0. 8.

40U. Landes «Eintheilung uon Krain. (Landcsgcfctzblatt <l<
18Ü0).

407. fünfter Jahresbericht des Marien »Vereins (Missioi
in Zentral < Afrika). Wien, 18«l!. 8.

408. Folgende Antografc» : ',) des Maria Josef Grafen u.
Aucröpcrg (Laibach, 1870); !,) des prou, Ciuil» und
Militär'Gouucrncurs FZM. Freiherr» u. Lattcrmanu
(Laibach, 181!!); c) des Gonuerncnrs Josef Freiherr»
u. Schmidburg (Laibach. 1829).

Norein 5 - Au ch richte il.

27. Vom Agramcr Güinnasinm wurden 44 Ercmplarc des
Archius angekauft ( 2 . LU, Nr. 18).

28. Neu aufgcnoinmcuc ^Mitglieder: Herr Ludwig Ger»
m o n i g , Vibliothcks'Beamter in Laibach; Herr
Peter d o s i e r , k. k. Notar in Tcssana; Herr Lco>
pold L c d i n i g , k. k. Äczirks'Actuar in Stein; Herr
Joses K o g a j , Cooperator in Arcsoviz; Herr Mathias
S m o l c j , Coopcrator in Egg ob Podpetsch.

29. Eingclaufcnc Gelder: 13. Scssana 3 fi.

30. Die Direction des historischen Verein für Krain hat sich
ucranlaßt gesehen. Herrn I>i'. Carl Vcssc l für seine
reichlichen und interessanten Veiträgc zu den Vereins-
sammlungen ihren Tank in einem besonder!. Schreiben
linsziidrückc».

31. Das »I)l'i!llm,!!!!!!'ii!m (^lirüiülil'i!!!!" bat in Nr. 43 der
Wiener ,,kath. Literat, Ztg," (!8!!<i) cinc sehr ehren»
uolle uud sachkundige Ancikcniiimg gesunden.

32. Von Sr . Erzcllcnz dem Herrn Finanzminislcr Freiherr»
u. Vrnck ist ein böchft chrcnvollcc' 3anksagnugs>
Schreiben für seine Erwählnng znm Ebrenmitglicdc
eingelangt, welches mit dcr Versicherung schließt, daß
Ee. Erccllcnz „immer gerne bereit sein werde, die
„schönen Absichten dieser Gesellschaft ;n untcrstiiyen,"
Auf gleich chrcuuollc Weise drücken sich zwei Dauksa»
guugsschrcidcn I I . ErcellcnzlN dcr Herren Minister
T o g g c n b n r g nnd Vach ans.

33. Dcr Grazer „Ansmcrksamc" uom 12. Juli d. I . erwähnt
lobend des Maiheftes dcr Vereins > Mitthcilnngen nnd
hebt insbesondere die „Vciträgc zur Literatur betreffend
Krains Geschichte :c," als eine sehr zweckmäßige Ein-
richtung hcruor.

Druck vun I g » , v. F i lc in i l ia l i r A Fedur V a « l b c r g in Laibnch.

MchlriM und ^crichli>iil!iuell:
Seite !». Nr . i<», Vq l , Vl i t lhci l , <8.'>ll, T , N l ,

. 2 l > 73, Stot t I i t^,r. , f i i t l icl!: >>» Kupfer >,lstocht„,>

. 22 . >U5, > !«:<5 l ie«: .<5:<5,.
> 25 Spalte >, Z, 2:!, von mitcn: statt stchl'zlhüten licü; »siebcn-

^ch»t<»,>
» >'>!» > 2 , Zeile <6 ist zu lesen: 'lm,»m> statt !,i»»»,.
» 5 7 ' I „ >4 > . . . Eta>n!»cl'bi,'<dci» > stall

Na,m>tt'bn,dcr!>,
> <!l Die in dcr Aünicrl,»,^ erwähnte Bibliothek ist die des

Seminar»' von Laibach,
> <!2 ?as Hladnil'sche >!,',!,,,m,m l'esindet sich >>n Nnseu»!, wc-

hin es von der Achiliothck al'getlete» wurde,
. «!3 T p , l , Z, 27, >i,s>!. statt -„-w,
> <>,'< > l > 2><, »<> ,!,ü,^ ««'^„/c» statt ,« !̂<>>,/l',
» l>'> » l » !l8, »,,,„x^,i,',„.'> statt >'<>>,»jm'u»,
. 7N Nr, «!, -Vosta. statt (>osta,
» 7ft . <!, .Techste». statt sechs,
» 7 ! > H«!,',, »Z^'lr.iische» statt botanische,

! > 73 > l^XXXIV, »Gcrinonig- statt Gerinounig,



Mitthcilungcn I
' ^ d e s

historischen Vereines für Krain
im Juli RGHV.

Nedigirt 10m Vereins »Sccrctär und Geschäftsleiter

Kthhiia 1E« i m 5< ii Cos ta ,
Doctor ecr Filosofic und der Ncchie.

Verzeichnifi älterer floveuisch gedruckter
Werke als „Beitrag"

zur
VcrjMmg einer uollstiindigen slouen. Vil'liligrasie ^).

3>c>» V a r t h . iieu« ek, (^'ooperütorin L,,,irach.

1) J L a c c l i C a t c h i s m u s , cni pfalmi inu leh
vekfhih godov slaro inu nove ktrfllffliske ]) o i I"m <; od
Pj T r ü b e r j a s K roll ia inu od driigih .shlosheim inu
sdostenii läpimj duliovninii peifini p o I) u 11 !t a n e. V Bi
lembergi anno MDLXXX1II. SJJit ©cfrtiiflSiiotcn lilib mit
einer bcnt|'d;cn ^orvebe von ©. S a l m n t t i : .

2) K e r f h u n s k c 1 c p e M o I i t v c , iddj pervizh
is bukovskiga inu neniflikiga jesika v nnfli flovenski
tolntazhcn, sred oniin regifhlroin vfih mcülvi sadej na
konzu Ietih buqviz. Skusi Jurja Dalmalina. 33ctlnid;icüi,
ivtnbifd). V Yitebergae anno MDLX.XXIH.

>!, Niest zwei Werke sind in der k. l. Üyzeal'VibliotHcf
Vorhände»; die »achfol>>cndc!! Wĉ le sind alle i» dc»
Ocbirgsgegcndeu Eairach'^ gefunden worden.

3) B r a t o u s k e b u q u i z e syr Roshcnkranza u
kalorih la pfaltcr prelqshena skusi M a t li i a
C a s t e 1 z a , cliorarja inu benef. s. röshtnkr. u novim
niestu. Sliskanu u ni'infhkim gradzu u. I. J078.

4) N e b c f h k i Zy 1, tu je sv. ozhakov sveistu
pi-ciniflilovanie . . . ukupai sloshenu skusi Math. Castelza,
eh. benf. u novim niestu. Stifkanu u Lublani skusi J. Fr.
Maycria 1. JG84.

5) S a c r u in p r o in p t u a r i u m s i n g u 1 i s p e r
annum doniinicis et fest. sol. J. Ch. et b. Muriao V.
praedicabile eruluin — roboratum ab V. P. F. Joint1 Bopt.
a Sauet. Cruco, ord l\. niinoruin Capuc. Concianatorq —
slavo comp. idiomatu in duas pactos devisünh Viuetiis
anno MDCXC1 ex oü'. Zaliariae Gonaatli.

XÜ, Vo» diesem »mf,i«grciche» slovin, Wcile Habt ich bisher
fiüif THlilc !» fünf getrennten gwjwi Q»>irt:Ä>:ndl„
zur (Einsicht bclomnien.

^) Oinc '̂om gelehrte» Tschop uerfaßlc flogen. l!itcratur'Ges>Hichte
befindet sich in den Hände» de« Hr«A Äil'IwtH,'üir« ,«'as!clliß.

Der T i t e l de« ricrkn THcilc« lautet:

0) S a c r u m p r o m p t u a r i u m , diversas pro div.
oceas. eoiilincns sermoiK* ab V. P. F. Joane Bapt. a
Si Cruee Vipaecnsi — slavo eonip. idioniate — in luc. cd.
Labaei in typ. Mayriana. i'ars IV. MDCC.

7) B u q u i z e od M e j d a inu navuka Ch. - - lig-a
innslia Tom'isha a Kemp-'s - - sedaj v' pervizh na slovenski
kraju.-ki jesik skus — maflinika kapuzinaiski";» fv. Fran-
ziska ordna V. Ilippolilusa 6 noviga mesta im svitlobo dane.
ULubiani 17JSI.

8) Po t fv. k r i s h a J. CHi skus dopufheriie Uk

wikflie gofpo.ske. Labaei, typ. A. Fr. Rejctihafd 1723.
0) II o'f b r i i P a l in a r i u in li in p y r e u in a P.

R o g e r - - LflR <t prov. .Styriae Concianotore ex ord.
Minor. — Capuc. Tomus 1. et

toinus II.
Tom. II. 1727 elobor. et edit.

Dieser zweite Tbcil ist gewidmet dem Herrn Anglist
Cobclli bc Falnienfelb — mit l>li2 Seite» im Oroßquart«
Vanbc. Daö Werk cuthall baö Lebe» der Heiligen in 126
,'!,iuische» Predigten bearbeitet. Aprobatio Oss. Fpis I.abae.
a»>!ü I74!l.

10) C a t o l i f h . k e r f b . V u k a P e i r m c . . . katire
. . . slasti per f. Francisco Xaverio na strashe gorniga
gradu fare nuznu pöjo. Pogmirane inu na svitl. d. v
neniflikiiii gradzu anno 172!i.

Ml. S ie Silber itnt> mit alttn <5*i-fiina3ucJeti UfrCf^cn.

11) S e i e n I i 1 ii e I g n a t i a n a e s i v e . . . . a Ga-
briele Heveusi f. J. Tyrnaviae, typ. Accademicis anno 1734,
(öloucnifd), niil 297 «Seiten.)

12) C o n c i o n e s j u x t a Ü b e i l um exerc. P. S.
Iguatii — per Hartholom. I5afsar f. J. saeerdot. — id est
l'ridige. Labaci, typ. A. F. Reichhard anno 17JJ4 (mft
U16 ©fiten).

13) P c j f e m s k e b u k v i z e od Pr. l.aurenzbizh
l. >!. (wie es in der Vornde angedeutet wird, um» 1.1740),
mit alten Gesmigönole!'. verseilen. Bei dem hierorts gcM>
denen Ezemplarc febltc das Titelblatt.
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14) D u li o u n a B R A N U A shegni inu she-
branje. (Pars I.) 23ci bcni hierorts gcfitubcnen Gjnnplnrc
fehlte bn« Titelblatt. Seite 96 lieft man -JolflciibcS:
IS |tSHJf| 38 — „Bodi h tur ozlmfh, te bukelze mä
zhries svatu noi srebru, bodi bouzhan ali Krainz, bei
corosz, imei je u zhesti, jes tabo na ushele poiiim." Dru-
kano u Kolln am Rhain u tarn lele 1740. — ?lm Gilbe
ifi angelangt: Duliovna Vahta u sazhei uri.

18) D i i b o v n a b r a n u a prad duliovnah inu shnot-
nali Nauarnoftnäh sakobarl per sebi nofili. Is nemfhkiga
u to .suovensko fpralio sprevbrernjana inu drukana na
Köln u tarn lete 1740. (Pars II.)

IG) To je ta pravi inu ta zieli Colemone Shegen,
katcri je biv vkeleranje ($o'ln am 9il)ein) ta prvovo barl
vdrukan v tarn lele 1321, noi v latinshzhci sprahei ürikei
dan: polani pa naneniniko, sodoi pa ta pravobart na so-
venjo (jlou.) na novo kulian inu friflinu pazlian. — Te
bukve so skrivnali rczlii .sapopadk u. f. ID. SicfcS SEBcvfdjcn
ist bev 3, Tfjcil vom „Duhov. branua,« jcbod) !)icr beben*
tenb vermehrt und unter einem eigenen Titel: „Kolomonov
Xegenj.« Alle 3 Theile enthalten abergläubische Tractate
unb bergleichen Gebetsformeln, besonbers bei 3. Theil ist
in bieser Hinsid)! interessant, bem einfältigen gemeinen aber»
gläubischen Manne jeboch immerhin gefährlid). Alle biesc
3 Theile sinb einfache Uebersetznngen ans ähnlichen bentschcn
Werken, wovon ich ein Exemplar zur Einsicht bekommen
tonnte, Es lautet: Geistlicher 8bild gegen Geist unb leib»
liche Gefährlichkeiten allezeit bei sid) ;n tragen, barin sehr
kräftige Gebet!) unb Seegen, so vor Gott h. S t . Vattern
unb vom Urbano VIII. röm. Papst aprobiret ivorben. Cum
licentia sup. 1647. (Pars I.) Gebrückt,;n Maintt.

17) E v a n g e l i u m K r a i n s k i . . . . Aprob. Off.
Labac. Labaei a. 1741.

18) S u c s l i t o v B r f h e n g a fl. Christ, inu skus
te Tobioye bukyo . . . ukup sloshenu inu sdaj d r u g u v
d r u k dane skus eniga mafbnika isgorenske krainske flrani.
Labaci, lyp. A. F. Reichhard anno 174.'».

19) E v a n g e 1 s k o b u k v e od leta 17ö4.
20) N e b e f l i k u b l a g u . . . Roinarjcin na krishni

gori, fkusi Phil. Jacop. Repesha; v Lublani per M. Tb..
Heplnerze 1704.

21) A b e c e d i k a per Janes. Heptnerju 17üi).
22) C a t e c b i s in u s , tu je bukvize tiga ispralliu-

vania is Ji slukov k. navuka —zh. p. Canisius.sa. Zhe le r -
tizh V druk dane inu pobolfhane. V Lublaui. Se najdejo
per J. F. Egerju. Iiulidruk. a. 17G(i.

23) S v e s l i l o v a r f h e n g a S i e d n. Christ, inu
skusi to Tobiove bukve ali hislorio od Tobia — oköpaj
slosbene inu pobulfhane v druk dane skusi eniga mafh-
nika is frorenske krainske slrani. Labaci, typ. F. Eger,
anno 17(>7.

24) AI o 1 i I o u n E b u k u v z e, per J. Egerju 17(i7.
2!>) AI e f e l 1» (»$ h j e 1 u b e s n i , v kaleriinu Te

sapopade visba te lubesni Boga prov Iubiti, skusi Blalh.

Castelza. Can. in benef. v novim mcslu; sdei drugizh na
fvitl. dan u Lublani per A. Raab. 17G8.

2G) P o d v u z h e n i c i n u M o l i t v e sa vsakteriga
is bukviz imenuvanih exercitia s. o. Ignatia. Cum permissu
sup. U Lublani pr. J. Egerju u lejt 17G8. (84 ©.)

27) K r a i j n s k a G r a in a t i k a per J. Egerju 1768
— neu aufgelegt, oerDefcrt (o. I'. Markus).

28) Ta m a l e k a t e h i s m u s P. Canisiussa. Dunaj
17F8 (y. P. Markus).

29) Limbartnedternj a m, na Duneju per Leop.
Kaliwoda 1768 (o. P. Markus).

30) AIar i a n sk c K e m p e n s a r , ali dvoje bukuvze
od pofn. Marije D. od Bost. Sailerja — sdej pak na krajn-
sku prepifaue inu od P. Alarka, od f. Ant. Paduansk. ord.
teil bosseh Augustinarjov per zirkvi f. Josbcfa na velikeh
zhestali von dane. V Lublani. Stisk. per J. F. Egerju,
d. buquestiskavzu v lejlu 1709.

31) P o p i f u v a n j e f h i v l e n j a f. Florjana, fv.
.lanesa inu Paula, f. Donala inu fv. Emygdija. Per Egerju
1769 (». P. Markus).

32) S v e t a m i f l , fa mertve moliti. Per J. Egerju
1769 O. P. Markus).

33) H i t r a i n u g l a d k a p o l pruti nebessam. Se
najdejo v Mahrburgi per Franzu Piterich, bukv. 1. 1770.

34) S v e t i p o s t : Chriftuf. leiplenju pofvezhen,
lalinsko skusi P. Gabriela Ilevenesia (f. J . ; sdaj pak od
Josh. Haslna) f. J. maflmika na krainski jesik preloshen.
Labaci (AI. Raab), lit. Egerianis 1770.

3Si) R o m a r s k u d r u g u b l a g u , tuje24pefem,
katere se . . . na krisbni gori pojo skus Phil. Jak. Repesha,
organista 34 lejt v Looshi. Labaci, Fr. Eger, bukv. 1770.

36) S. P o s t n i E va n g e l i u m i , per J. Egerju
1773 (t>. P. Markus).

37) B u k u v z e t e g a v s e l e j terpeozhiga Molenja
tega prefv. Sakr. tega Oltaria-, prest. inu pobolfhane.
V Lublani se najdejo per Alih. Prompergerju 1. 1773.

38) K r a t k i s a p o p a d i k kerft navuka sa otroke
inu kmetifbke ludij. Labaci, typ. J. F. Eger 1773.

39) Ta K r i f l . t e r p l . p o f v c z h e n i p o f t ,
od vis. zh. Casp. Ruppnigu-, fajmofhtra is Commifsarie
nove zirkve svunei Cella. Labaci, impensis Alih. Prom-
perger anno 1773.

40) P e t s v e t i h p e t k o v n i e f z a f u s h z a —
sliivl. f. Isidora kmeta, fv. Nothburge dekle. Per Egerju
1774 (o. P. Markus).

41) Ofem i n u f l i e s t d e s et f. P e f e i n . V Lu-
bliuii pri And. Raaliu, lü. Egerianis anno 177.'!. Cum
„iinpriinatur.«

42) R o in a r s k e b u k v i z e. Narprcd je en majhen
vuk . . . polem 12 peifmi. V Vuidnu MDCCLXXV. Pri
bratih Galicuhiiil Od l'h. J. Repesha, organista v' Looshi.

43) R 0 m a r s k u d r u g u b l a g u , l u j e : 2i»
f. pefem . . . na krishni gori, skus Ph. J. Repesha, org.
v Looshi. V Vuidnu MDCCLXXV. Pri bratih Murero.



Kl l , Von diesem Wei l t ist bald darauf auch eine zwe i te Auf-
lagt bei R a a b in Laibach (ohne Jahreszahl) erschient»,
AI« Anhang ist beigefügt ein Gebet zur h. Mutter Gottes
in der Sterbestunde.

44) Us a k d a n e k r u h , tu je: molituone bukuvze.
K pervimu malu mcd ludij dane. V Lublani v lejtu 1777.
So naprudaj pri Rernpaherju pod tranzho.

45) M o l i l u o n e b u k u v z e — kakor ludi use-
sorte „Officiurni« — k z l ie ler t in iu malu med ludij dune
v Lublani 1777. Pri ßernbaherju, buquo. pod tranzho.

46) T a v e l k i C a t e k i s m u s s sprafh. inu odgov.
V Lublani per J. F. Egerju (Dcjitfd;=flot>cnifd>). 1779.

47) S k u p s p r a v l a n j e k r a i j n s k i h P i f a n i z
lepih umetno.st, Wyteska pefem. Per Egerju 1780 (y. P.
Markus).

48) B u k u v z e s a Raj teü'g6 od N. A. Y. L.
V Lublani p. Egerju 1. 1781 (u. P. Markus).

49) M a l li i a S h ö n b e r g a 0 p r a v e k tega zldo-
\eka — is nemfhk u krajnsko preslavil N o v u s (P. Mar-
kus). Lublanske teil delävnih Modrine tovarfh. V Lublani
na utrato Mih. Prompergerjä a. 1781.

50) Tu m a l u b e s e d i s h e treh jefikov: kraijnsko,
ncmfhku, latinsku. Per J. Egerju 1782 (u. P. Markus).
V' Lublani.

51) S. V o i s k a , po n a v u k u P. L a u r . S c u -
p u l i — v krainsko spraho preslavlenu sku.si eniga mafh.
Petrinarja is gorenske flruni v letu 1747, sdej k drugiin
malu natifneno. V Lubluni pri A. Clemens. 1783.

52) H i l r o i n u g l a d k a p o t p r o t i n e b e s -
ß a m , sdaj zhe te r t i z l i v druk dane. V Lublani pri AIoj.
Raabu 1783.

NB. <öon bifftm 2BnFf, 4 Aufl. 1783, ist noch «ine jweite
Auflagt ttfchicncn oljiic Angabe bet 3ahrtiJjah[.

53) K c r f l i a n s k u p r c m i f l i l u v a n j e k' podu-
zhenju od J. Slroja, v Lublanski duliovni hifhi iiiaflinika.
V Lublani per J. F. Egerju 1783.

54) K r a i j n s k a G r a m a t i k a od P. Markusa.
V Lublani 1. 1783. Drugi natis.

55) L u z h i n u f e n z h a V o f r a f. Mal"he fkusi
Math. Crobal. So naprudaj v Lublani per Vinc. Ruciczku.
1785.

NB. 3n Wt Sombe berichtet bet Autor, bafi ein Ärainer fchon
frü61r biesci! SD.rf in der beutfchen ©ytadjt Herauf
gegfbm f)abt; Hiermit i|1 ba« <s(o»tnifchc eint llrbct =
fefcung bf« iEculj'djfii.

56) D o b r o o p o m i n v n i c na b o l n i k o . . .
na flov. preft. od eniga flov. Fajniofhlra v Zellu 1787.
Pri J. Jenko.

57) K r a t k o z h a f n e u g a n k e inu zhudne kunshte
i sWele sholc od P. Kumrasa. So dobn v Lublani per Lovr.
Bernbaherju. Na üunaju per Chrift. firofserju 1788.

58) K e r f l i a n s k u p r e m i f h 1: sa uboge delovne
lud i j . . . od J. Stroja, sedaj fajinoshtra na Igu. K drug imu
vun diinu. V Lublani Ulis: od Ign. Merka. Na prudaj pri
Raabu. 1792.
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59) O f e m inu 60 p c f m na n o v i z h v K r a i n u .
1795.

60) Ta f r e z h n a i n u n e f r e z h n a v e z h n o f t
v' li frej voli tiga zhloveka — sdaj pa k d rug imu malu
v krainski sprahi v druk dano, pobolfhano. VLublani per
Ilaabu. 1796.

61) N a u k od k o s e s t a v l e n j a V i n z c n z a
K e r n , doklorja ranozelenja, uda sdravilske fhole na du-
neju, zefarskiga uzhenika ranozelnistvav Lublani. Natifnen
p. J. F. Egerju na Polanah. 1799.

62) O s e m in 60 s v . P e f m , na novizh vun dane.
V Lublani p. M. A. Raab. 1800. Cum re imprimalur.

63) S t i r i p a r e k r a t k o z h a f n i h N o v i h
P e f m i , od »Paula Knobeina skovane — Inu Krajnzam
v spoinin dane." V Krainu per J. Kremshaiju. 1801.

64) K e r f h a n s k i g a n a v u k a i s l a g a i n e po
kalehi.snm.si is lat. v. slov. preslavl. od Andr. Reja, faj-
nioriitra v Sibki na spod. Slajerskini. 1 bukve. 1801.
Lublana, natis. Andr. Gafler.

65) V e z h n a p r a t i k a od gospod: Vun danu od
Ant. Rrefnika, benf. v' Shavzi. V Lublani, se najde per
And. Gaflerju, nati^kavzu. 1803.

66) T a f r e z h n a inu n e s r e z h n a v e z h n o f t
v ti fraj voli . . . poprej popifano od Jane.sa Mana f. J.,
sdaj pa k tretimo malo v krainski spralii v druk dano.
V Lublani p. Ad. II. Hohn. 1803.

67) K r a t k i s a p o p a d i k kerfh. navuka sa otroke
in kmetifhke ludij. V Lublani pri J. Retzerju. 1804.

68) M a l i K a t c k i s c in I prafli. inu 6$g; sa nar
majnfhi otroke v zefarskih deshelah. Y Lublani. Natis.
per J. Rezerju 1805.

60) Z e r k o u n u 1 e i t u , ali Evang. navuki od Fr.
Xaveri Goriuppa, fajmofhtra inuCoinifsaria pri novi zerkvi
nad Zellam. Labaci, impensis Ig. Liecht. a. 1800.

70) A b e c e d a sa f h o l e na ktnctili. Is nemfh.
v Lublani 1806. Natif. J. Retzcr 1806.

71) K r a t k i n a v u k i , regeize inu molitve sa sakr.
f. Pokore od Janesa Debeuza, katehetu pri nuiifkih fholah
v Lublani. Pet izh vun dane. Natifn. od Re.ssarja 1807 v
Lublani.

72) P a s s i o n J e s u s a K. inu M a r i j e D., njih
lozhenje, v druk dane od Andreja Shuestarja Drabofsa,
eniga p o r e d n i g a Paura v Corotanu. 1811.

73) S. K r i s h o v p o t — t r e t i zh na fvill. poflan,
v Lublani pri Hohnu 1812.

74) P o m o z h i k , R o g a p r a v s p o s n a t i i n
z h a s t i t i . D r u s i g a nat i fa . V Lublani pri .1. W. Kornu.
1816.

75) M o 1 i t n e b u k v e s a S1 o v e n z e. „Molitc
pres honjunja.« V grazu per Jos. Kaiser 1816.

76) E n a l e p a h i s t o r i a od G e n e f e f e . V Zelli
pri zl. od Racho 1818.

77) 31 o 1 i t v i n e b u k v u e sa gnicjn folk fI. jesika.
V Zelli p. Jos. EL od Racho 1818.
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78) V s a k d a j 11 i k r » h , od Juria W c r <l i n e k a.

V Zclli pri Joshef od Bacho 1820.

79) T o in a s h a K o in p. li o j a s a K r i f t. Zhvetcre

bukve, v krainsk-illyrsk preslnv. Janes Salokar, Spiritual
v ljubl. duliovflmici. V Lublani 1840. — gern« fcmt> icl)

jiod; folgende (hierorts unöollfiiJnbfßc.) SEQrrfei
80) D i j a n j o l e p e h / h c d n o s l . (Wahrscheinlich

vom V. Markus, mit tti InHrc^nl)! 1771.)

81) l ' r e m i f h i o v a n i e t e r p l . J e s . K r i f t . sa

usaki dan v postu, Intinsko popifal J. G. Hcvene^i f. J.,

na krainsko prcslavü Jos. Hasl. f. J.

82) M o I i t v i n e b u k v i z e , k d e v e t i m » inalu

(Nr. 9) ined Iudij danc. So napnidaj pri Vinc. lluziezku

pod trauzlio.

8!!) ' l ' o l i i j o v»! l i n k v « , mit 307 Seite»; wahr-
scheinlich die erste Auf lag. Bei diese», drei hierorts anfgc-
ftiudcnc» Eremplarc» fehlte das Titelblatt mit der Jahreszeit.

8^) Vad<>!!^o «a I l r a l i v l!,̂ e «nr!« pilari^'e, «a

Sllolavjl! !,!i d^Iiclskil» s!»>I. V I.ül,!a>!! ^Üxkane per ^»d.

i^lslc^'n, Sl>klad,lv/u od Noiioalllüdlüikov. Bei diese»!

Werke, welches ein vollständiges Titelblatt enthält, ist die
Jahreszahl nicht angegeben.

,.1. .!

<5yritt und Methol><
Von Pr^-f. Me te l ko .

, (Vcrgctragcü in der Vcrsaüimlung vom 9. Octobcr !8ö8)

Die Geschichte des h>. L y r i l l und M c t h o d . dieser
Slowenen-Apostel, wird in sehr viele» Schriften mid ins-
besondere in griechischen, lateinische» imd slovc». Legenden,
die alle einst Schlözcr u»d neuerdings wieder Dobrowsky
einer kritischen Revision unterzog, und deren einige nach
Angabe Dobrowsky's in das 11. und 12. Iahrh. hinauf»
reiche», weitläufig und verschieden erzählt. Nach einer Ur-
kunde, die auch Schlözcr in einem von ihm, wic cr sagt,
sorgfältig gemachten Auszüge giltt, waren die zwei hl, Brüder
uo» vornehmer Abkunft; ihr Vater Leo war Patrizier in
Theffalonik und sei» Soh» Kons tan t i n , der später de»
Klostcmamcn Cyrill annahm, war i» Conftantinopcl mit
einem kaiscrl. Prinzen zusanime» aufcizogcn, wo er unter
den Lehrern des kaiscrl. Prinzen die ausländische Literatur
und die hellenische Weisheit studierte. Durch seine unge>
wohnliche» Fortschritte in aUcn Wissenschaften erregte er
die Bewunderung seiner Lehrer, die il>m schon damals de»
Name» Ph i losoph beilegte». Darauf war er wirklich
Professor der Philosophie und Vorsteher einer Bibliothek,
Daher gäbe» ihm alle Biographen, wie Schlözer sagt, den
Veinamen der Ph i losoph. Sei» Bruder Metlwd widmete
sich dc»i kaiserl. Kriegsdienste und war schon Ol>ergc»eral,
Vo^voda, als die beide» Brüder de» Einschlich faßte», ihre
Stelle» nic^er^ilege», i» ei» Kloster ;» gclic» und sich für
den geistliche» Stand vorzubereiten, welche» Eutschlusi auch
beide glücklich ausführte».

Um die wahre Geschichte dieser zwei großen Männer
in Kürze zu vernehmen, ist vor Allem «öthig, sich an die
Nachricht zu halten, die uns Nestor treu aufbewahrt hat.
Daher ist zur Feststellung dieser Geschichte eine Bekanntschaft
mit Nestor nothwcndig. Dieser Nestor war ein gcborncr
Russe, lebte im 11. Iahrh. als Mönch in Kiew und schrieb
die russische» Aimalcn oder die russische Chronik i» der slovc».
Sprache; de»» die Nüssen schriebe» seit Bcgi»» ihrer Ciiltur
oder seit dem 10. Iahrh. bis Peter I.< d. i. bis i» das
18. Iahrh., nicht russisch, sonder» slouemsch. Nestor's Chronik
ist für die gesamnttc Geschichte des Mittelalters überaus sehr
wichtig; sie bildet die Grimdlagc der sloue». Geschichte. Nestor
»i»ß auch, abgesehen von der Geschichte Cmill 's, insbeson-
dere niis Sloueiicn in mehr als einer Hinsicht inttrcssirc»:
erstens ist er der erste slove». Geschichtschreibcr; zweitens hat
er die Nachricht aufbewahrt, daß die Slovemn früher No-
rikcr geheißen haben, i» welche»! Falle unsere Gegenden

lder Urfih der Slaucii gewesen wären, eine Nachricht, die
^cin Schlözcr nicht lächerlich, sonder» genauerer Forschung
allerdings wcrch findet; drittens habe» wir Slovenc» selbst,
wie K o p i t a r sich ausdrückt, einiges Verdienst m» Nestor:
vor 298 Jahre» war es unser Landsmann Baron Sigm.
Herbcrstcin ") , Krieger, Staatsmann und Gelehrter, der,
als kaiscrl. Gesandter i» Moska», dort den Nestor auffand,
las (als Klovcne konnte er ihn verstehe») u»d der erste de»
Ruf und den Nuhm russischer Annalcn i»'s Abendland
zurückbrachte.

Ich beginne im» die kurzgefaßte Geschichte des hl. Lyr i l l
und Method >»il der wörilichc» Ucbcrsetmng des slouc». Textes,
der ungeachtet seiner Einfalt sehr schätzbar ist, weil er aus
einer sehr guten Quelle, d, i. aus dem von allen Gcschichts»
forscher» hochgeschätzten Annalcn Ncstor's, fließt: Als die
Eloucnc» Christen geworden wäre», schickte» ihre Fürsten:

,llal!5>av, SvlUopoIk und Kocc'I, Gesandte »ach Con>
i stantinopel a» dc» Kaiser Michael (Hl.) ,,»d sprachen: Unser
Land ist christlich geworden, aber wir habe» keine Lehrer,

^die uns leite» und unterrichten, und uns die heil. Bücher
! auslegen möchten; wir selbst verstehen weder Griechisch »och
«Latein (m> ia7iu!l^><,» »i ^rec^komu ni Il>!i»«kom»; die
i Alten gebrauchte» häufig de» Dativ für den Genitiv, wie
eben hier) und der eine lehrt so, der andere anders; wir
verstehen also de» Sin» der Bibel und ihre Kraft nicht.
Daher schicket uns Lehrer, die uns die Worte der Schrift
u»d ihre» T i i m lehn» können (>'/.« mo>M »y «ka/ali kni),

5) Hcrbcrssc i» war 148N zu Wippach gcburn,. I m 18. I a h «
war er Ü^^I«!»'«?!^ I'!,!!nüop>,i!,,! z» Wic», im 20, trat cr i»
kaiscrl, KliciMmislc imd crhiclt »ach cinandcr dic wichtigste» A»f-
trägc i»! v̂cldc mid i>» Kali»ctc, l?r N'ar !» Ctaat>1a»>;clcgc»-
l)citcn ci» Ma l nach D.nicmork, ci» Ma l zu dc» Schweizer», drei
M o l »ach Pl,'lc», zwei 2>>a! „ach Mo^sn» (!517 u»b !52N). ci»
M a l »ach I!»gar» »»i> ci» Ma l a» dcü türtischc» ,Uaiftr czcschickt;
cr hattc vicr r^»ischc» Kaiftr» a>6 <3taa!i!»li»istcr gcdicnt, li»>
Vcrgas! im Strudel der ttcschästc dcr Wissmschastc» »icht. Sei»
^«„„nc,,<!,,,,>« ,!c ,','>M5 !̂ I,>,<, ,,vi>i, !> machte sipochc. ssr starb im
8U, Jahre scincö M c r ? l'l,»c Nachk^»»,c»,
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1,̂ 'n »Iave«l, i la/.ixn^ !>>). Da das dcr Kaiser hörte, rief cr
alle seine Philosophen (Näthc) zusammen und sagte ihm»
die Worte dcr slovcn. Fürsten ( n ' ^ i «Inv^i^Ili!» !li>,>x< )̂.
Da antworteten die Philosophen: I n Thcssalonik ist ein
Mau» mit Namen Leo, der hat 2 Söhne, welche die sloven.
Sprache verstehen und beide scharfe (>>!,'>">) Philosophen sind.
Als das dcr Kaiser hörte, schickte cr um sie nach Thessa-
lonik (8olun) zu Leo und sprach: Schicke uns eilig deine
2 Söhne (i>o,^Ii !i »m» v^Illiric: z>̂ nn ,̂ va l̂>) Mctbod und
Constaittin. Als Leo das hörte, sandte cr sie eilig al>.
(>! «u 8Ü8»V I^LN, V'5!!i(ii-iu zioüln ^l>.) Beide kommen zum

Kaiser und dieser sagte ihnen: Sehet das Slovcneuland
(»Ic'vc'nickl^ll ^«m!^l>), hat an mich geschickt und liittct um
Lchrcr, die ihncn die hl. Vücher verdolmetschen (ixl<»l!«i'
vl»li) tonnten; dieß wünschen sic. Vcidc wurden vom Kaiser
dafür ersucht (um„!^»u I)^!,ll> «l»^»«). Nun giugcn sie in
das Slouencnland zu den Fürsten I l l M I u v , 8v«!l,i>nIIl und
I(c>cl>I. Als sic angekommen waren, fingen sie au, ein sloue»,
Alphabet zu machen (8i>im/.l! priäüdZimn >m<x'«ln «««luv-
Î lUi ni^!»,!i!i l!/.l!»Iiuv»l^» «Ilivlüi^Iiii, i r̂<I«»/,î ll> . . .)
und übersetzten das Evangelium und dcn Apostel. Da frentcn
sich die Slovcucn, wie sie die Großthatcn Goltcs in ihrer
Sprache hörten. ( I rluli I»^« «luv«»«, ^liliu »li,^!«» v<ü^i»
lin/.i^n 5vnim jcxikom.) Nnn übersetzten sic den Psalter und
die übrigen Bücher. So weit ans dem patriarchalischen Nestor.

So bekamen nun die Slovcncn von Gricchcnland aus
die göttliche Woblthat dcr Buchstabenschrift, diesc Vorbedin-
gung aller Cul lur !

Cyrill legte der uon ihm «erfaßten slouen. Orthografic
das griechische Alphabet zu Grnndc, n»d für jcnc in der
griechischen Sprache nicht vorkommenden ci'gcnthümlichen
Laute der slouen, Sprache erfand er eigene Buchstaben.
Dadurch, daß er jedem einfachen Laut auch cin einfaches
Zeichen gab, brachte cr eine Orthografic zn Stande, die
wcit vollkoinmcncr ist, als alle neueren Schrcibsystcme.

So >vic die Cyrill'schc Orthografic immer für die uoll-
kommcnstc g i l t , so sind auch die Übersetzungen der heil.
Bücher, dic Cyrill und Mcthod zu Stande brachten, die
aber nur in Abschriften auf uns gekommen sind, in jeder
Beziehung dic wcrthuollcstcn. .^usiii'ili, gestützt auf >^k<nv,
behauptet S . lO!), daß es bis jctzt wcdcr im Französischen
lioch im Deutschen eine so gediegene Bibelübersetzung gibt,
dic der Cyrill'schcn glcichgcstcllt wcrdcn könnte. Was Alles
uorausgegangcu sein muß, daß dic slouen. Sprache zu jener
Zeit in einer so hohen Bildung auftauchen konnte, hierüber
herrscht eine Nacht, in dic kein sterbliches Auge einzudringen
vermag. Beim vielmaligen Abschreiben dieser Werke warcn
thcils absichtliche, theils zufällige Acndcrungeu mwcrmeiolich,
wodurch dic ursprüngliche Gediegenheit theilweisc daran ucr>
lorcn ging. Daher dic merkwürdige Erscheinung, daß dic
altsloven. Handschriften, je älter sic sind, desto gediegener
und n'crthvollcr rücksichtlich dcr Sprachc.

d'yriü und Mctdod lasen auch die heil. Messe in der
sloven. Sprachc, nachdem sic das Meßbuch in das Slove

uischc übcrscht hatten. Darin aber, daß dic Uebersetzung
i>er ganzen Bibel uon ihnen herrühre, ist man gctheilter
Meinung i Einige wollen dieß aus dem Grnndc nicht zu-
geben, weil man keine so alte Ilebcrsctznng dcr ganzen Bibel
kennt, obwohl di'eß aus ocn Worten Ncstor's deutlich zu
entnehmen ist, dcr da sagt, daß sic dic Euangclicu, ecu
Apostcl, dcn Psalter und dic nbrigcn Bücher übersetzt haben.
Noch deutlicher sagt uns dieß l '. H r a b c r , dcr im 10. Iahrh.
eine Apologie dcr Cyrill'schcu Orthografic in sloucn, Sprachc
'chricb, deren Inhal t deutlich zeigt, daß sic nicht später als
im 10. Iahrh. ist geschrieben woroen, indem es darin heißt,
daß Einige noch leben, welche die heil. Brüder (5yrill und
Mclhod gesehen haben (>,>üU' I«> <>,̂ !> />ivi, >i<.'«»!.'v!<I«'l! >I>«),
Cyrill aber starb etwa im I . 869 und Mcthod 886; mit-
hin konntcn nicht später als im 19. Ia l i rh. Einige odcr
Mehrere gelebt haben, welche diese zwei Brüder gesehen
hatten. Und in dieser Schrift behauptet I'. Hraber, der
heil. Cyri l l liabc dic ganze Bibel in die slouen. Sprache
übersetzt, indem cr sagt: dic griechische Orthografic hatte
sieben Verfasser ') und dic griechische Vibcl 79 Ucbcrschcr,
und was alle diesc für das Gricchischc gcthan haben, das
hat dcr heil. Cyril l für das Sloucnischc allein geleistet;
denn cr hat allein in wenigen Jahren dic sloucn. Ortho-
grasic verfaßt und dic Bibel überseht (n zluven^Ii^« l c n i ^
illin «vcl^i lvüülunlin, nnriolümi l i i l i l , i ^ilüocn» 8tvnri i
! i » i ^ zirllu/.i v üiulcl» Iül»'!>).

So wie man erst in dcr neuesten Zeit dic wichtigstcn
altslooc». Schriften, z. B. dic Ostromir'scheu und Nhcimser
Evangclicn, dcn ̂ Il!^»>!itl» Dioxin»«!;, dcn >>«>>! nliliünzix u. A„
aufgefunden hat, so dürfte man dic Cyrill'sche Ucbcrsctznug
dcr ganzen Bibel oder wenigstens einen nähern Aufschluß
darüber vielleicht doch auch finde», wenn einmal dic litc-
rärischcn Schätze dcrKlöstcr auf dcm Bcrgc Aihos zugänglich
sein werden. Zur Zeit dcr Verfolgung der slovcn. Liturgie
in Painwuien trug man nämlich dic werthoollcstcn Schriften,
um sic vor Vernichtung zu bewahren, in die Klöster auf dem
Vcrgc Athos, so wie man auch zur Zeit dcr Bilderstürmern
aus Constautinopcl die vorzüglichsten Meisterstücke dcr Malcr-
knust in dcr nämlichen Absicht dorthin brachte, wo sie clwa
noch immer aufbewahrt werden.

Der heil. Cyrill und Mcthod hatten bei ihren außer«
ordentlichen Leistungen das Schicksal, welches bei den größten
Wohlthätern dcr Menschheit immer cinirifft; sic warcn ange-
feindet, verfolgt, der Ketzerei beschuldiget und als Ketzer in
Nom angeklagt. Ihre hcftigcn Feinde waren nicht mir ihre
Nachbarn, sondern auch sclbst einige ihrer nächsten Umge-
bung, dic ich ihrer hohen Stellung wegen hier nicht ucnncn
will. Dcr Papst berief dic Angeklagten nach Nom zur Ver-
antwortung, und übcrzcngtc sich bald so sehr ihrer Schuld»

* ) Pcü iam idco n'fand der (Xrste ll> gricchischc Buchstaben und mit
dicstü schrieb cr freilich sehr mwolltummc», später crfemb K a d :
mo^ m'ch :> Vttchstal'c» dazu, imb ft schriebe» die Griechen lange
Zeit mit Ü! Nnchstabe»; T i i n o n i d c s crfand »ach vielen Jahren
wieder 2 Buchstaben dazu und Andere dic übrigen.
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losigkcit ob« ihrer Orthodoxie und ihres segeuuollcu Wirkens,
daß er ihr ganzes Verfahren belobte, sogar die von Lyrill
trfundcnc Schrift lobte er mit Recht: „ îl!>rl>««Il>v<!ni<:l>»M-o
lluillnmu!,,« sagt Papst Johann VIII. in cincr Vnllc. Er
wcihctc beide zu Bischöfen. Cyrill erkrankte, ging in Nom
in ei» Kloster und starb. Darauf ernannte der Papst den
M c t h o d zum Erzbischof uou Mähren und Pannoüicn.
(Bekanntlich gehörte auch Laibach zu Pannonicn,) I n dieser
hohen Stellung als Erzbischof hatte Mcthod noch immer
schwere Kampfe zn bestehen; der Papst tröstete ihn in seinen
Leiden; ein Brief voll Tröstungen uom Papst Johann VI».
vom März 88 l au Mcthod wird von Schlözcr, I I . Thl.,
S . 2 l 2 , angeführt. Nach seinem Tode erst gelang es seinen
Feinden, die slouen. Liturgie im Orte ihrer Entstehung durch
Verfolgung uud Einkerkerung ihrer Anhänger zu ucrtilgcu.
Viele der Verfolgten flüchteten sich mit ihren liturgischen
Büchern in weite Länder, als: nach Rußland, Vnlgarien.
Maccdonicn u. s. w., und führten dort den Gottesdienst in
der sloven. Sprache ein, und so trug die Verfolgung zur
größer» Verbreitung dcrsloucn. Liturgie indirectc sehr uicl bci.

Unser» Cyri l l , der früher Coustantin hieß, finde ich
schon im Ostromir'schcn Kalender vom I . !0ü7 unter den
Heiligen am 14. Februar. I n später» Kalendern erscheinen
Curill und Method am 9. März. Der Ostroniir'schc Kalender,
wornach der 1. Sept. der NcujahrStag war. ist iu slouen.
Sprache geschricbc» und, nebst der latciu. Ucbcrschung des'
selben, auch im Lll'ßi'Iila ^luxiami« zu sehen.

Literatur-Berichte und wisseuschaftliche
Nachrichten

uon I>r. L thb in Heinl ich Losta.

84) Einer Corrcsponbcnz dcö „Wanderer" uom 16.
Inn i entnehmen wir : I m I . 1860 gab es in Kram 102
sistcmifirtc Volksschulen, darunter 9 Hanptschulcn; gegen«
wärtig ist die Gcsammtzahl 146, darunter N Hanptschnlcn
und 87 uon Geistliche» besorgte Nothschulcn. Die Zahl der
Schulbeslichcndcn betrug 18«0 19 °/„ der Schulpflichtigen,
jetzt aber 41 ",^. — Vcrgl. einen ausführlichen Vcricht über
das Volksschulwcsen Kraiu's und dessen erhebliche Fortschritte
in Nr. 142 der .,Laibacher Ztg."

8ll) I n einer Äcnrthcilung der «Mitthcil. des histor.
Vereins für Steiermark" im litcr. Ccntralbl. (i>. 3ö?) wird
die einst auch iu unfern „Mitthcil." (1864. i». 49 fg. N1)
besprochene Inschrift „l»vi<;lu Deu Ollui-l«» ^'«viud. 8ui».«
rcspcct. das letzte Wort nicht kimmn»^!«'!- (Oberlehrer z»
Keviu<I»»mi>), wie uon Knab l , gelesen, sondern ^immilirm»
(Sclaue, Oberrechnungsführcr) und wird dabei auf Orc l l i»
He uze» gewiesen.

Unser hochverehrtes Ehrenmitglied Aduocat und Eon-
seruator !>>'. Kandier in Trieft liest gleicher Weise die eben
berührte Denkschrift nach einem Schreiben an den Herrn Zoll-
Director Dr. H. Costa, <!6o. 3 l . I u l i 18^7, folgendermaßen:

Inviclu !>(!<> (^Imrilo, ^viodunci^ium 5iummnliu«; i. >,'. ln>
vi<!lu Den (8oli) (^Iiniito ^ lum^ni ^«vinduneuxiiim »<l 8um-
lüüin ,'l>!i()!!!ill! <i< niilntu,^, «!<fmi!» NN5UÜ. — 8ummn l l l l in-
MU!> oder einfach 8IIMMN bedeute Prüfung und Richtigstellung
der Rcchuuugcu, 8u>!!!»l,r!»,>, das Amt des Buchhalters, was
man nicht selten den Sclcwcn oder Freigelassenen anver»
tränte." Herr Dr. H. Costa selbst meint, daß man Neviu-
cluni 8uimnl»llU8 niit Vorsteher uon i^ovioclunuin, überscßeil
könnte, da 8liummriu5 nach Carrach's Wörtcrbnche in einem
zwar zweifelhaften Werke von Cicero als der Vorsteher,
Oberste oder Principal i» irgend einer Verbindung, also
auch in einem Gcmcindcucrband bezeichnet wird.

86) Zu den bcstangclcgtcn lliiilumuwli«.'!, gehört das
uom Linzer Museum herausgegebene des Landes ob der
Enns, wie sich das uo» den Redactoren Chmcl und S tü l z
nicht anders erwarten ließ. Bisher sind zwei trefflich aus»
gestattete Baude erschiene». Alle Urkunden bis 140N werden
im uollstänbigc» Abdruck, die weiter« aber zum Theil nur
in Auszügen, mit Beifügung der Zeugen und chronologischen
Bezeichnungen, so uiel möglich mit de» eigenen Worten der
Urkunde» gegeben.

87) Von dem gelehrten Bibliothekar der Hlurciniill in
Venedig, V a l c n t i n e l l i , wiro in Mailand eine »Ili l i l io
^i'l»li« I'','!iilulm« znm Drucke uorbercitct, die, so wie des>
selben »Uililiozi-lllil» <I,Hu vl,!mn?.il>,« auch sicherlich für Krain
von nicht uuerhcblichem Interesse sein wird, (Vgl. Mitth.
18U7. S . 100. 103. Nr. 30)

88) Slaucn — und Dcutschthnm in Cultur — und agrar»
historischen Studie» zur Anschauung gebracht, besonders
ans Lüneburg und Altcuburg. Von Professor Victor
Iacobi. 183«.

Dieses Werk, durch Dorfgrundiisse auf 3 Tafeln er>
läutert, weiset nach, daß die s. g. Rundlingsform die Ursprung»
liche Gestalt eines slauischcn Dorfes war, und mehr oder
minder deutlich noch in den Dörfern der untern Elbgegend
zu erkennen ist, später jedoch durch das erfolgreiche Vor»
driugcn der deutschen Völkcrstämmc und ihrer Bildung in
die Gasscuform der deutschen Dörfer allmälig umgewandelt
wurde. Ucbcr die äußern Verhältnisse des slavischen Volks«
stammcs über den Bau seines Hauses und Hofes, die
Anlage seines Gartens und Ackers, über sein auch hier
erkennbares Unterliegen unter die glücklicher» deutschen
Volksstämmc verdanken wir dem Buche (über das jedoch
die Ansichten der Kritiker sehr getheilt u»d zum größer»
Thcilc ungünstig sind) manche Aufklärung.

89) Mitthcilnngen der k. k. Central.Counnissiou zur
Erforschung uud Erhaltung der Baudcnkmale. Unter Leitung
des Herrn Baron v. Czöruig, rcdigirt uon Carl Weiß.
2. Jahrg. — Bereits wiederholt war cöuuserWille, aufdiesc
trefflich rcdigirtc uud in der splendidesten Ausstattung erschei-
nende Monatsschrift, die sich i» der kurze» Zeit ihres Bc»
stchcns schon allseitige wohlucrdicntc Anerkennung erworben
hat— ausmcrksam zu mache» und dieselbe aUcrwärts bestens
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anzuempfehlen. Der Preis des Jahrgangs (12 Hefte l> 3
Voge», mit vielm Holzschnitten und Bildcrtafcln) ist mit
4 fi. 2l) kl. lind portofreier Zusendung beispiellos niedrig
bemessen. Die vor uns liegenden Hefte, Juni und In l i ,
enthalte!! zunächst eine Abhandlung von Bergmann (die
es »ms znr insbcsondern Pflicht macht, jetzt dieser Mitthei-
luug zu erwähnen): „Uebcr den Wcrth von Grabdenk-
malen ?c.," ans Anlaß von fünf Grabsteinen im Franzis-
kancr-Klostcr zu Neustadt! in Nutc rk ra iu , nämlich des
(S . l80 fg.) 1. Wilhelm von Villandcrs 1«^7; 2. Hans
Lcnkouitsch zuFreithurn lül i l ) ; 3. Georg u, Sigisdorf 1ll73;
Ä. Christof Gall v. Gallenstein 1ll?6; «. Gregor M b 1ll!)!1,
mit kurzen biografischcn Notizen imd den Abbildungen des
1. u. 2. — Weilers enthalten die obigen Hefte: die i»iga>
rischcn Neichsinsigüien von F. Bock; das Inuentarinni der
Prcßburgcr Domkirchc von 142ll; Auszug aus des Abbatc
Magrini Werk über die Chronologie der mittcraltcrlichen
Vaudcnkmalc Viccuza's; über die romanischen Kirchen zu
Zabor und St . Jacob in Böhmen; die Kirche zu Verncgg
in Stcierniarl; Auszüge aus den böhmischen „mmmlk^
nrc!»l>«(,ll» îck<.>;« die alten Vandcnlmalc des Isclthalcs in
T i ro l ; die Inschriften und Büsten der Gallcric im Dome
von St . Veit zu Prag; ferner Notizen, Correspondcnzen,
literarische Anzeige». Aus dieser Ucbersicht ist die Reich«
haltigkcit dieser Monatschrift zu entnehmen. Daß nicht Alles
gleich gediegen und wcrtlwoll sein kann, ist übrigens natürlich.

NU) Die beiden diesjährigen Schulprogrammc der
hiesigen Unlerrealschulc und des Gymnasiums enthalten
außer den gewöhnlichen statistischen Nachrichten: ^dru l i l im
n 8u»!l> Oll»!-!»'" „Redliche Ned' für die krain. Nation,"
die Prof. Eggcr auch in der 12. Monats - Versammlung
(S . U7 des Iahrg,) mitthcilte, mit einer kurzen literarisch»
kritischen Einleitung, dann mit einigen erklärenden Anmcr>
klingen (deren zweite ans S . l» wir umsomehr liebcrwcg
gelassen gesehen hatten, da sie nur zu leicht auch unrich<
tigen Ansichten und Uithcilen über unsere Mitteilungen
Vorschub leisten könnten! ' ) ; dann eine Abhandlung von
W. Kukula über die Vcgetations-Verhältnisse Laibach's, die
sowohl in den „V l . aus Krain« (Nr. 31). als auch in den
,>IV<!Vlo<'« (Nr. <i4) Berichtigungen erfuhr; (vgl. jedoch den
„Wanderer" Nr. 367 und die „GrazcrZtg." Nr.183); endlich
über die Zweckmäßigkeit nnd Nützlichkeit der Realschulen, von
Pc te rnc l .

91) Lei ten-Germanen, Ueber diese Frage, welche
zum Thcil auch unsere älteste Geschichte mitberührt, sind
in neuester Zeit verschiedene Schriften erschienen. H. C.
Brandes ist in seinem musterhaft gelehrte» und genaue»
Werke „das cthiiografischc Vcrhältniß der sseltcn und Ger.
ma»en »ach den Ansichten der Alten und den sprachlichen

*) Diese litcransch und geschichtlich für unser Laub sehr interessante
Rede, mit deren Untdeckiing sich Pn' f . l>>, gcr sicherlich cin neues

Verdicnst n,» unser Land »warb, ist ü»ch im Separatdruck l, 12 kr,

züi» Besten d ^ Gyni!!l>si!>l.'IInterst>'>h>unii«fi'ndts bei K l c i n m a y r

»nd Aan ibe r , ^ ;u l'e^iclien, worciuf U'ir unsere Lcscr nicht « r -

gcbr»«z c»if!!!erls>nn ^einacht z» haben wünschtcn.

Uebcrrcsten" (Leipzig, 18ll7), vornehmlich der paradoxen
Ansicht Holzmann's („Celten und Germanen." Stuttgart
18li.'!), „r>ie Germanen seien (selten," mit »»widerlegbaren
Quellenbewcism entgegengetreten.

Dahin gehört die zu Paris erschienene Schrift Alexander
Uuro lN i <!«' >Ic>nnl>«: ,>I^ll I<'i-l»!<!<! livlmt >!l^ s»-c!l»iül'>!

l!l>!n!l>»!>! <l n r i ^ m « n>illl>i!i>I<:8 »!o ,<«>! uomiIlUion^,« von

welcher dic B l , für litcrar. Unterh. 18il7, Nr. 17, ein Referat
gaben, ans welches hingewiesen zu habe» für unser» Zweck
hinreicht. — Endlich mag hier »och die Do^toi^ Di^i-l l tt idi i
är« Ln«. ^xu !o : „Du ali>in^ ül «<Miii« vl!l!>i«!n HI)!!«'
rum« — weil sie cin ebenso schwieriges cthnograftscheö Gebiet
behandelt (Posen, 183L) — erwähnt werden.

!)2) Mitthcilnngcn der k. k. gcogr. Gesellschaft. 1. Iahrg.
18li7, Hcft 1. Rcdigirt vom erste» Secretär, Äergrath
Föttcrlc. Wien 18«7.

I n gcschniaclvoller Ausstattung liegt der Anfang der
Pnblicalione» der erst jüngst entstandenen Wiener geogra«
fischen Gesellschaft uor uns. Der Ncdactcnr hat sciiw Auf»
gäbe richtig erfaßt und dafür Sorge getragen, daß diese
„Mitthcilnngcn" nicht bloß ein vollständiges Bild des Zu-
stande« und Gebens der Gesellschaft, sonder» anch cignic der
intcrcssantcstcn Abhandlungen enthalte». Diese letzter» sind
mit treffliche» Karten ausgestattet nnd verbreiten sich über
das Oetzthalcr Eisgebist, die l!cistnngen der amtlichen Sta-
tistik in Schwede» und Instructioncn für die Wcltumscglungs'
Fregatte Nouara. >

93) Jahresbericht des Museums ^urulmo l̂>Fli«l<>uin i»
Salzburg für 18öl5.

Enthält außer den sehr vollständige» Vereins «Nach-
richten in eine»! Anhang „alt>sa!zbnrg'schc Adclsvcrlcihungc»"
und einen interessanten Plan der Räumlichkeiten des Mnseumö,
aus dem das unendliche Wachse» desselben uo» 1834—18.'!U
recht klar hervortritt.

34) Jahrbücher des Vereins von Altclthnmsfrennden im
Nhcinlande, XXV. Bonn 1837.
Enthält unter den Rubriken: I. Ehorografic und Ge>

schichlc; «. Denkmäler; I I I . Literatur; lV. Miäccllcn; V.
Chronik des Vcrciüs — eine Reibe littcrcssantcr Notizen und
literarisch kritischer, so wie antianarischcr Abhandlmige».

9ö) Die deutsche» Mnndartc». Eine Monatschrift für Dich-
tung, Forschung nnd Kritik. Herausgegeben von G. (5.
Fromman. 18ll7. April bis Juni.

Diese Monatschrist wurde im 1.18Ü4 von I . A. Pang-
kofer, den« tüchtigen Forscher ans dem Gebiete baierischcr
Mundart, begrüudct und gcwau», als nach seinem Tode
ocr obgcnanntc Herausgeber an seine Stelle trat, eine»
größcr» Anfschwung »nd cin wissenschaftlicheres Leben. Alle»
Ic»c», die a» dialectlichc» Studie» Interesse u»d Freude
finde», kö'imc» wir sie »ach Einsicht der bisher erschienenen
vritthalb Jahrgänge bestens anempschlcn, Nm die Reichhaltig-
kcit des interessante!! Inhalts aufzuweisen, wollen wir den
der obbczcichntteil Hefte hier angeben: Icliuliku» L^nonzc:



(Wörterbuch des Bcruer Dialects); Mundartliches aus dem>
Lcsachthalc in Käruicn; Beiträge zu einem schl?sischcn
W^terbnch; Notizen über den siebendürgisch»sächsische»
Dialcet; über die Reihen oberdeutscher Gcschlcchtsnamen;
Nachträge zil Schmcller's baier. Wörterbuch; aus der
hcnncdergisch - fränkischen Mundart; literarisch'kritische Ab«
Handlungen, mundartliche Tichlungeu und Sprachprobcn
(8l!llü <,'«!»,!»!; Oberöstcrrcich; Vorarlberg; Fichlelgebirge;
Mcinfranken; Ostfricsland; Siebenbürgen u, s, w.)

l)(i) Die haniburg'schcu uicdcrsächsischen Gesangbücher des
lU. Iabrh. Herausgegeben von Johann Gcffken.
Hamburg. 18!!7.

Das vorstehende Werk, ciueu Abdruck der alten uic>
dersäcksischcn Gesangbücher mit cincv kritischen Einleitung
cnlhultcnd, wurde den Mitgliedern des Vereins für hmu-
lnng'sche Geschichte anstatt der Zeitschrift >>i<> 18!!L uue,'t»
gcltlich versendet. Seinen für den Literaturhistoriker höchst
interessanten Inhalt gibt der Titel genau au.

! ^ ) Sitzungsberichte der Wiener Akademie, XXI . 3. XXII.
1, 2. XXII l . 1.

98) Archiv für Kunde österreichischer Gcschichtsqittllcu,
XVII. 2. XVl l l . 1.

W) Notizcnblalt. 18ll7, Nr. !i—i:».

10N) 1^! , ! !^ Il^ru»! ^i!^l!!l»,l>ri!M. I I . Abthl. l0 . 111.

1UI) Äll»nii»l>n!l, Ilü^din^il..'!. I!. Abthcilnng. Einleitung

zum 1. Bande. 18!!7.

Die Masse der hier vorliegenden Druckschriften der
Wiener Akademie zwingt uns sehr haushälterisch mit dem
Räume umzugehen. I n den Sitzungsberichten finden wir:
l<>I»i>,I,ln>m, Beitrag zur christlichen Kunslarchäologic, uon
Zappcrt. (XXI. 2!»1). Bericht über die Fortsetzung der
osmanischen Neielisgcschichte, uon Pnrgstall (>di(!. 37!l).
Wicn'ö ältester Plan, von Zappett (mit einer sehr intcr<
cssanten Tafel aus dem 1^. Iahrh.) Geschichte kurdischcr
Fürsten (XXII. 1). Bericht über den Fortgang akademi»
scher Unternehmungen, von Lhmcl (2!)). aus welchem sich
die unser Kronland betreffende Stelle weiter unten abgc»
druckt findet. Die die HImmm«'»!!» lln!»!,!»»^««! betreffenden
Anlagen sind sehr interessant. Die nralaltaischen Spra>
chen rou Voller (idi,!. i ' l . 223). Nieolaus Popvcl. erster
Gesandter Ocsterrcichö in Rußland (187). Handschriften
der Schollen zur Odyssce, uon Karajan (2U^).

DaS Notizblatt enthält: Nr. ü. Kepplcr in Prag und
Linz. Nr. <5. General-Versammlung deö sicbcnbürgischc»
Vereins für Landeskunde; Fortsetzung der Regcsten zur
Geschichte der Patriarchen uon Aquüeja; Briefe ans dem
1.". bis 17. ^ahrh.; Maissanischcs Lchcnbuch, Nr. ?,
Histor. Literatur Vcnedig's. Nr. 8. Ungarische Geschichtö-
forscl'nng. Nr. N . Uncdirtc Nömcrinschriftcn aus Steier-
mark, uon Knabl. Nr. 12, Ucbcrsicht der geographisch,
historischen Literatur Ocstcrrcichs, uon Wurzbach. Nr. 1.».
Zur Geschichte der Hcirats'Unterhandlungen zwischen Eli-
sabeth uon England und Erzherzog (5arl von Ocstcrreich, ^

Das Archiv enthält: Die Grafen uon Psannberg,
uon Taugl. (XVII. 20!»). Briefwechsel des Freiherr,! u.
Hcrbcrstciu mit Herzog Albrecht uon Preußen, von Voigt.
(2l>ll). Kritik der poln. Geschichte des Vinc. Kadlubcck.
(2!)ü), eine sehr interessante und lehrreiche Abhandlung.
Geschichte des Stiftes Ranshofcn. (327). Zur slauischen
Nnucnfrage mit besonderer Rücksicht auf die obotritischcn
R' u uen - A l t c r t h n m c r, sowie die K!l,^Ii(.'l> und X^-
i-ilicl». (XVIIl. 1 — N 4 ) . Diese uortresflichc Abliandlnng
des Präger Bibliothekars Ur. I . ) . Hanns hat den Zweck
uou dem Grundsätze aus, „die Runen seien an sich und
ursprünglich keine Lautschrift und daher nnlcsbar und es
scheine, daß seither auch der Rn»cu>Lehrc, die uulcsbar
gcworocncn Rnnen lesbar zu werde» beginnen", in Vcr>
bindnng mit der deutschen Rnucu> Lehre die slauischc zu er-
örtern. Zn diesem Ende ist der ganze Stoff in 4 Hanpt-
stüeke gcthcllt, welche die Nnnen'Litcralnr der Neuzeit, „das
Wesen der Runen und ihre Hauptarleu im Altcithnm,
das Verbältuiß der heidnischen Runcnzeichen zu den spätcrn
Alphabeten einerseits, und zu den gothisch'kyrillisch-gla-
golitischen Alphabeten andererseits", endlich „das Verhält»
uiß des slavischcu, namentlich glagolitischen Alphabets zu
andern Alphabeten", betrachten. Die gewonnenen, höchst
wichtigen Resultate werde» S . l l l in nachstehende Punkte
znsammengesaßt:

1. Die tüü^olic!» und die Il^i'ilicl» sind nur m i t t e l -
bar mit einander ucrwandt und keineswegs ist die eine
mir eine N a c h a h m u n g der andern.

2. Weder die lv^iiü^ll noch die lllu^oücl! liegt n»s
in ihrer Urform, sondern nur in sehr spä te» zusetzen-
den R e d a c l i u u c u uor.

3. Die (Ill^olicu hängt in ihrer geahnten Urform
ganz enge mit den Ruuc» zusammen, doch sind auch der
«^l'ili^u manche Runen einverleibt.

4. Die aus uns in Futlwrkcn, d. i, Rnncu-Alpha-
belen, gekommenen Rnnen-Zeiche» haben oft eine schwer
nbzulängiu'ndc Verwandtschaft mit den semitischen Alpha»
bct-Zeichen, allein diese widerspricht dennoch nicht der
Ansicht von einem sclbst ständ ig c» Ursprünge der Nu-
neu in Europa a»s einer altcrthi'imliche» originellen Bil-
derschrift, weil wir eben in de» F u t h o r t e n nicht d ie
a l t e » , sonder» nur die um g e m o d e l t e n und den
semitisch - christliche» Buchstaben - Zeichen angc n ä h c r t c n
R un c n ' Z c i c h c u besitzen, denn eben so wie im gothi-
schen Alphabete des VuKill» die christlichen Buchstaben so
viel als thnnlich den alten Runen genähert wurden (Zacher
l>3), eben so habe» gewiß die Reformatoren der Futhorkc
die alten Zeichen dc» andrängenden semitischen Buchstaben»
Zeichen genähert, eben da sie ans ihrer Bildung heraus
etwas deu christlichen Alphabeten Aehnliches hcruorbringcn
wollten.

!>. Wenn aber g l a g o l i t i s c h e und k y r i l l i s c h e
Zeichen sich oft ebenso dc» Runen« wie den s e m i t i -
schen Zeichen nähern, so ist dieses nur ei» Beweis, daß.

m:



wie schon I , G r i m m (>828, Wien. Jahrb. S . 41) sagte:
«AI l c Alphabete, das h c b r ä i s ch c, g r i c ch ischc, r w
nischc, s l a u i s ch c, i v i s ch c, thcils Zeichen und Namcn
uon einander e n t l e h n t , thcils c i g c u t h ü m l i c h aus«
gestellt haben."

Die N a in c n der slauischcn Buchstaben sind der grö-
ßer» Menge nach gewiß mit den Namen der nordischen
und anderer Nnncn und mil den Namen der gothischen
Buchstaben desse lben U r s p r u n g e s , so, daß sich
auch <» dieser Hinsicht d ie K l u s s o l i c n und die I i ) >
l i l i o u a l s e in M o m e n t der a l l g e m e i n cnro>
päischc» A lp ha b et >E»t st c h » n g in de» ersten
J a h r h u n d c r ten der E h r i s t i a n i s i r n n g der
!) c i d n isch > c u r o p ä i sch e n W c l t erweiset.

7. Die o b o t r i t i s c h e n Nunen (welche wir nach
den gangbare» älteren Alphabeten und nach K o l l ü r ' s
neuerer Revision anführten), haben durch die Parallcli-
siruug mit andern Niinen» Zeichen und den slauischen Laut-
lichen i h r e A l t c r t h ü m l i c h k c i t eher b e s t ä t i g t ,
a l s v e r l a n g » et und es ist daher höchst wünschenö-
werth, daß ein Versuch gewagt würde, ob nicht von dem
neueren Standpunkte der Nuncii'Theorie eine Scheidung
des echten uom unechten bei den obotritischcu Alter»
thumcrn besser gelänge, als cö bisher der Fall war.

Der X. Band der I 'oul^ enthält das Urlnndcnbnch
des Stiftes Klosterncuburg bis Ende des 14. Jahrhunderts
( l . Thcil, 188 Urluuden mit einer äußerst wcrthuollcu Ein>
lcituiig des leider verstorbenen Verfassers Zcibig: „Das
Stift Klosterncnbnrg in seinem innern und äußern Leben
bis Ende des 14. Iahrh."); der XV., den ersten Thcil des
Urkiindcnbnchcs zur Geschichte Siebenbürgens (in 2 Abthci-
lungcn: Regcstcn und Urkunden bis zum Ausgang des
Arpadischcn Mannsstammes 1301, aus dcu Sainmlnngen
des Vereins für sicbcubürgischc LandeKknndc bearbeitet uon
Tcutsch und Firnhabcr).

Die KInmüM'iiln IIl>I»'!>i»-ss!oa endlich, bringen die
Einleitung zum ersten Vand der I I . Abtheiliing: Acten»
stücke und Vricfc zur Geschichte Kaisers Carl V. (sehr
interessanter Uebcrblick des Ganges der europäischen Politik
uon 14!^—1K20.)

102) Verhandlungen des historischen Vereins für Nieder-
baicrn. V. 1, 2.

Inhalt: Französisches Lager bei Hcngcrsbcrg 1742;
Geschichte der Herrschaft Wolfsstcin; Vclagernng der Stadt
Vilschoncn; Jahresbericht m« 18üli ; Mütheilnugeii über
den Psarrbczirk Grämet; älteste Gebäude von Passau.

103) Referent hat, einem Auftrage Sr . Erc. unseres
Herrn Statthalters gemäß, an die Central'Kommission
für Erforschung der Vandcnkmalc einen Bericht über die
M i t h r a 6 g r o t t c (Mitth. S . 11. 32,) unter steter Bezug,
nähme ans die eben angegebenen Quellen gesendet, und
theilt ans einer ihm dießfallS zugekommenen Zuschrift mit,
daß die Ccntral-Kommission sich vorbehielt, „den inter>
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cssanten Veitrag für ihre Pnbliealione» zu benutzen"; fcr»
ners, daß Herr R. N. A r n c t h sich hierüber äußerte:
„Obwohl Mithraödenkmale in Oestcrrcich gerade nicht zn
den großen Selteiiheiten gehören, wie die uom Stirneii>
sicdcl, mehrere von Deutsch-Altenbing, das zu Mmits in
Tirol gefnüdenc und andere beweisen, so ist doch bei dem
in Rede stehenden der Umstand interessant, daß es sich in
einer Grotte befindet, denn der ans dem Fels gcborne
Mithras wurde gewöhnlich in Grotten verehrt; eine solche
mit vielen Votiu»Altären wurde im I . 18Ü3 bei Deutsch.
Altcnbnrg aufgefunden und Inschriften bezeugen es wieder-
holt. Auch daß dag Neues in den Fels gearbeitet ist und
nicht als einzelner Altarstein, ist bemcrkcnswerth und außer-
gewöhnlich,"

104) Vom IN.—12. Sept. wird die J a h r e s eon>
f c r c n z des gcr m anischc n M nsc» m s in Nürnberg
abgehalten werden. Bei dieser Gelegenheit seien einige
Vemcrknngen erlaubt: Das gerinn». Museum, als deutsches
N a t i ou a l in st i t u t , gründet sich auf S t i f t u n g und
ist für sich selbst weder ein Verein, noch uon irgend einem
Vereine abhängig. Es bat, wie jede selbstständige Anstalt,
sei» ans eigenen Mitte!» besoldetes V c a m t e » p e r s o >
n a l c mit zwei Dirigenten an der Epihc, denen ei» durch
eigene Wahl sich ergänzendes Colleginm von Beisitzern
(24 an der Zahl) zur Bcratlmug und Controlc der inner»
Angelegenheiten und der Verwaltung, dann ein größerer
Ausschuß (200 und darüber an der Zahl) in rein wissen-
schaftlichen Fragen zur Seite steht, unter dem Namen
„ V c r w a I t n n g s a u s s ch u ß" und „ G e l e h r t c n a u s >
schnß," Eine dritte Classc der Organe des Museums
bilden die einzeln oder in Mehrzahl in allen Städten und
Orten, wo die Unternehmung Uiitcrstütmng findet, anfzil>
stellende» „ A g e n t e n " ' ) (bis jept über 1U0 an der Zahl),
welche die Berichte und Publicatioiic» des Museums in
ihrem Kreise verbreiten und die Vermittlung für eingehende
Geschenke und Geldbeiträge für die Anstalt übernehmen.
Alle Diejenigen, welche durch f o r t l a u f e n d e Geldbei»
träge (1 fl. L M . jährlich) ihre stete Verbindung mit dem
Mnscnm zu erkennen geben. treten zn demselben i» nähere
Beziehung, welche durch eine Eintrittskarte in das Mnscnm,
s, g. „Ehrenkarte", und Mitthciluug der Jahresberichte be>
urkuudct wird. Sie bilde» in ihrer Gcsammtheit (jetzt
über 1000 au der Zahl) eine Art a l l g e m e i n e n Vcr>
e in für Fortbcstand und Aufbesserung der Anstalt kön>
neu jedoch unter sich wieder durch Constituirnng uon Ver>
einen, wie z. Ä. in Berlin geschah, i» engere Verbindung
treten. Alle ü b r i g t » F ö r d e r e r und W o h l t h ä t e r
der Anstalt erhalten durch öffentlichcu Dank für jede bc>
sondere Gabe und Leistung in den monatlichen und jähr«
lichcn Berichten des Museums die gebührende Ancrkcnnuug.

^) Dic Agentur-Geschäfte in L.nbach besorgt, wie bereite S . ll>
gesagt wurde, der Ncd. d, M .
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Arbeiten in Krain
für die

Einem Vortrage I . Chmel ' s (Sitzungsberichte der
Wiener Akademie. XXII. 46—ll0) entneümcn wi r :

I m Kronlaudc i ^ r a i » fand der Wnnsch der akadc-
nlischc» Lommission eine Veacht»»g. die ohne Zweifel mit
besonderem Danke a»znerkenncn ist.

Da der laufcndc Dienst das Personale der Stalthal-
icrci. Registratur zu sehr in Anspruch nahm, sorgte der für
Wissenschaft und Bildung große Theiluahme bewährende
Herr Statthalter Graf C h o r i » sky (Erzcllc»z) für einen
„geeigneten" Hilfsarbeiter, der die in der Registratur auf-
bewahrten a l t e r n Akten znm Vehnfc der Vorbereitung
eines Verzeichnisses für die akademische Kommission durch»
ging und insbesonders ein Inventar der daselbst aufbe-
wahrten „La n d t a g s actc n" besorgte. Dasselbe, !!!>
Folioblättcr stark, wnrdc uns vor Kurzem im Anttswegc
zugcmittclt. — Es reicht vo» 1ü40 —1609 ; die erste»
21 Blätter betreffen die von der Commissio» zuerst in
Angriff genommene Zeil (bis 1ü76).

Aus der Consignation geht hervor, daß diese Land-
tagsaclen ihrer Zeit für die dritte Adtheilung unserer
^ l̂onu»!<,'»!!> IIl>!i«Ii»!'nwl,<l (die Zeit Kaiser Fcrdinanb'ö l.
bis zum Tode Kaiser Marimilian's ». 1'>22, r«^,». I!!l9
bis 1ll76) wohl zn benutzen sind und zwar au Ort und
Stelle; das gegenwärtige Inventar gibt dankenswert!),:
F i n g e r z e i g e ' ) .

Ucber die im krainisch > ständischen Archive zu Laibach
aufbewahrten Archiuaüc». welche von der k. Akademie der
Wissenschaften für die herauszugebenden ^Immüwnlü llül,,^
dui'gi«!» clwa benutzt werden köintten, hat der ständische
Ncgistrant Ludwig Nittcr u. Fichtcnan iu Folge hohen
Auftrages zwei Consignationen angcferligt. ivclchc der kais.
Akademie ebenfalls im amtliche» Wege zukamen.

Die erste, 3 Blätter in Folio, hat die Aufschrift:
^Consignation (der) die kramische» Landesfrcihciten dctrcf>
sende» Urkunde» ( . ) im Archive der krainisch - ständischen
Verordneten Stelle vorfindig." —

Sie enthält 78 Daten, von denen ll2 i» de» besag«
lcn Zeitraum, 12 in die Zeit uo r 1473 und 14 in die
nach 1!!76 gehören. (Anhang 1.)

Die zweite „Consignation dcr im krainisch. ständische»
Archive vorhandenen lansesfürstliche» Schadlo?« Verschrei-
bnngcn" cnchält auf 3',/„ Blältsr» in Folio >16 Nni»'
mcrn, von denen 30 die Zeit zwischen 1473 bis 1,'!76,
86 aber die spätere Zeit bis 17ÜÜ beireffen,

Referent fühlt sich verpflichtet, bei dieser Gelegenheit
eine geraume Zeit früher in den ersttn Jahren des Be-

5) Der Äciftsscr dicstr zwar sunimaiischl» abcr brauchbare», mit-

hi» daükciil'wcrtlic,! V'l?»si>i!Uili>!» ist Hcrr Antmi I c ll>i lisch c t,

l, f. Staat>«b»chha!t»»>î  - Iügn'ssist i» Laibach,
(Chmcl.)

stchcns der kais. Akademie gemachte» Mittheilimg ans
Lnibach zu erwähnen.

Dcr frühere Cnstos des dortigen Landes'Museums,
das corrcspondircndc Mitglied der kais. Akademie dcr Wis-
senschaften (ma!hcmalisch-phl>sikalischc» Classe) nämlich,
Herr F r e y er. hatte ei» Verzeichnis des im La»des - Mu-
seum damals vorhandenen historischen Apparates (Urkun-
den, Urkunden'Abschriften, Auszüge u. s, w,) ans Zetteln
eingesendet (Zettelkatalog), die wir uns zu künftigem etwai-
gen Gebrauche copircn ließen. Es befinden sich darunter
natnrlich so manche „Ill'I^I'nissioll." — Das Vcrzcichniß
selbst hat über 1000 (1028) Änmmcr», vo» denen aber
mebrcrc bisweilen Hunderte von einzelnen Stücken enthal-
te» ; ei» I n v e n t a r des Mnscnms in Laibach wäre wohl
dringendes Vcdnrfniß.

Wir wolle» a»ch aus diesen: Verzeichnisse jene Num-
mern anführen, welche Ilulixliiii-xn'n enthalten aus der
Zeit uo r 1473 (Anhang 2) , wie wünschcnswcrth aber
eine genauere Tpccification dcr vorhandenen Archivalicn
u»d „IliüloriV-ll" »berhaupt ist, beweist zum Vcispiclc die
Nummer !»7. welche lautet wie folgt: „Hcrr Franz Graf
v. Hohcnwart widmete 191 alte Original'Urkunde» niit
Spccificatio», !i4 Stück ohne Specisikation." (Kli. s. 1834,
Nr. 37« ?e.)!

A n h a n g 1. Notizen v o r 1473:

1. (Nr. 136.) „Co»firniationöbrief Erzherzogs Rndolf
„IV. über die Freiheiten vo» Mötlling und dcr March.
„Wien 136ll,«

2. (Nr. 137.) „Albrccht Grafen von Görz und Tirol
„denen anf dcr March und Möttling gegebene Freiheit
„und Handvcst. Nencnmarkt a» der Möttling 1365.«
('? — Ilul>,<I>!l> ^icu»! ?)

3. (Nr. 138.)
„dcr Freiheiten i» Möttling und dcr March, Laibach 1374."

4. (Nr. 139,) „ssonfilmationsbricf Erzherzogs Leopold
„dcr Frcideile» in Mötlling und der March, Laibach 1374."

ll. (Nr. 149). „Vcfrcinngsbiicf Erzherzogs Leopold
„uon den Lasten der Bürger in Mötlling und Tschcrnembl,
„Wie» 1407.« (?)

U. (Nr. l4I . ) „Confirmationsbricf Erzherzogs Leopold
„der Freiheiten in Möttling und der March. Laibach 1407.«

7. (Nr. 142.) „Confirmationsbricf Erzhcrzog's Ernst
„der Frcihcitc» i» Möttling uud dcr March, Laibach 1414."

8, (143.) „Eoi'firmationsbrief Kaisers Friedrich IV.
„dcr Freiheiten anf der March uud Möttling, Laibach 1444."

!). (144.) „Kaiser Friedrichs III. goldene Änllc für
„Kram. Wie» 14li0.«

10. (!!»<;.) „Kaiser Fricdrich's l l l . Tagsatumgs > Aus»
„schrcibnng (?) für Herrn Prior Hilarins zn Pletteriach
„n»d Andreas Mondorfer. Neustadt 1461.«

11. (14U.) „Kaiser Frudrich's »I . der Landschaft (von
„Krai») gegebenes Wappcnkleinod. Neustadt 1463."

12. (19?,) „Kaiser Friedrich'« l l l . Befehl au den
„Landcöhanplmann Sigmund v. Scbriach. 1470." (?)
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A n h a n g 2 :
1. (!U.) 1338, 10. Dcccmbcr. Herzog Albrechl's uo»

Oesterrcich Vcstälignn^ des Stiftbricfcs von Kloster Michel»
sielte», (^5ollat. Abschrift, Prof. Richter).

2. (4ll.) 1360, 88. I'ilmi <l l''(Ii».il!N! (9. Juni),
Wien. Herzog Nudolf's uon Oesterrcich Gnaden- und Lehen,
bricf für Dankwart den Zellcubergcr über zwei Räder an
der Mühle zu Pollan a» der Laibach. (Graf u. Hobcnwart).

3. (litt.) 1374, Pfinßtag nach St . Ulrichsiaa, ((>. Juli),
Laibach. »Erzherzog Lcopold's von Ocsterrcich Consirma-
„tio»sbricf nllcr Freiheiten und Ncchlc deren, die auf
»Möttling oder der March sitzen und uon Herzog Albrccht
„an Grafen 'Albrecht von Go'rz und dann an Erzherzog
„Leopold gekommen sind." («Diese Urkunde kommt in
der Landcshanducste nicht vor.«) (Graf v, Hohcnwart).

4. (32,) 1374. Sonntag in dcr Ostcrwoche, 9. April
(?), Cilly. «Erzherzog Albrecht uon Ocsterreich bestätigt
„dem Marcus Ostcrmann uon Stein in Krain die von
„König Johann von Böhmen <I»Io. Innsbruck 1329, Sonn-
«tag vor Allerheiligen gegebenen Freiheiten seines Hanscö
«in Stein am Platze." (Siegel fehlt). (Graf u. Hohcnwart).

! i . (71.) 1398 (Freitag vor Iudica), 22. März. Wien.
Erzherzog Nilhclm's von Ocsterrcich Freiheiten'Vcstäti-
gung für Oslerma»» von Stein. (Mit Sicgcl), (Graf
u. Hohcnwart).

ll. (72.) 1399, Mitüchcn nach Quatcmbcr-Sonntag
^?). Laibach. Herzog Wilhelm uon Ocstcrrcich ucrlciht
dem Schneider-Handwerk und der Zeche (zu Laibach) ein
Privilcgium gegen srcmdc Schneider. (Zaincr).

7. (101.) 7 („ach 14i>U). „Christof, Abt zu Millstalt
bittet um die zweite Hälfte des Landgerichts für sein
Gotteshaus, da dieselbe nach dem Tode des Grafen von
Cilly, dem Kaiser anheimgefallen sei. (?) (Freiherr von
Schmidtbnrg).

8. (12!!.) „1406, Pfinhtag nach St . Pankraz (13.
Mai), Wien. Herzog Nilhclm's uon Oestcrrcich Lchen-
brief für Hanns den Wcrdcnburgcr (?) über eine Hube,
gelegen an der Kobel. (Graf v. Hohcnwart).

9. (127.) 140«, 13. Mai. Wien. Herzog Wilhclm's
uon Ocsterrcich Lehcnbricf für Hanns u. Wcrdcnbnrg übcr
einige Gülte». (?) (Graf u. Hohcnwart).

10. (13«.) 1414, 1. Iänncr. (Am neuen Iahrstagc
1413?) Graz. „Erzherzog Erust'ö uon Ocstcrrcich Lchcu-
bricf für Hanns u. Püchel übcr eine» Forst bei der crzher-
zoglichcn Herrschaft Tüffcr in Steicr." (Graf u. Hohemuart),

11. (149.) 1422, 20. Februar (?), Graz. „Inssruk-
»tiou Erzherzog Ernst's uon Ocstcrrcich für Vischof Johann
„von Laibach, Statthalter der nicderösterr. Fürstciühümcr
«und Lande, dann Wolf Grafen »nd Frcihcrrn uun Thnr»
«und zum Krcnz, Verwalter der Landcshauptiuanuschaft
„in Krai», und Laurcntins, Abt zu Sitlich, als zu dcni
„im Hcrzogthum Krain ausgcschricbeucn Landtage ucrord»
„nctc kc>n»nissaricu, was sic auf dcmsclbcn handeln und
„verrichten solle». — Nach der erzbcrzoglichcn und der Ttaats-

„rälhc Fertig»»g stehet: Nachdem wir i» beiliegenden
«Schreiben der Landschaft in Krain unser» geheimen Nath
«den von Prossck Fvcihcrrn für ihren Landcshanptma»»
»pnblicirc», so wollet alsbald »ach gclhancncm Landtags
«Fnrtrag solch uuscrs Echrcibcns machcu, lüx (^»^iliu
„.'V!<:I<i<!i!̂ !,<. Hügclmnu ix. i>." (Gläser.)

Venicrknng: Diese Nummer ist irrthümüch dcm Erz-
hcrzog E r n s t , Vatcr K, Fricdrich's >V. zu>
gcschricbc», das Stück ist um circu 1U0
Jahre jünger und gehört wahrscheinlich in das
Jahr 1Ü82. (Nhmcl , )

12. (1Ü3.) 1423 (Freitag uor wu!,) , ll. März. Lai>
bach. Erzherzog Ernst's von Ocslerrcich Lchcnbricf für
Hanns v. Püchcl (?) (tüss. i>o»cll>»,'!). (Graf u. Hohc»wart).

13. (173.) 143L (Mittichcn uach Philipp! Iacobi).
2. Mai, Wic». Herzog Albrccht's von Ocsterrcich (Marlgrafcn
zu Mähre» ?c.) Lchc»bricf für Alex dcn Lanffncr (?) übcr zwei
Hüben zu Ncittcrsdorf (?). (Siegel fehlt.) (Frau Sorrc.)

14. (180.) 1442 (Freitag vor St . Oswaldötag), 3.
August. Frankfurt. K. Friedrich IV. bestätigt alle Rechte,
Privilegien uud Freiheiten dcr Stadt Laibach und erlaubt
ihr mit rothcm Wachs zu siegeln. (Mit anhängendem gro>
ßc» Sicgcl.) (Mai.) (Vgl. sshmcl, Regg. K. Friedrich's IV.
!., Nr. 92U.)

Itt. (184.) 1144 (Montag St . Scolasticatag), 10.
Febrnar. Laibach. K. Friedrich's IV. Lehcnbrief für Hanns
Manchaucr (?) übcr cinige Gültc» in Krain und Pettau
(?). (Mit dem großen königl. Sicgcl.) (Graf v. Hohcnwart.)

10. (18il.) 1444 (Mittichcn uach St . Scolasticatag).
12. Febrnar. Laibach. K. Fricdrich's IV. Lchenbricf für
Matthias, Martin und Hclaö (?) Gcbrüdcr vou Grabe»
übcr eine Hube am Geschick bei dem Grabe», gelegen i» der
St . Michaclöufarrc. (Sicgcl fehlt.) (Graf v. Hohcnwart.)

17. (18<>.) 1444 (Mittichen vor lwm'»!8«<,'!-l! i» der
Vastc»). 4. März, Laibach. K. Fricdrich'ö IV. Lchcnbricf
für Georg Scheyrcr (?). (Mit dem große» Sicgcl.) (Graf
u. Hohcuwart,)

18. (19ll.) 1448. Neustadt. «Vidimirtc Abschrift des
„auf Pcrgamcnt gcstclltcn und mit dcr kö'uigl, Majestät
„I''!i<ii!rl<!i anhangcudcm Insiegcl bckräftigtcn Diploms
«für Ulrich Grafc» u. Li l l i wcgen dcr Vcstc Iohannsstci»
„sanimt Zugehörinigcn, die weiland Hanuscn Iöchlingers
„glwcscn." (?) (Graf u. Hohcnwart,)

19. (202.) 14Ü2, Wien (?). „Vidimirtc Abschrift des
«auf Pcrgamcnt gcstcUtcn und mit König Laßlau anhau«
«gcndcm Insicgcl gcfcrtigtcn Diploms, damit Grafcu
«Ulrich v, Cilli die Vcstc Iohannsstci» (vo») dcr Lehen»
„schaft völlig bcfrcit worden," (Graf u. Hohcnwart.)

20. (204.) 1433 (Mittwoch »ach Uculi). 7. März.
Ncnstadtl (? Neustadt), K, Fricdrich's IV. Lchcnbricf für
Jacob Stein übcr einen Thcil dcr Nicdcrucste in Stciu,
cincn Hausanthcil »utcr dcr Vcstc und der Mühle (?).
da»» acht Acckcr, einen Zchcnt zu Moosburg, >!. zu Pod-
gorin, >!. ;u Crcmncsto (?), 13 Hofstättc, zwci Gärtc»



einen Meierhof, alles am Schuttcnbach; zwei Hüben zu
Klanz, einen Zchcut zu Tersiinik, ciucu zu Unsers (?),
eine» zu Hraschach (?), zwei Hüben zu Erlach, ',', Zchcnt
zu Arch, ^ u»tcr Maichau (?). (Graf v. Hohenwart).

21. (2"ill.) 1460 (?), Wie». K. Fricdrich's II I . Lehe»-
blies für Andreas u. Krug (?), Pftegcr auf Wallcnbcrg,
über einige Hüben uud Zchcntc (?). «iss. i,0nc!̂ i>'<. (Cn-
mcralhcrrschaft Vcldcs, k. Gcf.-Verw.)

22. (219.) 1401 (Montag uor St , Oswaldstag), 2.
August. Graz. K. Friedrich I I I . uimmt den Bulthasar
Mayhovcr (?) mit sammt seinem Hab und Gut iu un>
»litlclbareu Schuh uud Schirm, daß ih» Niemannd „an-
gehen oder llageu könne, als bei des Kaisers Majestät."
(Graf v. Hohenwart.)

22. (22!!.) 1403 (Mittichcn »ach St . Erhardstag),
12. Jänner. Neustadt. K. Friedrich I». ucrmchrt u»d bes-
scrt das Wappen uon Krain. weil die Eolcn aus Krain
uor alle» „sich »ach Wien verfügt, Tag und Nacht zur
„Befreiung kaiserlicher Majestät gestritten »ud gekämpft und
„ im Sturme sich mäuuüch ausgezeichnet." Abschrift, uidi>
mirt durch Johann Thomas Garzaroli, Landschaft Krai-
»crischen Registrator. 'l'lu. Laibach 14. August 17Ü1.
(Graf v. Hohenwart.)

24. (228.) 140ll, 2. September. Neustadt. K. Fried»
lich » I . ernennet die mänulichc Nachkommenschaft des
Freihcrru Anton de Leo (y zu Pfalzgrafcn, ,nit alle» den
Rechten und Priuilegieu, welche den comilüm« puIlUin!-,
zustehe» und die ihr Vater bereits genießt. (GroßesSiege!)?
(Graf v. Huhcnwart.)

2Ü. (230.) 1472 (Montag nach ZIni'ML ^««umplin).
17. August. K, Friedrich I I I . bestätigt dem Augustiner-
Kloster zu Fiumc ^'icr Stiftbriefc: n) l!,k>. Tibciu. Diu>
stag vor St . Gcorgcutag 1421; I>) St . Thomaötag 143ll;
o) <!l'ün; ll) Linz, Erichtag »ach St , Scolastica 140« —
(alle fünf Briefe sind bestätigt uon K, Ferdinand 1,, tl<!o.
4, April 1«28). Abschrift, (Graf Hohcnwart's Nachlaß.)?

^ V . Monats-Versammlung.

1. Vci derselben legte zuerst der Vereins «Secrctär einige
Gegenstände zur Einsicht uor, und wies untcr Anderm, unter
Vorlage des X i l . (auch K ra in eüthaltcnden) Blattes auf die
meisterhafte, eben erscheinende Karte des Kaiserthums
Oc st erreich uon Schcda hin, welche im miütär.-geopraph,
Institulc in Wien erscheint. Obgleich der Maßstab etwas
klein ist (ganz Ocstcrrcich wird 20 Vlätter mnfassen und
30 fl, kosten), so ist doch die bis iu's Kleinste eingehende,
vorzüglich in orographischcr Hinsicht unübertreffliche. Darstel-
lung sehr deutlich, voll aber nicht überfüllt und sichert diesem
Unternehmen ciucn der ersten Plätze unter den Karten-
werken. Mit Necht hat daher gleich nach dem Erscheinen
der ersten Vlätlcr der iu dieser Vczichnng sicherlich höchst
eompetcutc v, S y d o w dasselbe ein Meisterwerk genannt.

2. Herr Obcramts-Dircctor Dr. H. Costa las über die
«ehem. E h a r f r c i t a g i - Prozession in Laibach", als
Pcndcut zu dem in der Vcrsammlling im Monate Mai d. I . gc>
haltencn Vortrage über das„Passio»s-Schansplc! in Krain') ."

Die ehemalige Lharfreüags - Prozession hatte einen
ganz ander» Ursprung, eine andere Äcschaffenbeit nnd auch
eine andere Tendenz als die Passions-Schauspiele, denn
während diese durch eine, freilich wohl nicht sehr kunstge-
rechte dramatische Vorstellung auf irgend einem Playc des
Ortes, das Volk erbauen »nd rühren wollte», bolen die
Charfrcitags'Prozessionen den Andächtigen anfänglich die
Gelegenheit dar, beim öffentlichen Umzüge Außc zu thun.
Valvasor spricht davon und sagt im XI. Vnche, S . 0l)!5
seiner „Ehre des Landes Kra iu" : „ I m 1017. I l ihr, am
Lharfreitag, ist die Prozession das erste Mal uon hier
(o. i. von der St . Johannes- oder dapnziner > Kirche) aus
durch die ganze Stadt gegangen. Dieser Umgang wird
seit derselben Zeit am Charfrcitag jährlich gehauen, »nd
von der Bruderschaft i;<'(I('>m.,!<>i-!5 Älmxli (c>cß Wc!t-Er>
löscrö) aus dem Tropcuau'scheu Sti f t bezahlt. Tttscu
Umgang anzusehen, sammeln sich etliche Meilen von der
Stadt entfernte Lcnte, und geben alle Fremden demselben
das Lob, daß sie fast an keinem Ort eine so schöne, an-
dächtige und lauge Proeessiou gesebcu. Dieser Umgang
geschieht bei der Nacht, mit unzäl'ügen Wiudlichteru und
Fackeln und wird das ganze Lcydcu Christi dabei vorstellig
gemacht, ucbst verschiedenen Gcschichtni, sowchl aus dem
Alte» als Neue» Testament. Welches Alles, thcils getra-
gen, thcils geführt, theils aber gehend zu Fuß oocr rei-
tend zu Pferde, denen andächtigen Zuschauern gezeigt wird.
Vci diesem Umgänge finden sich auch viel Disciplinautcil
oder Flagellanten, so sich selbstcn geißeln; auch uicle, welche
große Kreuze nachziehen, uicle Eremiten u. dgl." Uud S .
0!)7 crwälmt Valvasor einer, von de» Jesuiten jilnlich am
Grnnoouucrstagc gegen Abend, jedoch »och beim Tage aus-
gegangene» Procession, „bei welcher sich viel Geißelnde »n0
Krenzträger einfinden, auch durch uiclc mitgebende Figuren
das Leiden Christi vorgcst.-llt wird." Von dieser letzter»,
Gründonnerstags-Prozession, geschieht i» der Folge nir-
gends eine Erwähnung, uud es scheint, daß sie mit der
Charfrcitags > Prozession verschmolzen wurde, welche uicht
mehr bei Nacht, sondern am Tage stattfand. Sie ging
von den Capnzinern ans, durch die Hcrrngasse über den
neuen Markt, durch die Schustcrgassc, über die Seliustcr-
brücke, bis »ach St . Jacob, dann zurück und über den
Plai) bis zn de» Franciskanern «eht Cchulplay), vou liier
zurück uud durch die Spitalgasse, über die Spitalbrückc
(jetzt Franz-Carls-Vrücke) uud durch die Capnziucrgassc (jetzt
Thealcrgasse) dahin zurück, vi,'n wo sie ausging. Der Zug
liiclt vou Zeit zu Zeit still, gleichsam Stationen. Den Hriland
stellten aufäuglich Personen des boheu Adels, später aber
andere, zuletzt sogar gedungene Leute dar. Die Rolle der

5) S . oben Seite NU,



Juden ballen anfänglich Mäuiur aus der Tirnau- und
Krakau > Vorstadt, später aber ebenfalls gedungene Leute.
Gesprochen wurde nicht, lind nur in letzterer Zeit ließen sich
die Jude» in Schinipfredcn gegen den Heiland ans. Zur
Fortbringnng der Gerüste mit Figuren lieferte das Gut
Thuru unter Laibach ciue Anzahl Roboter. Die Geistlichkeit
nahm an de» <3harfreitags>Prozcssio»c» lcinen Anthcil,
sondern sie war vielmehr entschieden dagegen, als diese
Prozessionen zu Maskeraden u»d Mummenschanz ausartete».
Der pensionirtc k, k. Herr Professor !>>'. Georg Doliner, der
die Charfrcitags-Prozessionen in den letzten Jahren ihres
Bestandes noch sah, erzählt, daß sie damals sehr nnansta'»-
dig und Aergerniß erregend warcu, und es haben sich noch
bis auf unsere Tage »»saubere A»ccdotcn davon erhalten.
I n dem Werke: „Geschichte der Veräxdcrnngc» in den
religiösen, kirchliche» und wisscnschaftlichc» Zuständen der
österreichische» Staate» unter der Regierung Josef !>,, von
Pcicr Philipp Wolf. Germanien, !7!>!i", ist es nnninivnnde»
crzäl'lt, zn wclcheni Seandal die (5harftcitagö - Prozessionen
herabgesunken waren, und gibt insbesondere der satirische
„Entwurf einer ländlichen (5harfrcitags - Prozession sammt
einem gar lustige» und geistlichen Porspiel zur Passions-
Actio», 1782", ohne Verfasser und Verlagsort, ein aus-
führliches Bild davon. — Wege» des Verfalles der Ehar>
freitags - Prozession fand sich der einsichtsvolle damalige Fürst'
bischof von Laibach, Earl Graf v, Hcrbcrstcin, bestimmt, sie
abzustellen, zugleich aber auch, da gleichwohl viele Leute an
dieser Prozession hingen, zuzulassen, daß noch dnrch ein Paar
Jahre am Lharfrcitag des Abends der Leichnam Christi in
einci» offenen Sarge m'ucx^ioünlili'!- ans der Domt'irchc
über den Platz und zurück getragen wurde. I » einem für
das Jahr l 7 8 l erschienenen „Instanzen-Kalender (oder
Schematismus) für das Herzogtum Krain", welcher insbc<
sondere wegen des ans 24 Seiten gedrückten Verzeichnisses
aller oamalige» Kirchcnfcste in Laibach vo» Interesse ist, steht
zu»! 13. April, als am Lharfrcitag: «Item Abends die
verlobte Passions - Prozession ans dem Dome." Sie ging
also damals von der Domtirche ans, »nd wahrscheinlich zum
vorletzten Male, weil mit Decret vom 27. Dcccmbcr 1782
die Zahl der Prozessionen vermindert und es de» Bischöfen
anbcimgestcllt wnrde, welche sie noch bcibclassc» wollen, mit
eine»! zweiten Decrctc um» 3, Jänner ^783 aber die, ans
Prozessionen fnndirte» Kapitalien z» Erbauung oder Ver-
besserung der Tchulgebäudc, der Wohnnngen der Lehrer
oder zur besseren Dotirung derselben, und zu Schulgeld und
Büchern für arme Kinder überwiese» wurden. Es ist also hier-
durch so zu sagen erwiese», daß im Jahre 178!! in Laibach
leine Charfrcitagö - Prozession mehr stattfand.

3. Herr Dircetor Nec-isek gab die Fortsetzung seiner
höchst inlercssanlen Auszüge ans dem Diarinm des Laidachcr
Gymnasiums, dießma! die Jahre I l i ü i — ll>5>3 betreffend.
Am ! i . November KiüO wnrdc der nenc Präfcct Lndwig
S c h ö n l c b c n vorgestellt. Ans einer am 1. Jänner K lü i
gegen einen Theologen erhobenen Anklage geht hervor, daß
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Rector und Präfcct die gerichtliche Instanz für die Studi-
rendcn bildeten, Ende November 16.!l) kamen einige Schüler
und baten um Aufnahme. Wegen zu späten Eintreffens wnr>
de» sie zur Strafe ciuige Zeit i» den nieder» Classcn zurück»
behalten, — Da 'Mitte Januar l tiü i mehrere arme Stndcnten
Abends herumzogen, und vor den Häusern eine Komöoic
in deutscher Sprache ,. Winter und Sommer" anfführle»
und hierdurch große» Znsamiiicnlauf und Tumult erregten,
so wurden sie ergriffe» »nd dem Kollegium übergeben. Zur
Strafe mußte sich ihr Anführer im Lchrzimmcr der Rhetorik
vor den Mitschülern, in einem Tacke, geißeln. Doch wurde
ihnen, der Armuth wegen, unter gewisse» Aedingungc»
wieder erlaubt, dramatische Vorstellungen zu gcbeu und sich
so den Lebensunterhalt zn verschaffe». Ende März wnrdcn
drei Schüler der höher» Elasftn wegen liederlichen Lebens«
wandels von ihren Professoren mit Ruthen gepeitscht. Nach
dieser Strafe wurde der Acrgstc ausgeschlossen, erhielt jedoch
auf Fürbitte der l'. I'. Franziskaner ein Zeuguiß, um ander«
wärts die Studien fortsetzen zu können. Es wäre noch ein
zweiter ausgeschlossen worden, wen» man nicht auf seine
vornehme Abstammung einige Rücksicht nehmen zu sollen
geglaubt hätte, I m Anfange Mai l l i l l l wnrdc eine Tra>
gödic aufgeführt; hiebci spendete» die Stande 3ül) fi, für
Prämien, und wurde» die Pcriochcn lateinisch und deutsch
gedruckt. I m Inn i wurde den Rhetoren, welche sich das
Tragen der Degen anmaßte», dieses verboten, — I m Be-
ginne des Schuljahres IU.^2 wurden zu spät eintreffende
Schüler so viele Tage in der vorigen (5lasse zurückbehalte»,
als die Verspätung betrug; die saumseligen Repetenten muß-
ten durch ebenso viele Tage die Schnlc auskehre». Am U.
Noocmbcr tU!i2 zog die Ingend mit ihren Professoren in
'chöncr Ordnung auf den Roscnberg. Unter Weges wnrdc
der Rosenkranz und die Litanei laut gebetet. Tags darauf
wurden die Schulen cinzcl» gemustert, und die Armen au
Geist und an Lcbciismittcl» fortgeschickt, und zwar über
angelegentliches Ersuche» des Magistrates, weil sich solche
Schüler nur vom Vctieln ernährten, somit de» Bürger»
zur Last fielen. Das Verbot des Vcttclns wnrdc öftere
wiederholt, ebenso das Verbot des Singcus unter den Fc»>
^icin zur Nachtzeit, Bei der HI. Messe mußte» dic Schüler
?»icc», und mir dic Adeligen die Kapelle» ciimehmcn und
vo» diesen durften nur dic Grafen sitze». I m Dcc. 1l».̂ 2
wurde das Kartenspiel, das um diese Zeit unter der Ingend
'ehr uni sich zu greifen begann, strenge verboten, und Prä>
zcptorcn wegen dieser Untugend oft dic Insiructionen eut>
zogen. I m Februar 1UK3 wurde» zwei Poctc» wegen lieder-
lichen Lebenswandels „proscribirt" (wohl etwa ihre Name»
öffentlich k»»d gegeben!). I n diesem Monate hatten auch
dic Ttudirendcu ciuen Tag frei wcgcu eines zu Laibach
»och nie gesehenen, von den Herren Ständen veranstalteten
Tunucrs . - Außerdem wechseln öftere Beicht-, Eommuuion-
nnd andere gottesoicnstlichc Handlnngen, mit häufigen dcela-
matorisch-dramatischen Vorstellungen ab, und beides gibt
Veranlassung zu zahllosen Nccreationcn,
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4. Das corrcsponoireudc Mitglied, Herr Prof. T e r -
st c n j a k , halte eine ebenso gelehrte als scharffiiungc und
iutcressante Abhandlung eingesendet „über de» Gott ^u-mn-
Fiu«,« welche demnächst vollständig »litgcthcilt ivcrdcn wird.

Nachdem diese drei Vorträge de» gewöhnliche!! Zeit»
ranm von zwei Stunde» erfüllten, so blieben die drei weiter»,
noch am Programme stehenden aufgeschoben.

L a i b ach, 2. I n l i 1857.

Beitrage z»lr Literatur,
betreffend Htrain'o Weschiclitc, Topografic und Ttatist ik.

488. Dr. H. <3osta. Der Laibachcr Moor nnd die Gewässer
Inncrkraln's. „Tricster Ztg." 1857. Nr. 154. Vcrgl.
„Triester Ztg." vom 28. Juli .

489. Wassermangel und Uebcrschwemmnngcu i,n Strugcr
Thale. „ A l . aus Krain" 1857. Nr. 27.

490. Hingcnan über das oben S . 76, Nr. 343, angeführte
Werk über Krain's Eisenindustrie. Ocstcrr. Ä l . f. Liter.
1857. Nr. 28, ,'. 22U.

491. I . F. Sumavsky. Wörterbuch der slawische» Sprache
in den li Hanptdialeclcn: Russisch, Bulgarisch, Kirchen»
slavisch. Serbisch, Böhmisch nnd Polnisch, l . Prag.
Vcllmann. 1857.

492. Illyrischc Kirche nnd Hospital S t . Hicronymns in Rom,
«Vl. aus Krain" 1857. Nr. 29.

493. Von I>r. T, Natti erscheint demnächst eine Viograsie
der hl. Cyiill und Mclhod in croatischer Sprache.

494. Geologisches ans Kram, «Laib. Ztg." 1857, z». 657,
vom 20. Juli 1857.

495. Valuasor — ein Vasalle, der seinem Herr» Kriegs-
dienste leistet, auf's Schlachtfeld folgt. Vcrgl. Hegel
„Geschichte der italicn. Stäoteucrfassung." I I . Vcth-
mann-Hollweg, „Ursprung der lomb. Stäotefrcibeit,"
S . 133. Die Begriffsbestimmung, als „niederer Adel,"
gibt der 1V. Titel des l l . Vnchcs der ^mümu!»!!!»^
?<I!ll<>!Ul».

49(i. Terstenjak. Daß die Sarmatcu nicht Stauen waren.
»IVnvicr« 18:;?. >'. 231.

497. Die Karstbahn. „Laib. Ztg.« 1837. Nr. 164. und sehr
ausführliche Veschrcibiing in der „Tricstcr Ztg." 18ll7.
Nr. 161 fg,

498. Ansicht von Laib ach, uon Waage; lithogr. bei Vccr>
mann in Wien, !8ll7. 2 fl.. colorirt 4 st. (Die Alnf-
»ahme ist sehr getreu; dcr Steindruck dagegen schwach,)

499. Jahresbericht, fünfter — dcr cuangclischen Gemeinde in
Laibach. 1857.

«00. Wippachcr Thal „Tricstcr Ztg." 18^7, Nr. 176.
!!0! . Interessante Schilderung des Adclsbcrger Grottenfestes,

„Wanderer" 1857, Nr. 3llll.

V e r; e i ch,l i ß
dcr

ûou dem historischen vereine s,!r Srain im I . l857
cruwrlicncn VelicnstäNl'c:

c x x i l l . Vom Herrn Ur. ssarl W n r z b a c h E d l e n
v. T a n n e n b c r g :

409) lüüuul-lüli!»', ^n iv^ . I.l>)dl»^Il 1812.

410) Kim, <i»i >n»>. !5!>!li!>'',!!l>. IVoi«!! 1793.

CXXIV. Vo»l historischen Vereine für Niedersachscll zu
H a n n o u c r :

41!) Zwanzigste Nachricht. Hannoucr 18-'!7. 8.

('XXV. Vom Vorstände des Vereins von Altcrthnmöfrenndcn
im Nhcinlaudc zu V o » » :

412) Jahrbücher dieses Vereins. XXV. Drcizchnlcr Jahr-
gang, 1. Po»» 1857.

('XXVI. Vom Herrn F r i e d r i c h P i c h l c r :
413) Die uon ihm in Druck gegebenen Balladen. Gedruckt

zu Klagcufurt 1857.

OXXVIl. Von dem Herrn F r a n z S c h o l a r :
414) Die von ihm gezeichnete Landkarte des Kaiscrthums

Ocsterrcich. 1857.

c x x v m . E r w o r b e n .
415) ^!>5!ru>. Ocstcrrcichischcr Nniversal-Kalender für das

Gemcinjahr 1854. (Enthaltend: Ocstcrr. Plntarch von
Josef Freiherr» v. Hormayr,)

(>XXIX. Vom Herrn Vereins-Dircctor A n t o n Frciherrn
v. C o c> e l l i :

416) Effectiue Standlistc des zn Laidach neu errichteten
Schuhen »Corps nach dein Range, und

417) Stand der Laibachcr BürgeoDiuision nach dem Range,
<lclu. 4. Februar 1793. Gedruckt.

i 'XXX. Vom Herrn I o s c f Ä a b n i g. Privatier in Laibach:
418) Eine dreifarbige (roth» schwarz»gclbc) Feldbindc eines

Laibachcr Nalionalgardc-Offiziers aus den Jahren 1848
und 1849.

CXXXI. Vom Herr» L, cop. M a r t i n K r a i n z . Aus-
hilfsbeamteu bei dem k. k. Bczirksamtc in Planina:

419) Silbcrmünzc von I.lick.vicu'', Du» ll,.' 'l<.c1,, Patriar»
chen von Aquileja. 14l9—1436.

420) Dreitteuzer-Stück vom Großhcrzogthumc Baden. 1812.

421) Ein türkischer Para.
422) Kupfer »Münze von Venedig, ^nlm, I'riuli, um das

I , I<!20.
('XXXII. Von dcr kaiscrl. Atademic dcr Wissenschaften in

W i e » , folgende Druckschnfte»:
423) SilMigsbcr. der philos,chii!or. Classe, Vd.XXII. Heft 2.
424) dto dto Bd. XXI». Hcft 3.
425) Archiv für Kunde österreichischer Gcschichtöqnellcn.

Bd. XVIl l . Hcft 1.
426) l'»n!,l6 rcrlüü ^n^liiü^nonü. Bd. X. XV.
427) Î<m>m.lm!!> Ilüwlmi'kicl». 2, Abth. Einlcit. zum 1. Bd.
428) Notizenblatt '!>- 1857. Nr. 10 bis iuclus. 15.



6XXXIII. Vom Herr» A d o l f S c n o n c r !» Wie» I

429) Znsammenstellung der bisher gemachte» Höhenmsssnn-
gen in den Kronländcrn Krain, Görz ü»d Gradicla,

Istricn. Dalmatic» und der rcichsnninittclbarcn Stadt
Trieft. 8. (Ans dem Jahrbuch der gcolog. Rcichsanstalt,)

OXXXIV. Vom Herrn I)>. H e i n r i c h L o s t a , k, k. Gefällen.
Obcranüs'Dircctor i» Laibach:

43U) I)«V0l!<><!!!!!: ()l »/!»»!. (,'l>s>O,Ii^l! !l>.

431) Die Abhandlung über die Karstbabn; Separat-Abdruck
aus der Tricstcr Zeitung, Trieft 18.^7. U.

4 3 2 ) Niliriu»! A^liolünicui» p iu l>»»u ü „alo .8l>Ivl>l!,n>
.^IIX^I.XXXVIII, !>! II,<jU»> ^lüinÜ!,!»^, Vi<'!!!!!!»»,<>!ic
i'inviüci!»!'!»». Klü^'iisilil i . 4 .

433) Abschrift eines Stislbricfcs von Pr imus Witscheg, be-
treffend ein tägliches gesungenes Amt vor dem E t .
Georgen-Altäre in der Niklas» Kirche in Laibach.

CXXXV. « c m Herrn S f t t i X a v e r R a a b , F. f. 3fr.
gicnuigsrath in Laibach:

434) Ilosa [Träfila in provinciis Aültriacia Hörens. Labjici,
typis Joannfs BaptisfaeMayr, lypographi Iriclylae Pro-
viricia Ca'rniöliae1. Anno MDCLXXX. Fbl.

435) G^ncalogia illustrissimac fmnilinc Principüm, Coini-
1 uin et BäroQum ab Aurspefg. Labaci, typis Joannis
Hupt. Mayr. Anno MDCLXXXI. Pol.

OXXXVI. E r w o r b e n :
4 3 6 ) Xi ' . X X V I I I . l^alüIuKiio <I« I>il»!>!rw lüii,«^»»!!. Z »

habe» bei I , A, I t a r g a r d i» Vcrlin. l8.'!6. (Mit meh.
rcre» auf Kr^in Vezug »chmenden Driickil'crke»,)

OXXXVII. Vom Herr» J o s e f H u d a b i u n i g g , jnbil.
k. k. Gefälle» >lDbcramts'(5o»trolIor, — nebst mel)-
rer» ander» kleiner» Abhm-.dlmigen, folgende Druck-
schriftc»:

437) Belehrung über de» Schade» der Vamnrmipe», »nd

Mittel, dieselbe» ;» «erlüge»,' »,'on Franz Pirz, Pfarrer

i» Virkendorf. 4.

438) Elhortation z»r Feier des Gcburtsftstcs S r . Majestät
Kaiser F r a » ; >. i» der Kirche des deutschen Ritter-
Ordens am Sonntage ^niixiuü^c»«'»,« 1834. ^'aibach
1834. 4.

439) Säfte z»r öffentliche» Vcrtheidignng aus alle» Tbcilcn
der Rechts» und politischen Wissenschaften z»r Erlan-
g»»g der juridische» Dottors-Würde an der Grazcr
Nnircrfiät, am 13. März 183N vo» Fr. Schrey.

4 4 0 ) HIam« ' I (!,,»< <'<»!lr!>>l>l>I>I<v>' n » Nl>c>u>il « o n t c » ! » n l Ie«
loiij s«n<! l> ,»^»!a l ,^ ><"< I>,<!>'<,>!5 <! ! ( ^ I n ^ l r u « . ! ! » » ' ' i » ! -
n i< ! , ' l ' üH , ' 5 «!»- 1 ^ l ^ o n l l ü » ! ! ! ! » ! ^ <lii<>cl«8. P a r i s 1 8 I I ,
8. Von I . G, Dnlaurens. (Wichtig zur Kcnntnist der
vaterländischen Nechtsznsländc während der französische»
Invasion,)

441) Germanien, oder tabellarische Ncbcrsicht der geriu.ui,

Völker seit ihrer Vckanntwerdnng n»d der von ihnen

gegründeten Staate» bis 182«. samntt historisch-gcogr.>

statistischen Erläntcrnnge» hiezu, von H. Grafv. Klinigl.
Prag 1822. 8. und ein Vand in Qner.Folio.

442) Verzeichnis! der bei Gelegenheit der hochbegliickenden
Anwescicheit Allerhöchst Ihrer Majestäten des Kaisers
und der Kaiserin in Laibach am 4. Sept. 18-',4 eröff-
nete», vo» der Directio» des Vereins zur Beförderung
der Industrie i,»d Gewerbe i» Iimero'sterreich veranstal-
tete» Gcwerbs - Prodntten - A»sstell»»g ci»gcse»detcll
Elpositions-Gegcnstände, nebst den Namen der Aus-
steller und der Bezeichnung der verkäufliche» Artikel.
Gcdliickt z» Laibach bei Josef Plasuik. 8.

443) Ei» Werk über dc» Abcrglaiibcn. ohne Titelblatt.

444) Landes.Museum im Herzogthuinc Krai». l. 1836 —
1837. II. 1838, Laibach 1838 ^ 183!).

44ü) Berechnung der Gulden in die Francs »nd der Francs
in Guide», Laibach 1810. 8.

44(i) Eröffnung des Landes-Museums i» Laibach, wie selbe
am 4. October 1831 zur Feier des a. h. Namcnöfcstes
S r . Majestät abgehalten wurde. Mit einer Ansicht und
Skizze des Saales . Ans Koste» des Herr» Franz Grafen
u. Hohcnwart herausgegeben. Laibach 1832. 4.

447) Nebcr die Vorthcilc dcr U»!erncI'm»»g einer Eisenbahn
zwischen 5cr Moloa» und Donan. Febr. 1829. Wien 4.
Von F, Gcrstner.

448) Lebens- und Vcrtilgungsweise einiger dem La»dwirthc
schädliche» Inscctc», nebst Angabe einer neue» Fang-
Methode für mehrere Nachtsch»icttcrlingc. Laibach, bei
Josef Blasnik 1833. 4. Vo» F. I . Schmidt.

449) Sätze aus allen Thcilc» der Rechts- mid politische»
Wissenschaften, welche »ach vollendete» strengen Prn»
fnngc» zur Erlangung der juridische» Docturö» Würde
a» der k, k. Carl-Franzens.Uniuersität zu Graz am 10.
November 183(! verthcidigen wird Ignaz Berze ans
S t . Ruprecht i» Krai». Graz. 8.

4.'iO) Vcrzcichnip dcr Hansinhaber der Provinzial-Hanpistadt
Laibach und den Vorstädten, sammt ihrer Pfarr-Eiii '
thcünng. — Laibach 1828. 8.

4!!1) Die Cholera Ei» Roth- und Hüfsbüchlei» f»r den
Aaucr, damit er sich und die Seinige» vor der fürchter«
lichen Krankheit verwahre» ka»». I » Frage» u»d Ant-
worten. (Deutsch »nd slouenisch,) Laibach 1831. 8.

452) Lursus dcö arithmetischen Studiums, als l'i-ussymn««»!»
für höhere mathematische Studien, von PH. I . Rcchfcld.
Wien, bei Gerold 183!!. 8.

433) Praclische Anleitung, die Werbbezirks - Geschäfte in

Jnneröstcricich nach Vorschrift der ergangenen Gesetze

zu besorgen. Mit Titelknpfcr nnd Tabellen. Graz 18N0.8.

Verfaßt von ssaj. Wauggo.
4ll4) OMl!,»» ln'all«! .̂ Iln ia«! Vil^i»,^, Anlxvrpilx,' 1680.12.

(XXXVIII. Vom Herrn C a r l A n Y c n c k . k. k. Bezirks»
anüö'Actnnr in Gnrkfeld, — »cbst mchrer» wegen
schlechter Co»scrviru»g »nlenntlichen Htnckc», folgende,
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thcils i» der Gegend der vormaligen römischen Stadt
^^vic«Iu»u!li, thcils in und l>ci Gnrkfeld aufgefundene
und von ihm gesammelte Münzen:

.V, I» Silber.

ll!ill) Lcgions-Münze vom Triumvär ^1. ^»lonin«. ( I^x . lV.)
4«6) Vom Kaiser IIl,l!rmnu,<! (gest. nach Chr. 138). /lc<.

Vi^lorill ^ i i^ .

4!i7) Vom Cäsar l^. Vl!ru« ^nluni»»^, Mitregcntc» Kaisers
l!l>l>l-im>. Nach Chr. 136—138. /t^<'. l>. I'ul. 0(,i-. I I ,
Seile».

458) Vom Kaiser Il^Imzu!«,!»», 218—222. /«<,>«,. I r . I'ot. I I I .

c^. m. i'. i'.

4«9) Von, Kaiser ^loxinullr «cv^u-«, 222 — 23«. /l</"

460) Vom Cäsar Vol»«i>»n>i5, »ach Chr. 2U2—2«4. /l^<-.

461) Vom Kaiser «lüli^mit,, 260—268.

I!, I » Kupfer.
462) Vom Cäsar I'. scnümiu« ««ln, 211 ot 212. )le<>.

IVUcitl!« I'üI'Iicn.
4«3__4lj.'i) Vom Kaiser «ulli^ni«. (3 Stücke.)
46<>) Von dessen zweiten Gcmalin (^orn^Iia fiullnnnu.
467) Vom Kaiser .Uni^. c i . '1'uciluü, 27.'l «l 27U. (^udaciu!.)
468—469) Vom Kaiser (.'I-ni.!,,,'' I I . (2 2t . )
470^.472) Vo»! Kaiser ^in^Iinnu«. (3 St.)
4?!t) Vom 5taiser Hluximi!»»!« Ikrl:ul»'i!8.
474) Vo»i Kaiser Hlliximmu,^ vu/.n.
47.'!) Von» Kaiser Liciimi« sonio!-.
476—482) Vom Kaiser ^on«lin!!i'nu« ÄIn^üu,«. (6 St.)
483—484) Aus der Rcgicnmgszcit Kaiser Constantiiis des

Großen, betreffend die Ncbcrtragnna. der kais. Residenz
von Rom nach Constantinopel (330),

48!i) Vom Cäsar I'I. ^ul. <ül-i5im,<.
486—487) Vom Kaiser Constanö. (2 St.)
488) Vom Kaiser ^«»«I-mliu«.
489) Vom Kaiser ^onslnnüül!« ^un.
490—491) Vom Kaiser Vulcn«.
492) Vom Kaiser Val!m!mil»iu8 I.
493__494) Von Venedig: 1'rnnx I5ri?.xl).

Fc r»e t s :

49ll) Neuer Instanzkalcndcr auf das Jahr !782. Laybach.
496) Empfangsl'eslä'tignna. des Veit Jacob Frcih. v. Mosch-

lon an die Stadt Gnrkfcld, betreffend die Entrichtung
des Hafers pro l630, cklu. Gschloß Gnrtfcld den 18.

Jänner 1631. Original mit Siegel.

OXXXIX. Vom historischen Vereine für Niedcrdaicrn zn
L n n d s h u t :

Ä97) Verhandlungen dieses Vereins. V. Vd. 1. Heft.
498) dto dto dto 2. Heft.

1?er>.'in5-Mchrichtcn.
34. Zu den schönsten Beweisen der Tbcilnahmc. deren sich

unser Verein erfreut, gehört die vielfache Thätigknt für
denselben. I » dieser Ve;iehn»g ist der Verein ?cn Herren
!)>'. C. r .VcLcl und Fi!!an^Vcz.-Dir,<Concipist T imiy
zum größten Dankc verpflichtet. So Î aoen es die Herren
Gym».-Abiturienten Carl Gestrin, Eduard Glantsch-
» igg , Heinrich Iagr i tsch , Georg Kosiua, Joses
M a r t i n a ? , Adolf Schäfer und Ignaz Schonta
i'lber»o»iiuen, ein abnlichcö Register zu den ersten
1V Jahrgängen dr> Mitlheilnngen ansznarbeiicn, wie
es de»! 11, bereits beigegeben wurde. Der glcichcnArbcit
znm laufenden Jahrgang unterzog sich gleicher Meise
bereitwillig Herr Frau; Richter.

3V. Das Vcrcius-Mitglicd Herr Lndwig Germonig hat
seine Bereitwilligkeit erklärt, ohne Anspruch auf eine
Nennincration, zu»! Vereine in ein regelmäßiges Vcr-
hältuiß der Gcschäftoleistuug treten zu wolle». I n Folge
dessen winde derselbe zum Vcrciuö-Archivar ernannt,
und er hat sonach insbesondere die Ordnnng nnd Kata>
logisiruug der Urkunde» dcs Vcreinö'Archivs begonnen.

36. Vcrschicvcncr eingetretener Umstände wegen und mehr-
fach ausgesprochene» Wünsche» gemäß wird imAugust
keine Versammlung des historischen Vereins
für K ra in abgehalten.

37. Eingegangene Gelder: l4)Plmii»a »Illn. 16.Juli, 2 fl.

38. Laut einer öffentlichen Ansprache des hochgeb. Herrn
Andreas Grase» u Hohenwart in der „Laib.Ztg."
uo»! 28. Ju l i . Nr. 169, hat derselbe den Stiftbricf
über die vom Uebcrschnsse der Beiträge für das in der
Adclöbcrgcr Grotte zur En»»eln»g der a. h. Anwesen-
heit Ibrcr Majestäten aufgestellte Monnmc»t zu errich-
tende „Krainisch-Adclsberger-Grotten-Invaliden-Stif-
tung" in vierfacher Ansfcrlignng, wouon eine für unfern
Verein bestimmt ist, Sr , Elec!Ic»z dem Herrn Statt«
Halter vorgelegt. Dieser Gedanke, eine Ansfertiguug des
Origiualstiftbricfs dem histor. Veicinc zuzuwenden, ist
ein äußerst fruchtbarer und sollte zu allseitiger Nachah»
mung anregen. Die praetischcu Folgen sind leicht zu
ermessen, die eine vollständige Sammlnng aller ci»hci>
mische» Stifibriefe mit sich führen würde. Das Gleiche
gilt von manchcn andern vaterländischen Urkunden.

39. Neu anfgc»ommc»e Mitglieder: die Herren Franz
Koccvar, k. k. Vezirksactuar in Egg; Carl Pleschko,
k. k. Vezirksaetnar in ^it lai; I . Jamn ig , k.k. Steuer-
amls-Conlrollor in Stein; C. Anßenek, k. k. Vczirks-
actnar in Gnrkfeld; Carl Gestrin, Hörer der Rechte;
Ednard Glanlschnigg, Hörer der Rechte; Eduard
Freih. v. Gusie, Hörer der Rechte; Heinrich Jag r i c ,
Hörer der Rechte; Georg Koziua, Caudidat des
Gymnasial-Lehramtes; Leopold Mayc r , Hörer der
Medicin; Josef M a r t i n a k , Hörer der Reckte; Johann
Mcnzingcr , Candidat des Gymnasial-Lehramtes;
Johann Medcn, Polytechniker; Josef Mcsesncl ,
Vcrgakademiker; Joses Preöa, Thcolog; Theodor
Nudeö, Hörcr der Rechte; Adolf Schaffcr, Hörer
der Rechte; Lorenz Urban ia , Theolog. — Hr. Han-
delsmann Math. Kraschovift, Miiglicd unseres Ver-
eins, ist gestorben.

Druck u o » I g « , v . K l c i m n a y r Lt Fedo r Va«lber<i i » La ibach.



Mitteilungen
d e s

historischen Vereines für Krain
im August » 8 3 » .

Redigirt uom Vereins»Secretär und Geschnftölclter

«<>»»,«,» > I« l ,»5 lo I» «1»8<»,
Doctor der Filoftfit und dei Rechte.

Die Bischöfe von Ilemvna ).
Von Pe te r H i tz ingcr .

(Vorgelesen i» der Monats-Vcrsammlung.

I . Artikel.

Vorbemerkungen.

^ ^ i c Provinz Krain mit de» in ihr begriffenen Landstrichen
hat in ihrer alten und thcüwcisc auch in ihrer Mittlern
Geschichte gleich andern Provinzen das Mißgeschick, daß
Vieles durch die Uubiloeu der Zeit und durch die Gleich-
giltlglcit früherer Geschlechter in Vcrlnst und Vergessenheit
gerathcn, Vieles wieder durch unverbürgte Sagen und
unbegründete Annahmen entstellt und verdunkelt worden.
Uebervieß hat sie das besondere Uliglück, daß gar Manches
von deren Mcrlhumc durch Fremde für andere Provinzen
in Anspruch gcuommcn worden, nnd daher neuerdings als
ein Eigcnthum dieser Landschaft erwiesen werden muß.
Vor Allem ist dieß der Fall mit ̂ m o m i , welches die erste
und wichtigste Stadt der Gegenden Krain's in der Vorzeit
war, wie es das an dessen Stelle stehende Laibach in der
Neuzeit ist. Man wollte es in de» zwei letzten uergan»
gcncn Jahrhunderten mit seiner ganzen geogvafischcn Lage,
seiner ganzen politische» und kirchlichen Geschichte einerseits
nach dem istrianischcn Littanova, anderseits nach dem frianl''
schen Gemona versetzen. Daher fand sich einstens Dr. Schön»
lebe» bcmüßigct, in einer eigenen Abhandlung die Stadt
^üinnn» mit aller Gelehrsamkeit für Krain zn vindiciren,
in welchem Vcmühen ihm Valvasor nachfolgte; später
waren noch L in hart und Kr. Züchter veranlaßt, das
dicßscitige ^ m m u , uon dem für Istrien und Frianl bean>

») Dieser Aufsah ni,u,»t auf lie neueste Literatur, iosbesondele unsere«

frischen Nachbarlandes, Nete Rückücht, und sucht seinen Gegen-

stand durch q,,elllnmäßia,e Erörterung und eine genaue, prüfende,

aber nicht bloß ncgiccndc Kritik zu einem Abschlüsse zu bringen.

Nach de» vorliegende» Forschungen des für unsere Landcsgcschichtc

so «erdienstlichl» Verfassers ist da« weitere Ableiern der Ansichten

Echön lcben 'S und V a l v a s o r ' s eine llnmöglichlcit geworden,

Anm. d. Red,

spruchic» durch genaue Erläuterungen zn uutcrschciocn ' ) .
Die grünriichc Geschichtsforschung der neuesten Zeit hat
das ehemalige Dasein der alten Sladt nnd nachmaligen
römischen Colonic ^,-muim, welche ursprünglich zu Pan>
uonic» und später zu Italic» gezählt wurde, und an der
Stelle des heutigen Laibach gelegen war, nun auch in den
Nachbarlanden zur Anerkennung gebracht, und läßt in Folge
dessen derselben Alles gelten, was die griechischen und römi-
schen Schriftsteller von der also benannten Stadt erzählen.
Der gelehrte Historiker des Küstenlandes, Di-. Kandier,
unterscheidet in seinen Abhandlungen das pamionische, im
Savcbodcn bestandene ^emun», l'ui!i>oi>il«> Livi!l>5, l'',»«»»
5nvil»il>, mit besonderer Hervorhebung uon dem am istria»
nischeu Mccresstrande gelegenen /^muniu, lumünn i^llilm.',,
nnd findet in der friaul'schcn Landschaft nur ein alterthüm-
lichcs likmonu und kein ^<!m»im "). Allein eine kirchliche
Geschichte wird dem in Kraln bestandenen ^«'»xmn häufig
noch gegenwärtig bald ganz, bald nur thcilwcisc abgc»
sprochcu, indem man die betreffenden Vischöfc entweder
gar nicht gelten läßt, oder völlig andern Städten zueignet,
oder nur eines Theils zum pannonischen ^Vc'moiiu, andern
Theils zum istrianischcn ^emou» zählt ' ) . Es liegt im
Iutcreffc der Lanbcsgeschichtc von Krain, eine neue Unter»
snchnng über das einstige Dasein der Äischö'fc uon ^emun»
anzustellen, und dieß umsomchr, als bisher in dieser Frage
manches mit Recht hiehcr Bezügliche noch nicht berücksicĥ
tigct, dagegen manches weniger Zugehörige oder nur Mull)»
maßliche aufgenommen wurde.

' ) Kl-, l̂ I,»,'!!><>!,<'» Xenillü» viü'üc'.iw, theils für sich, thcils lüit dessen

X^üi'Äiu» < l̂»><>!> «̂ verbünde»; Valvasor, Ehre des Herzogtums

.ssrain, V, Buch, T . 2.12 ff,; Linhart, Versuch einer Geschichte ««n

Krain. ! . Äd,, S . >l»l ; !>>-. Richter. Geschichte der Stadt Laibach

(Archiv für Landesgeschlchtc von Krain, II, III, S . 144).

' ) Ieitschlisl I/Iü!n»; I»<!>> l̂io»> ix'i' n^o^iw^c,,^ In r»!>e ^lon«!!«

' ) Vergl. I l l y r . Vlatt 183«, Nr. 37 und 38 : >/l«!,^< 1850. N r . ü U ;

vs. Kandier l!!<>,>l!l>ui>>. und besonders die Tchrist: ?«! s»uzto

in^rezz» >I> k lun«^»« ! ' !l>, >> !<<>v, I>, !!»,!(,!<>,mv>; I . i ^ K l , v<^cov0

cli ?°l!e5l« o l'.l>i>N!l<»!l!3,
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1) H a t t e ^«'ilioül! j e m a l s e i g e n e B i s c h ö f e ? !
Zur Beanlwortnng dieser Frage ist wegen der Beschaffen-^
hcit entgegenstehender Meinnügen zuerst zn erörtern, ob das
innerhalb Krain's bestandene Anxmu» geeignet war , als
der 2it) eines Bischofes vor andern, mit demselben mn
diese Ehre streitende!! Slädtcn vorzugsweise angenommen
zu werden, Das besprochene, an der Stelle des hculigen
Laibach bestandene A^n»»« war eine alle S t ad t , wie es
auch, abgesehen von der Jasons »Sage, die griechischen nnd
römischen Geschichtschreiber bestätigen; es war später eine
bedeutende römische Kolonie, wie man aus den ausgedehnten,
noch uorbandcuen Mancrrcsttn und aus de» vielen auf'
gefundene!! Allcrthümcr» und Inschriften nrtheilen kann;
dazu war es ein vorzüglicher Wafftnplat) und Operation?'
vnnki für die Kriege per Römer gegen die Barbaren an
der mittler» und untern Donangrenzc, da sich die uo»
Aguileja über die jnlischen Alpe» kommende Hecrcsstraßc
daselbst nach verschiedenen Seilen lbcilte; endlich war es
der wichtigste Ort in dem von Pannonien nnv Noricum
abgecisfenen n»d zu Italien geschlagenen ^'andeslbcile,
welcher in der Folge wegen seines Anschlusses au die Land-
schaft Karnicn den Namen ('lü-niül.!, illein-Karuicn, erhielt
iino den Gnmd zur Bildung der hcnügen Provinz Krain
darbot ' ) . Bei solcher Mschaffeuheit der Stadt und bei
der nahen Verbindung mit Aguücja konnte es nicht aus»
bleiben, daß nie Kuudc des sshristentbums sich frühzeitig
dahi» verbreitete, und Arnimm konnte wohl auch eine von
jene» Stadien gewesen sein, wohin der hl, Hermagoras,
ein Schüler des bl. Marcus und erster Bischof vou Agnilcja,
nach dem Zengiusse alter Acten, Priester nud Diaconc zur
Pcrbreitilng des Evangeliums absendete ''), Und als späler
in m.brern der naher gelegene!! größer» Städte, wie 5i",'il>,
!'«!<»>!!>, lüinr»!^, selbst l»<^> und ^>'ui!,, bischostiäic Siße
errichtet würden, konnte A,>»m»l> immerbin in die Reibe
solcher Städte gezählt werde», und erbielieu die näher an
Aguileja gelegenen istrianischcn Städte 'Oi-^>'>!<', I'lücnlil!
und l'oü,, wie es allen Anschein bat, erst späicr eigene
Bischöfe, so war .'Vom»!» dagegen, wo nicht bedeutender,
so doch vo» Aqnileja entfernter, um bereits schon frübcr
mit einem eigenen Obcrhirtcn betheilt zu werden.

I m Vergleich niit diesem paunonischen Ali>,«,>l> war
das istrianlsche A,!»nnii> nur eine bedeutend kleinere und
spätere römische ssolome, von welcher sich a» der Ställe
von Citlano^a mehrcre allertbnmliche Neste und Inschriften
crballen babni; sie besaß nur ein geringes Eolonialgebicl,
und gehörie zur 'l'i-il»,!>< I'n,»'»!!,; ilir Name ist auf keinem
donigen Römcrsteine, bei kcincm alten Schriftsteller und
i» keinem römischen Ilincrarium verzeichnet, sondern mag
sich mir ourch anderwärlige Ueberliefernng erbalten haben'

'» Vclcil, M!t:l»!l,>„>,e>! !^.'»<i. S , ,.^ !!»d !<!»! I!s, Nicht«, Glschichtt

d>r E t , ^ t Lxibach (Archiv !>, >!!, ^ , lHl ff).

' ) Po$t bade ad civitaterü Torgettiiiäm pretbyUrum et diaconum

diroxit, et per alias civilato« idem fach'lint p& Ilcnnagoras. (Acta

Saiiclurum ed. Holland, m. Julio d. 18.)

nur die Peutingcr'schc Tafel läßt au der Stelle von Cit'
tanova ein altes (.»» ,̂'sii!» oder ^üx«» verantthe»; l>u!<io
von Naveima, geivöhnüch unter der Acuennung /Vnon^muy
Iluvo!lNl<!<'n !̂̂  angefnbrt, zählt unter andern eine Sladt
KeüiKil!^ daselbst auf. Auf einem Nömersttinc zu Pareuz?
liest man wob! die Inschrift:

('. PR^BCELLIO C. PILI. I'AI'
TATHOIVO sk,ENDIDISSIMAE GOLONIAE AQVIL.

ET PARENTINORVM ET OP1TERGINOR. ET
HEMONENS. OHDO ETPLEBS PARENT.

ans welcher I»sch>ift der Name für das istiianische Asnxwiu
bcn'orlcuchttn soll °). Allein^ das Wort III'!,>Il»^I^>;. kmm
ebenso gut uom panuonischeu Anunnn verstaüdr» werde»,
da dieses i» späterer Zeit ebenso zur Provinz Istricn und
Venetie» gehörte, und uo» Agnileja und vom Meere kaum
entfernter war als <)i'il<i-<:n»», das bciitige Oderzo im
Venetianische», Wenn es sich nun um einstige Bischöfe von
.^münü bandelt, so ist es a» sich klar, daß solche eher der
pannonische» als der istrianische» also benainilc» Stadt
angchörig sein dürfte», insofern nicht ans andern Umstände»
das Oegentheil erhellt; denn in der Regel wurden bischöf-
liche Siye vor andern immer i» größer» Städten errichtet.

Ein zweiter Punkt in dieser Erörterung ist der, welche
Zeugnisse für das wirkliche Dasein von Bischöfen zu An»«!!«
vorhanden seien. Die Beaniworümg dieses Punktes hat
ihre cigeuthümlichen Schwierigkeiten; denn es ist merk-
würdig, daß a» der Stelle des alten pannonischcn A,'!nonll
weder irgend ein nliettbümlicher Nest, »och irgend eine auf
eine» bestimmte» Gegenstand bezügliche Tradition de» ein»
stigen Bestand des (vhristenihnms daselbst bestätiget. Nir-
gends hat sich bisher die S p u r von einem christlichen Denk«
male aus den erste» Zeiten her gezeigt, wie man dergleichen
im benachbarten Istrie» findet; wahrscheinlich war die S ta l l t
des christliche» Versammlungsortes anßerbalb der Stadt,
an der Stelle der 2 t . Pettrskirche, welches Gottesbmis
durch das ganze Mittelalter die einzige Pfarrkirche vo»
^aibach bildete. Vielfache feindliche Zerstörnngswittl) bat
alle etwaige Reste ucrnichlet oder im liefen Schutt ucr>
graben; vielmal hereingebrochene Barbarcnlwrdcn liabc»
die einstigen Traditionen i» Vergessenheit gebracht. Selbst
das römisch'beiduische Element scheint hier seine Herrschaft
länger als anderwärts bebanptct z» habe», da i» dem
Berichte über de» Einzug des Kaisers T h e o d o s i u s nur
mit Pnrm»' bekleidete Götterdiener und mit Kegelbauben
bedeckte heidnische Priester genannt werde» ' ) . Auch aus
ibrc»! Schooße bervorgegaugeucr Märtyrer kau» sich die
Sladt A'>imm!> kanm a»s ihrem eigene» Bewnßlsein rühmen;

' ) \mniymi tlavMinat, GeQgnpbii I. V. Iir. .ifanUrr Indi.-azioni; U*

h f MWM Vidondo dtlla cliiosa Kinonicn.se in t t t Srtjrif t : I'cl

fausto iH&rdsio.

') Quid !•<•!'• ••'.im \n<> moenibui suis festum liberac noliilibtis oecur-

s'ini ' i inifieuoi ni\o.i vcife idnatoraS? rovcrcndo3 munii'.ipali

|)»r[iui i nfamtnes, insignes apicibui eacerdotes? (P.ic.alns in l'aiieg.

bei Schoenleben Ann. S.2i!>, öalwfotXlV. i8., 6 . lü'J.)
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dem, die Heilig» INlixim»« und IVIuxin« scheinen mehr aus
anderweitiger Ueberlicfcrnng bekannt zu scin, und werden
dazu noch vom istrianischcn ^^inoniü bestritten ^). Deffen»
ungeachtet geben gerade auswärtige Zeugnisse sickere Ku>wc
dafür, daß /V,!i»unl> zu einer Zeit eigene Bischöfe gehabt
habe. Vor Allem ist es die kirchliche Feier des hl. klüximu^,
dessen Andenken als das eines Bischofes von ^»^monu im
ganze» Bereiche des einstige» Patriarchats vo» Agnileja
l>cga»ge» wird. Er wird zwar au einige» Orten nur als
Vekeuner, an andern jedoch als Märtyrer verehrt; allein
eben dieses ist ei» Beweis, daß dessen Feier älter ist, als
die Uebertragnng des LribcS von dem als Märtyrer gel-
tende» gleichbcnanntc» Heiligen nach Eitianoua, denn eben
lii älterer Zeit würde der Unterschied i» der Benennung
vou Bekennern ((^ni!s>^ui^") und Märtyrern (»ünl^rl ,^
nicht immer streng eingehalten "). Ein anderes ZeugniL
gcl>en die Aclen der Kirchenversamminng zu Aquileja im
I . ! ! ^ l ; daselbst ist unter den versammelten Vätern auch
ein !^ll.ximi!5 als Bischof von >̂>m<ml>, ^Iiixi!»»,»! cm'^cn^ilx
I5m»m » ^ , augefühlt' er wird in den Verhandlungen
ausdrücklich als solcher genannt, so dal) au cmc cnuaige
Verwechslung mit irgend einem andern gleichnamigen Bi>
schofe nicht leicht zu denken ist. Der nämliche ^.iximu^
kommt wicrer ans einem Concilium zn Mailand im I , ll8ü
vor, wrnn anders die Unterschrift ganz echt ist; doch selbst
im entgegengesetzt.-!! Falle seht dieß den Bestand eines Vis>
thnms zu «̂'»!<)!!l< voraus ">). Nach einem langen Zwischen-
räume liest man in den Acten der Synode zu Grado im
I . !i7!> wieder den Bischof I'l>!!i<:iu8, oder nach anderer
Handschrift I'<!ru^ von ^,i>u',!',>; diese Aclcn werden zwar
von Einigen in Zweifel gezogen und für unterschoben erklärt,
doch auch die Unterschiebung mnk irgend einen Anhaltspunkt
gehabt haben " ) . Endlich wird auch der hl. I'I»'l-iux als
ein Vischof uo» ^rmun» angeführt; als einen solchen kennt
ihn die Tradition der Kirche zu Pola in Istticn, woselbst
er unterwegs in der Mitte oder zu Ende des sechsten Iahr>
lnindcrles gestorben ist, nnd wo sein heil. '̂e!b aufbewahrt
und scin Andenken kirchlich gefeiert wird ' " ) .

Diese Vewcise könnten an sich selbst vollkommen gc>
nügend scin, um das wirkliche Dasein eines bischöflichen
Sitzes in dem alten, an der Stelle des heutigen iiaibach
bestandenen ^,'nm»!> nach^nwciscn. Allein hier irilt das
litrianischc Cittanoua als einstiges ^^»,!)»l! mit seinen An>

' ) Valvasor VIII. Vuch, S , 4l!« und 452; I»s. Ricl>!cr, «cschichtc «°»

Laibach, S . l<55 und IM! .

' ) Für dir Fcirr eine< solchen hcil, ^,x!,m,>. spuchc» dic Kirchtti-

Kalcnl lr der Diöccstn v,,',, Aquilr ja, Tricst imd Parcnzo auö

früherer Zci t ; u»t,r Andcr,» d>is im handschriftlichc» Îi<xl>>,! voiu

I , 1 W >,» Pfarraichil' z» Kr,nn!'u>^,

sprnchcn auf, und wil l , wo nicht alle, so doch einige von
diesen Bischöfen für sich behaupten; den Streit bierübcr
hat die ucncstc Geschichtsforschung wenigstens für einen
Theil entschiede». Erstens ist es nämlich der bedeutende
Unterschied im Ansehen und in der Wichtigkeit beider Städte,
durch welchen man veranlaßt wird, einen bischöflichen Sih
eher in dem pannouischen ^<>mui!l, als in dem istrianischcn
^üwm'l» anznuchmcn. Zweitens ist es der Umstand, daft
in Istrie» vor dem Ende des fünften Iabrhnndcrtcs allem
Ansehen nach überhaupt keine bischöfliche!! Siyc bestanden
haben, wcßhalb man auch für das dortige ^mo»!-, vor
diesem Zeitpunkte kein eigenes Visthnm beanspruchen kann " ) .
Die besondcrn Gründe für diese Annahme, welche vorzüglich
Dr. Kandler zur Ocllung gebracht hat, bezichen sich dar-
auf, daß erstlich während der Vlrfolg!ings;cit unter den
Märtyrern, deren Istrien mcbrcre zählt, nirgends Vischöfc
genannt werden, da die hin und wieder vorkommende
Vcnennnüg von Priestern bei der bereits scharf bestimmteil
Begrenzung des Begriffes nicht dafür genommen werden
kann; daß serner auch in der Folge, als die Kirche bereits
friedliche Tage gewonnen hatte, bis zum Anfange des
sechsten ^abrhundcrtes weder in Co»cilien>Acten noch in
andern Schriften Bischöfe von 'lVi'^,^<!', I'lüvn!!!» und l'ol!»
oder andern istrianischcn Städten verzeichnet sind, während
solche seit dem genannten Zeitpunkte immer häufiger vo»
kommen " ) . Nach dieser Darstellung kann es für die ersten
unter den oben angeführten Bischöfen keinen Streit mehr
geben, und es gehört der hl. Hlu.ximu5 ohne Zweifel dem
pannoniscben ^nimmi an, und er wird mit Recht als ein
zweiter Palron des Laibachcr Bisthnms verehrt. Allein
für die später» Bischöfe, wie l'üli-iom^ oder l'«lr»x nnd
der hl. I'Iui'iux, besteht »och der frühere Streit; den» i».
dem angeiwnimen wird, daß das islrianischc ^<'»m»l> zugleich
mit den andern Städten jener Provinz nach der durch den
Papst Joannes l. zwischen dem griech. Kaiser Ins t inus l.
und dem ostgothischcn Könige Theodorich geschlossenen
Vereinbarung im I . ll24 seinen eigenen Bischoftsit) erbauen
habe, werden gleichfalls alle folgenden, als der Stadt ^ inonn
angehörig verzeichneten Bischöfe für den neuen Sih in
Anspruch genommen, Znr starkem Begrüuduug dieser Bc>
hanptung beruft man sich nnf das Alter der ehemaligen
Kathedrale zn Littanova, deren byzantinischer Bau in's
sechste Iahrbnndcrt verseht wird " ) .

Gegen diese Aussprüche lasscu sich nun mehrere Be-
merkungen machen, in deren Betracht dem pannonischen,
an der Stelle von Laibach bestandenen ^m«»! ! auch die
letztgenannten, bis gegen das Ende des sechste» Iabr!n!»<
dcrteö reichenden Bischöfe zugesprochen werde» dürfe».
Vor Allem ist der Zeitpunkt der Errichtung mehrerer bischöf-
lichen Stühle in Istricn nicht hinlänglich festgestellt; er
dürfte vielmehr ans den Anfang der Regierung Theodorich's,

IOJ Mansi Cönci l iörüm arni>l. Col lect io t. III. <S. 5(iO ff.; de Rube i l
Moniinionta c. i). S . 81 ff.

" ) Mansi Conciliorum ampl. Colloctio 1. IX. ®. !»2(i; da Rubeis
Hobümcnta c 27. S . 24».

u ) Dgh'elli Italia sacra t. V. S . 220; Dr. ÄonMtrJ Viccndc della
chiesa Emohienso.

") Viceade.della chiesa Einonieiuo tu btt Kchiift; Pel faiuto ingrewo«
'*) Viccnde delle cbieta Tergestina, ctcu bÄfcKj},
15) Vicende dcllo chiftsa Emonlense,
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nämlich auf das Jahr 493 zu versehen sein, wo derselbe!
König sich den Katholiken ganz günstig zeigte, mW auch
andere bischöfi. Stühle »ach langem Zwischeüranine wieder
neu zu besehen erlaubte; gegen das Ende seiner Regierung
zeigte sich derselbe König den Katholiken uielmchr feindselig,!
so daß er den Papst Joannes I.. welcher die Vereinbarung!
niit dein gricch, Kaiser zu besorgen gehabt balle, eben um-
das Jahr l!24 in den Kerker werfen lieb, wo derselbe auch
als Veleuncr für den Glauben starb " ) . Sodann hat es
den Anschein, daß einige bischöfl. Sitze in Istricn früher
als andere errichtet wurden; so kommt der Bischof »m'l-iu»
oder V,'m>!'il)>li'' vonPola bereits im I . UNl und !>0!l auf
zwei römischen Synode» vor. wie die jedenfalls richtigere
Lesart in de» Actcn dieser Synode andenlct; der Bischof
l<'lll^ls,'!- von Trieft erscheint erst im I , 346 zugleich mit
andern Bischöfe» in der Sliftungs> Urkunde einer Kirche
der Mutter GottcS bei Pola; den Vischof küi'Iü-l^in« von
Parcnzo nennt ein Vrief des Papstes Pc lag ius l. vom
I . üll? " ) . Dagegen muß es wohl Bedenken erregen, daß
die Kirche von, pannonischcn ^<'n,m,l» zu einer Zeit keine
Bischöfe mehr gehabt haben sollte, wo 'sllnün!» den I^o-
»ilonix, ('«.'Î 'ü den .><>!>»!!!,><, l'llnvi« den Vii-^üiux ans die
Synode uo» Grado, uud >̂>ci:> kurz vorher den l'lM5!l»>'
ln>« auf die Synode von Salona schicken konnte " ) . Es
^at nebslbci die Ansicht, welche Dr. Schönlcbcn uud spälcr
Hr. Richter ausgesprochen, Vieles für sich, daß nämlich der
letzte, bei dem Andränge der Avaren und bei dem Drucke
der Slauen aus jenem ^»«»m» vcrlriebcnc Bischof, vielleicht
eben der hl. I''Iu>>!^, sich nach Istricn geflüchtet und im
dortigen ^«'»wnil, seinen Sitz anfgcschlagen habe ' " ) . Hier«
bei ist wobl nicht an eine eigentliche Übertragung des
bischöfl. Stuhles von einer Stadt in die andere zu denken,
denn solche Ucbcrlragnugeu könne» nach dem Kirchcngesetzc
nur innerhalb der Diö'ccsan > Gränzcn und nicht über die»
selben hinaus geschehen; allein ganz nach der zur nämlichen
Zeit vom Papste Gregor I. vorgeschriebene» Nichllchnnr
ist es. wenn einem vertriebenen Bischöfe ein anderer, eben
erledigter Hirtcnstuhl eingeräumt, oder auch ein neuer
Bischofssitz für denselben errichtet wird ' " ) , Ein solches
Beispiel findet man zn eben derselbe» Zeit gerade im Be-
reiche des Patriarchates von Agnilcja; ^oumul,, ei» aus
Pannonicn vertriebener Bischof, hatte sich zu <'ni»'»Il>!>,
den: henligcn ^noi-I^ ini Venetianischen niedergelassen, »md
es wurde iu Folge dessen ein neues Visihum daselbst cr>

" ) Gregorii Turon. Libcr de gloria Martyrum c. 'iO. Sftjjl. aud)

Karlati Illyricurn sarmm t. II. ©. SU).

" ) Mansi Coiicil. ainpl. Collcrlio t. VIII. © . 2 5 3 ff.; de Roheit
Moiiiiinnit.-i r. 21 . ©. ISO.

" ) De Hnliois Monumcnla c. 27. Q. 2 4 0 ; Fariati lllyrii'um sacrum

t. II. © . 550.

'•) Dr. Schoenleben Apparatus, ©. 77 ff.; Dr. ftidjtft, <8<fälä)tt
btr Stobt faibncl;, 6 . 1 3 .

" ) Corpus Juris ein. ex Gregurio M. (C. 16. qu. 1. f. U : (V 7.
qu. 2. c. 48.)

richtet " ) . sss ist möglich, daß die Stadt ssitlanoua. deren
alter Name sonst nicht vorkommt (es sei denn, daß sie zu
Folge der P c u t i n g c i'schc» Tafel Oiüwnn» oder 8ilv»in,
oder nach dem ^mm)m>!!, Ii!!V!>i!l!!>!<'».<!>! IV^ünoIi» Hieß),
eist in iiolge der Nebeitragung des bischöfl. Sil)cs in ih«
Mitic den Namen ^<»!«i>!u annahm, nachdem das van>
»onische ^<!»!'i!!> im Gedränge barbarischer Ucbcrfällc zu
bestehen aufgehört Halte; so Hat in jener Zeit das alte
^l '^ i l l», das jetzige ssapodistria, seinen Namen mit jenem
von ^Ünnnol,.' ' vertauscht. Allerdings ist es merkwürdig,
was bereits !>>'. Schönlcbcn mit vieler Gründlichkeit dar»
gelegt bat, daß in de» älteste» Urkunde», welche sich bestimmt
auf die Siadt Mtanoua beziehen, zuerst der Name ^ivil»5
novll erscheint, wie in einer dem Kaiser Car l dem Große»
zugeschriebenen Urkunde, oder i» der vom Patriarchen Ro>
doald über die Einweihung der Kirche zn Parenzo aus»
gestellte» Schrift, uud daß erst iu einer vom Kaiser Kon>
rad I I . im I . 1N38 gegebenen Urkunde der Name ^«inu-
!N>»5,>; <'!vi!l>« vorkommt, und von da a» sich die Bischöfe
als I'>i>i.̂ «in I'ImoinV'!»!!» unterschreibe» ^°). Das Alter
der einstigen Kathedrale von (^ittanoua kann übrigens bei
Abgang anderer Zeugnisse nicht so genau »ach Jahren
bestimmt werden, daß daraus ein Gegenbeweis wider die
obige Annahme geschöpft weiden könnte, zumal Istrien
bis zum Ende des achte» IaHrHuudcrtcs im blizantinischen
Besitze verblieb.

Ueber den Gott Iarmogius.
Nu« tcm slrvtüischcn Mlinuftriptc mügtlhtilt vom c«nsp?nd, Mitgliebe

D a v o r i n Te rs t c» jak ' ) .

Den über Wolken und Rege» gebietenden, sich durch
NctterstraHI und rollenden Donner ankündigenden Gott,
dessen Keil durch die Lüfte fährt und auf der Erde ein>
schlägt, bezeichnete die Sprache des slavische» AltcrtHums
mit dem Worte I'crmi und I^i-kn». Auf dem rcthraischen
Bronzebilde steht: I'>'!'!lnm> luiüii^Ivl«! »»„Im! ' ) ! lVrliun

" ) Gngorii M. O|i|>. t. II. Epift 10. 1. IX. ml Htniuinuth ep. itaven.

De Rubeil Momimenta c. 22. © . 1250.
! 1 ) IVr has |iraeci'|>lalcs l itten! Iransfundiinus in jus el poteslatem

I'aulini pabUnshtt tex epüeopatui: Ummi . . . Urf im illnm, qui

apud (Vivitali'in iiitvam OODltitutllf t'.>sc uosritur. (Dipl. a. 803.^

Convocatis reDerabüibui patribai st dominii . . . Joanne C.ivitatis

novac eccli'siae epiteepo. [DipL I. 9C1.) Notiun lit omnilm.i,

qualitcr l'opo palriari'li.ic s. Aquili'jrnsis cccli'siao \illam juxU

Modem <i\ it.it> in Ai'iiniiiiri/si'iii silam . . . (Dipl. a. 103$.) S)trgl.

Schoenleben Apparat. © . 8 1 . 82.

* ) fflprjittra^di in ^cr x v . SRonatsctfamtnlung.

' ) %n ScrHfrtüii betrutft inülnja (muiija) 53li(;. © r i m m (übft bir

Ramm i<i Vcnutxi, p. 18) fliflt molnija jum ffanbinaoifc^ca

Mii i lui r , iCODtuodem, bfr S R a l m i n k f , " itllb I t i t f t tt » c n ml jc t i ,

• conlfrere," (jer. *J?ic(ct fi'llt molnija JUU1 ilifrficn molc, »soteii

et fiMi,. littl). nialka, >liois a brillier,« s—mclkti, ifumor,« tllffifdj

melknut, mit) mein . molnija fei turd; (SuffoU iti k ant molliiiija

^^(l1an^l'^ (fir() A. l ' irtet: I,cs noins iclliqucs itu BÖUÜ, ill Äll^n'tf

3fitfrt;ri(t IV. 1!., pag. 34G—362).
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schlage nicht ein mit dem Donnerkeil! nach der Lesung des
selige» I . K o l l a r (8!l,ruilnlil>, i>. 309). Diese Namen
reichen tief in die heidnische Zeit zurück. Den Polen lautet
kerun: — 1'inrun, den Ccchen: I'«ru» und I'ürnun; »seine
Hcrlcitnng von i»iu!l, sirnozcn«: poro, s^ri«, limdo, ^cinclo,
emx'iilül), womit das lateinische roric», althochdeutsch p'^un,
mittelhochdeutsch I'«i» identisch ist, liegt auf der Hand,"
bemerkt der gelehrte I . G r i m m -). Es ist der t re f»
sende, schlagende Donnergott.

W o l l h c i m ') erinnert an das sanskritische I'ei-u5,
welchen Beinamen nicht bloß der Sonnengott 8ü>il>» fülirt,
sondern auch dem persunifizirte» F e u e r »nd dem O c c a n
gegeben wird. Zu I'oru» möchte ich das slovcnischc Wort
I>«'inl» setzen, das eine glühende Kohle bedeutet.

Die andere Bezeichnung für den Donnergott — I'lüllun,
littb. I'c'rkuiil,!'. cutspricht lautlich uiid sachlich dem sanskri-
tischen I'n!-ll/.l!i^u5, welchen Namen der scharfsinnige P o t t ' )
richtig durch: » r i n g s u m e r z e u g t , — v o r z ü g l i c h e
E r z e u g u n g b e w i r k e n d , " überseht hat; uon i'»r» m
?«c<, slauisch l'?r, mctalhctisch i ' r«; und (l inn, zeud ül '",
armenisch <!?.l»i, griech. 7 ^ , latein. Fen und 3»ä, goth.
kuni, „Geschlecht," althochdeutsch ülmnni, gälisch cinnc',
cii!i!<>ll<!!>, »^nu!5,« slovcn. loiiil», das weibliche Gcburts»
orgau. I'üi-c!//.»^»» — I'̂ rku»!»» ist also jene Naturkraft»
welche Gewitter erzeugt uuo durch wohlthätigc Ncglu,iüsse
die dürsttudc Erde erquickt, und noch in de» Hi'ln.i^ill °)
heißt es uon I'l»-»!/.»» !̂,«: „durch welche Strahle» die Sonne
brennt, durch die regnet I'unlin»^»», — durch I'urcl/.luch,«
eulstchcu Pflanzen und Bäume."

Der gelehrte I . Grimm ") und der treffliche Professor
Leo ' ) setzen zu I'l>i-l!/.l!î l>6 — I'crkunn« — I'^lkun mit
allem Fug das gothischc r»ii-«»ni.

Was die bildliche Darstellung des I'erun — »'«-rkun
betrifft, so ward er stets mit einem f e u r i g e n , gleichsam
vom Z o r n e r g l ü h e n d e n A n t l i t z e dargestellt, das
H a u p t oft mit einer F l a m m c n l r o n e geschmückt, oft
n>it einer einfachen Krone, das Antlitz war aber immer
mit einem l a n g e n und d ichten Ä a r t versehen u).
Diese Darstellung ist für den Donnergott ganz geeignet
gewesen; mit dem fcucirothcn Gesicht den B l i t z , mit
dem krausen schwarze» Vart und Haar das wilde finstere
G e w ö l l e des G e w i t t e r s , mit dem zornigen Blick
das Schreckl iche d ieser N a t u r e r s c h e i n u n g bc>
zeichnend ").

P e r n n s k o ' p f c , in Gesellschaft des S o n n e n »
s y m b o l e s des Löwen (bekanntlich war der slawische

' ) lieber die Name» des D o m » « , I ^ ' , <<),

' ) W o U l i c i » ! , allgemeine vergleichende Mythologie, ,>»«, !»3,

^) P o t t , c!y,!wk'g, .Vorschiiü^. <, 25>3,

' ) I , G l i m m . !, ,', >,!,«, l!>,

' ) Leo i» Nllh,>'6 Zeitschrift für vcrglcichcndc Tprachsorsch. 2 , 478,

' ) H a r t l ü o c h , !>>!'!<,:rl, i,»»;, 13 >,

' ) Man sthe die Abbildung I'(!i'!<lm'5 bei U^»,:!, i die gcltll<dicnst>.

Nltcrlhnmer dir Obl'Ir i t. l>>, >Vc,z;u„. ^iz;, 6, ^, 1W,

Sonnengott Il!»<l»,F()»l auch mit einem L ö w e n köp fe
abgebildet, so wie der indische Sonnengott ^>i Ikmill eine
seine Kopfdcdscknng bildende und seinen Rücken bedeckende
L ö w e n h a u t tragt. Sowohl der slauischc Il>«!»^<»«l als
der indische ^>i Nui»» sind ähnlich dem griech. Herakles
S o n n e n b e i d e n , die mit der L i c h t k c i l e die ?iacht
bekämpfe», die Nebel verscheuchen und die Wolken brechen)
und des F c u c r s y m b o l e s des Widders (auf dem sowohl
der indische ^F»i als der slavischc IIom, IIm»»n reiten),
finden sich zu ei» Paar Dutzenden auf römisch < slauischcn
Denksteinen, Ich verweise vorläufig auf einige ziemlich
gclnnglnc Copien, die sich bei M u c h a r befinden; da die
Geldkräfte unseres Vereins nicht hinreichen, um kostspielige
Abbildungen den „Mitlhcilungcn" beigeben zu können ' " ) .

Der D o n n e r g o t t ist aber in allen Mytboloqien
zugleich der H i m m e l s l ö n i g , der die größte Macht
hat und den Segen der Erde beherrscht. Er ist also nicht
bloß der Atmosphärcngeist, der Wolken- und Donncr-
gcbictcr, der Meister des Dunstkreises in seinen tellnrischcn
Inflncnze», sondern er ist auch allumfassender A e t h e r °
l ö n i g — der w a h r e H i m m c l s u a t c r und H i m «
me is herrsch er. Deswegen heißt der iurischc In«!,-!!« —
l>l,l<!//.m^li: i ' i l n »!^li>!», I>M»ul>5, dem das lareinische
.limiUr entspricht. Die Wurzel uou Mu ist: i ' l i, „ernäbren,
erhalte»;" woraus sauskrit. i>l!l>, i»ill»r, „Vater," slovcn.
pilur, „Ernährer." i'ilnti, „nähren, mästen," latcin. l'l>l«r,
goth. l lulül, entsprossen ist. Uebcr die Wurzel Hu — su
habe ich bereits an einem andern Orte ausführlicher ge»
procheu und gezeigt, daß ihre Grundbedeutung «glänzen"
autc, und daß derselben die Worte: Mv«'i!>!,', ̂ »vtMl'k, ^ünnk,
»n«c:, ^lldai-, und das slovcmschc ^inn, l̂i»<>n (Mni«> ncl»l»),
„glänzend, himmlisch" entsprossen find. Da ^u und ^o
ich im Slavischeu in « wandelt, z. V. crchlsch ̂ imull, »ngar.-
'lavisch inuli, serbisch ^nvu», kroatisch Ivu»; vcrgl. auch
latci». ^>i^l», sloucu. »30, so wird aus ^mn — ^um: — Im,
»nd der historische Slaue»uame Iim'vl!«! ' ^ ,̂ ,̂ ,̂  Ursprung»
lich sicherlich ein Beiname dcö höchste» Gottes, dcs Glanz»
odcr Hmimclbchcrrschers " ) .

Dein vcdischcn lixli-l,« entspricht der slauische V!llrl>!<,
welcher Name nach dcs gelehrte» Thunmann's " ) Lesung
ans einem relhraischcn Vronzcbildc dcs l'<»l1ü<;l> vorkommt,
l'oilü^l» selbst ist nur ein Beiname dcs slavischcn ^»l'ilor
uud bcdcutct: „ V e l c u c h t e r , " uon i><> und l!l>^iti, neu»
slovcu. <!<!3nuli, „aufleuchte!!." Verwandte Stämme sind

" ) M n c h n r , Gesch. der Stn.-rmarf. >, !^ , f t l <7, >'!^, ! ! i , Tafcl 1 l ,

>'il;, 2!>, 3, Taf t l l 7 . I<^', 2!,. 8, Tafel <». f'ij,'. 30, — Zwei

neue Peruns - Mmimmnte entdeckte der Verfasser dieses ?l!lfsatzcö

zu Marburg; eines davon ist am Krrwamts-Gebäudc angebracht,

das anecrc a,n ezeligiichen Thurnie.

'^) De» altslav Name» I,mvk„! findet man verzeichnet bei Echafarzik.

Slav. ?I>tcrth, l , ,'<!,

" ) Bei den Sloucnen im östlichen Ungar» ist ferner «och aus der

Wnrzel ,!^,, ,̂ > übrig g,blieben: ,!^,,»!k, <!^,„ä>^, <>im,5, ci»

Edelstein.

^ ) T h u n m a n » , >Interslichm,gcn, >>!>!?, 3 lL ,
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das sauskrit. <!nl,, »Ilüill, das für das nlsprüugliche <!l'^!>,
am,«!» steht ' ^ ) ; l l t th. l!,ss!i, prellst, »lVssinli, go!h. lln«,^,
althochdeutsch <>!> ,̂ »cudciüsch 'l'«ss. I n allcn diese» Ve>
zc!ch»nugeu stecke» die Begriffe des V r c i i n c n ö , Lcuch»
t e i l s , G l ä n z e n s ». s. w,

I'ncllissu heißt deßhalb auch Dli^lnl!», Nllnn<Iu, der
G l a n z g e b c r , der i! i ch t g c b c > , ii»d stimmt zum
indische» Vcimimen des In<>rl!,̂  - Ü l^ Iüxü " ) .

Die Wurzel von Inll!!,,^ ist nach der Forschung des
gelehrten Pros, Ä u l i n " ' ) , der auf dem Gebiete der ver-
gleichenden Mythologie schon so Großartiges geleistet hat,
— >ill>, nasalirt i !»<>!>: soniit bezeichnet liüiru« den lench-
te i ldcn Himmel, den unermeßlichen b lauen Acthcr, oder,
lim mit Pott " ) ^u roden: «!»<!>!>« ist der zusammen-
gefaßte Begriff von N a t u r e r s c h e i n u n g e n , die sich
am H i m m e l ergebe», jedoch stellt er deren f r e u n d -
l i c h e , den Menschen h e i l b r i n g e n d e Seite dar."

M i t i m l i ü , prosthetisch villln-l». ist verwandt das!
sloven. v^ I i - i , mit der Nasalfor»! v l i i i l i i . Der ssiuschnb
eines Nasals hinter einem Vocal liebte nicht bloß der alte
Hindn. auch die übrige» arische» Sprachen weise» häufig
nnsalirtc Wertformen auf: z. V. sanst'rit lü^Iul , lilthanisch^
!c>!!^vü5, sciusk. »!>> für l'^,1li, latein. l>»^,!^, sausk. ul'!»^,,,!
latein. l»»I>c> " ) . Bei den Gebirgösloveiicn ist dieser Ein-!
schul' gcwölnilich; man Hort v<>m'm, l i l^ml i , ,><v!'!!ll, ^v«'»!
» ik i , daher die Forin kvlmlc-vil, 8v<>ül«vil erklärlich.

I n seiner ursprünglichen Form finden wir ans dieser
Wurzel einen weiblichen Namen auf einem römisch'slauischen'
Deulstcinc. der Vimli-im!, lmitet " ' ) . Das rroöthctische^
v und das 5«s<ix »in» sind al!l>il>c!^ri><l!cl> voculuo «Ilivwno;!
wcilcrs wirb noch die Slavicität durch slauischc Eigen-^
»amen mit diesem xul'lix erhärtet; ich führe nur den serb,
Franennamcu lll'clum, an(V«!v rcc'üill «. v.), n„d die slovcn,
Wortformc» ^.knpunli, ?l!N!!»l>, .^v-lulunu.

V^i!«!rim!> war ursprünglich, bcuor er ei» Personen-
name geworden war, sicherlich der Name der H i m m e l s »
k ö n i g i n , der G c m a l i » des H i m m c l s u a t c r s ,
die personifizirtc weibliche Seite des Himmels — der ucdi>
sche» Imli-lmi. Der Do»ncrgott, als Hi!»meli<konig, ist somit
auch Herr des L i c h t e s , und diese Anschauung begegnet
uns nicht bloß im ucd ischcn Mythus, wo lm!!-l>5 mich
/V>'Ivü5 heißt; uo» der Wurzel : «'!< ̂  »riv nn ru^ l,nd !<>!<,
„^»lüixloi-«,« irisch ru i« ' , «>rc, „xuiVil, <!!<!," altkeltisch
cicl in», sloue». u r k , mit dem prosthetischeu '̂.- — M-k,
>!!!'!«)!<!, selb, ^urnli, „hitzig;" sonder» auch im Griechischen
und Latein,, wo /«'ux — .lünül',- den Scinamen >!,'^«.'u; —

" ) Vc»fc>), gricch, Wurzlllcri^n II, 216,
" ) .Xioüi'n^!!,!^! !»I! l , >'UU!!>»I> I'«!,!!!,,!, >>,1 ,̂ 53 ,

" ) K u h n , allz,cm. Wcrat>»z,il. >^w, Nr . 2ü<), ^ .1^ , 8tN,

" ) P o t t in Kuh»'.! Zeitschrift 4 , 4!>3,

" ) P o t t , c!y!-!?Ii)g. Forsthung, I I , 2>2,

" > A u s c i ü l n ' f c n , Handbuch dcr Oischichtc dcs Hn'zogth, Kär»!cn,

V, Hcft, i«,z?, «23,

I l^cl !»' , fübre», und im Slauische», wo l ' , ru i ! nnch <I«8«n,
^ 5 0 (auf dem Vilde des I'"lli>,»l> .V^»,,) heistt -°).

Die Wurzel uon ^ u » , ^l<»>, mit dem proötbetischen
^ '—^i>>un, ist sa»skrit «><) »ui^rc, I u < l ! l , ,<pl, i»I, r»:.«
I » der iilsprüngliche» Fi'rm ohne !^ro!l>rl,i« finden wir
diese Wnrzel auf eine»! römisch-slauischs», in der Filia!»
kirche zn S t . Nikolaus bei ('mli'lm! aufbeiuabrten Römer«
steine ^^), in dem Personenname» ^>»,'<lm>!!.<!- m »Imnilimie
lu^i^ c l in l» "^ <̂ >̂  ^><II>i ^^) i>» indische» Myl lü is ein
Veiname des V o l l m o n d e s (i«!u> »ümü^i 2^ i!»!»«»»,^« c)
ist, so war ^5(!l!i> sicherlich auch iui slavische» Mythus ein
V'iuamc des Pollmondcö. Wegen der Form vergleiche
Nu^!)<!l», ijlü'lXW, t'VU!',!^ U. s. w.

N i e dem blihenden Go!t rothrs Haar, dem donnernden
der Wage» oder die Trommel beigelegt wi rd, so dem ein»
schlage»«» Geschoß und-Waffe. Unter drn Waffengattungen.
ist es besonders der D o n n e r k e i l . M i t dem Dunucrleil,
der ans de» Wollen zündend und schmetternd niedcrfährt,
verbanden die alten Völker die Vorslellnng c i m v ' H a m -
m c r s , e i n e r s p i e e n , s c h a r f c » F e I s e » z a ^ke, eines
spaltende» Schwertes oder eines kc i I f ö r m igen S t e i n e s ^^).
Auch r u n d e D o n n e r s t e i n e schleuderte» der indische
I»<l,-i> "5) ^ „^ , h^^ e^^ i>(,s„„ , i „g ^„^> Schleuder. Dem
.lu^üol- war der 8>!>>x heilig. Der Dounerstli», Donner«
Hammer, Do»»crieil heißt im Sanskrit ««.'müi!, griechisch
«x««»', litthanisch l iknn i , deutsch !»,»,>,r. I m Slowenischen
ist auch die Vezeichnnng ull l i», <)!<!,!,, nnt dem proslhct. " —
v«!i!!», für D o n n e r st e i n bekannt. I m C>!lier Gebiet
haben wir »och Familien, Namens V„kl>». Die Wnrzcl ist:
>>«,! — üo — l,k, „schärft». znsl'iNen;" daher slovc». üci,
»k, «!i, „Fclscnspifte," Noch führen l'eutzntagc viele Verg»
spihen de» Namen l«:, v l ic, niit de»> prosihet. /,, ̂ — I»««,
Iiao, Inil: (woraus l lu^ul i (Pewohuer der karpathischen Vcrg
spitzen), ferner n l i , vo l l , z. P. l>r»»!!>>,'» «I< r n der braune
Spitz, ^>-<'!>u!'hi <>!< — Gregorsspitz in Käritten - " ) . Ver>,
wandte Stämme sind gricch, «'x«<'^, «x/<>/, !<ii!n,n n. s. w.

-°) I»„z;,,>/, I l i^l, I'«,I, !!!>, I, ei,,,, XXXIV ^ »^,,>>,>!,ü^,ü .-ml,'N> I'olnni

" ) iV,vi,, . I>,hr,,. l « 5 7 . Nr. 32, ,,!,«, !2«,

" ) Di r volle Inschrift lautet: I „ ^ l i , > „ « ^55, '« i« ! ,^ , ! - ! s i l l n « ,

I»z<i,!, etwa der Äer>ijc'chigl, ecx«<«?, >,'cü i i ; " , ncis.ilirt in^'n?

Den Nann» I»!;c, finde» wir >u,ch >» hi^orischer Zeit; ich er-

innere em d,n l>>r»!i!!sch'sl,ir>ischl» H,rz>,'̂  >i,̂ ,'<>,. Verwandt damit

ist sicherlich Iz;»,-, Naine rinc^ g^cierteü sl.ivische,, Helden, Fami-

l ien, Nanitüs I „ ku , I,^'n!!(', lebe» noch am Pachnn in der?frau-

hciiner und Tschadimner Pi«rre. Das Dopvelte I drückt in der

(zpk,,'a»,hif den Längclant ain<. z. Ä, >N!MXV!>, ^ ^ ^ I ! ^ ! « » «

für .»^>,i,,u^, ^,,,„'li!!z!„,>»i sieh llrului' >,i>̂ , W , Nr . 4. L, und

>«,̂ , l<2, Slorcu, Persc>nc»na»!tn auf in fo,n,ncn sehr häufig vor,

z, V , Xuri», l^v<ü!i», K»!,i„ u, s, w

^ ) W e b e r , indische Studie», 2 , A00.

' '> 'V G r i n i n i über die Namen des Donners, , 1 ^ ' , 17, l s . Deutscht

Mythol, >>^, l'>lj,

" , Il̂ 'vc>,Î > IV, 3 , l , I, ! , l 6 , >, <>,

^°) Hiclier gehöre,, die N.num der »Gebirgsbewohner <Vcu>2, ^ e l i ,

!!<:!,!,>!!< iu Praßbcrgcr und M>n,»a>ktc> Gege,,^; ferner Aerg-



Ans dieser Wurzel entstand der Name des uorischcn
Königs Voc-i» " ' ) , die latoiisirle Form für V«!«», Vo^e,
V « « , , und bezsichnct somit entweder die spitzige Fclscn-
zacke — de» D o n n e r k e i l , oder aber de» hohe» B e r g -
spitz, uno summt ^u dc» liistorischen S!>N'e»!!amcil V o c u ^ )
lind /Vlvoiüii' "") Auch der uedischc lüdla', führt de» Bei-
namcn ^«,!l>ni, ivas üenl'ev dm'ch „ B l i t z " übersetzt n»d
zu «x?/,' stell!. Ans ei»eni dreiköpfigen rcthraischcn Bro»zc>
bilde ^°) sieht »ach K o l l a r ' s Lcs»„g: ^Vll» ^um also:
sül^or ,u, ><>,>,,„. Der dieiköpfigc Golt hieß bei de» Elbe-
flauen I l i e l a v , er ivarc soniit der slawische ^ l ^ - ?,,«)<i.
<^«)./«,,', der <^v!>5 !ii<,v,l,x.

Bekaim» ist es nämlich, dnß der Xeu^ uon Dudcina
als totaler Nainrgott oder als Beherrscher der d r e i Welt-
reiche- des H i m m e l s , als ^ ' t l ^ reux (uergl. die Inschrift!
am I'>i'li!«> — !'<><!«<5n: I.ün, „der Wicdcrschcingcbcnde,"
polnisch lim!-, „der Wiederschci». der sich in der Luft von
der Sonne bei heitcrni Wetter formirt;" Thunnian», Unter-
such, i^!^. 3>ü) — des M e e r e s und Wassers überhaupt,!
Ilü'li,^,'«.' ', ^ l ü ' I n c ^ — der N n t c r w c l t , als .V!<!„»e»,s, >
(>l!l!»>i!!!,,̂  (I>,^>, ^!.'!7), aufschaut und ausscl'ctct war, U!w!
somit dem alle» d r c i f a ch e » und d r c i ä u g i >ic u Zeus
der Argivcr und Aelolicr, x?sv^ e,««»«^, ?,«»'/>>«).««!,'
genannt, an i'ie Teile tritt (sich M ü l l e r !)«l-i>>l- !. »N,
Creii^r >>!„!>!>! Hl, 1N!>). Der Xouz li-iü>>l»!, Iiioslllül,»,»!
halte somit an drin indischen <,'iv«» l i ^ i inx , „dein Drei-
kövfi^ln." der auch '» i lo l^ml , 'I'riniti'n, „der Dreia 'nMc,"
hcii't. seine Parallele, Des 'l'i'i^üiv erwähnt der Verfasser
der Vilu ,̂ . ()!!,»>i^ in folsiender Ste l le : „Sti'lin Ircs tnöntes
ambilu .̂ uo concldsös häbebatj quorum medius, qui et

altior : s u m ni 0 p 0 g a n 0 r u in I) c Ö , T r i g c 1 D n s

dii'tiis, Iricäpitum habebhl sfrhulacirum, qnod aurca c i -

d a r i oculos i'l fabia dohtegebat^ asserehtibus idolorum

s a c e r d o l i b u s , i d e ö s u m m u i n D c u m I r i a li a l l e r e
c a p i I a , q u o i i i i u n I r i a p r Ö O U r ' ä ' l r e g ; n a , id e s l :
c o e l i , l e r r a e e t i n f e r n i , e t f a c i e m c i(I a r i o p o -
r i r c p r o e a , q u o d p e c c a l a l i o n i i » u i n q u a s i n o » v i i l e n s
et lacens d lss imti laret . 0 (Yi la s. O l t o n i s Lib. II, cap . 1.)
Aus diesem Äerichtc ersehe» wir, daß der slauische 'I'riulliv
der Höchste G o t t — de r H i m m c I s k ö ' » i a. >var, und
zwar I'erku,! ftll'st, weil diesen uns , wie olien l>e»,erkt
wurde, I'i'olvup!!!^ als den Höchs ten Golt der Slaucu
überliefest.

Die „am'ea <'ii!ai'is« ist ferner ein Beweis, daß auch
l l ' lku» ?> ,>>av als cHtH oü i s c h c r G o t t verehrt wuidc.

nc,n>lii (»<!,', V„!<!,', „!>!,l, ,», ' , I!m',5p,'N<'o>- (gcrmanisirt Ölschcr),

Fomil i rn, '.>!l!,»c»s V,ik, loinmm i» Wiüdischlüchll,! vor,

" ) </„. , ," , I!o»,,„, s^!Ü, ! , 5!,,

" ) ' ^ 0 5 » „ „ > ^ ^',>!!,, >, 2!y schnitt dc» Naimn I!n„?„ I n d,l <'!r

ü^v i^r Pfarrc findct m̂ >» V», ' , ,^ und V„e. >,̂ ,

" ) Fiü Sl^.vnfmsl ^l.n,„>!- >i>i>d !>ci Tchasarzil qniamit, Elavischc

Allcl l '^l.ncr!!, 183, ^ 3 M » ' bld,u!ct sl)«>>t „Dcnnirslttü, dl,'im^'

l. iü'cnihmt,"
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Der ^ lv< ^ u ' " " ^ x«r«^<?a><a^ war die Herrschende
Macht der tiefe» Erde und der Unterwelt. Das Wlscn
dieser Herrschaft ist das Dunkel un» die gestaltlose Nnsicht-
barkeit. Ein altes Symbol dieser Unsichlbarkeit ist der
sogenannte Helm oder die Kappe des ^ide« ( ' - / „ ^ x,>,^/),
die der Tarn oder der Nebelkappe der nordischen E a g c
entspricht (uera,!. P r c l l c r , griech. Myt<»„ S . ^94. und lnczn
.V,,"Ils>l!«,!-1. 2 , l ) . Sid)erlich wird diese über die Lippen
reichende >̂d!u-i>i des slauischen 'li'i'riüv nichts anders ssewescn
sei», a ls die "^/n^c!^ xr>'f'»/ »'l'x?<^ <̂>s/n»> «<V«v k^nvl7«.

(üei ' iod. ^ i i l u i» Ilerall!. 22<i,)

Noch lebt unter de» Slowenen die Sage , manche, mit

dem bösen Geiste im Vmwe stchendc Menschen Hatten eine

Kappe, die sie, wenn sie dieselbe aufsehen, unsichtbar mache,

und ich Hatte als Seelsorger mehr als ein Mal die Gelegen-

heit, diesen Aberglauben zu bekämpfen.

Auch der scharfsinnige Nakowiccky (I'ravda nixk» I,
7ü) Hatte im I'eiliii» eine c h t h o n i s c h c Äe^ielinng ge-
funden. Der Historische Slaumnamc Wali/"«!-, „der die Rück-
kehr Auffressende," war sicherlich ein Prädikat des I'erkml
'IVi^Iav, des Velierrschcrs der Unterwelt. Zu Stettin, wo
der '1'i'in'Iav einen Tempel Hatte, war demselben ein
s c h w a r z e s Nost geweiht. (Vüu .><. Oltun. !>!>. II, cap. 32.)
Dieses Roü n:nßte das ganze Jahr »»geritten bleibe», und
wurde sorgfältig uo» einem Priester gepflegt. Wie das
w e i ß e R o ß des Lichtgottes kvelovit Symbol qewcftn ist,
so das s c h w a r z e des Gottes der Fiosterniß, Somit Hätte»!
wir abermals eine neue Beziehung des 'i'ii^Iüv zum Reiche
der Fmstcrniß — der Unterwelt gesunden.

Daß 'I'>-!>Iav wirklich kein anderer Gott als I'ei-Klm
selbst gewesen sei, bestätiget der altcechischc lilo^aloi- >V̂ â
cieiAd, indem er bei Irildav bemerkt: ,/I'ilc.eps, qui Irin
l,al>et capila » a > ! s e a e . « (^lal,'>- Verli. v«x l i ü l l a v . )

Die Z i e g e ist nicht bloß ein infernalisches THicr. sondern
auch das Sinnbild der b e f r u c h t e n d e n Donncrwolkc
(»wn erinnere sich an den dodunische» Zeus und die Ziege

!/Vi»allI,ea), und zwar bedeutete ihr Vließ die Donnerwolkc,
^wie der treffliche P r c l l c r (griech. MytHol. 8 ! ) richtig
! bemerkt, die Milch aber de» Regen. Nn» begreife» wir
!anch, warum der german. Donncrgolt Tbor mit B ö c k e »
^ fährt und der vcdischc Xeii^ Iiulia,' m I'.»-d/.l>»^a,>, —, Z!l,>.
,^l,!,!a Heißt, was der gelehrte K u h n durch „der mit
WiddcrHodcn um'ehnic" übersetzt H>tt, Es wird unter diesem
Bilde die allbcsruchtcndc männliche Kraft des Himmels
«erstanden.

Nebst dem D o n n e r k e i l e schlendert der mische Don»
»ergott auck de» D o n n e r s t e i n : kula, ,ska!:>, kamlii.
Bei de» Slowene» im westliche» Ungarn Heißt der Donner«
got! auch linl'la. Wäre nicht clw» liollla mit dem Bei»
name» Inl!,-!^: Iv»l,<,'l,s, welcher so ui.l als /><.'!'„> - ' )
— ^ a » . ^ ! ^ » bedeutet, identisch? Noch finde» sich slawische

"') Arniii iß im Kaulitaki brahmana (VI, 1.) eine ©cfialt t rä ffriKr-

ijcttcJ Ayui.
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Personennamen In>I<Il>, woru»tcr ein Herr Ku!»!« mährisch^
slauischer Schriftsteller ist.

Die Donnerkeile und Donnerstcinc werde» uo» den̂
Sloucnen hochgeachtet, uud man mißt ihnen die größten
5träftc bei. Niemals schlägt es da ein. wo cm solcher
Donnerkeil aufbewahrt wird.

Solche Donmrkcilc, ciüst Attribute und Weihgeschcnkc
des Donnergottes, findet mau sehr uiclc in den Landern
des alten Noricüins. Umuisscnhcit hielt sie für Wessen
der Kelten, obwohl es beim ersten Anblick unser» vater-
ländischen Herren Archäologen hätte einfalle!! sollen, daß
solch eine Waffe nicht so leicht sich im Kriege handhaben
läßt, und die alten Kelten gewiß leine Riesen waren.

Der blitzende Donnergott hieß bei den Slauen auch
8vul'l>I, oder kvnrlll,. Die Wurzel dieser Namen ist »vn,-,
„leuchten." altcechisch «vor, „xuämcu»,« sanslrit «varu^,
„Donnerstrahl," dem 8vl>io!< lautlich entspricht. Urucr°
wandt damit ist persisch 5«i-, xui-KI», giicch. <7ll'nl«!.', ang!o>
sächsisch.^linlm, althochdeutsch l<ui<n, irisch «ni-cli, «c»i-cl!l>,
«uirclü', eymrisch «er, xvr, «cirilin; zu «vnr stimmt auch
das gälischc ,^,,'Ul, «n^il-. Der Name ^vui-du ist uns noch
auf einem römisch »slauischen Denksteine als Personenname
erhalten " ) .

Schon oben habe ich bemerkt, daß der Donnergott
vorzüglich als der v ä t e r l i c h e aufgefaßt erscheint, als
.I»!'!!«'!-, Dl^i' i lüi-, als I''l>r, als ' lu l l i , als 'sutl, u. s. w.

Ebenso erscheint er als der m ä c h t i g e , dessen Herr-
schaft im Anfang und Fortgang der Dinge r e t t e n d ,
e r h a l t e n d und schöpferisch begründet ist. Thronend
im Himmclsraum oder auf V c r g c s g i p f c l n , von deren
Waldung umkränzt, wird dieser Gott in allen größten
Erscheinungen des Naturlcbcns erkannt, dessen zeitliche
Grenzen er abmißt, — bald im reinen, lichten, wärmenden
A e l h c r — 55t»>,> «<l?/a«>^, <<.l'x«</>;, ^upiwr ^,ii!^liu>',

I'l'nm I'mlüss!», l)!,Fn<!l,, — bald im G e w ö l k , V l i h
und D o n n e r — ^ r , - xin«,!««^, /jny l̂«5<)!>',' ^uziilür
lunlmx, sul^orülor, sorkun llramnllin, (iruinnviiik, Ilu!6l>,
kvl>rol!, ^vuröl», - bald als milder stnrmschüttclndcr W ind '
g o t t in der Woblthat des R e g e n s — ^«v? v ^ l o ^
.lui'ilrr I'Iuvlii«, ?«s!iun I)l>/,lll»«)ss, — bald in erfrischen»
der wechselnder W i t t e r u n g mit s a n f t e m , bef ruch-
t e n d e m D o n n e r und R e g e n , deßwegcn er auch der
m i l d e , f r i e d l i c h e I'u^xll, m /5lvs ^ « l , - hieß.

Den I'o^oll», bei den Sloucncn auch t!u<Iul genannt,
finden wir in der latcm. Ucdcrfchnna.: ^^llulu^ ^ussu«lu>,.
Sein Vildniß ist auf einem römisch - slauischc» Denksteine,
der an der Wand der Pfarrkirche zu Hasclbach, unweit
von Gnrkfcld. eingemauert ist. zu sehen. Der 8,'lllilu^
Lullül hält in der einen Hand eine gesenkte Sch ien >
de r , in der andern den D o n u erst e in . I m Hinter»
grnnde ist eiü Regen bogen angebracht. Es ist somit
im tluilu! der s a u f t e , b c f r u c h t c » dc D o n n cr, ohne

"> Muchar, «mischcs N«>s»m, I, !8l>.

gewaltigen Sturm und Hagel — jener Wittcnmgsprozeß.
in welchem sich die Donnerwolkcn in einen s a n f t e n
Regen e r g i e ß e n und beim durchbrechende» Sonnew
schein den R e g e n b o g e n bilden, pcrsonifizirt. Dcßwegcn
ist sein Aütlip f r e u n d l i c h , h e i t e r nnd f r i e d l i c h ,
und die D o n n c r s t e i n s c h l e u d c r ruht gesenkt in seiner
Hand ^ ) .

I n ethischer Beziehung ist aber der H i m m e l s -
k ö n i g e r h a b e n , e w i g , t r e u und a l l g c g c n .
w ä r t i g , der höchste, mächt igste He r r sche r ,
H ü t e r und H e l f e r für Einzelne und Könige. Kein
Gott greift ans so vielfältige Weise in das Familien» und
Staatlichen ein, als der Himmelslönig. AUc wichtigem
u»d fuiidauicnlalen Äcgriffc des Nechtslcbcns nnd Rechts«
uerkchrs si»d in ih»i verkörpert. So ist der gricch. ^^u«,
als >5tv,> /«xl,'<i!,' oder l l f ^ l n . , ' , der unsichtbare P a t r o n
der F a m i l i e , der S c h i r m u o g t des F a m i l i e n »
rechtes und H a u s r e g i m e n t e s . Er b e h ü t e t und
bewacht das Leben der Menschen und seines Volkes.
Er führt Alles hinaus auf's Vcste (/5«i^ «).t,-c^) u»d ist
der allgemeine H o r t und H e i l a n d (^«vs 5w?,'c); —
der </<r̂ «o?, we lcher in a l l e n N o t Heu h i l f t , und
dessen man daher bei jedem Verhängnisse zu gedenken
pflegic - ' ) .

Ebenso ist der indische Zeus Imlrn« nicht bloß Plih>
träger und Donnerer, sondern auch der M ä c h t i g e .
»<^,!ti">«,« der „Großarmigc," dessen Kraft so groß ist.
wie der Himmel; er ist »Herr der Männer." Vcschüycr
und Helfer, ,̂ !l> Îü>v!'>« ^ ) . <^H uom slauischcn I'<'skim,
dem Erzeuger des Vliycö, sagt I'roli«!»'!!!', daß die Slavcn
ihn als den V c h e r r s c h c r des A l l s angesehen haben.
Also mnßtc mich l'ii-kun in ethischer Beziehung der
V«evlaä — Vüüvaloc! gewesen, und alö .lüru^Inv m »l»n^
l o n l i l l c l n l u » « — und als Hlonmlnl, ^ll>^ixlav m
„liüxilio cll>rux," angcrnfc» worocn sein, und diese so
beliebten Namen waren somit ursprünglich B e i n a m e n
des m ä c h t i g e n , h i l f r e i c h e n D o n n e r g o t t e s " ) .

Und wirklich hat uns ein römisch-slauischer Denkstein,
mit der Inschrift:

IARMOGIO
AVG. SAG.

C. MAIUVS

SERÖT1NVS
EX IVSSV

" ) Sich »itine Abhandlung: 3>!<!alo ^ugu»w «»amm, in den K'nvie«

Iahrg, l 8 5 ü , >>!>ß, l?3 . l ? L , w° der «<>!>,̂ »ü abgedruckt i i l .

" ) P r e l l er , griich, Mythologie. i>^ , ^8^

" ) Il i^vc!» üll, Ilu«>>,l t , ^2 , l » , «2,n»v>><!ü e,I, I l«ns^ «, l , 2, 3,

" ) Die Namen ^lu^,!,,,-»-. «<>̂ »>!>v lominm bei de» Nordslaven, die

das k vor ciitt!» Vocal in ein ^ schwäche» in der Form ^I^mü,',

^ z ! , , v , »or. Auch im Eloucnischc» hört man !«^>,',>,'n,>, >>s»-

j e ^ . Natt: »^,!»!^n,i. ,!n>«e«!>, 8li>v steht zu Tansl. i t <,'!-!>v̂

z. V . Lu^iüVK' ^ i I»<>!>w»!i>v, griech, x/!.^,' >» ^ ' vx? . ^ ' n, s, w , ;

»,l». „n>!- im «ordslav, Di>iltttc !> g,schw,ichl i» i, an« der Wurzel

müs, ftnfl, »n>!>r, lat l in. Mo,-, rednplicirt »,li,w,', althochdeutsch
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das Dliscin des m ä ch t i a. e n H e l f e r s überliefert. Dieser
Denkstein ist »och heutzutage in Pct ta» z» sehe» ^ ' ) .

.Il>!'>,!«,̂ > ist gebildet ans den Wurzeln ^>r und mc»ß.
^>r bedeutet „ k r ä f t i g , g e w a l t i g , " sanskrit ,j!>r!i,
„ K r a f t , " ans der Wurzel i 112 nr. ^In<f ist aus der Wurzel
m»I» für ml,«!, , ini Sanskrit <-!'e«c<'!-<>, im Prakr i t i»i^«>,
althochdeutsch nm^l,» entsprossen.

Diese Wurzel ist ciuc reiche vli^ini» voculoi inrum und
lincr nähern Betrachtung wer th , den» aus ihr cischlossen
sich die Bezeichnungen: 1. für g r o ß , sanskrit m.,!»!,!, latci»,
ml>«ni!", griech. /« l /«^ - 2. für G r u ß e , V e r e h r u n g ,
H u l d i g i m g . sansk. mnl«, „veiwr lu ' i ,« »ni l iül i , „ ^nü i i x , "
latci». m»^5ll>«, sansk. mn^ Inonn , „Op fc rc r , " mül i i lvun,
«Größe ; " 3. für E r d e nud W e i b , a l s d i e z e u -
g e n d e n P o t e n z e n , sausk. ml»l!i, nmln l i , „Erdboden,
W c i b , " goth. ml>ss!,!l>>!, gälisch und irisch m n ^ , »cnmmi,^;«
4. für B e r g , a l s d a s e m p o r s t r e b e n d e , wach>
s e n d e , slov, mo^ün ^ " ) ; i i . für e r z e u g t e W e s e n ,
golh. »»»^u^, Knabe, »>l>^»!, v i i ^ c i , gälisch inl><r<I>!, »ü>

»!>!;,« I! ! !»«, ,>I«!,'!^»I!u8,« IN <» >̂ >! , ,>!»<>lN(!,« II, s. !v.

Mit dem Begriffe der Kraft Nüd Macht ist der der
Hilfe im innigsten Verbände (man ucrgl. lmxilun» aus
uu<;«-«>), dcßhalb aus mul» — m«^, auch mc>!>o, pnmusso,
litthauisch innoxlu, „ich helfe." ^nrmussiu!, ist somit die
latinisirlc Form des slavischeu ^»nno^i, „ d e r mäch t ige
H e l f e r " ^°). Noch haben wir in der Pfarre Praßbcrg
slawische Famili iu, Namcus l̂»»ss, wie sich auch noch in
der Weitcnstcincr nud Mcumaiktcr Pfarre mythische Per-
sonennamen IVrimilv, I'üiliunili, 8vai-o/»i!i (nach !'c>lun,
I'krkli», 8vnix)Ii, 8v>>r<lu) vorsinden.

Das Wort .Inr wurde, wie wir aus einer Stelle des
l^uckx 6uiü'l>5l. ersehe», bei den alten Slauen häufig für
Gott gebraucht; denn der Ausruf, .Inni^! lann nur dem
Deutschen: bei Gott! beim Mächtigen! entsprechen.

Daß ^r iüux i zu den höchsten Göttern gehörte, bestä-
tiget der Vcisah lni^u«!»«; denn nur die höchsten Götter
führe», »m ihre Erhabenheit und Vcrchruugöwürdigkcit
auözudrückc», dieses Präoikat.

Schließlich habe ich »och zn dcincrkcu, daß sich auch
in Pcttau mehrere Pcriinököpfc befinden. M u c h a r glaubte,
diese Köpfe gehörte» dein bärtige» Illwcliu,^ au, andere
Archäologen meinten, dicß seien Köpfe der Flnßgöttcr, jcdoeb
alle irrten; denn den bärtigen ljl><!»In!8 bildete die römische

rnarij •memorabilu, iUuttris, clarus.« 3m Slovciiifriicn fyctt (idi
norfj «fetten mar'n, ifaraa," f;ictjcc gotf;. merjan, usmerjan, „Do;
fniiiitunirfiiii."

"') 9)hirt)ar, ®tfä\äjti b« ©Jcicrniatr. I, 408.
3>) Srti)cv btc ©«rgnaiiifn Mögirj Uagouiäk in JJvnin unb Stticrmatf.
") 3ni Äivrfjtnflat'ifrfjcii f;a('cu nur raogbti, potons) mogotin, mogol'ci

u. f. W. Mogot rr: Uogont ift aut? in ftarfni (form roagant, fiinff.
mahanl ans maghant. Mogi atcr ficfjt für msghi. Jarmogi fonn
fomit and) (ifbciitiii Vaüdus potons. S a aus jar, jarost, „,(?rnft,"
bi( DJfbmtfjtijf« jsra, jarost, «ira, procacltas, austoritas,« l)m
Vorgirgäiigin fini>, fo Kifst fid) Jarmogi aud) tinrf; au&terus [io-
I r l i s t i l t t i ' l l .

i»d griechische Kunst »iit einem ?l»tlit), auf dem sich die
'elige Trunkenheit ausprägte, das Haupt mit EpHeu bekränzt,
»icuials aber mit cincm dräuenden, zornentssamnttc» Blick.
Flnßgöttcr pflegte »>a» aber mit SiierHörnern darznstellei!.
Ncbcrdicß passen die übrige» Beiwerke, als: brüllende Löwe»
und Widdcrköpfe, schlecht zu», Baechns- uudFlußgöttermytHns.

Ich glaube Hiemit eine» neuen Beweis für die S!a>
uicität der Noriker u»d Pamwnier geliefert zu Habe», mW
darf füglich zum Schlüsse des gelehrte» Grimni " ) inhciltö»
schwere Worte meiner Abhandlung anreihe», die folgender»
maße» laute»: „Beschaffenheit der Gräber, Gestalt der
morsche» Schädel, Art n»d Weise des eingelegte» GcrätHcö
solle» Antwort geben? Alle oicsc Zeugen find beinahe
stninm. Nur Inschrift, Bild und Münze Habe» »och Kraft
des Wortes. Es gibt ei» lcbc»digcres Znigniß für die
Völker, als Knochen, Waffe» und Gräber, und das sind
ihre Sprache»," — wozu sich des Herrliche» Po t t wahre
Bemerkung würdig anschließt: „Sprachen sind kau», erst
beachtete und eröffnete Fundgruben für Geschichte, welche
»och ei»c »nabschliche Fülle gediegener Ausbeute i» sich
schließe». Nur bedarf es freilich kunstverständiger Männer,
um sicher und »»gestraft die Schätze Hebe» zu können.
Es gilt »ä'mlich von der Etymologie mehr als von irgend
einer Wissenschaft der Ausspruch des Kimiii!,:

^ü« <1>I!5<IU!»N (,>!)!»<»Is,j>iNM)

In 801»!!!« vi<!i! I ^ in , czüN!« 5ÜIN llisccrl! c n l ^ i l . "

M a r b u r g , am Christi HimmclfaHrtstagc 18K7.

^H». Monats-Versammlung.
Bei terselben lenkte zuerst der Vereins »Secretä'r die

Anfmcrksanikeit der Versammlung a»f de» 2. Va»d der ersten
AbtHcilnna. der „^lnininx'iiln III!!^!»!!-^!!)!!« (Wien, 186,'»),
welcher von ss H m e l cdirtc Attcnstückc uno Briefe enthält,
die auch für unser Kronland von Höchster Wichtigkeit sind.
Es ist nicht bloß i» dem Abschnitte „Kaiser Friedrich IV.,
seine Familie nnd seine Vorlandc" ei» eigenes Kapitel „Kram"
gewidmet (>>. 888—921), welches de» wörtlichen Abdruck
uo» !N8, vielfach bisher ganz unbekannter Urkunden (vor»
nchinlich aus dem k. k, Haus>, Hof° nud Staatsarchiv) aus
den Jahre» 1473 und 1478 enthält, sonder» es finden sich
anch sonst Urkunden in diesem Werke zerstreut, die geeignet
sind, auf die Geschichte uustrcs Landes vielfach Licht z» werfen.
Unter Andcrin machte der Vortragende auf zwei, auf Seite
330 und 33! vorkommende Schreibe» Papst S i N u s !V.
an Kaiser F r i e d r i c h lV., Nr. 22 »nd 25>, aufmerksam,
l» welche» jener des Erzbischofs Andreas uo» K r a i n
(iu-«i!i,'i,i^uiui5^l'i!i!i0!!5!5—^(.'i i^'üc'i!«!«) Erwähnung macht,
und er bemerkte zugleich, daß. da die Persönlichkeit dieses
Erzbischofs schwer zu läugne» sei» dürfte, diese sonst unci»
klärliche THatsachc (da in der Ncü'e der Bischöfe vo» Laibach

" ) G r i i » ! » , l̂ cschichtc drr dttitschc» Epr.ich,v XIII, >̂,
4 5
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kein Erzbischof Andreas vorkömmt) vielleicht darin ihre Lösung
siudeu könnte, daß Andreas, der an des Kaisers Hof eine
weltliche Stellung (»c»ll,lc>r !uu^« nennt ihn Papst Sirtns)
cinnahm, den Titcl eines Erzbischofs oon Krain führte. —
Die zerstreute», Krai,! betreffende!! Urkunde!! finden sich:
über die I ü d e n sch a f t , i'l.x. 92!!. Nr. l 3 0 ' i ; ,,. 930,
Nr. >30.'l; i>. 932, Nr. 1 3 ! ' l ; K r a i n überhaupt, >>. 7.'!;
krainischc Lehen , i>, 7!»?, Nr. 932; La i bache r Dom»
k a p i t e l , i>. 7,!«, Nr. «30; T s c h c r n c m b l . i». 9 « ,
Nr. 1341. —̂ Ferners erwähnte der Vcreins-Seeretä'r, daß
der gelehrte Breslaner Professor !>>'. Th, M o m s e n . der
Verfasser einer geklönten römischen Geschichte, ans seiner ganz
Europa (mit Ausnahme Italiens) umfassenden Reise znm
Vchnfc der Herausgabe eines Cm'i»^ römischer Inschriften
auch Laibach berührt, und hier seine beinahe vollständige
Sammlung unserer Nönierstcinc ergänzt »nd nach eigener
Anschauung berichtigt hat, Mensen hatte eine genaue Kennt-
»iß aller Arbeiten ans dem Gebiete, unserer Geschichte, wieo
aber dem Vereins »Secretar nach, wie nachlässig seine
(Momscn's) Vorgänger auf dem Gebiete der römischen
Steininschrislen verfahren si»d (so insbesondere auch der
,o»st vielfach verdienstvolle Nichter). Da das >><'"i'>m5 in-
5«l'<l>!i<,!'ilm,« dessen Kosten die Berliner Akademie und der
König von Preußen tragen, nach eine»! geograsischen Systeme
geordnet sein wird, so steht hicr der erste vollständige und
gcnaucstc Abdruck aller iu Krain gefundene!! Römerstcinc
zu erwarte», Nücksichtlich der einmal zwischen T, cr st en j a k
und K n a b l streitig gewesene» Inschrift ,><'!u>ri!»« von
Videm stellte sich Momsen (in diesen Dingen wohl eine der
ersten lebende» Autoritäten) eiüschieden ans Knabl's Seite;
in Bezug a»f den Mithrassteiu von lln/^nnc erklärte er sich
aber ebenso entschiede», daß die erste» Vnchstaben der Inschrift
I». I. .̂ !. nie anders, als I)<" Invi«!«, ^Ivl!,iuo gelesen
ivcrden können; »11«» <̂>vi ^Inximüi" sei weder Latein
noch Epigrafisch. Dagegen haben sämmtlichc bisherige Er.
klarer die darans folgenden I'. >'. I'. falsch ausgelegt, und
es seien dieselben zu lese» »'l'>'<^ I'nlilii," und bezeichne»
die drei ganz gleichen Vorname»! 1. des ,Vdii X<>i><»5,
2, des I'rln'ullix und 3. des I'!!^!!!,,»^,

Herr Professor M c t e l k o sprach über die B i b e l
g csc l l sch a st e n insbesondere. unter Zugrundelegung
einer Abhandlung darüber unseres gelehrten Landsmannes
K o p i t a r (kleine Schriften. >>. 373). Die Bibclgescll'
schaftcn, zuerst im I . 1804 z» London gegründet, haben
nach de» neuesten Berichten bereits über 40 Millionen Bibeln
,in alle» Sprachen und unter alle Völker des Erdballs ver-
breitet, darunter anch Ü0.000 f. g. altslovenische. Dennoch
sind weder die praktischen »och die wissenschaftliche» Resul-
tate diesen großartigen Anstrengungen entsprechend. Der
Grnnd aber ist der- so wie beim ersten Beginn, so besteben
die Gesellschaften und insbesondere ihre leitende» Kräfte anch
Yen! zu Tage mehr ans eutbnsiastischen Eiferern als ans
wahrhaft philologisch gebildeten Humanistc» und Bibelfor-
schern, und cö sind daher auch die Bibelüberseyniigeu meist

wenig corrett. Hr, Prof. Mctello — in 5Ii,vi(.'i> sicherlich
Autorität — bemerkte über ein Ercmplar der altslovenischen
Vibel, das er selbst bcsittt: die austcrc Ausstattung sei freilich
höchst elegant, auf schönen! feste» Papier sei der Druck rein
und sehr deutlich. Dennoch sei er mit dieser Bibel sehr
uiizusricdcn, denn die schöne altslovenischc Sprache sei mit
groben Nnssisnmi vermengt »nd bilde so einen Malaroniö-
»ins, die nie gesprochen wnrde »nd anch jctU nicht gesprochen
wird. Aehnliche Mißgriffe machte ma» etwa a»ch hinsichtlich
jener Bibeln, die in de» amerikanischen, afrikanischen und
asiatische» Sprachen gedruckt wurden. Hat »ämlich ein Mis-
sionär die Bibel in irgend eine dieser Sprachen überseht und
an eine Bibelgesellschaft eingesendet, so weiß diese nichts
Eiligeres zn thn», als dieselbe ohne nähere Prüfung, obnc
Ucbcrzengnng, ob die Ucberschnng richtig ist oder nicht, in
vielen tausend Eremplaren zum Drucke zu bringen. Viel
zweckmäßiger wäre es. meint Hr. Prof. Metelko mit Nccht,
wenn die Gesellschaft mit ihren »ngcbeuern Mittel» Knaben
und Jünglinge fremder Nationen in die Erziehung nähme,
sie stndircn ließe, welche dann nach erlangter uöihiger Vil-
c>nng die Bibel selbst in ihre Muttersprache uicl besser als
die fremden Missionäre »bcrsene» könnten. Znm Schlüsse
endlich machte Prof. Metelko auf die Nolhwcndiglcit einer
Vereinfachung der Buchstabenschrift, rcsp. eines allgemeinen
Alfabeto, welches an die Stelle der jeht bei den bekannte,:
Alfabeten in Gebranch stehende», etwa 10—12.UN0 Zeichen,
»W, höchstens 70 sehe» würde. Welch ein großer Vortheil,
wenn man ei» solches allgemeines Alfabet anch nnr ans
die 400 bis l>00 Sprachen Afrikas und Amerika'ö anwen-
dete und die europäische» auch bei de» bisher üblichen bliebe».

Herr Präfett N c b i t sch sprach über die Indoscyt l 'cn
und »rollte nachweise», daß die vorzüglichsten Ausdrücke der
Inder, in Bezug ihrer politische», religiöse» und literarischen
Verfassung, slauischen Ursprungs und slavischer Bedeutung
wäre». So seien die Fürsten »nd Krieger, welche die erste
blasse der Bewohner Indien's gebildet hätten, „Tschet r i "
genannt worden, von dem slavischc» Worte «x'üi-i, < !̂,-i
(vier, vcrgl. »Vicrfürst«); dao Wort „ S c h a t c r , " womit
mau die 2, Elassc der Küustlcr und Handwerker bezeichnet
baltc, bedeute im kroatischen (,^>lm') das Zelt (!l)i!!c,i-li!m);
>>>Vl»i,>.l.'Iw« (so wnrdcn die Handclslente und Landbancr
genannt) stamme vom slav. vn>> (Dorf); die B r a h m i u c »
endlich habe» ihre» Namen vom obersten indischen Gott
üi'nlmu,, womit Hr. Präfect Rcbitsch, auf die Autorität
Gcbhardi 's („Geschichte aller wendisch-slavischcn Staaten")
und Hclmoldi 's (^!»'<'». Klavm'iil») gestützt, den nord-
slavischen Gott l'i-ov«, sachlich und ivörtlich irenlificirt.
Echtslauisch sei ferncrs der Name der indischen Göttin
>Vi."ü>mu (vcrgl, »Viim F«!,i'l»! lj«««), „nd Kc'Imvu (der
Göüi» des Lebens) und die Gcsammlbezeichnnng der er-
wähnten drei Gottheiten 'I'i'imu!-!, ( !r i . drei — mni-Ii m
!»uc, innrem :c.), Ans Allem dem aber — so schloß Herr
Nebitsch - gehe deutlich hcroor, daß »ur dort, wo Scythen
lebte», echte Slave» lebten. Dieser Tap werde uo» grüiid-



liche» Fachmämieru umsowcniger bestritten werden, als diese
wohl wisse», daß dic Slavcn »ach ^uiiuüil!«.^, »ach I'iocup,
nach llll'üüülli'l-, ans dem scytisch>sar»iatischc» Stamme in
dcn cnropäischc» Länder» »»tcr dicsc» uns heilige» Namen
in der zweiten Hälfte deS U. Iabrhnndcrtes nach Chr. G.
bnvortratcn.

Gegen diesen Schluß wurden aber von mchrcrn ?l»wc>
senden Eiuwenduugeu erheben, »»d es bemerkte insbesou-
dere der Vcreius-Secrctär, das, dic Verwandtschaft aller
zum arischen oder i»do°german, Stanmi gehörigen Völler,
also der Inder, Slavcn, Germanen, Grieche», Romanen,
feststehe, daher anch ihre Sprache» in »ichr oder wc»igcr
nachweisbarem und auffälligen Verbände standen, daß aber
eben deßhalb eine Zurüekführuug der obigeu »»bischen Worte
auf etwa ausschließlich slav, Wurzel» ihn: unzulässig scheine,
was auch im Einzelnen nachzuweiseu nicht schwer wäre.

De» Schluß bildete ei» kurzer Vortrag des Herr»
Vereins - Eustos Iellonschek über eine bisher »och ganz
unbekannt gewesene Urkunde vom Februar 1693, welche dic
Name» zweier berühmten Kraixer i» ci»c enge Vcrbi»d»»g
bringt, dic um de» Zeitraum eines Jahrhunderts von ein-
ander entfernt lebten. Es ist nämlich ei» Kaufvertrag, iu
welchem Jakob Vodnik , ein Vorfahre unsercs bcrl'chmtc»
Dichters und Sprachforschers V a l e n t i n V o d u i k , an
den ersten lrainisehc» Gcschichtsforfchcr und Topographen
Johann Wcikhard Frcihcrrn v. V a l v a s o r ein Haus
in Gurkfcld (jcttt Nr. 8!i) um eine» i» der Urlmide nicht
näher bezcichnctcn Prcis verkauft. Damit verhält es sich
aber so i Nachdem Valvasor, dessen Vermögen d»rch vcr-
schiedcuartigc, besonders literarische U»tcr»eh»!»ngen stark
abgenommen hatte, im I . Iliül) seine reichhaltige Vibliothek
dem Iesnitcn-Lollcgi»!» zu Agram billig verkauft hatte, cm-
schloß er sich, bcrcits auch sciner übrige» Vcsihnngen vcr>
lustig, in Gurkfeld seiucn Wohnsin aufzuschlagcu, kauftc ;u
dicscm Endc das obige Hans uud starb allda im Scptember
tL!>3 i» ziemlich dürftigen Unistände», Der Verkäufer, Jakob
Vodnik, kam in »nscrc Gegenden, wo im I . 1739 des Dich-
ters Großvater Georg das gegenwärtige Stammhaiis i»
der Schischka („z»m steinernen Tisch" — nach ihm »i>«>>'
öinlü'l'!»« genannt) kaufte, iu welchem Valentin Vodnik
am 3. Februar I7.'!8 das Licht der Welt erblickte.

L a i b a c h , am 3, Septcmbcr 18Ii7.

V o r z e ichu i s«
der

von dem historischen Vereine für A r m n im I . l « 5 7
erworbenen Vegenslimde:

(!XI.. Von der k, k. Central - (sommission zur Erforschung
und Erhaltung der Äaudenkmalc in W i c n i

!̂>U) Mitthcilnngcn derselben vom Monate I n l i 18.'i7. -̂ .

( 'XI.I. Vom germauischen Museum in N ü r n b e r g !
Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. Neue Folge. Vierter

Jahrg. Organ des german. Museums Nr. 7, Jul i I8Ü7.
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0XI.II. Vom Herr» C a r l K r ö n er . k. k. Staatsbuch,
hallungs - Ingrossisicn in Klagcnfurt:

600. Dic von ihm in Druck gegebene Broschüre: „Dic Er-
stürmung dcr bcidc» Vlockhäuscr Malborgcth und Prcdil
durch dic Franzosen im I . 18UU.« Villach 18-i3. 8.

0XI.IK. Vom Herrn Dl'. C a r l V e ß c l . k. k. Kreisarzt
in Laibach, nachstehende Antographcn:

K0l. Des Johann Grafen v. Gaisrnck — Georg Jakob
Grafen u. Hohenwart und des nachmals i» den Adel»
stand erhobenen Sccretärs Lorenz Kaiser, — ferners
des Johann Nepomnk Grafen v. Trautinaniisdorf —
des Erasnuis Freiherr» u. Lichtenberg und des Josef
Freiherr» vo» dcr Mark,

CXI.IV. Vom Herrn E d u a r d S c h o n l a , k. k. Post-
offizial in Laibach, nebst verschiedenen ander» auf

Kram bezüglichen Verordnungen. Gelegcnheits'Gedich"
tc» i»id Flugschriftc»:

ü»2. Slavisehc liilliilliiki,. Enthaltend slavische Licdcr in
das Deutsche überseht, vom Wilhelm v. Waldbrühl.
Leipzig ^ 8 « . 8.

603. Des Erzherzogthnms zu Kärnlen ncn aufgcrichtcts
Zehcntorduuug, im Ei» tausend fünfbundert und siebeil
siebcnzigsten Iar . Nebst dcr Executionö-Ordnung und
alle» bis jetzt ergangenen, dahin einschlägigen Nach-
träge. Klagenfnrt 1^77. 4.

lil)4. Feierliche Eröffnung dcr medicin'chyrnrgischcn Ioscfs-
Madcmie am 23, October !8^^ . -1.

0XI.V. Von dcr gelehrte» csthnischen GesellschaftzuDorpat:

!i0.'i. Verh,n!dlungc» dieser Gesellschaft. Vierter Vaud. Erstes

Heft. Dorpat l8l l7. 8.

0XI.VI. Vom Herrn Vereins - Sccretär 1>,-. E t h b i n
H e i n r i ch C o st a -

!l(>6. Josefs des Zweiten, römische» Kaisers, Gesehc n»d
Verfassungen im Iustizfachc. Gedruckt zu Klagcuftirt

und Laibach 178U.

(!XI.VII, Vom Herrn »>'. E a r l V c ß c l . k. k. Districtö-

arzt in Laibach i

.'507, Program»! für dic feierliche Eröffnung dcr Staats-
ciscubahu von Laibach »ach Tuest.

>'!08. Verzeichnis' der zu der am 27. I n l i 18^7 stattfin-
dende» feierlichen Elöffnmigsfahrt »ach Trieft gela-
dene» Gäste.

0XI.VI1I. Von den betreffenden Studien-Dircctioiic»-

!!l)U, Programm u»b Jahresbericht des k. k. Obergmmia-
»asinnis zu Laibach für das Schuljahr <8U7. Laibach
18K7. 4.

Ul0. Fünfler Jalircsbcricht dcr k. k, selbststäudige» Uutcr-
rea!sch»Ie i» Laibach, veröffentlicht am Schlüsse des
Schuljahres <8ii7.

i!l l . b'Iassificatiou der Schüler a» der k. l, Muster-Haupt-
schulc in Laibach uach gcendigtc»» zweite» Semester.
H8Ü7.
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OXl.IX. Von dem Vereins - Ausschüsse des Alterthuin-
Vereins in W i e n :

812. Berichte und Mittheiluugcu des Altcrthum-Vcreius.
2. Baud. Wien NIK^I.VII . 4.

Cl<. Von dem Vcrwaltuugö - Ausschüsse des Muscnms
Francisco ^arulinuin in L i n z :

!l<3. Siebcnzehntcr Bericht über das M»se»m Francisco'
Curolinu»,. Nebst der zu'ölftc» Liefern»!) der Beitrage
zur Landeskunde uon Ocstcrrcich ob der En»s. Mit
zwei lithografirtcn Tafeln. Linz 18ll7. 8.

(l.I . Vom Vorstande des Hennebcrg'schcn alterthnn!öfor>
schcndcn Vereins zn M e i n i n g e n :

ll!4. Henucberg'schcs Urknndenbuch. Im Namen des Henne»
berg'schen alterthümsforschenden Vereins herausgegeben
uon Georg Brnckncr, Professor und ersten Lehrer der
herzogliche» Realschule, Vereins-Secretär :e. Dritter
Thcil. Mciuingcn 18Ü7. 4.

<!l.ll. Von der k. k. Ceutral - Lommission zur Erforschung
lind Erhaltung der Vandcnkmalc in W i e n :

I'lü. Mitthcilungeu dieser (sentral > Commission. Heraus'
gegeben unter der Leitung des k. k. Scclionsrathcö
und Präses der k. k. Lentral-(.Kommission Carl Frei»
Herrn u. Czöruig, Ncdactcur Carl Weist. Zweiter
Jahrgang. August. Wien 18!i7. 4.

ll . l l l . Vom Herr» F r a n z B a s i l i d e s , k. k. Polizei-
Obcrcommissär, — bei seiner Abreise uou Laibach nach
Wien, — folgende zwei thalcrgroLc silberne Denk-
»nünzcn:

«l6. Medaille auf Emauucl Kaut. ^<-. Ärnstbild mit dem
Namcu. /l«>. I'ci'til'i'iiwÜ« I'ui!<Il>i»<n!ll> olc Tcr
schiefe Thurm uou Pisa. Wcllcnh. !. Vd. 2. Abth.
Nr. l i .otti .

!il?. Medaille ans den Tod des Gotthold Ephraim Lcssing,
gestorben l78l . /<<'. Ärnstdilo mit Un>schrift. /«<,>,'
Vl!rill>l> »mil'um lu^«!, lx'üiulii!» »lUiüli. 'Aschennrnc
dabei zwei Figurcu. Welleuh. Nr. 14.10 l.

c'l.lV. Von, Herr» Dr. H c i n r i ch 6 o st a, k. l, Gefällen-
Obcramts-Director <u Laibach:

!il8. Folgendes sehr gut erhaltene Zchnt'reuzer>2tnck von
Carl Theodor, Lhnrfnrstcn uon Pfalz Vaicrn. ^l".

mit dem Lhnlhutc bedeckt, behängt mit den uicr Orden,
Uütcn IN.

6I.V. A n g e k a u f t :

ll19. Mittelalterliche Iuustdenlmalc des österrcich. Kaiscr°
staates. Herausgegeben uon Gustav Hcidcr, Professor
Nudolf u. Eitclbcrger und Architekten I . Hicser. IV.
und V. Lieferung. Wien 18!!7. /;.

<^I.VI. Vom Vorstande des germanischen Museums in

N ü r n b e r g :

Ü20. Anzeiger für Kunde der deutscht» Vorzeit. Neue Folge.
Vierter Jahrgang. Organ des gcrmau. Museums.
August 1837. Nr. 8.

Vereine - Nachrichten.
40 Eiugclaufcuc Gelder: I«) Mailand 13 fi,; 1«) Laas

29. Augnst, 3 fi.; 17) Tschcrucmbl, 2 fl. 30 kr.
41. Neu aufgenommene Mitglieder: die Herren Peter

S c h c r a u h , k. k. Oberstaatsanwalt in Mailand
(Jahresbeitrag l! ft,); Franz S c h c r a u h , Aduoca»
tnrs'Coneipicnt in Laibach; V a s i l i d c s , k. k. Polizei»
Obcrcommissär in Wien; Dr. Ignaz M a l l y , Districts'
physicuö in Tschcrncmbl; A. D i e p g e n und Alfonö
H e l l e r , Fabriköbcamte in Laibach; Leopold Vcz«
dck, k, k. Regicrnugsrath iu Laibach; Ioh. A r c a r i ,
Vcsihcr des Frauz. Josef'Verdicnstkrcuzcs nnd k. k.
Obcringcnicur; Ignaz S c h o n l a . Lehramts ° Can>
didat in Wte»; Carl Fontaine u. Fc lscubruun,
k. k. Fiuanzrath; Josef Ka r i n g er. Handelsmann;
Thomas G la ntsch n i g g , k. k. Vczirkshauptmaun;
Theodor N a p r e t h . l . k. Landcsgcrichtsrath in Tricst;
Georg Luscher, l.k. Gymnasial-Profcssor in Laibach.

42. Das hochgeehrte Vereins »Mitglied Herr Prof. Franz
M c t c l k o hat zur Anerkennung seiner langjährigen
ucrdicntcu Dienstleistung das goldene VcrdicnNkreuz
mit der Krone erhalten. (S.Laib. Ztg. 18«7, Nr, 208.)

43. Die k. k. F i n a n z > La ndes - D i r c c t < on in Graz
hat die Bewilligung ertheilt, daß sowohl die uon ihr
als auch die uon der Laibachcr Finanz-Bezirks>Dircc<
tion zur Vernichtung bestimmten, Krain betreffenden
Actcn, dcrcn Ausscheidung nnd Vernichtung beschlossen
ist, überlassen weiden.

44. Der historische Verein für Krain hat sowohl a» den
statistischen C o n g r c ß , welcher iu den erste»
Tagen Septembers in Wien tagte, als an die Jahres«
confercuz des g er man . M u s e u m s ( IN. bis 13.
September) und die G e n e r a l v e r s a m m l u n g
der deutschen Gcschichtö» und A l t c r t h u m s '
V e r e i n e ( l l l . bis <8. September in Augsburg)
Zuschriften und Berichte gerichtet, da er bei denselben
nicht vertreten war.

Druck v o n I g » , v . K l e i u m a y r Lt F c d o r Vamberss i» Laibnck,.

Carolus Tlieodorus, Dei Gratia Com es Palatinalus
Kheiii, Ulriusque Bavariae l)u\, Sacri Romani Im-
perii Archidapifer cl Elector, el In Parlibtis Rheni
Sueviae et Juris Franconici Provisor et Vicarius.
Dessen BilDiiiO mit Lucfcii lind lorfigtcii Hnntcn ÜOII

bcr rechten Seite — Her. Juliaci, Cliviac et Mon-
liuiii Dux, Landgravius LeuchtenbergensiSj Pî inceps
Jloer.sii, Mafohio Monliiiin ad Zoiiain, Cöfnes Vel-
(lentiae, Spohhemiaej Mairoae et Ravensbergensis,
Dominus 1» Ravenstein. 1792. j)ci doppelte SHbltt
und t>ns chui'pfalz < l'nicrii'chc ißnppcn ölif der Bntft,



Mttthcilnngcn
des

historischen Bereines fißr
im September R 8 s 3 .

Ncdigirt vom Vereins»Sccretar n»d Gesch>n'tölcilcr

Die Bischöfe von Aemona.

, , . Artikel.

2) W ^ o n w e l c h e » B i s c h ö f e n d e r S t a d t A e m n n l ,
h a t m a n m e h r o d e r w e n i g e r s i c h e r e K u n d e ?

i>) Der h, ^laxlmuz.

Unter den Bischöfe» dcö alten Aomaiia wird vor
Allen der h. ^Il>xi», u« gcnc>»nt. Dieser Vischof ist der
nämliche, welcher im Bereiche dcö vormaligen Patriar»
chats Aquileja am 29. Mai kirchlich gcfcicrt wird; die
itirchen von Aqnileja, Parcnzo nnd Cittanova verehrten
ihn seit jeher zugleich als Märtyrer, die Kirche von Tricst
beging in früherer Zeit sein Fest nur als das eines Be-.
lcnncrs, gegenwärtig feiert sie ihn gleichfalls als Marly-
rcr V. Nun eben diese kirchliche Feier des h. ziaxillnü,
als eines Bischofcs uo» Acmnul» ist ein Beweis für das
einstige wirkliche Dasein desselben; denn es läßt sich nicht
aimehmcn, daß eine solche Feier anf eine bloße Sage hin
in den meisten, znm ehemaligen Patriarchate Aquileja zn>
gctheillcn Diöccscn eingeführt worden wäre. Zwar hat
mau in früherer Zeit «ersucht, diese» Bischof dem istria«
nischcn A^innuil», dem heutigen Littauoua zu vindicircn;
namcnllich hat man hicfür das Dasein von Reliquien eines
h. Hlnxlmu,'! in dieser Stadt augeführt. Allein diese Nc>
liqnicn sind erst um das Jahr 114«, zur Zeit dcö Bischo-
fcs Adam, aus Nom dahin Überfracht worden, und ge-
höre» übrigens nur einem einfachen Märtyrer und reinem
Bischöfe an, wie wenigstens aus der uoch vorhandenen
Inschrift ein Mehrcres nicht abgeleitet werden kann. Diese
Inschrift lautet nämlich:

d. i,: Im Jahre nach der Menschwerdung des Herr» 1146
am 10. October sind diese Leiber der Heiligen I',Il,Fili«
und Kl!!,ximii8 z»r Zeit des Bischofs Adam feierlich beige,
seht worden. Uebrigenö hatte das issrianischc A.munin
gleich dem wenigstens großen» Thcilc der Städte jener
Halbinsel in der Zeit der Verfolgungen noch keine eigene»
Bischöfe, wie schon oben bemerkt worden; selbst der Name
von AlüKmm läßt sich für die heutige Stadt Cittanoua
nicht mit Sicherheit behaupten, da er zuerst in späteren
Urkunden des Mittelalters bestimmt vorkommt, »nd man
in früheren Urkunde» den Namen Livill»» novu, bei einem
älteren Gcografe» selbst die Benennung M'l>i>(»Ii» liest").
Nach diese» Daten kau» der h. Bischof Nliximu« nur dem
pannonischen ^immü angehört haben. Zwar könnte die
Nügleichc Feier als die eines Märtyrers nnd dann als die
eines Bclenners anf irgend einer Seite Bedenken über die
historische Gewißheit des h, Bischofs und Märtyrers Hin-
xiüttii, erregen; allein eben diese Ungleichheit gibt in so
fern einen verläßlicheren Beweis, als sie zeigt, dast die
einzelnm Kirchen diese Feier selbstständig und nicht bloß
auf Höhcrc» Beschluß eingeführt habe», und hiermit im
Pesihc eines besonderen Zeugnisses für das Dasein dieses
Heiligen gewesen sein mußten, welches Zcngniß sich nicht
bloß auf das spätere Dasei» von Reliquien eines h. Mai«
tyrcrs )Il»i»!U5 zn Eittanoua gründete. Ucbrigcnö ist zu
bemerke», daß in de» ersten Zeiten solche Heilige», welche
zwar Martern für de» Glauben ausgestanden, jedoch darin
nicht unmittelbar dcu Tod gefunden haben, häufig nur
Bekenner (ccinlc««o!'ox) genannt wurden, was wohl auch
bei dem h. !>Il»xmul« der Fall gewesen sei» mochte. Nach
dem römischen Martyrologium wird am nämlichen Tage,
d. i. am 2i). Mai, ein heiliger Bischof ^Inxi'»^ zu Vo
rona gefeiert'); iu Betracht dessen ist der Einwurf gc«
macht worden, es sei der fragliche h. klliximu» von ^«.'imma

J) SUmjl. bat in Kr. 1 ©cfafltc ®ft 9Jamc Neapolii fcmnit in
Anonymi Itavornialis (s. Giiitiouis presbyteri) geog«phia 1. V. t)ov.

') Uuarto Kalendai Janii. Vfironae »anCü Maximi ppiicöpi. (Mar-
lyrol. rorn.)

EUiltiu IBciiiricIt COKUI,

Dottor d« Fileftfie »,>d dcr Rechte.

-<- ANNO. DNfeGEi INCA15NAT10NIS. M. C. XL. VI.
VI. II). OCTOI3. REGD1TA ST. IIAEG. SCOKVM.

CORPORA PELAGII ET MAXIMI Tl'H. DONI. ADA. EI'I.

' ) Vergleiche ältere ssalcüdliric», z, V, dc>>) handschriftliche >I!^!,l,'
vo»! 5 , 14N«. welche« >,» Pfarr.nchi» z» Kr^i»l'»rg aufbewahrt
wird; ftl„ir !!>-. K a n d i e r ' « Buch »I'o! la>,5>u 1,^'r»»»«» i„ der
?!l'h,1»dl»!!g: Vi<^,„l,! llcllü «, (Inrüa Î »!<,„!>?8<:.
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cigcnllich nur der Stadt Verona angehörig. Allein der
Umstand, dosi "in nämlichen Tage zwei verschiedene Hci>
ügc desselben Na»>ens an .'erschiedcnen Orte» gefriert
werde», gibt a» sich keinen hinlängliche» Grimd, dem eine»
oder dem anderen das geschichtliche Dasei» abzusprechen;
den» der Tag der kirchlichen Feicv schreibt sich nicht immer
von dem Todestage eines Heilige», sondern oft auch von
zufälliger Anordnung her; die Bollandisten führe» in ihrer
großen Sammlung von 3ebe»sblsehreib»»gen der Heilige»
nberdieß noch ci»en dritte» h. . l̂u.xinnî  als 3?l'artyrer z»
Nom a» demselbe» Tage cm ̂ ), Wollte »!an Vermuthuii'
gen Raum geben, so ließe sich mit gleichem, wo nicht
mit größere»» Rechte mich das geschichtliche Dasei» des l>.
Bischofes ^lü.xi»»!'' vo» Verona i» Frage stellen. Den»
über die Lebensverhältnisse dieses Bisehofcs gib! es keine
Nachrichten: die Verzeichnisse der Bischöfe von Verona
drücken sich so nnbestimmt ans, daß man den genannte»
Bischof schwankender We>'se bald nnter dem Kaiser Decins
nm das Jahr 2 l l ! den Martcrtod sterben, bald erst um
das Jahr 3>'!N odcr gar ''«<» leben läßt, ?lnr dieß ist
gewiß, daß dem h. Vischofc Îl>ximu>! zu Ehren in früh,r
Zeit eine Kirche nnd ei» Kloster vor der Siadt Verona
errichlet ivordeii; allein der Nainc des h, .^lüxiiln!^ konnte
eben so gut von Aenüleja ans bekannt geworden sei», da
die Diöcesc uo» Verona auch in das Bereich des Palriar»
chatcs gehörte °). Selbst das röiuische Marturologinm
drückt sich n»r n»bestil»>»t ans, indem es spricht: Vcroinx!
>lu>l'!i )<l»,xi>>,i <>>»!̂ l>m', d. i. zn Verona das Andenke»
des l). Pischofcs Zlü.xim»«; den» da keine nähere Vestini'
innng beigefügt ist, so kl'»» mit diesen Worten auch mir
der Ort der Verehrung, nnd nicht jener des Aufenthaltes
oder des Todes bezeichnet sein, wie es im Martyrologinm
öfters der Fall ist. I n Anbetracht dieser Umstände lan»
selbst die Vcrmulhnng Plat, greifen, es sei der im Mar>
tyrologimn genannte h. Äli«.xi!»u>< eigentlich der im Pa-
triarchate Aqnilcja übeihanpt gefeierte Bischof des allen
^V^inc»!», imd dieß nm so inehr mit Grund, als man
für das Dasei» eines Bischofcs KIliximnx von ^,',»mu>
anch anderweitige schriftliche Zeugnisse besint. Es sind die
vorstehenden Bemerkungen eben deßhi,ll» ansfuhilichcr an-
gegeben worden, damit es sich zeige, mit wie wenigem
Neckte manche Geschichtsforscher dem heil. Zlüximnx von
^>.'!»(»!l> jen.'n von Verona entgegenstellen, da sie nämlich
von dein erstgenannten weder das Zengniß der kirchlichen
Feier, noch das Zcngniß der Geschichte gelten lassen
wollen '').

Welches geschichtliche Zeugniß hat man nun über das
Leben oder über die Todeönmsläüdc des h. ^lü.xinil»! vo»
^vmoni!? I » der früheren Periode, wo ma» sich bemü-
hete, den h. Bischof ^lü.vli,»,^ der Stadt Cittanova zu
uindicireu, sind Martcraktcu über deiifelbcu ans de»! Ar»
chivc der Kirche zu Parenzo au de» Tag gebracht worden;
Dr. Schönleben bemühete sich, dicse Akten für das dieß-
scitigc ^^!n<,»u zu behaupten, und versuchte selbst die Ab>
ä»dern»g der Lcscart ^^«^i l», die Stadt, für ^,- i», die
Provinz ' ) . Allein sebon die Bollandisten sehten billige
Zweifel in diese Akten, und Nninart wies i» seiner kriti-
schen Ausgabe der MaNyreraktc» bestimmt nach, daß sich
oic betreffende Beschreibung ans einen anderen h. ^ii.xiüni,^
beziehe, welcher als ^aie in der Provinz Asien, wahr-
scheinlich zu Ephesus, den Tod des Glaubens gelitten hat,
und dessen Andenke» am 30. April gefeiert wird. Der
Inhalt der in Iflrie» n»'s ^icht gebrachten Akten stimmt
nämlich ganz mit jenen übercin, welche an verschiedene»
Orten in Italien nnd Frankreich vorhanden wäre», wor°
nach der Christ Îl>,xii»n« zur Zeit des Kaisers Decins vor
den Präses Optimus in Asien h>i»xl ^ i l ,m) geführt wor>
den, sich daselbst mnthig uera»tworte! habe, dann gefoltert
und zuletzt gesteiniget worden sei. Die in der istrianischc»
Handschrift vorfnwliche» Aenderungcn sind offenbar später
gemacht, uni die Worte, welche nrfprnnglich einen cinfa»
chen Christen bezeichneten, einem Bischöfe anzupassen; l)i ' .
Schönlebcns versuchte Lcseart ^«l'«ll> für ^5il> stützt sich
auf keinen Grund, und ist auch sonst nnpassend, da die
Stadt ^ ^ i ü nach des Geografen Ptolcinäus Angabc
lief in Dalmatie» gelegen ivar, und unter einen Präses
vo» Isirien nicht gehört haben konnte; zudem enthalten
selbst die istrianischc» Alte» keine Angabe, welcher Stadl
der fragliche ^lli.xmn^ als Bischof angehört habe, wie
sonst ei» derartiger Umstand nicht verschwiegen zn werde»
pflegt "), Was also bisher auf Grund der angeführten
Akten über den h. lUüxmnix als Bischof von ^^»uuu ge>
schrieben nnd behauptet worden, e»tbehrt ci»cr geschichtli-
chen Begrüiid!,!!g,

Das bestimmtcstc Zeugniß für das Dasei» eines Bi-
schofs Hlnxiiml^ von .V,»»i!!l> findet man i» den bisher
meistens nur oberflächlich berncksichtigtc» Akten der »ach
dein Wmischc des Kaisers Gra!ia»»s ii» Jahre 381 zu
Aquileja gchalteue» Kirchenversammlnng, Unter den !!2
Bischösen, welche sich dasclbst unter dem Vuisiyc des heil.
Valcrianns von Aqnilcja und des l>, Ambrosins vo» Mai»
land befanden, wird »anilich anch l̂!,.xi»n!>< von ^<'»,»nn
angeführt, nnd zwar mit genaner Angabc des Ausspru-
ches, welchen er in der Sache der angeklagten Irrlcbrcr
Palladiiis nnd Sccnndianus vorbrachte. Die betreffe»den
Uitterschrifte» der gegenivärtigcn Bischöfe fehlen wob! in

') Schocnleben Annalea Carnioliae. u. 191.

") SJirgt. Acta Sanctorum ni. Maji t. VI. p, 3Gi etc. RuiQari Act«

.sinctiii Martyrum 1.1. p .359; auA) SOalvaforBm$ VIII. 3 . 438 ff.

*) In DÖfirtyrologiQ lÜODAStcrii Cossinotisis: Quarto Calomliis Junii

n,il;ili ss. marlyriiiit PötaQui, Dimcln, Secuodiiü et Maxiini Hoinac.

(Aila Sanctorum in. Maji I. VI. p. 361.)
l) S)IT,}I. ügheüii [Ulis »acra t. V. p! ö23 j e , bann Acta Snncii)-

iiiiii tu. Maji I. VI. p, 3G5.

') S i f tiit;]f.ini|1c(;iiiW'ii (Sintultfc finh-u fiel; au<<(nanb(rfltff|)f im

Ütaffaft« „(SiiuMifiiiifrtjc SBifcIjöff" (...?l(i)v. iSlott," J a t i n j . i83(i,

Dir. ! i7) , bann in brt W^ankfung iCarli Rubbi diti^rtazione

dn{;li vuscovi Emoniesi. (L'Istria t. V. 1850. p, 3 2).
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dc» vorha»dcnc» Akten; im Anfange der Schrift sind je-!
doch dic Namcn aller Anwesenden ohne Angabc des Hir-^
tcnsitzcs auf führ t ; in dc» Verhandlungen selbst aber ist!
der Charakter jedes Ncdncrs genau bezeichnet. So heißt
cö uon dem in Ncdc stehenden ^Il»xiimit>: „^».ximu« <.>,!«-
cu>»li8 I^mnm'nsi« ( l i x i l : l'l,IIl»<!iu»!, cn>i 1>Il>dn!lei»il»8 ^ r i i

nco «lainnüi'o v o l n i l , «o<I ml>«>« cons»««^ e«t, Miilo »(,'

»wi'üo c«!ju <ll>!!!nl>!u!!>, <:l I)cu>! n a v i l , <! li!!<'Iiu,» c«n-

lil!!^»!!!» cc>»<I<!M!!llvil.« Das ist: „^ I l ix imu», Bischof von

^ m n » l ! , sprach: Daß Pal ladins, welcher dic Gottesläste-

rungen des Anns nicht ucrdammcn wol l te, sondern viel-

mehr offen bckannle, nach Recht und Verdienst uernrthcilt

worden, das weiß Go t t , und hat auch das Bcwnßlscin

der Gläubigen für gemäß gcnrtheilt." ") Dieses bestimmte

Zengniß ist wohl von einzelnen Geschichtsforschern ange-

fochten worden, welche behaupten wol l icu, es sei dic Lese»

cnt <,'i»i>cn>n>6 I^nioü^n^i'' verschrieben für <>i>i«l,'«j!li!j Vcru-

nc»«il<. Diese Bestreitung hat jedoch keinen haltbaren

G r u n d ; denn sowohl dic Handschriften als dic gedruckten

Ausgaben enthalte» gleichlautend dic ^cseart ^»x,n^n«i»;

und nach kritischer Regel ist selbst nnt,r abweichenden Lese«

arten dic mehr auffällige bei übrigens gleiche» Umständen

vorzuziehen, Daß zn derselben Zeit ^ '« „»» l , einen eigenen

Bischof hül le, darf nicht als unwahrscheinlich gellen, da

auf der angeführte» Synode nuter andere» auch die B i -

schöfe Konstantins von Siseia und Felix von Iadera,

dem heutigen Z a r a , vorkomme», Daß sonst kein Bischof!

von Verona in der Versammlung erscheint, kann nicht be-

fremden, da auch andere Bischöfe von Oberitalien nicht

anwesend waren, und die Synode, obwohl sie Bischöfe

aus I t a l i e n , I l l y r i c n , Gallien und Afrika umfaßte, doch

deren nur 32 i» Allem zählte. Wie wenig übrigens dic

Lcbcnoperiodc des anbezogencn Bischofcs ^lüxinni,^ von

Verona festgestellt sei, ist bereits oben dargethan worden;

daher gibt es keine» hinlängliche» Grund , diesem gegen-

über dic Anwesenheit des Bischofcö Ul>x,'»ni,>< von ^cmoun

anzufechten.

Ein audcrcs, wenn auch nicht so sicheres schriftliches

Zeuguist über dc» Bischof ^lüxi»»!^ vo» ^«mmm findct

man in dc» Actcn der Synode, welche nach Aufforderung

des Papstes S i r i c i n ö im Jahre 3!1U gegen dc» Ariancr

I o v i n i a u n s zu Mai land gehalten wnrde. I n de» älter»

Ausgabe» dieser Actcn sind in den Unterschriften der

Bischöfe die Sitze derselben nicht bezeichnet, die römi-

sche Cmicilie» > Ausgabe enthält dagegen auch dic Namen

dieser S i n e , nnd es erscheint daselbst neben I'VIix cm',^<).

IM5 >Il^>'!'<'N5!X »ud I^VlNÜU» < î,̂ <'NjUI>> ('0!U><!üI!,xi>, auch

^Iliximn», <'>>!>!c»>>>»>! 1'I»!<»l!,',! îx ' " ) . Ans de»! Umstände,

daß dic N>.mc» der Sihc nicht in allen Handschriften und

Ausgaben beigesetzt sind, w i l l man wohl schließen, daß

diese Namen nur aus den Akten der Synode uon Aqnileja

hierher bezogen seien, znmal sie nur bei jene» Bischöfe»

beigeseht sind, deren Namen i» beiden Synode» gleich

lauten. Ferner wi l l man behaupte», cö sei der Bischof

^l i ixim»,^, welcher auf dem Concilinm zn Mai land cr>

schien, nur derselbe, welcher um dieselbe Zeit de» Hirten»

sit, von Vcrona innc hattc, nm so mchr, als ^ m u i m

uon Mai land zu wcit cntfcrut ist. Wie wenig gewiß jc>

doch dic Zcitueriodc des Bischofcs ülli.xiim^ uon Verona

sei, ist schon oben dargestellt worden; dic Entfernung von

^o io i i l » kommt insofern auch weniger in Betracht, als

der hiesige Bischofsfitz, eben so wie der vo» Vcrona, dem

Patriarchate von Aqnilcja untergeordnet w a r ; die Erschei-

nung eines Bischofes aus der Provinz Aqxi lc ja, gleichsam

als Abgesmidle» des Patriarchen, ans einer Synode zu

Mai land mnß aber nm so weniger auffallend vorkommen,

als zwischen den beiderseitigen Obcrhirten in jener Zeit

ei>,c besondere Verbindung bestand, und sie sich selbst gc>

gcnscilig dic bischöfliche Weihe crthcilten " ) , Abgesehen

davon, daß in einer oder der anderen Handschrift dic Na>

m m der bischöflichen Sitze unterschoben sein möge», hat

man daher nicht hinlängliche» G r n n d , auch dic Person

des Vischofes ^lü.vimux oon ^ 'ümuü zn bestreiten, znmal

die Verzeichnisse ter damaligen Bischöfe, wie sie bei Ughelli

in seinem Werke Ilulil» >!><.'>'!> vorkommen, nnßer dein zwei-

felhafte» .»l,.xi,!U!^ uon Vcrona, ans diese» Gegenden

keinen gleichnamigen Bischof anführen ' " ) . Immcrh in aber

ist selbst die etwaige Interpolation bei de» Namen der

bischöflichen Sitze weniglieüs eine indircele Bestätigung für

die Nichtigkeit der in den Allen der Synode uon Aquücja

cuthalteiie» Leseart, wmnach ^üxi ,»! !^ ein Bischof von

>V<m»Nl> genannt wird.

Am Schlüsse der bisherige» Untcrsnchnnge» mnß »um

sich die Frage stelle»: Ist der h. ^lüxnmi,^, welcher in der

ehemaligen Provinz Aqnileja seil jeher kirchlich gefeiert

wordcu, uo» dem Bischöfe ^lli.vi»»!«, welcher anf de» S y -

noden zn Aquüeja und z» Mai land anwesend wa r , z»

unterscheiden, oder sind es beide eine und die »äniüchc

Pcrso»? Dic ältere Tradit ion kannte mir einen Bischof

HIl,.xnmi5 uon ^«'monl,; wenigstens zeigt sich dieß aus der

Beschreibung der Bischöfe uon b'ittanova i» U g h c l l i's

Werke " ) . Dieser Geschichtsforscher zieht den h. ^ll ixinni!,

z,var nach de»! islrianischen ^Vr!>u)»i!», dem gegenwärtigen

Cit tanova, da ihni nnr uon dort Berichte zugekommen

waren; freilich beklagt er sich bitter darüber, daß um»

ihm auf mclnfache Zuschrift keine Berichte von l?>iibach

eingeschickt habe, so daß er nnr das einfache Ncnnensver'

zcichniß der neueren Bischöfe dieser Stadt seinem Buche

einverleiben konnte " ) . Er schreibt »n» über de» h, !Ul>-

ximu,>> als ersten Bischof zn Cit tanoua: „Der h, ^Il>ximlis,

" ) IIÎ  Ituljeis Moiiumcnta eccl, A(|iiilej. t. I. p. 90.

" ) üghellii Ilalia sacra I, IV. et V.
l ; l) üghellii Italia lacra t. V. p. 880.
" ) Üghellii Italia Sacra I. V. p. 1162.

' ) Acta Conciliorum cdit. Mansi t. III. p, 601 . SBcrfjt. nurfj de Ruboia

monmnoiita ecclesiac Aquilojensis t. I. p, 81,
i 0 ) Acta Coociliorum edit. vattoiDa Romae 1G08, 1.1. *l?tvtjf. de Rubeil

Monumenla eccl. Aquilej, t. I. p, 181.
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dessen Fest am 2!), Mm gefeiert wild, soll auf dem Eon-
ciüiim zu Aguileja im Jahre !!8! gegen,vä>tig geivcsen
sein, auch soll ei de» Martertod >'rlittcu habe»," Von
dieser Ansicht ist man jedoch abgewichen, seitdem die oben
erwähnten Martcraktcn vom h, ^lüxi»»^ an das Tages-
licht gebracht worden sind; I>r. Schönlcben spricht eben
so, wie noch !>>-. Richter, von einem h. ^Inx!»»^, Bis^of
lind Märtyrer um das Jahr W2, und von einem Vischof
ZIl,xim»5 von V̂̂  !!!!!!!!> im Jahre !tttl l°). Da sich jedoch
nach der früheren Darlegung die angeführten Marternktcn
auf einen anderen h, l̂!>xii»u>, beziehen, welcher unter
dem Kaiser Dccins in Asien gelitten hat, so lm>» mau bei
solcher Sachlage kaum ander-?, als zur älteren Ansicht zu
niektchren, und sich mir >ür eine» .^>x,'»»!5 als Bischof
von !̂>»m»l> erklären, wenn gleich das einstige Visthnm
dieser Stadt ans solche Art weniger alt erscheint. Nun
entsteht noch die besondere Frage, woraus sich die Vcrch
nmg des Bischofes Hlüximii', von ^cmmiü gründen möge,
und wie es um den Marlertod dessrlben stehe zu einer
Zeit, wo die blutige Verfolgung der christlichen Kirche bc>
rcits anfgchört hat. Uebcr die Blnthc des christlichen Lc>
bens in /V,!»l,»l, zu der Zeit des Bischofes ^luximuH gibt
der h. Hiero»ym»s Zcuguiß in seinen zwei Vricfen an die
frommen Jungfrauen und an de» Mönch Aiüoniuö da>
selbst; und ein solcher Umstand leuchtet eben ehrenvoll auf
den damaligen Oberhirtc» selbst zurück '") . Von den Vä>
tcrn, welche auf dem Eoucilium zu Aguüeja zugleich mit
dem Bischöfe Mxnmi^ anwesend waren, zählt das rö'ml>
sche Martyrologium mehrere uuter die Heilige», wie außer
Valeriauus von Aquileja und Anilnosius von Mailand
auch Hcliodorns uo» Altino, Philasler von Brcöcia, Sa>
l'inus von Piaccnza uud Bassicinus von ^'odi; es kann
daher nicht auffallend sein, wenn die Zahl dieser heiligen
Bischöfe »och durch ihren Zeit» und Landesgenosseu M.xi-
inul> vermehrt wird. Ueber den Martertod dieses Heiligen,
welcher gewöhnlich angenommen, aber nirgends bestimmt
nugcgcben wird, ergibt sich ei» genügender Aufschluß aus
dem Nmstaudc, daß ehe» mit dem Ende des vierten Iahr<
Hunderts jcue furchtbaren Einfälle der Aarbaren in das
römische Reich begannen, mit denen die große Völkerwan»
dcruug ihre» Anfang nahm, und daß diese meistens aria>
nisch > irrgläubigen Völler nicht nnr überhaupt gegen die
römische» Landcsbewohncr, sondern insbesondere die katho»
lische» Priester und Bischöfe wütheteu. Sehr bezeichnend
sind hicfür die Worte des h. Hicronynnts: «Es sind mehr
denn zwanzig Iadrc , daß zwischen Konstautixopel uud den
julischcn Alpen täglich römisches Blnt vergossen wird. —
Bischöfe wurden ergriffen, Priester nnd andere Diener der
heiligen Altäre crmoroet, Kirche» zerstört, die Reliquie»

i 5) Schoeiüeben Aimales Carnioliae. p. l'Jl et 8W. Sie ®tfri;icf;tc
tcr S t a r t Cailmrfi von Dr. (Richtet (im S(rcl;iu für bic CKfri'iclitc

XtaWt li. Hl. ©. lflö unt itü>).

" ) S. Uieronynü Epiatola ad Virgines unonenses n. 1Ü et ml Anio-

niuiii mooschum u. i". Opp. t. 1. edit. Vallärsii.

der heiligen Märtyrer zerstre»t.« " ) Man cri»»erc sich
hierzu an reu Umstand, daß der westgothischc König Ala>
rich bei stincin ersten Zuge gegen Italien an de» Gren»
zcn von Venet,en eine Wendung gemacht, uud zu ^rmonu
sein Lager aufgeschlagen und sodann sich „ach Noricum
gezogen hahc ^ ) . Hî -v f^,,» »,an kaum anders annch.
nun , als daß der als ein eifriger katholischer Hirt be>
kannte Bischof ^luximn.' »„tcr de» Wnthansbrüchcn der
fanatischen Gothc», wenn auch nicht den Tod eines Hcl>
de» des wahre» Glaubens gefunden, so doch mehrfache
Pcin i»w Mißhandlung erlitten habe, und daher nach sci>
nein Hinscheiden den verklärten Streitern Christi beigezählt
worden sei. Bei dieser Annahme erklärt sich auch der
Umstand, daß der h. ^Ilixiimi.^ nicht überall als ein Mar>
tyrer, sondern theilwnse nnr als ei» Bckcnncr gefeiert
winde, wie bereits oben bemerkt worden ist; den» Mar>
tm-er im strenge» Si»»e werde» ge»'öh»Iich nur jene ge>
»anitt, welche in de» Peincn der Verfolgung selbst de»
Tod erlitten habe», während andere, die nicht unmittelbar
>» den Marter» gestorben sind, häufig »ur den Beiname»
vo» Bekcnner» erhielte».

!>) I';,!,'i^m5 rdcr I'ullUL, da»!! der l>, I»'!««,,«.

Durch das ganze fünfte und durch mehr als die
Hälfte des sechste» Jahrhunderts fehlt jedes gegründete
geschichtliche Zenguiß über das Dasei» vo» Bischöfe» des
alle» ^<'M0ni>; i» de» Slürmcn der Völkerwanderung,
von denen die Gegenden Krain's insbesondere getroffen
waren, mag einerseits der bischöfliche Stuhl daselbst hau»
fig leer gestanden, andererseits jede Nachricht über die Bc>
ftkung desselben verloren gegangen sein. Erst i» de»
Akte» der im I a h « Ü7N unter dem Patriarchen Elias zu
Grado gchaltcueu Synode erscheint unter den versammel-
te» Bischöfe» auch l 'n t i io iu« oder, »ach einer ander»
Restart, s « ! i - l ! 5 als Bischof vo» ^«.'»imm unterschrieben,
und zwar mit folgende» Worte»: I'uN-miii^, «iii^comi« 8.
>'!:cll>l>!i»!! ^!!!<>!ttn<i>! liiü ^ « ^ ü ^ z>u^!>!rijixi. D i e Akte» de r

genannten Synode betreffen thcüs die Verlegung des Pa>
lriarchalstuhlcs von Aqnilcja »ach Grado, thcils die Wci>
gcrung der Bischöfe von Istricn und Vcneticn, sich de»
Beschlüssen der fünften allgemeinen Kirchcnvcrsammliiug
über die Verwerfung einiger irrgläubigen Schriften zu fü>
ge»; sie sind in mehreren, «Heils in den Worten des Tc?>
tcö, theils in den Unterschriften der Bischöfe von einander
abweichenden Handschriften vorhanden ' " ) . Die Echtheit

ll) Viginti et nni[ilius anni luoi, quotl jnter ConiUDttnopoliin et Aljies

Juliai quotidio romanui lapguii effun^itur. — C.a|iti epiacopi,

iutürlooti pri'slivloi'i et (liversorum (»flicia ('K'ricoruin, snliversac

ccc.lesiao, niartyium cllossae rcliquiac. (Hieronymi Ki>ist. 35 ad

Ileliodorum ep. Opp. I. I. edil. Ynlhirsii.)

" ) Stnichöni iiuntius pcrvoiiil, Alarii'um irliotis Epifil, et lupersÜs
anj,riistiis, quae a Pannonia transitum ad Venetos impediunt, apud

Emönüm oppidum castta löcasse. (Zosim. 1. V. c, 29.)

" ) Di' Rubeil Mcmomcnta eecl. Aqliilej! t. I. p. ~Ü8 etc. Aeta con-

eiliiMuiii edit, Maris! (. IX. p. 986. Sludj Scboenleben Annalcs

Carn. p. 320.
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dieser Akten wird zwar lhcils wogen des Inhaltes, thcils
wegen der mehrfach abweichende» '̂eseartcu von mehreren
Geschichtsforschern angefochten; doch wird selbst von diesen
»inerkanilt, daß die Unterschriften einer anderen zu Aa,ni>
lcja und zwar einige Jahre vorher gehaltenen Synode
entnommen seien ""). Insofern kann daher das Dasein
eines Vischofes I'l>l>'i<mi« oder I',!ili« zu ĉ.n><<»l> um das
Jahr !>79 nicht mit gelingendem Gumdc bestritten ivcr-
den, wie e>i doch in neuester Zeit bereits versucht worden
ist. 'Allein, wenn dieser Bischof auch nicht imiucr aus de»
Blättern der Geschichte gestrichen wird, so wird dessen Sitz
von anderer Seite doch gern dem istrianischeu ^nicmm
oder Cittanoua zugeeignet ^ ) . Der Vehauptuug, es ge-
höre der genannte I'-lli-iciu', oder l'»,'!i'U8 dem istrmnischcu
vV<>!»!>ni!> und nicht dem pannouischcn ^<»u>!u> au, lann
doch mit triftigem Gründe entgegnet werden, daß eben
das Dasein eines ^»umi!» au der Stelle von Eiltanoua
noch viel zu wenig erwiesen sei; daß ferner auf dcr bc>
sprochenen Synode selbst Bischöfe von minder wichtigen
pannonischcn nud norischen Städten, >vie Scaravantia,
Tiburnia uud Celeja uorkonnnen, daher das Verschwinden
eines Vischofes des pannoiuschen /V,'»um!l sich kaum erklä»
lcu lasse; daß endlich selbst die frühe Errichtung eines bi>
schöflichen Sitzes zu Cittanoua geschichtlich noch zu wenig
festgestellt sei. wie selbst i,ic Folge dieser Abhandlung zci>
gen wird.

Endlich gibt es noch für einen Bischof von ^ » w n n
ein in gewissem Grade statthaftes geschichtliches Zcuguiß,
nämlich für den seligen I''!u >-i» x , dessen Reliquien in
dcr Katbedralkirchc zu Pola aufbewahrt werde», uud dessen
Andenken daselbst am 27. Octobcr gefeiert wird ^"). Daß
derselbe ei» Bischof von ^«'»«»ü» gewesen, dafür spricht
die Tradition der Kirche von Pola, welche ihn cbcil als
solchen verehrt; doch wird dieses ^<'»>c»!« von einer Seite
meistens ans das istrianische Eittauova bezogen, uud I''Iorui5
selbst entweder für den ersten, oder für einen der folgen»
den Bischöfe dieser Stadt angesehen '^) . Wil l man jedoch
den Beweis auf de» Name» ^mmu» als de» des bischöf»
liehen Sitzes stützen, so nmß man in Betracht der bishe-
rigen Darlegungen den seligen l^'i-mx eher der paunonischeu
nlso benannten Stadt, dem heutigen Laibach, zueignen,
wie es bereits H>'. Schönlcbeu nud Va lvasor gethan

1 0) SDcrgf. de Rubel« Momraienla eccl. Aqailej. t. I. p. 251 .

" ) MJcrijI. Carli Rabbi dissrrl.iziiiiiü dagli vescovi Emoniesi (L'Islria

t. V. I85O. p. 319). Dr. K:iniller: 1V1 fausto ingresso iM Itov.

Itartoloinco Legal, unb Indica&oni per le cose itoricho dol Lilorale.

" ) SBci btn Dtrliqnini bt*5 fcf. Floriua ftuicfyt ein BonfrcratloitfbtUf
b.v .Uiicfjc }U $ o l a ! Anno MCCCCIAXXVII. 18. HO*. H. 1'. et D.

Michael ürsinus episcopus Polenaia con*ecrtvi( hoc. i lUre ail l a u -
deiii et liDiiui'i'iii siiirmii Dci suli voca lmlo infr« BCriptOrum l a n o -

tonnn, quorum Corpora in ipso altari posuit: Corpus s. Theo-

dori M., >. Geäorgä M., s. Demetrü M., s. Florii E. C , s. Dasilii

K. ()., s. Seloinonii K. C. (Kmlati Dlyricum Bacra t. I. p, G20.;

") Ughellii ltalia »acra I. V. p. 280. Dr. Kandier Vicende dell« s.

rliicsa Bmonicie (in Kv Srt;vift l'el fausto iugreuo).

haben '^) . Beide Ansichten lasse» sich wohl auf die Weise
vermitteln, wie es bereits im Beginne dieser Abhandlung
dargelhan worden, nämlich durch die Annahme, der selige
!''!«!','>,>i habe in Folge des heftige» Druckes der heidnischen
Slaven und Avarc» seinen Sitz im alte» ^imunü, im frü-
heren Pauuouieu, verlassen müsse», nno sei anderwärts,
»ach Istrie», i» das heutige (5i!ta»ova hiugczogeu, wie es
auch bei andcr» Bischöfe» jener Gegenden geschehen ist.
Ans solche Weise erklärt sich auch das Anfhöre» der Bi>
schöfe uou .><»,(,»!» auf eine einfache Weise. Uebrigcus
wird über die Lebcusumstände und über den Tod dieses
Bischofes berichtet, er sei ans einer Reise »ach Konstanti-
uopcl, oder >vie es »ach einer andere» Erzählung heißt,
auf einer Wallfahrt nach Jerusalem, unterwegs z» Pola
erkrankt und selig gestorben, »nd sei daher a»ch i» der Kirche
dieser Stadt beigesetzt worden "^). Nimmt mai: dessen
Reise »ach Konstaittinopel als das Gewissere an, so läßt
sich darnach die Zeit seines Todes bestimmen. Der Papst
Gregor der Große spricht nämlich i» ci»em scmcr Briefe
vom Jahr ;'!W, daß mehrere istrianischc Bischöfe, welche
es in der Sache der fünfte» allgemeinen Kirchenversamin-
luug mit de»> apostolischen Stuhle hielte», aber deßhalb
uo» der i» der Trennung von Rom beharrenden Partei
Vieles zu leiden hatte», sich »ach Konstantinopcl begebe»
hätte», »in vom Kaiser Uaiintins Abhilft i» solcher Ac>
schwerdc zu erlange»""), Unter diese» Bischöfe» mochte
»»» auch der selige I'Ioi'ii.15 gewesen sein, da er es ciuersciis
gewiß mit dem bessere» Thcilc hielt, und sich bei ihm
andererseits sonst nicht leicht ein Grmid ;» einer Reise
»ach Ko»sta»tinopcl voraussetze» läßt. Bei einer solche»
Voraussetzung fällt der Tod des selige» b'Ioi'iüZ i» das
Jahr ü!19 oder <>W, eine Periode, »ach welcher keine
sichere Meldung von Bischöfen der alte» paiuwuischeu
Stadt ^c'inonn mehr vorkommt.

!!) Welche B ischö fe v o n ^V<'»><)nl> w e r d e »
nur i» F o l g c » » s i c h e r c r R a ch r i ch te» gc» a u »t?

a) >',asl,!5, !!enna(!iu8 >>»b Joannes,

A»ßer de» bisher angeführten Bischöfe» der Stadt
^«'lüuim werde» bei Schönleben und Valvasor »och andere
Kirchenfürstcn dieser Stadt ans der frühere» Periode gc»
»a»»t; doch wird das geschichtliche Dasei» derselben bereits
bei diesen Geschichtsschreibern thcilwcisc in Zweifel gezo-
gen, stellt sich aber im Richte der »euer» Kritik um so
offener als ei» unbegründetes dar"^).

Vor Allem ist <'«>>!»5, M angeblicher Bischof von
^,'»mini, zu erwähnen. Für sein ehemaliges Dasei» wird

•*) Schoenleben Apparatua Carn, p. 81. tOalvofor, (S§r< bts ^cripg>

t^um« . l i iain, VIII. S . S . 050.
li) Dr. Kamllcr Vicende dolla s. chicsa Emoniose (in tcr £ d f i | t :

l'el fausto ingresso); Carli Rabbi de] I. Fiorc (in bfr 3citfcf;ri|t:

L'IatrU 1. II. 1348. © . 2 3 2 ) .

HJ Grcgorii epi*t ad Anatolium Dtac 1. IX. n. GG. Opp. t. I.

*') Schoenleben Annalei Carn. \>. 23G. fDabafs« VIII. !ö. <S. 050

u:tb li.)!.
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ei» Schreibe,! des Papstes D a m n s u s angeführt, mittelst
dessen die Beschlüsse der nntcr ibm im I . Ü7! oder Ü72
zu Rom gehaltene!! Synode bekannt gegeben wurde»,
Allein in de» Akten und Dccrcteu dieser Synode ivcrden
neben dem Papste nur die vornehmsten der anwesenden
Bischöse, so auch Vl,!«.!!!»»!^ von Aqnileja, genannt; von
einem Bischöfe der S tad t <̂>mm>l! geschieht rei„e Erwäh-
n»ng, anch kommt daselbst überhaupt kein Bischof init den,
N'amen ^ü^lnx vor ""). Ein gleiches Bewandtniß hat es
mit den Bischöfen (nniüxlili^ n»0 .lonnin^ von .V<!»<n,l!,
welche nach nnsichcrn Angaben in den zur Zeit des Papstes
S y m m a c h u s zwischen den Jahren.'!NI nnd !>N4 zu Rom
gehaltenen Eoncilien gegenwärtig gewesen sein sollen. Allein
die echten Akten dieser Synoden enthalten unter den daselbst
unterschriebenen Bischöfen leinen andern ans der Provinz
Aqnileja als den Bischof V^nei-iu.^ von Pola, und die Namen
(>l>>m!»!ln!5 nnd.!<>mm<'5 kommen überhaupt gar nicht vor ^"),
Wob! kommt in den Aeten der allgemeinen Kirchenversamm'
lnna, zu Chalcedou vom I . 4.'»! ein Bischof vor mit der
Unterschrift (>,'»,uulin> Il!»'m<m<'!»!,^, und möglich ist co,
daß Jemand dieses irrthnmlich als <^,!i»ln!iu,^ l!»,',,,,»><'»>!>
gelesen; allein eine weitere gcnancrc Untcrschmt zeigt, das!
dieser <>l,,nn,linx »nr der S tad t IIl><,'!>!,,!u> in Phrygic»
angehörte ^").

I» ) C e l l l l l > ! 1 1 1 3 l l l l e I ' ' l l ! ? I a < I l ü l ^

Neuerdings iverden in den Schriften des gelehrten
Geschichtsforschers Dr. K a n d l e r zwei bisher nicht genannte
Bischöfe von ^<mo»l>, obgleich mit Bezug auf Eittanoua
in Istricn, i» der Reihe angeführt. (5s ist zunächst ^ l i -
Mlnui^, dessen Name» der genanntc Gclebrtc in der die
Kirebe von Pola betreffenden alten Schlukuugsurknntc vom
I . !!4(i z» finden meint. Unter de» Zengen der Schenkung,
mittelst deren der Erzbisehof ^lüximi^n von Nauenna der
Frauenkirche bei Pola gewisse Gründe vermachte, sind nämlich,
außer dem Patriarchen Mc^Iüniiix von Aquileja und den
Bischöfen l'iu^il^- von Triest »nd !«!><:!»>! von Pola , auch
die Unterschriften i'Vnülmi»! I!«!w!>i!'!l5i» und l̂>!'<»I<»r!!,̂
Illixioen^ix; n»d da in den bisher bekannten Verzeichnissen
der Bischöfe von Bologna und Brescia oder Brircn die
Namen dieser Bischöfe nicht vorkommen und es übcrbaupt
unwabrschcinlich ist, daß so entfernte Bifchöfc nach Pola
gcrnfen worden, so schließt D>'. K a n d i e r , die besagten
Unterschriften seien unrichtig verzeichnet worden nnd müsUen
anders gelesen werden, nämlich (>'< '̂ml>n»« ^,n0»i,'!,,'!i,'' und
'I'I>!<»!<»!'l!>i I'('l!>!U'!!>!5 ^>'). E s ist offenbar, dast eine solche

Lescart uur auf einer Vermuthnng bcrnht, nnd daß das
geschichtliche Dasein eines Bisehofcs <^n»!nii!8 von <̂>!>,<,na
biermit nicht sicher begründet ist, Dergleichen wird auch
I^i!w!m!5 als Bischof von ^'!,»„u> um das I . 770 angc>
führt, was ebenfalls in Hinsicht ans die Bischöfe von Lit-
tanova geschieht; scinc Zählung in der Reihe dieser Kirchen-
birtcn geschiebt, mit Rücksicht ans die allgemeine Synode
zn Nicäa, im I . 78 7, wo selbst in den Unterschriften ein
I^!^,^l!,'u6 ,̂'!»s»»,'N5!5 vorkommt. Allein hierbei ist ;u
be.ncrkcn, daß auf der genannten Synode überhaupt nnr
griechische Bischöfe anwesend waren, daß daher der erwähnte
Bischof I5u5!nc!»iu5 n»r der Stadt >V<>!»unil> iu Tbessalien,
nnd nach anderer i!cseart der Stadt ^cmmm iu Phrygien
a»gehör!e, ilno hiermit weder auf das pannonischc <̂>,n»m>
noch auf das islrianischc Cittanova Bezug habe ^ ' ) .

4) Welche der S t a d t ^<>m <>,!>, z u g e e i g -
ne ten B ischö fe ge h ö r e u e i g e n t l i c h ande r n
O r t e » an?

Ans der bisherigen Darstellung erhellet es von selbst,
daß seit dem Beginne des siebenten Iahrhundcrtcs kein
Bischos mehr vorkommt, dessen Name mit einem haltbaren
Grunde ans das alte pannonischc ^moin» l'der das nach-
herige ^aibach bezogen werde» könnte. Die Feindseligkeit
der neu eingewanderten Slaveu und der hestigc Druck der
Aoaren hat dem Bestehen des bisehöst, Siycs zu ^ » m i n
ebenso den Stoß gebracht, wie jenem der Hirtcnstülile zu
lünii'üii!, <̂ <.'I<>j!,, !'ll,>vi„ niw . ^ , ' i l , . Nachdem der bischöft.
Sil) zu ^vnu'nn eingegangen war, siel das obcrhirtlichc
Recht über die demselben zugestandene Diöccse au die Kirche
vou Aquileja, als die Mntterkirche, zurück. Es geschah dicst
»ach de,n allen, bereiis zn jener Zeil ausgebildeten kirch«
liehen Gesetze, daß Diöcescn, deren Seelc,>zahl sich vermin-
dert hatte, oder deren Hirten wegen erlittener Feindseligkeit
zum Weichen gezwungen worden, mit andern benachbarten
Diöcesc» vereinigt werden sollte» " ' ) , Daß es mit dem
ehemaligen Bislimmc 7V,'»,mn, ein solches Abkommen gehabt
habe, dafür spricht die geschichtliche Ueberliefcrnng, daß die
neuerliche Einführung des Christcntbums in de» Gegenden
Krain's durch aguilejischc Missionäre vollbracht wordni sei,
inobesonderc war es der hl. l '^ulini», Patriarch vom I . 776
bis 8N2, welcher die Bekehrung der am rechten Ufer der
Drauc wohnende» Karantancr und der benachbarten Völker,
das ist eben der Krainer, vollendet, und die kirchliche Ein-
richlung unter denselben geordnet hat ^"), Der häufig vor-

'•) S frg i Ad.i Concilioruni odil. Mansi t. III. p. 460.
") ^tfi-ßl. Collectio ConciÜoruin od. Mansi 1. VIII. p, 353 etc.
'") Gunnadius Acinoucorui.i , rn'tv '.ly.uorhcnr^ epUqopua ph)Vinci«e

Phrygite. (Coll. ConcÜiorum t. VI. |>. 1090.)
3 1 ) Dr. Kandier V i i cndo ilolla s. cliiesa Emoniesb ( in bct S r f i r i f t :

INI fausio ingröuö; aucf; in [gdieaziöni per riconoscero le eöse
itoriche di'l Litorale),

'•") CpUectio Cpncilioruni cdit. Mansi t. XIII. SUrrflf. ourtj ton ftu'fiijj:
, ,©|i (5mpHrtiRfdjfti SDif«6Jf«V („3(iljr. Watt". i«:ifi, 9h-. 30)
iiub Carli Rubbi disgerUzioaa dn^li vescovi Emoniasi (in t>tr 3fü-
frt;cirt: 1/Istrin I. II. 1848. S. 238).

V) Gregorii U. epiit 35, (Dderet C VI. qa. 1. c 42.)
Ji) l'rai'diciüioiii qao'qac evflngclicae vscsbst, *pi:i C&rinthii6 populoB

et n:i t inin's l lni l i i i r is ad l i d e m Christi [ i i-nluxit. ( A d a S a n c l ü r u m

in. j a u u a r i i I. I. d i e 11 . )



gebrachte» Annahme, als sei der bischöfl, Sitz voi» pa»»o>
Nischen /Vrmmlü nach dem istrianischcn (littanova im eigent»
liche» Sinne übertragen worden, so daß die nachmaligen
Bischöfe dieser S tadt ci» besonderes Recht über die Gegen»
den Kram's schalten hätten, luidersprichl nicht mir die a»ge>
führte Thatsache, sondern anch die Folge der Geschichte,
welche zeigt, daß die Patriarchen von Aqmleja sich immer
als die eigentlichen Bischof des Landes Krain l'clrachtctcii,
und daß nnr init ihrer Bevollmächtigung dann und wcm»
die Bischöfe vo» Littanooa, a,n liänfigstc» jedoch die Vischöfe
von Pedeua geistliche Verrichtungen daselbst ansübten ' ^ ) .

Gleichwohl behaupteten S c h ö n l c b c » , V a l v a s o r und
selbst neuere Forscher der Geschichte ilrain's, daß um das
I , ?8l> ^lüm'ilm« Bischof von A^»on,> oder dem heutigen
Laibach gewesen sei, indem von ihn, als einem solchen eine
Inschrift am Vaptislerinm z» (^ittanoua zeuge ' " ) . Allein
die besagte Inschrift macht keine Meldung uon A^»«u,<>, »nd
bezieht sich scll'st offenl'ar ans einen später» ^l.ni'iliu^, wel-
cher wohl ein Vischos von (s,itta»ova gewesen sein muß;
die Inschrift lautet nä» lich:

HOC . TIMMEN . 1CETEVVO . ALMOOVE.
HAPTISTEIUO. DIGNO MARMORE

.. MAVUIT1V.S . El'ISCOPVS EQF.YLI . 1)0 . SVMJIO.
ET . STYDIO . DEVOTJJ . PECT.QRE • TOTO . BEATE .

lOANA'IS . VIII.
. . . RE . SED . FLEARIS . PfcVR . ANOS. d e . 3 7)

Ganz deutlich heißt hier ^luiü-jüu,^ nur überhaupt ein
Vischof des dortigen Volkes (<',,ixc<>i,u5 i«imil<), und aus-
drücklich wird die Zeit des Papstes J o a n n e s Vlll. (Ii^Ü
^oli»m5 VIII !<') bezeichnet, was auf die I . 872 bis
882 hinweiset. Es kann daher dieser ^«»ii'iüu« auch nicht
derselbe gewesen sei», von welchem der Papst H a d r i a n I.
in einem Briefe an dc» König P i p i » von Italic» im I . 7 8 I
erzählt, daß ih» die erbosten Griechen als einen Anhänger
der Franken geblendet hätten °"), Dieser andere.Uiniriliu«
wird bestimmt als ein istrianischer Bischof bezeichnet, und
wird mit Recht in der Reihe der Bischöfe vo» Triest auf-
gezählt; denn die Bischöfe dieser 2 t a d t werde» in Urkunden
älterer Zeit oft überhaupt Bischöfe vo» Istrie» ge»an»t ""),

" ) M>n> Vtiglciche t>i>' >» de» Mitlhcllimgen d>s histlirifchrn Vcrt i»^
rnthal t !» ,» S t i s t tm^m' f imdn i dir Kl^stir und Pf^rrc» Kral»'»?,
Unter dl» Visch^srn, welche in frühcirr Zeit i»i Aüstr.i^c dn
Patriatchc» geistlichc Vcrrichtuügc» no^übtcn, sindtt !»>i!i in
Schuf ! , » dc>3 chc„!,ili,ii„ T t i f t l s Cittich zurrst 1 l i ä A>r,ilUd„s
vl',i Tritst, dann zwischl» l l 8 l — 1 3 0 » die Äisch^ft U^'P>'^', i^tti,',
^ ' I r i l ' , ,6 »üd ?N',1!,!,>^ von P>dc»^, imd crst >ü cincr Url>,,idc
di6 l!>nl'>ichir Do>»,nchi>,'^ v°,i> I , 1 3 2 ) den Bischof '̂>nici>u,>i>!

" ) SrliüenlclMMi Appin-alus (f, SO; EOalUtfU VIII. 33. S . 0 5 ' i ; ERitl
ttjciluiisjni 1852. S . :!3.

3 7 ) ißirgt. IM'. Kandier Viceodo dolla s. cliicsa Emoniese (in bec 3d; i i f t
INI fausto Ingrcsso).

s") Crcüimus, quod «'I V. K. aures peryenit do epiacöpö Malirilio
[Iistricnsi, qüalitcr zelo dueti öraeci q ipsi Histriehsee ojui
oinlos i-i-iu'i'iiit. (Hidridni P, opist. ad Pipinum regem.)

") Gregoriua FTroiinö, epitcopo Hittrite. (Gregorii M. epist 33. Uli.

?2! t

Es ist anffal<e»d. daß diese zwei gleichnamigen, aber nicht
gleichzeitigen Bischöfe in de» »cnestc» Verzeichnisse» der
Bischöfe von Tricst mit» Cittanova nicht genauer »ütcr-
schiedc», sonder» beide zugleich in die Zeit des Papsscs
H a d r i a » !., in das I . ?8 ! gesetzt werden " ' ) .

l>) ()),V!,I>!„6.

Zu gleicher Zeit, als die Patriarchen uo» Aqnileja
das Werk der Christianisirung milcr den Völkern südwärts
von der Dravc vollc»det hatte», vollführten die Er^dischöfc
von Salzburg dasselbe nordwärts von demselben Flüsse;
zur Sicherung der geschehenen Gründung des Christenthnms
setzten sie eigene Landbischöfc in tarnten ein, welche ihren
Sttz z» Maria-Saal hatte» ^ ' ) . Als i» Folge dessen zwischen
den beiderseitigen Obcrhirten wegen der 3iöcesan>Grenzen
Streit entstanden ivar, schlichtete 5iaiser C a r l der G r o ß e
de»sclbe» dahin, daß der Dranfiuß die Grenze zwischen der
Patriarcha!-Diöcese von Aqnileja und dem Erzbisthnine
Salzburg bilde» sollte ^-) . Weuu »,an diese Uniständc
gehörig berücksichtiget, so kann man wohl nicht leicht dahin
kommen, kärittcn'schcn Landbischöfe» irgend eine geistliche
Gewalt in Arain ciiizurännien, wie es S c h ö n l e b e n »»d
V a l v a s o r gethan habe», »nd doch ist selbst in »cncster Zeit
durch ein gleiches Versehen O.̂ v<!l<!l!>< als ei» Bischof vo»
Acinnm» oder ?aibach »m das I . 8ii9 angeführt worden " ) .
Dieser O^vi>I<!i,« ist kein anderer als jener Laiwbischof,
welcher z»r Zeit der Salzbnrger Erzbischöfc I.»!,'!-»,,! »»d
Al>!,Iv<» das slavischc Volk in tarn ten als geistlicher Hirt
leitete " ) , >)iî  solcher war er ein Suffragau eben dieser
Erzbischöfc »nd halte seine» Sitz z» M a r i a - S a a l ; er konnte
umsoweniger ein Bischof von iirain heißen, als der größte
Thci! dieser Provinz »nd selbst der am rechte» Drmmfcr
gelege»e Thcil vo,< 5tärnte» »n!cr das Patriarchat von
Aqnileja gehörte. Die Provinz Krai» stand zur Zeit des
Mittelalters wohl in ma»»igfacher. jedoch nicht i» allseitiger
Beziehung mit ihrem Nachbarlandc Kärittc»; in kirchlicher
Hinsicht gehörte sie immer z» Fricnil und Istric», und selbst
in politischer Rücksicht stand sie so häufig, w» nicht »och
häufiger in Verbindung mit de» genannte» zwei Provinze»
als mit Kärnte», Daher ist es nothwendig, die jedesmalige»
politische» »»d kirchliche» Verhältnisse von Krai» gc»a» zu

XII. Opp. I. 1.) Gaudentiuij episcopua eccletiae Tergeftioae per

Istrinm univi'rs.iin. (Acla synodi renn. a. C79 in Cüllcctionc Con-

cilioruro sdit, Mansi t. XI.)
4") SDtr'fll.Dr Kandier: Pe] faugto ingresso delR.M.BartolomeoLegat,

miii liidir;izii)ni per ricognoseere le coso storidie dol Litorale.

" ) Aimiiyini da cohveriione Cäreüitnorum (in Jto\lliat'S Gltgölitd
Clo/ianus).

" ) Capit. Csroli M. a. 811 (bei SBa!»*»f?t VIII. !ü. 3 . 0 3 0 , mib de
Ruiieis Monuments I. I. p, iOO).

" j ScHoenlelieri Aiinaies Carri. p. 4 1 9 j iDotodfoi VIII. W. S , ;i.V>;
Hiiitthciliui^ii 1852, £• 33.

4 1) Quorum, Luipraini et Adnlvnu friiij'oiilms O.shaldus opisropus

SclavorucQ resebat genteaii ei &dhuc ipso Adulvinus Archiepis«

i-(i|nis per Bcmetipsum regere studet gentem. (Anonymi de Con-

vessione Carent. in Jto))itac'4 Glagolita Cloz.)
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unterscheiden, wen» man in der Geschichte dieses Landes
nicht irregeführt werden will ^ ) . Wunderlich ist cs, daß
der bcmcldcto Bischof O^vlildn^ znlctzt selbst in der Reihe
der Bischöfe von Cittanoua gezählt ivcrdcn konnte, wie cs
sich ans dem »cucstcn Verzeichnisse dieser Bischöfe zeigt ^°),
Es scheint, daß bei der Eifersucht zwischen dein pannonischcn
und istrianischcn /Vcnionl, jeder Thcil sich begierig znzncigncn
strebt, was cr bei dem andern dem Anscheine nach Werthcs
findet, ohne der Sache jedesmal ans den Grnnd zu sehen.
Es ist zu bedauern, daß die Geschichte ans solche Weise,
statt aufgehellt und berichtiget zu werden, eher verdunkelt
nnd verworrc» wird.

Inwiefern der Schreiber dieses in die dunkle Partie
der einstigcn Bischöfe von ^<!m<»m einiges Licht gebracht
habe, möge eine billige Kritik entscheiden; jedenfalls war
cs sein redlichstes Streben, das Sichcrc vom Unsicher»,
das Wahre vom Falschen genau zu unterscheiden, nnd hier»
mit einer künftigen Geschichtschrcibni'g uo» Kram den rechten
Fingerzeig zn geben.

GrklavttNss eines mittelalterlickcn Grab-
denkmales der Laibacher Domkirche').

Von Anton Icllonschek.
(Mit ciülr Abbild»,^,)

Ungeachtet die durch die Franken zu Ende des achten
Iahrhundcrtcs wieder aufgebaute Stadt Laibach im Mittel-
alter, a>6 Residenz der höchsten weltlichen Landcsbcbördcn,
zeiüvcisc der Schauplatz mehr oder minder wichtiger Bege-
benheiten war. so ist doch daselbst aus dem Mittelalter nur
ein Denkmal uorhanden, welches aber, mit Rücksicht auf
die Lanixögcschichtc, von sehr großer Nichtigkeit ist nnd
bei näherer Untersuchung ein sehr großes Interesse darbietet.
Es ist dieß ein in der hiesigen Domkirchc vorhandenes
Grabdenkmal aus röthlichem Marmor, bei .'! Fuß hoch
nnd 2^2 - ^ 3 Fnß breit, daran sich, »cbst den Insignien
der bischöflichen Würde nnd drei ^1 in Mönchsschrift, Nach»
siebendes befindet:

^m„» Nuiuim ziO(.'(^I.VI in viü 8!M<:!i Ivililini, <»!>!!>
Ii(!vei<>!><!»« I ' l . (das ist: I'ul^i) I^Illi limi,^ Iüi,i!>cui,U8

I'clinenüi«.

Dieser Grabssei» lag in der vorigen Domkirchc, welche
nach dem am 27. Juni 1386 stattgefnndcnen Brande wieder^
anfgebant worden war, über 200 Jahre nuter der Kanzel
und wurde in der zn Aufauge des vorigen Iahrhnndcrtcs
mn erbantcn gegeiuvartige» Domkirchc unter den Ehor über»
seht, daher er mich genug deutliche Spuren trägt, daß cr
durch viele Jahre am Boden gelegen sei. Nun ist dieser

" ) Vcrgl. die Aufsähe: „Kirchliche «lütheilml., Kr.u»^ (Archiv für
die Geschichte Kraiu's », I», S. 82 ff,). „Die politische» Verhält-
nisse Krain'.,' im Mittelaller" (Mitthcil. !«,',<!. T, I! ff,),

" ) ! ) , , Kl>,,,>!>!' I,»>!,!!>/!c>»l >>nr ><? l^uz« »!us!,! i« (>̂ > I^i>orl>I<!,

5) VlN'gcllsc» in der XII, MmiaW-Versammlung.

Stein in der Wand nntcr dem Chorc eingemauert. Dcr
darauf stehende Name )l!>!'!imi5 bedeutet eine» Bischof von
Pcdcna dieses Namens, welcher in der Mitte des 1 " . I^hr-
hnnc'crtes, im Auftrage seines Metropoliten des Patriarchen
von Aqnileja. in Kram die Fnnctioncn eines Gencral-Vicärs
oder Weihbischoses versah. Es hatte zwar wohl Kram bis
zum Ende des 8. Iahrhnndertes zeitweise Bischöfe, welche
ihren Sitz in dcr Hauptstadt Laibach hatten. Nachdem
aber in Folge eines Strcitcs zwischen dem Salzbnrgcr Erz-
bischofc Arno einerseits, nnd P a u l i n u s I I . , dann dessen
Nachfolger Urban oder Ursus, Patriarchen von Aqnileja,
andererseits, — betreffend die beiderseitige Diöccsan-Grenze,
von Kaiser Car l dem Große» zn Aachen am 14. Inn i 810
und 14. Mai 811, dann von dessen Sohne nnd Nachfolger
Kaiser Ludwig I. am 27. Deeembrr 82(1, das südlich von
dcr Drau gelegene Land und somit anch Krain dem Pa-
triarchen von Aquileja, als Metropoliten, zugewiesen worden
war, so bekam Krain übcr scchs Iahrhnndcrtc leinen cigcncn
Bischof mclir, sondcrn es entsandten zeitweise die Patriarchen
von Aanücja zur Verrichtung geistlicher Fnnctionen General'
Vicärc oder Wcihbischöfe nach 5lrain, welche ihren Sitz wohl
meistens in Laibach hatten. Hicz» waren sie anch noch um-
somchr berechtiget, nachdem Kaiser Friedrich I I . am 7.
Februar 1214 dem Patriarchen Nolfker oder Volchcrns von
Lcubrcchtskilche» die Mark Krain geschenkt hatte, welcher
nun auch, seit dem uo» Rom seinen Vorgängern schon durch
zwei Jahrhunderte zugestandenen Mnnzregalc Gebrauch
machend, in Aquilejci Silbermimze» schlage» ließ. Als im
I . 1434 das Visthum uo» Pedena (in Istrien), welches
Kaiser Coustantin der Große im I . Chr. 324 gestiftet
batte. vaeant wnrde, sehtc Papst Engcnius IV. dc» Pcter
Ins t in ianns zum dortige» Bischofc ein, welcher auch durch
zehn Jahre de»! Vislhnmc nngcstort vorstand. Der indessen
auf dem Eonciüabnlnm zn Basel am ". November 14N9
erwählte Gegeopapst F e l i l V. ernannte aber im I . 144K
cincn gewissen M a r t i n n s zum Bischofc von Pcdena. So
halte a!so Pcdcna seit dem I , 1445! zwci Bischöfe, nämlich
de» Pcler Inslinianus und den Martinns, welcher letztere
aber, obscho» er, weil Peter Instinianns noch bis znm
I , 14<>4 lebte, nieinals vom genannten Bistbnmc reclcn
Besitz nehmen konnte, dennoch ans den Titel „Bischof von
Pcdcna" nicht verzichten wollte. Martinus wurdc nun. zur
Vorbcugung von Unruhe», im I , 144!) vo» scincm Mctro-
politen Ludwig ü l . ^<!!!!-l,»n.n!x <!,> ^I,^/.!>,-!,>!l,, Patriarchen
von Aquileja, uach Kiain als Gcneral'Vicär oder Ncih>
bischof geschickt, in ivelchcr Eigenschaft er unter Andern»
im I . 14!!4 pcn Aliar in der Schloßkavclle zn Ncifniz
wcihtte, nnd »ach zwei Jabren. wie cs ans dem ober-
wäbnten Grabsteine beißt, am «. In l i l4!l!< zu Laibach
starb. (̂ !>5>!'!l> 5<!»'r!>, I I I . Tbeil, V. Band; Valvasor
VIl l . Buch, Seite ! !»1. ('^.'l. (i.'üi uud l!79.) Valvasor
ucnnt ilm Seite (!,'!!! Pfarrer zu Laibach, nnd bemerkt
anodrncklicl,, M a r t i n » ^ , Bischof, sei im 1.14!!(i zn Laibnch
gestorben nnd in der Kirche des heil. Nicolaus nntcr der
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Kanzel begraben worden, wo zu seiner Zeit noch sein Grab-
stein zu sebcn gewesen sei.

Martinus war der letzte, vom Patriarchen uo» Aquilcja
nach Krain entsendete General-Vicär oder Weihbischof, denn
schon fünf I>>hrc nach seinem Tode, am 6. Deccmbcr 1461,
hat Kaiser Friedrich IV. das Bisthum in Laibach gestiftet,
welche Stiftung am 6. Sept. 1462 y^m Papste P ins l>.
bestätiget winde. P. Pins II . hat fcrners am IN. Sept.
1462 das Laibachcr Visthnm von der Iurisdiction des
Patriarchen von Aguilcja befreit und unmittelbar dem päpst>
lichcn Stuhle unterworfen erklärt, worauf die Inrisdiction
des Patriarchen von Agnileia über Krai» aufhörte.

Inhaltsübersicht
der

wichtiger», im I I , Nand der ersten Äbtheilung der
<M)num<!i,t» lln!,«Ii»i'<fi<':»" ( S . 888 bio S>'. 928)

abgedruckten, K ra iu I'etrejfcnden Urkunden: *)

Nr. 1168. («.April 1473. St . Veit in Kärnten.) Kaiser
Friedrich entscheidet in dem Streite zwischen dem Kloster
zu Michclstctten und dem Pftegcr und Landrichter zu Stein
in Kram, Sigmund Lambergcr, der über das Kloster
die Gerichtsbarkeit ausüben wil l , zu Gunsten des Klosters
und spricht demselben in Sachen, die den Tob nicht berühren,
in eigenes Gericht zu.

1170. (26. Jänner 1478. Gratz.) Kaiser Friedrich
trägt seinem Pfleger zu Gurkfcld auf, das dort mit milden
Gaben dotirtc Spital in seinen Besitzungen zu schirmen,

1180. (S . D. 2. März 1478. Gratz,) Kaiser Friedrich
an den Richter und Rath in der Gottschee, wegen allsoglcichcr
Abführung eines schuldigen Ausstandcs von seinen Renten;
Strafe bei fernerer Weigerung.

1227. (1l!. Mai 147», Gratz,) Kaiser Friedl ich au
Sigmund von Scbriach, seinen Rath und Hauptmann zn
Kram. Er solle den Anschlag des Wochengeldes, das zur
Unterhaltung vom Kriegsvolk gegen die Türken ausge-
schrieben wurde, von den Säumigen eintreiben.

1262. (9. Juli 1478. Gratz.) Kaiser Friedrich ucr>
leiht den Wcilell'urgcrn verschiedene Freiheiten und Privi-
legien, da sie ihren Markt zu einer Stadt erheben und
in wchrbaftcn Stand setzen wollen.

12?l. (19. I n l i 1478. Gratz,) Kaiser Friedrich an
seine Räthe und Hauptlcute in Kram und in Obcr°(5illi
und an seinen Vizthum in Kram. Soll die Streitigkeiten
zwischen dem Vischofe in Laibach und den Leuten in der
Tuchcin, welche Privilegien des Klosters in Vczng auf
Reuten antasten, auf einem Tage zur Entscheidung bringen.

127.'!. (S . D. «478. Juli. Gratz,) Kaiser Friedrich
an Andreas v. Krcy, an den Hauptmann in Kram, Haupt-
mann zu Ober-Lilli und den Vizthum daselbst in Krain,
Sollen untersuchen, wie weit der zur Stadt erhobene Markt
Gurkfcld seine Freiheiten ausdehne.

5) Sich obcn S. l!3.

Literatur-Nerichte und wissenschaftliche
Nachrichten

von Dr. Ethbt!» Heinrich Costa.

IN!») Iabrbüchcr des Vereins von Merthnmsfreundcn im
Rheinland?. XXIV.

Dieses Heft enthält ein Sach> und Namenregister zu
den 23 ersten Heften dieser Jahrbücher, welches vom aus«
wältigen Sccrctär des Vereins. Eick. verfaßt wurde.
I m Vorworte sagt der Vorstand: «Jene Gattung von
gelehrten Werken, die aus freien Beiträgen entstehen, welche
sich ans sehr mannigfaltige GegenNändc einer bestimmten
Wissenschaft beziehen, ohne dieselbe systematisch zn behandeln,
verliert besonders viel von ihrer Nützlichkeit und Brauchbar-
keit, wen» der Inhalt derselben nicht durch genaue uud
hinreichend ausführliche Register angezeigt und leicht zu»
gäuglich gemacht wird," Diese Worte verdienen allseitige
Ächerzigung und — Anwendung,

l06) Notizenblatt der Wiener Akademie 18ll7. Nr. 16—19.

1«7) Sitzungsberichte derselben. XXIII. 2. 3. 4.

Die Fortsetzung der geografisch - historischen Literatur
Ocstcrrcich's von Dr. Wurzbach im Nolizcublatt (sieh
oben S . 96) bringt unter Audcrm den für unser Land
interessanten Abschnitt, welcher eine Ucbcrsicht der Arbeiten
auf dem Gebiete der historisch-geografischcn Literatur Krain's
im 1.18ll.'i enthält. Wir behalten uns vor, im Anschlüsse an
unsere ausführlichen Aufsätze in der „Laibachcr Ztg." über die
Bidliografic Krain's in den Jahren "° " / ,«5, , sobald der
von uns sehnlichst erwartete dritte Bericht Wurzbach 's .
dem jene Auszüge entnommen sind, erschienen sein wird,
daranf ausführlicher zurückzukommen.

Die Sitzungsberichte enthalten die Ankündigung einer
auch für unser Vaterland und seine Sprache höchst wichtigen
Arbeit M i k l o s i c h ' s , „des größten lebenden slauischcn
Philologen." wie ihn der philologische Cougrcü in Breslau
vor Kurzem bezeichnete, als er beschloß, uuter sciuem Vor-
sitze im I 18Ü8 in Wien zu tage» — nämlich „über die
Wurzeln der a l t s l o u c n i s c h c u S p r a c h e " (wird in
den Denkschriften der Wiener Akademie abgedruckt werde»);
außerdem aber eine Reihe von Abhandlungen voll der tief«
stcn Gelehrsamkeit und des vielseitigsten Interesses. Die
umfassendste derselben ist der Beitrag zur Geschichte deutscher
Rcchtsqucllcn von Dr. I , F ickc r : „über einen Spiegel
deutscher Leute" (Dentschcnspicgcl). Fickcr hatte das Glück,
eine Handschrift desselben auf der Innsbrncker Uniuersitäts»
Bibliothek aufzufinden, und hat sich min der großen Mühe
unterzöge!!, das Verhältnis) derselben zum Sachsen > uud
Schwabcnspiegcl festzustellen. Seine genaue, umfangreiche
und eingehende Abhandlung umfaßt über 179 Seite» uud
gelangt zum Resultat, daß der Deulschenspiegcl eine um
1260 zu Augsburg verfaßte bochdeulschc Verarbeitung des
um 123U von Eike o. Rcpgow verfaßten Sachsenspiegels
sei, welche dann um 1280 ebenfalls zn Augsburg neuerlich
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z» dem als Schwabcnspiegel bekannten Rcchtsbnch vervoll»
ständigt »üd nnigcarbeilct wurde, (Ficker selbst faßt die
Resultate seiner gründlichen Untersuchung auf Seile 288—
2!»2 zusammen, von denen wir hier leider nur eine ganz
gedrängte Synopsis zu gcbcn in der Lage sind.) — Ein
ganz kurzer Aufsah des Botanikers Dr. U u g e r besprich!
den «Stock im Eisen der Stadt Wien" und weist nach,
daß derselbe nichts anders als Nurzclrcst einer Lärche sei,
der »ach Absterbe» des Baumes aus der Erde gegraben
und mit dem untersten Theile nach auswärts gerichtet auf»
gestellt wurde. — Prof. B o n i tz gibt Beiträge zur Erklär
riiug der Autigouc des Sophokles und eine Uebersicht über
das Material zur Erklärung und Tcrtcscmendation der-
selben, das in den muestcn Monographien enthalten ist.
M . Ä i i d i n g er bespricht einzelne Lapitcl der altbaicrischcn
Geschichte. Prof. V o l l e r weiset nach, daß das Japanische
zuni nral-altaischi'» Sprachstammc gehört. — Die für die
österreichische Geschichte so ungemein wichtige Frage der
s. g, Hansprivilegien haben E h m c l nud Fick er ziun
Gegenstände ausführlicher Untersuchungen genommen, nnd
zwar führt letzterer den Beweis der Echtbcit des unter dem
Namen „Minus" bekannten kleinern österreichischen Frei»
hcitbriefs uon l l ü l i , während der crstere die Frage über
den Ursprung der Frcilicitsbnefc überhaupt einer ungemein
eingehenden Erörterung untcrzichi, und in Folge dieser
erneuerten Untersuchung (sich oben S>,7) minmelir „nicht als
Hypothese, sonder» als Ergebnis gewissenhafter Forschung
den Sah aufstellt, „dieselben haben ihr Dasein bereits in der
ersten Hälfte dcs 13. Jahrhunderts erhalten, nicht aber, wie
ein großer Thcil der Gelehrten in neuester Zeit behauptet
oder annimmt, erst in der zweite» Hälfte des 14. Iahr<
hnnderts," — Schließlich ist noch ans dein Berichte des
Herrn Vicepräsideuten der Akademie, Th. v, K a r a j a n ,
zu erwähnen, daß die Pnblicatioucn der historischen Classe
im I , 18.'!l> sieben Bände mit circa 318 Bogen umfassen,
voll der gelehrtesten nnd trefflichsten Abhandlungen. Den»
»och können wir nicht ohne Bedauern und ohne einen leisen
Vorwurf für die Patrioten sagen, daß in der Reihe der
Länder nnd Provinzen Ocsterreich's, welche eine Ausbeute
ans diesen Pnblicationcn machen könne», Krain — nicht
inbegriffen ist!

108) Neues lausitz'schcs Magazin. Herausgegeben von
I»,-. ss. G. Th. Neu mann , üü. Band. 1. bis 4.
Heft. Görlitz 18!!<>.

Außer einer Reihe von treffliche» Abhaudlnngen zur
Provinzial-Geschichle der Lausitz cuthaltcn die vorliegenden
Heile die neue», sehr zweckmäßigen Statuten der ober»
lausitz'schen Gesellschaft der Wissenschaften nnd eine biogra^
fische literarische Würdigung dcs Philosophen Jakob Böhme.
Zugleich wurde der Tod des bisherigen Geschäflfübrcrs
dcs Vereins, !>>'. Neu m a n n , angezeigt. Die Schrift
über Böhme ist eine umfassende und eingehende, wahrhaft
würdige „Preisschrifl." die auf 130 Seile» das Lebe» und

die Schriften jenes Mystikers auf ganz erschöpfende Weise
darstellt und bemtheilt. Einige kurze Notizen daraus dürfte»
nicht uninttressant sein. — Jakob Böhme, 1^7!! im Torfe
Altscidenbcrg in der Obcrlansin geboren, trat im 14, Lebens»
jähr im nahen Städtchen Seidenbcrg bei einem Schuster
iu die Lehre nnd erwarb 1lll)i) das Mcistcrrccht. Nachdem
er sich ei» nnbcdentcndes Vermögen erwarb, ließ er 16!3
sein Gewerbe ganz liegen, nin sich nngestött seinem geistigen
Wirkungskreise, der Philosophie, Mystik nnd Schriflslellcrci
hinzugeben. Allein dadurch gericth cr denn oft in drückende
Roth, und so nalün er noch hin nnd wieder zum Echuster-
handwcrk seine Zuflucht, Noch gegen Ende seines Lebens
brachte der 3<>jährigc Krieg manches Ungemach über den
^hcosophen, der um sich einen Kreis gleichgesinnter Genossen
versammelte, die sich der herrschenden lutherischen Orthodoric
(die cr „Hcidcuthum" schalt) entgegensetzten, um ein inner-
liches, herrliches Elüistenthnm zn verbreiten, stall der fanw
tischen Verfolgung Andersgläubiger Gedankenfreiheit und
Toleranz einzuführen nnd statt des Hasses die Liebe der
Religion geltend machten.

<M») Joses Echeiger. Andeutungen über Erhaltung und
Herstellung alter Burgen und Schlösser. Graz <8!i3.

<1l>) Josef Scheiger. Uebcr Reinigung der Alterthümcr.

111) Joses Echeiger. Vom Einstnssc der Pflanzen auf die
Zerstörung der Rinnen. 18ü?.

Der thätigc nnd hochgeachtete Konservator der Stcier»
mark hat init vorstehenden drei Broschüren nnserm Vereine
ein sehr werthvolles Geschenk gemacht. Die eiste derselben
ist eine ausführlichere Bchaiidlnug cincS im Jahrgang 182^
von Hormayr's Archiv erschienenen Aufsatzes und erschöpft
den Gegenstand, welchen der Titel angibt. Es wäre eine
recht weite Verbreitung und allgcmcinc Anwendung dieser
Grundsätze zn wünschen. Der zweite Aussatz ist ans dem
7. Hefte der Mitthcilungcn dcs stcicrin.-stistorischcn Vereins
besonders abgedruckt, so wie der dritte ans den Mittbei«
lnngcn des Wiener Alterlhnm-Vereins. Alle haben de»
Zweck, die Wirksamkeit der Wiener Eentral > Eommission
für Erhaltung der Bandcnkmale aus praktische Weise zu
erhöben und derselben unter die Arme zn greifen, nnd er-
füllen diese» Zweck, wie es von Scheigcr nicht anders zu
erwarten war, ans höchst musterhafte Weise.

112) Mitthcilnugc» des historischen Vereins für Steiermark,
7. Heft.

I I!!) VIII. Jahresbericht über dessen Wirksamkeit.

114) Vcricht übcr die achte allgcni. Versammlung desselben.

Die vorliegenden Schriften sind in mchrfachcr Hinsicht

höchst interessant, Eiuerscits geben sie Zcngmß uou der
!zwar ohne alle Ruhmredigkeit, aber nichtsdestoweniger (oder
vicllcicht gcradc darum) sichtlich und auf wahrhaft bcispicl-
vollc Wcisc fonschrcitcndcn Eulwickeluug des histor, Vereins

, der Steiermark, andercrscitv culhalten sie eine Reihe ans»
gczeichncler Abhandlungen, uon denen etliche ein l'Icibcnccr



, 2 7

Gewinn der Wissenschaft sind; dahin gehören die Pettaucr
Mark von Taugt, Schcigcr's bereits erwähnte Abhandlnug
(Nr. 110); Knabl's epigrafischc Emirse, über dcn Dichter
Graf Hngo VIl l . v. Montfort uon Wcinhold (eine Mono-
grafic vo» imifasscndcr Bedeutung für die deutsche Literatur,
geschichte), Herr Archivar Pratobcucra bespricht keltische
Altcrthüiucr aus dem Sagauthale. Die intcrcssa»tcsteu
Daten über die Thätigkcit des Vereins geben der Vcricht
des stand. Landes > Archäologen Carl Haas über seine
Vereisung Stcicnnark's 18.'»li, bann die Zusanimenstellung
aus de» Vcrichteu der Bezirks-Lorrespondcntcn des Vereins,
die eine ähnliche Stellung ciunchnicn, >vic nuscrc Herren
Manda ta re , und diesen iu Bezug auf interessante Mit-
theilungen und Berichte mit ciiieni »achahmnngswür-
digc» Beispiele vorgehen. Der vielfach verdiente Vereins,
Secrctär lind Ncdactcur dieser Milthciluugcn gibt die Fort-
setzung seiner Rcgcste» zur Geschichte der Steiermark, und
zwar Nr. 2^0 —333 uon 1386 bis 1 « 2 . Die Tafeln
cnthaltcn Abbildungen der keltischen Alterthümcr lind de»
Entwnrs einer mittelalterlichen Architectur» Karte (diesen uon
(5. Haas — eine äußerst interessante lind wichtige Arbeit).

IN!) Mittelalterliche Kuiisldcnknialc von Heider, Eitclberger
und Hicser. ^. und .'!. Lieferung.

Die Fortsetzung dieses vortrefflichen Werkes behandelt
(sieh oben S , 30, Nr. 60) mit gleichem Geschicke, wie die
ersten Hefte die Domkirchc zu Parcuzo iu Istricu, den
Patriarchcusitz und die Kanzel zu Grado, den Flügelaltar
zu St. Wolsgang in Obcröstcrrcich, dcn R'clignienschrcin zu
Salzburg. Die acht beigcgebcncn Tafeln sind ausgezeichnet.

11«) Urknndenbnch der Stadt Lübeck. K. 9. 10, 18!!6.

117) Hcnucbcrg'schcs Urkundcnbuch. Herausgegeben von
Georg Ärükiicr. I I I . 18ll7.

Zwei N!i.>I„ml>w!'i!>, von denen das ersten bis zum
I . 13ll0, das zweite im vorliegenden Thcile uon 13Ü6 bis
138ü vorgeschritten ist. So genau auch das erste gearbeitet
zu sein scheint, und so zweckmäßig die Einrichtung des-
selben ist, so verdient doch das zweite uubeoingt den Vorzug,
Es ist ein wahres Mnstcrwerk für I)!i»I<»!!l>w!'i!>,!. Schon
die Ausstattung und Testes-Anordnung sind vortrefflich.
Der Druck schließt sich au das Original mit buchstäblicher
Genauigkeit an und gibt selbst die Zcilcnabthcilnng, Die
Noten enthalten die detaülirtestcu äußern Beschreibungen
der Urkunde», und inannigfache interessante literarische und
historische Notizen, Die den Diplome» vorgehenden Negcste»
sind kurz, aber charaktcristich. Auf jeder Seite sind die
Zeilen abgezählt und jede fünfte ist bezeichnet. Das Werk
kan» bei Anlage ähnlicher Diplomatarien sicher zum Muster
und Vorbild genommen werden. — Ob aber diese jetzt
wahrhaft mit Wuth betriebene Herausgabe von Diploma-
tarien in der That ersprießlich, ob sie nothwcndig. ob sie
mehr als zeitgemäße und herrschende Manie ist, wäre zu
untersuchen und zu prüfe»!

118) Verhandlungen der gelehrten csthnischc» Gesellschaft
in Dorpat. lV. 1. 18.'!7.

Enthält: Kalewipoeg, eine esthnischc Sage, heraus-
gegeben von Krcntzwald, mit gegenüberstehender Uebcr»
scyung uon L. Ncinthal. Es ist die Sage uon dein Sohne
des Kalew, dem heidnischen Helfen, die das unverkennbare
Gepräge des unmündigen kindischen Zeitalters seiner Dichter
an sich trägt. Der Kalcwidc ist kein Held des klassischen
Altcrtlümis, aus dem unsere Dichter ihre Ideale borgen.
Die Volkssagc macht ihn zu eine»! Ungeheuer, dessen Körper-
kraft jedes Maß überschreitet, während seine geistige» Fähig-
keiten so beschränkt sind, daß er z. B. die Vögel und kleinen
vierfüßigen Thierc iu dcu allereiufachsten, selbstverständlich'
sten Dingen um Nath fragt. So wie in der csllmischen Poesie
überhaupt, herrscht auch bier die elegische Richtung vor, lind
zwar i» markiger» Zügen als die kräftige Riesengestalt des
Helden, dessen Charakter durch und durch tragisch ist, er»
warte» läßt. Eine Höhcrc Nothwendigkcit regiert alle Er-
ciguisse, die sich auf ihn beziehen und mit seinen Handlungen
im Zusammenhange stehen, und läßt endlich den ans ihm
lastenden Fluch in Erfüllung gehen, da die göttliche Gcrech»
tigkeit die blutige That des Heloen an einem Unschuldigen
mir durch des Thätcrs eigenes Blut sühnen kann. Das ganze
Epos ist im Geiste der esthuischeu Lieder aus cinzelucu, im
Munde des Volkes lebende» Bruchstücke» zusammengestellt,
und von Reinlhal im Versmaße des Originals i»'ö Deutsche
übersetzt.

119) XVII. Bericht über das Museum I ' i ' lmci^o '^u l l i '
liimm. 18,'!?.

Enthält: den Jahresbericht; ferner: Zur Geschichte
der Stadt Vöklabrnk, von I . Stülz; Geognostischcs von
Ehrlich; Bericht über die Kometen von 97,'i, 12lN und
Ill l l tt, von Neßlhnber; die römische» Gräber in Wels, uo»
Gaisberger,

120) Berichte und Mitiheilmigen des Alterthums-Vereins
in Wien. I I . 1. 1857.

Enthält, außer dcn Ncchcnschaflüberichtcn und Schcigcr's
oben (Nr. K l ) angcsührtcr Abhandlung: Uebcr das Leben
und Wirke» des Geografcn Georg Matthäus Vischer (ein
umfasscnder, schr interessanter und seinen Gegeustaud nach
allen Richtungen hin abschließender Aufsay Feil's), 1628
zu Wcls m Tirol geboren, gestorben um 1696, hat cr
im Zeitraum von. beinahe kaum 10 Jahre» drei Provinze»
(Steiermark, Ocsterreich und Ungarn), mit einem Gesammt-
siächcnranm von mehr als 1000 Quadrat »Meilen, mappirc
und jede bedeutende Oertlichkeit in der Vogclperspcelivc cm»
gezeichnet, ncbstdem a» 1300 größere, sehr genaue Zeich-
nungen von beinahe allen dcnlwürdigcn Burgen, Schlösser»,
Ruinen, Klöster», Kirche» u, s, w. eben dieser Provinzen
ansgenonimen, und verdient somit de» Ehrenplatz des Ahn-
herrn der vaterländischen Topograf ic . — Von eine,»
zweiten Artikel Fcil'ö bringt dieses Heft nur den Anfang
(Egcnburg im V. O. M. B,),
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121) Zur Erinnerung an die feierliche Eröffnung der
Karstbahn hat Herr Ober-Ingenieur G. A r c a r i , jedoch
nur in einigen wenigen Eremplaren, ein Album von photo»
graphischen Ansichten der seiner Leitung aiwcrtrautcn Van>
objcctc durch den Vcnctiancr Photographcn St , Lafran»
chini anfertigen lassen, das einen wahrhaft großartigen
Anblick gewährt. Unter der Lupe lassen diese, in Groß-
Imperial-Folio ausgeführten Ansichten die kleinsten Details
klar hervortreten. Das Album zeigt 1. den Viaduct bei
Paku mit der Fernsicht von Frendenthal; 2. den Viadnct
bei Bregg; li. das Franzdorfcr Thal mit der Ansicht der
zwei großen Viaductc und des Stationöplahcs daselbst;
4. und ll. Thal» und Äcrgscitc des Franzdorfcr Viadncts;
L. die untere Gallcric desselben; 7. der Hirschlhalcr Viaduct;
8. der von Dulle; !>. der am Raskouyberg, au der alten
Straße von Obcrlaibach nach Loitsch; lN. ein Felscu»Ci»>
schnilt auf der Hochebene von Loitsch, mit der Fernsicht der
schiefe» Ucbcrfahrt der Poststraßc.

122) I m Anschlüsse an die vorstehende Notiz erwähnen
wir auch des vom Handels»Minislcrinm an die zur Eröff-
nungsfeier geladenen Gäste vcrlhciltcn prachtvoll ansgestat'
lcten Albums, das eine historisch-technische Darstellung der
Karslbahn und 16 in Farben gedruckte Tafeln enthält, von
denen die (! ersten unser Vaterland betreffen: I. Silnations»
plan und Längcnprofil dieser Bah»; II. dcßglcichcn der
Dammhcrstcllilüg im Laibacher Moorboden; 1. laibach;
2. Eisenbalmdamm am ,̂'aibachcr Moor; A. Viadnct bei
Franzdorf; ^. Ansicht bei Welch; l>. Viaduct über die alte
Tricster Straße bei Oberlaibach; «. Äahnhof Adclöbcrg.

12!l) Der freundlichen Mittheilnng unseres geehrten
Mitgliedes Herrn I . L c i n m ü l l e r in Gnrkfcld verdanke
ich die genaue, im Maßstäbe 1 " — 1' abgenommene Copic
eines im Pflaster der Et. Nicolaikirchc zu Groß»P»d!og
befindlichen Steines, welcher auf der beiliegenden Tafel
abgebildet ist, so wie die nachfolgenden Notizen. Das auf
5 . I der Mitchell, 18^1, 5ul> Nr. 1, erwähnte Relief hält
Herr ^cinmüllcr für eine vorchristliche Smubolisirnng des
Todes (S . Nork'ö Todcssymbolc »ach Messing, >,. .'l»«). der
die Seele (durch de» Schmetterling dargestellt) der irdischen
Hülle entriß und als beschwingter Genius den i!ichträunien
zufübrt. I n seiner linken Hand halte er einen zerrissenen
Ring (Symbol der Ewigkeit), nicht aber, wie Einige glaub»
tcn, Amor's Vogcngcschoß, und bezeichne dadurch die End-
lichkeit rcs irdische» Daseins. (Jedenfalls wäre diese Idee
sthr sinnig. Ann,, der Red.) — Der in den Mittbeil. 18!»1,
I>. 1, Nr. 7, erwähnte Sicin ist in der ausgcbrocheuen Stelle
zwischen 1̂ und VI.IVH ganz »»lesbar, weil die Schriftssäche
ausgebrochen ist. Doch dürfte die Lesung HI,»'M!5 >1illin>> wohl
richtig sei,,. —- Nächst dem Pfanhof zu Gnrkield findet sich ei»
Bruchstück von 20" Dnrchmcsscr und l 0 " mittlerer Mantel-
fiächenhöhe Sie gleicht
dem Kopfe einer Mcilc!!säi,!> und trag! die Inschrift:

D r » " v ^ n Iss». v . K l c i u m a y r s l Fedor Vamberc, i u Laibach.

IMP. CAESAR. L. SEIT
IMVS SEVERVS I'I
VS ET l'ERTINAX.

Ein Denkstein in der Ecke deö Hanfes Nr. l zu Mnnlcn-
dorf trägt in Steinschrift die Worte:

I. 0 . M.
L. CARAKTIVS

GRATVS
B. COS. V. S. L. M.

124) I n Nr. 82 des in Stuttgart erscheinenden Lite-
turb lat teö von Hr. Wolfgang Menzel finde» wir eine
ausführliche und eingehende Besprechung unserer Mitthei»
lilngen Jänner bis Juli !8!!7. Zunächst wird Koch gegen
Klnn'ö Angriff in Schuh genomme», und bemerkt, daß
„die Sprache Klnn's der bessern deutschen Sitte widerstrebt,"
und daß Schmähungen in den bessern deutschen Zeitschriften
dann am wenigsten Raum gegeben wird, wenn Derjenige,
gegen den sie losgelafft» werden, „ in der Sache, von der
sie hervorgerufen werden, Recht hat," Wenn der Referent
erwähnt, „wir begegnen in den Mitchell, nach einander
den Vehanptungen, Slaven seien die Slyiheu, Sarmaten,
Paunonier, Noriker und wahrscheinlich auch die Illyiier«
— so hätte er doch auch der verschiedenen Widersprüche,
die einige dieser Sät?e in unser» Mitchell, selbst gefunden
haben, gedenken sollen. Der Ref. gebt hierauf nuter ehren»
voller Anerkennung anf die übrigen großem Aufsäye über
(auch er wundert sich, daß die „von dem trefflichen Alter»
lhnuiökeuuer Hitziuger anf eine» Milhras lamende Erklä-
rung des Michrassteinlö bei lio/.lmc, obgleich die gewöhn-
liche Michras'Abbildnng sich dabei befindet, Anstoß erregte
»nd die Entscheidung von Wien eingebolt werden mußte!")
und schließt mit de» Worten: „lobenswert!) ist das Bestreben
der neuen Redaction, die „ Mittbeüungen" zu heben und
ihnen ein vielseitiges Interesse zu verleihen; doch meinen wir,
Dr. E, H. Costa mache sich mit der reichhaltigen Rnbrik
„Literaturberichte lind wissenschaftliche Nachrichten" allzu
große, den Zweck der Veremsschrift überbietende Mühe."

!2t>) Das Notizenblalt der Wiener Akademie bringt in
Nr. 22 und 2!! d. I . einen ansfnhrüchen Bericht über dic
bisherige Thäligleit des histor. Vereins für Kram auf neun
euggeornckten Octau»Seiten, dessen Verfasser der Redacteur
dieser Mitlheilnngen ist.

Nereiillz-Mchrichlcil.
4.'!. Eingelaufene Gelder: 18) Görz. 3 fl.
4L. Neu aufgenommenesMi tg l ied: Herr Oberlandes»

Gerichtsrath Iguaz Uranitsch in Graz. —Der Verein
hat den Tod zweier verehrten Mitglieder'— des um die
l̂ aibacher philharmonische Gesellschaft so vielfach ver>
dienten Vice-Slaatsbnchlialters Herrn Leop, ^edeuig,
der erst kürzlich unserm Vereine beitrat und einer der
eifrigsten Theilnehmer der Monatversannnluiigen war.
— dann des als Advoeat wie als Mensch gleich boch>
geachltten Herrn I>r. Andreas Napreth zu bedauern.

47. Einen erheblichen Verlust, freilich von anderer Art,
erlitt der Verein durch die Nebersehung deö Herrn
Gymnasial-Professors Alois Egg er nach Wien. Die
Verdienste dieses verehrten Mitgliedes wurden in nnsern
Blättern bereits wiederbolt hervorgehoben, und es steht
nur zu hoffe» und zu wünschen, daß derselbe auch ferner
uns seine thatige Theilnahme nicht entziehen werde.



Mtttheilungcn
des

historischen Vereines für Krain
im Octobcr R85V

3iedigirt vom Vereins »Sccrctär und Gcschciftölcitcr

Ghrenhalle

l, crühmtcr A ra inc r .

M^iograficn ausgezeichneter Männer des Vaterlandes sind
in doppelter Beziehung von großer Wichtigkeit. Einerseits
als vorzügliche Quellen der Cnltnrgeschichtc eines Landes
und andererseits in praktischer Beziehung als Muster — und
Vorbilder edlen, auf große Zwecke gerichteten nnd patrio-
tischen Wirkens. Die Mitteilungen des histor. Vereins für
Krain haben es daher stets in ihrer Pflicht gehalten, Vio-
glaficn berühmter Krämer zu veröffentlichen.

I n den ersten cils Jahrgängen finden wir die Nach»

verzeichneten:

1. P. G l a v a r 1848, 2 . 29.
2. H l a d n i k 1849, I . «9.
3. I . (5. L i l a w c t z 18ÜN, S . 1.
4. Graf H a u u i b a l 18i!1. 2 . 3 .
3. I . Nepeschiy 1851, 2 . «3.
U. Gregor Carbonar ius u. Wicscncgg, S . 71.
7. G e o r g v. 2 l a t k o i u a 18^1, 2 . 91.
8. Varon «Zchmidburg 18ll2, 2 . 3 .
9. T h o m a s D o l l i n c r 18ii2, 2 . 17.

10. G e o r g I a p c l 18.';2, 2 - 39.
11. Freiherr u. L a t t c r m a n n 18llä, 2 . " .

I m Anschlüsse an die vorstehenden Lebensbeschreibungen
werden wir nun unter der stehenden Aufschrift « E h r e n -
Ha l l e b e r ü h m t e r K r a i n c r " (oder um Krain ver-
dienter Männer!) 1. Original'Viograficn bringen, 2. aus»
wärts erschienene Viograficn wörtlich oder auszugsweise
mitthcilcn, 3. in krain. Zeitschriften lind Werken erschienene
Lebensbeschreibungen verzeichnen.

l 2 . M a l h i a s M M (( 'op)>

2ohu des Mathias, herrschaftlich Velocö'schcn Hüblcrs, und
der Elisabeth, gcborncn Oßcueg, erblickte das Licht der Welt
in dem Dorfc /ciooio in Oberlrain am 26. Jänner 1797.

Seine Aeltern, besonders die Mutter, ließen es sich
besonders angelegen sein, ihren 2ohu in Gottesfurcht zu
erziehen und ihm durch das Beispiel wahrer Religiosität
eine unverrückbar fromme Richtung zu gebe». Bei ähnlichen
christlichen Unterweisungen bemerkten die Acllern bei vielen
Gelegenheiten, daß der Knabe, wenn auch noch jnng, den«
noch gcnügcndi' Fähigkeiten zum Lernen zeige, nnd sprachen
mit einander öfters darüber, daß es vielleicht rathsam wäre,
ihn in die 2chulc nach Laibach zn schicken, wozu ihnen auch
der Ortöpfarrcr Franz Christ ian, der den Knaben aus den
Leistungen in der Christenlehre von der besten 2citc kannte,
den wohlmeinenden Rath crthcilte. Und der besorgte Vater
entschloß sich bald, den wißbegierigen 2ohn nach Laibach
in die 2chule zn geben, wohin er ihn auch die letzten Tage
des Monates October I8U7 führte.

Und sobald der Knabe erfuhr, daß er in die 2chulc
nach Laibach geschickt werde und wozu schon der Tag bc>
stimmt war, konnte er die 2tundc der Abreise nicht erwarten.
Höchst zufrieden, daß er nur in die 2chnlc gehen kannte,
verließ er den heimatlichen Boden nnd trat wonncvoll den
Weg an, welcher gegen Laibach führt.

Je weiter sich unser Tschop von dem heimatlichen Herde
entfernte, desto reger war seine Vrust für alles Neue und
noch nicht Gesehene. Die verschiedenen Gegenstände, deren
er unterwegs gewahr wurde, wirkten besonders ans sein
jugendliches Gcmüth, besonders aber, da er nach Laibach
kam. Es gefiel ihm daselbst so sehr, daß er dem Vater, als
ihn dieser fragte, ob er in Laibach bleiben oder mit ihm
nach /<,!uni<: zurück gehen wollte, znr Antwort gab: l>6.i,
ku^ !>ni» luki^ (»5>l>! in v 5<ilo Iiollil! Ich werde gleich hier
bleiben und die 2chulc besuchen.

Da aber der Knabe früher weder lesen noch schreiben
konnte, so hatte man dem Vater gcrathen, denselben für die
Elementar» Classc privat unterrichten zn lassen. Der Vater
befolgte diesen Nath »nd besorgte dem Knaben bei dessen
Taute einen Privatlelner, welcher den 9 Jahre alten 2chülcr
für die erste Normalclasse unterrichtete. Dem Knaben fiel
das Lernen anfänglich etwas schwer, aber mit seinem uner

Kthliiii Heinrich Costa,
Doctor der Filcfofie und der Rechte.
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müdctcu Flcißc hatte cr so viel geleistet, das, er am Eudc des
Schuljahres die öffentliche Prüfung mit gutem Fortgänge
bestand. Das darauffolgende Jahr trat er als öffentlicher
Schüler in dic zweite Nmmalclassc ein, und schon hier,
namentlich aber in der dritten Classe, hatte sich sein reges
Talent sli entfaltet »nd hcrvorgethan, daß er ani Ende des
Schuljahres 1810 unter dic vorzüglichsten Schüler seiner
(5lassc gezählt winde, und mitbin fiir das Gymnasium, wie
cs aus der Legitimation seines Zcngnisstö ersichtlich ist, die
also lautet: »^npi'miv»' ixuii ' !l> >>< «'miiro olnt!«e «In l^ 'm-

nn«e,« reif lind tauglich befunden wurde.

I m I . 18l1 trat er unter der französische» Occupalion
in das hicrortigc Gymnasium ein, studierte iu demselben
aUc wissenschaftlichen Fächer mit der größte» Auszeichnung,
mid zwar so, daß il'm i» de» »leisten blasse» der erste Preis
zuerkannt wurde. Er betrieb daselbst uicht uur dic vor>
gcschriebcncn Schulgcgcnstände, sondern cr verlegte sich mit
gleiche,» Flcißc auf das Sprachstudium und dic Literatur
und beendete das Gymnasium mit Ende des Schuljahres
18 N . Dic zwei filosofischc» Jahrgänge absolvirtc cr auch
i» Laibach in den Jahren 181K und 18lL mit glcichcr Aus-
zeichnung; de» dritten hingegen, die sogenannte „Aesthctik,"
lwrtc cr an der Universität zu Wien im I . 1817, Dann
kam cr, als für dic juridische» und mcdiciuischen Wissen-
schaften keine besondere Frrudc hatte, abermals nach Laibach
und studierte casclbst drei Jahrgänge der Tbcologie. —
Da cr jedoch auch für dieses Fach weder Neigung noch den
wahre» Beruf in sich füblte, wciidetc cr sich anch von diesem
Felde ab und wählte das Lehrfach, das er im Herbste des
Jahres 1820 a»trat.

Er bekam laut Dccrctcö uom 21. März 1820 dic Lehr«
stelle der deutsche» Sprache am k. k. Gymnasium zu Nagusa
mit jährlicher Besoldung von llvl) ft,, und da cr zu cbc»
dicscr Zeit um ciuc vacautc Humauiläts-Lehrstelle zu Fiume
ansuchte, wurde ihm auch diesc, laut h. Entschließung uom
7. Scptcmbcr desselben Jahres, mit dem jährlichcu Schalte
uo» <>0l> fi, zu Theil, Da dicse beide» Lehrstelle» mit Ansauge
des Schuljahrcs 1821 beseht sein sollten, so wählte Tschop
dic zu Fiumc

Nach ci»cr zweijährigen ciitsprcchclidc» Dicustlcistniig
zu Fiumc wurde cr am 22. Scpt. 1822 als Humanitäis'
Lchrer an das zwcite Gymnasinm z» Lcmbcrg mit jährliche»
800 ft. verseht, welche Stelle cr durch drei I a h « ucrsah. —
Hier beschäftigte cr sich nebe» dem Schnlfache, mit der
polnische» Sprache und Literatur, die er als ciu gcborucr
Slave mit besonderer Liebe betrieb, und sich dieselbe wäh>
rend seines .»jährigen Auscnthaltes iu Lcmbcrg vollkommen
cigc» machte; ebenso wie cr i» Finme dic englische Sprache
u»d Literatur, insbesondere mit Hilfe dcs cnglischcn Consnls
I u l c a r d . sich vollständig zu cigcn machtc.

Als ei» tüchtiger Philolog übernahm cr am 30. August
Isüi i dic Supplirüng der lateinischen und gricch, Philologie
an der Lcmbcrgcr Uuiucrsität, welche cr bis 111. Tcpt. 1827
besorgte; »ebenbei ward ihm an cbc» dicser Hochschule auch

dic Eupplirullg der Universal. Geschichte, der östcrrcichischcu
Staatcugcschichte und der bistorische» Hilfswisscnschaftcu auf
längcrc Zcit auvertraut, und Tschop hat sciuc Aufgabe auch
auf dicsci» Felde zur uolltommcnc» Zufricdcnhcit seiner vor»
geseMen Bebörde gelöst.

Von Lcmberg wurde er am 20. Jul i 1827 an das
akademische Gymnasium »ach Laibach als Humauitä'ts-Lchrcr
übersetzt. Durch diese Ucbersetmng war sei» langc gcfühltcr
Wunsch, auch für scin Paterland »ach Kräften zu wirken,
erfüllt, Dic krainischc Iugcud zu bilde» u»d mit de» Wissen-
schaftc» ucrtrant zu »lache», war ihm ciuc heilige Pflicht,
dic cr durch diesc Anstcllung rcalifircu lo»nte. — Doch anch
hier wirkte er als Lchrer nicht lange, sondern wurde, da
in dem daranffolgende» Jahre durch dcu Tod des Mathias
Kalister dic Bibliothekars-Stelle am Lyccmn zu Laibach
in Erledigung kam, am 1!». Nov. 1828 zum Tubstitutcu
und am 8. Juni 1830 definitiv zum Bibliothekar ernannt.
Hier blieb cr in steter Thätigkeit bis zu seine»! Tode, welcher
ihu am 6. I n l i 18ü.'i, halb 8 Uhr Abends, in dc» reißende»
Welle» der Saue nächst Ic»»ll<x'v bei Laibach ereilte. -
Für dic Laibachcr Bibliothek hat cr sich besonders dadurch
verdienstlich gemacht, daß cr gleich bei seinem Antritte als
Bibliothekar die Nothwcndigkeit erkannte, die Bibliothek zu
beschreiben und iüstructionömäßig zu ordne». Er legte anch
selbst dic Hand a» die langwierige Arbeit an. doch bevor
cr ctwas Namhaftcs ausführcn kouutc, crciltc ihn dcr Tod.

Tschop war cin cbcnso großer Literat als ansgczcich-
»ctcr Linguist. Die Sprachen, welche cr rcdctc. brauche
ich hier nicht einzeln anzuführen; cs wird genügen, den
Lcscr auf sein Epitasinm hinzuweisen, welches also lautet-

Matija Cop,
rojea 2G. dun proscnca Iota 1797; umcrl 6. dan malcga serpana

Iota l«35.

Jozike vso Kurope je U&ne

Govoril, ki v ti'in tiliim grolm spi;

(Jiuetnötti le ljubil je", zgutljihe

Mu b'le so urc, ki njim slu>il Di;

Mladcnccm v Ik'ki, V Lvovu in v Ljnliljani,

Netrudeo uJeirik, ja um vedril;

Ako lii (laljsi i'asi li'li um dnni,

Svdj narod s pismi l)i razsvitlil MI,

IYn> zastavi koinaj stire Slavo

lliiditi rod — od ncsc val ga Save.

Wohl lmidig war der üicistl» edliü Sprachen

^ » r o p a ' s , der in dicsci» Grabe schlaf!, —

Li» Frc>,»b dcs Wissens, schim dic Elundc ihm vcrloreü,

Die cr i» >Hr,'M Dic^ftc Haltc nicht vcrlcbt.

I n Lcmbcig, Laibach und Finnic

D a Hat ^bildet cr dc» Gcist der Iügcnd,

HHtt^ ihm das Schicksal >wch dcr Jahre mchr bcschicdcn,

l i r würde wl'Hl manch' l^stbar Wcrk zicschricbcn.

Noch kaum sttzt er dic Fcdcr on, ;» wcckc»

Der ^>ava al lm N»Hni, cntführcn ihn der S a v c FlutHcn!
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Unter den 18 Sprachen, die cr sprach, waren ihm
die französische, italienische, englische, spanische und die
polnische die liebsten; in allen diesen war er gleich gewandt
in Wort und Schrift. Die französische Sprache zu erlernen,
hatte er die beste Gelegenheit, da er dieselbe während der
französischen Occupation Illyrien'ö nicht nur an dem Lai>
bacher Lyccum studierte, sondern auch ans dem Munde der
geborenen Franzosen in Laibach lernte. Ebenso machte
er sich di: italicnischc Sprache aus dem Umgänge mit
Italienern eigen, vorzüglich während seines zweijährigen
Aufenthaltes in Fiumc. Auch mit der spanischen Sprache
hat er sich mit gleicher Vorliebe beschäftiget und sie im Aus»
drucke zn einer großen Fertigkeit gebracht. Um die portu-
giesischc Sprache, welche er aus dem Munde des Volkes
z» lernen leine Gelegenheit, sich selbe eigen zn machen, vcr-
sänmtc, benutzte er die Vacanz>Zeit des Jahres 1820, sich
häufig zu einem Lapnzincr-I'liw!-, der ein gcborncr Portn-
gicsc war, »ach Bischoflack zu verfügen; und aus dessen Munde
lernte er praktisch die portugiesische Mundart. — Die pol-
nische Sprache konnte Tschop während seiner fünfiährigcn
Anstellung in Lcmbcrg um so besser erlernen, da er von
Geburt ein Krämer und die krainischc Sprache, die als
eine slavische mit der polnischen verwandt ist. als Mutter-
sprache sprach. Da indessen die krainischc und polnische
Sprache zu zwei verschiedenen Llasscn der slavischcn Dia>
lcctc gehören, so hatte für ihn das Verstehen aller übrigen
slauischen Mundarten, sie mögen zur erste» Classc, wie das
Altslavische, Russische und Serbische ?c., gehören oder zur
zweiten, wie das Böhmische, Serbische, Windischc :c., auch
keine Schwierigkeit.

Tschop bat die Sprachen nicht bloß aus Grammatiken
und lexikalischen Werken und ans dem Umgänge mit Na-
tionen, sondern vorzüglich durch Lesen der meisten bessern
Schriftsteller derselben erlernt, und eben auf diesem Wege
hat er sich eine umfassende Kenntniß der Literatur der
meisten gebildeten Nationen Europa's erworben. ^ Ucbcr-
hanpt gehörten Literaturgeschichte und Vibliografic zu
seinem Licblingsstndium, und auf diese Art war er mit
allen bedeutender!!, in diese Fächer einschlagenden Werken
vertraut.

Als Mensch war Tschop leutselig, wohlwollend und
sehr freundlich nicht nur gegen vornehme nnd gebildete,
sonoern auch in gleicher Art gegen geringe Personen; eben
so gefällig, zuvorkommend und bereitwillig war er auch
gegen seine Untergebenen; besonders, wenn ihn Jemand
um eine Aufklärung, Belehrung oder Natb ersuchte, so war
er ium mit Leib und Seele zugethan. — Als Lehrer war
cr ausgezeichnet. Mit der Linguistik beschäftigte er sich in
und außer seinem Glitte. Wenn auch sein Vortrag etwas
stotternd und nicht zu den besten gehörte, war er doch so
gründlich, daß ma,' demselben Stunden lang ohne Ermn-
duug obliegen konnte; er wußte deuselbc» so interessant
zu machen, daß seine Schüler mit besonderer Freude dem«
selben beiwohnten.

Schade, daß wir von diesem Manne, auf welchen
Kram, wegen seiner ausgezeichneten Gelehrsamkeit, stolz
sein kann, keinen schriftlichen Nachlaß besitzen, welcher seinen
Namen der Nachwelt erhalten würde. Eben war cr mit der
Sammlung der Materialien für eine Geschichte Polens
beschäftiget, als ihn der Tod übereilte.

Die einzige Denkschrift, welche wir von ihm als
Mncmosynon haben, ist: »IVuov» di^ü^iümcn!« <li lel-
lui-c mulili, das ist slovcnischcr AV(5>Krieg." Laibach 1833,
ein Krieg, welchen die Tschclakowky'schc Ncccnsion der
„k'n>ju!>Iii> <l,M:l>,« in der Zeitschrift des böhm. Museums,
überseht und mit einigen Zusätzen und Berichtigungen im
„ I l ly r , Blatte" abgedruckt, hervorgerufen hat °).

Nebenbei sammelte er auch Materialien zu einer slaui'
scheu Literaturgeschichte, die cr von P. T rubc r bis in die
neueste Zeit durchführte, die aber noch nicht znr Druck-
legung geeignet ist; sie befindet sich in den Händen des
hicrortigcn k. k. Vibliotbckars M. Kästelt;. — Es wäre
zn wünschen, daß dieser sie vervollständigen, bis auf unsere
Zeiten ergänzen und zum Drucke geeignet machen würde,
wo.;u ihm die Sloucncn gewiß dankbar sein würden.
Mit Recht nannte ihn ein hochgestellter und gelehrte Pole
„die Perle Kraiu's.« M. Koömac.

13. Constanlm IIIurMch (Mcr «. 3m»le»liei^,

bekannt als Dichter nnd Vibliograf, geb. am 11. April 1818
zu Laibach iu I l lyr ien, der Sohn eines Rechtsgclehrte»,
besuchte das Gymnasium und Lyecmn seiner Vaterstadt und
widmete sich nach dem Wunsche seines Vaters ans der Uni-
sität zn Graz der Rechtswissenschaft. Er hatte seine Studien
fast vollendet, als sich ihm eine Gelegenheit bot, den seit
Jahren gehegte» Licblingswunsch auszuführcu, nämlich
Soldat zu werde», Wurzbach wähllc 183U für seinen
Eintritt in das Militär das 30. Insautcric-Rcgiment, das
damals in Krakan als Oceupalioi'.struppc lag. und diente
in demselben von unten anf, bis cr nach einigen Jahren
das Lieutenants-Patent erhielt. Bald darauf nach Lemdcrg
versetzt, besuchte cr hier die Vorlesungen der Universität
und wurde im Juli 1843 als Offizier feierlich zum Doctor
der Philosophie promouirt. I m I . 1844 vertauschte W.
seine Offizicrschargc mit einem Posten an der Lcmbergcr
'.Iniucrsitäts-Bibliothek. Die gründliche Kenntüiß der pol-
nischen Sprache und Literatur, die cr sich schon zu itrakau
erworben, eröffneten ihm den Zutritt zn den Familien des
höher» polnische» Adels. Als Graf S t a d i o n 1847 als
Gonvcrncnr nach Galizicn kam, ward W. die Besprechung
der öffcntlichcn Anstalten und des Nationallheatcrs in der
deutschen amtlichen Zeitung übertrage». I m I . 1848 erhielt
cr eine Stellung an der kaiserlichen Hofbibliothck zu Wie»,
und noch in demselben Jahre ward cr vom Grafen Stadion

!zum Archivar im Ministerium des In»cr» berufen. Sein

5) Siehe auch S, I N
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Chef gab ihm den Auftrag, eine administrative Bibliothek
für das Ministerium zu errichten. Die Orgauisirung dcr>
selben kam unter dem Minister u. Vach zu Stande, und
seit 184!) steht W. an der Spitze dieses Instituts. W. hat
als Dichter wie als Gelehrter Bcachtcuswcrthcs geleistet.
Als Dichter ward er unter dem Namen W. konstant auch
über die Grenzen seines Vaterlandes hinaus bekannt. Vcrcits
seine ersten poetischen Versuche, die er 1832—1836 in
einigen Vlä'ttcrn seiner Heimat, dann 1837 im «Musen.
Almauach" veröffentlichte, wurden günstig bcurlhcilt. I n
den folgenden Jahren fanden mehrere Novellen und Gc>
dichte, letztere meist Übersetzungen ans slauischen Sprachen,
in der „Allgemeinen Modenzeitung," im „Kometen," der
„Europa" u. s. w. Aufnahme, bis er in seiner „Mosaik"
(Krakan, 1841) eine Sammlung lyrischer Gedichte, Bal-
laden und Romanzen zusammenstellte. Aufmerksamkeit cr-
weckten besonders seine „Parallelen" (3. Aufl. Leipzig, 1832),
die zuerst 1849 anonym während der großen Vcwcgnng
im Kaiserstaatc erschienen. Diesem folgte 1830 das Gedicht
„Von einer «erschollenen Königsstadt" (2. Anfl. Hamburg,
<8!!7), ein Romanzcnkranz und 1831 die Canzonc „Napo-
leon," welche seiner später» erzählende» Dichtung «Der
Page des Kaisers" (Düsseldorf, 1834) zur Einleitung dient.
Sammlungen erzählender Poesien sind die „ssamccu" (Düssel-
dorf, 183U) und die «Gemmen" (Hambnrg, 1833), in denen
sich besonders „Der Preis einer Arznei," der „Schwank von
Oliucr." das „Fastnachtmärchcn" und die „Brautschau des
Gygeö" auszeichnet. W. ist aus der Schule des Auastasnis
G r ü n hervorgegangen und hat als Dichter, namentlich in
der poetischen Erzählung, zum Thcil Treffliches geleistet.
Unter seinen wissenschaftlichen Arbeite» sind zunächst seine
„Sprichwörter der Polen" (Lcmbcrg, 1847; 2. Auft. Wien,
1832) und seine „Volkslieder der Polen und Nutheucu"
(Lcmbcrg, 1846) hervorzuheben. Schon früher als Offizier
hatte er „Elemente der Geometrie" (Lcmbcrg, 1843) ucr>
öffcutlicht. Reich an historischem und kunstgcschichtlichcm
Material ist W.'s Monografic über „Die Kirchen der Stadt
Krakau" (Wien, 1833). Ein ganz cigcnthnmlichcs Ver-
dienst hat sich W. aber besonders durch zwei Arbeiten
erworben: durch die «Vibliografisch-statistische Uebcrsicht
der Literatur des österreichischen Kaiscrstaatcs" und das
„Viografische Lexikon des österreichische» Kaiscrthumö"
(V. 1. Wien, 1837). Die ersterc ist bis jetzt für die
Jahre 1833—1834 (Wien. 1834; 2. Anfl. 1836) und
< 834 —1833 (Wien, 183«) erschienen und im In» und
Auslandc als eine dmikenswcrthc Arbeit anerkannt worden;
das „Viografischc Wörterbuch" zeichnet sich ebenso durch
Reichhaltigkeit wie dnrch Zuverlässigkeit aus und zäblt zu
den besten Werke» dieser Gattung. Auch redigirt W. seit
1833 die „Ocstcrrcichische Bil'Iicgrnfic" in den „Ocster-
rcichischcn Blättern für Literatur und Kunst."

(«Zeit« 1837. ,,. 478.)

Die Vvrtresslichkeit und die Schicksale
der Vyrill'schen Orthografie.

I n der Mitte des 9. Jahrhunderts hat der hl. C u r i l l
das Altslovcnischc und in der Mitte des 16. Iahrh. Primus
Trüber das Ncuslouenische auf Papier gebracht. Cyrill's
Arbeit ließ nichts, die des Trüber hingegen noch viel zu
wünschen übrig. Der ungleiche Erfolg ist aber nicht etwa
der Wahl der griechischen Buchstaben auf einer und der
lateinischen auf der andern Seite, sondern nur der ungleichen
Methode dieser zwei Männer zuzuschreiben.

Die Cyrill'schc Methode der Orthografic besteht darin:
für jede» einfachen Laut der Sprache ein einfaches
Schriftzeiche!! zu setzen, oder i» dem Grnndsatzc: so
viele einfache Laute in der Sprache, so viele Buch-
stabcu. Daraus folgt: 1) daß jeder Buchstabe immer gleich
ansgesproche» wird, mag er sich in was immer für einer
Verbindung mit andern Buchstabe» befinde»; 2) daß dadurch
dem Leser deutlich angezeigt wird, wie jcdcs Wort auszu-
sprechen sei.

Curill setzte seiner Orthografic die griechischen Buch-
staben, und zwar so wie sie zu seiner Zeit ausgesprochen
wurde», zur Grundlage. Nachdem aber die sloucu. Sprache
mehr einfache Laute hat als die griechische, so erfand er
für jene eigenthümlichen Lantc der sloucn. Sprache, welche
der griechischen fremd sind, eigene Schriftlichen oder Buch-
staben. I m Ganzen fand er in der altsloucn. Sprache 38
einfache oder Elementar«Laute ") , daher setzte er den 24
griechischen Buchstaben »och 14 neuerfundenc hinzu. Auf
diese Art brachte er eine so vollkommene Orthografie zu
Stande, daß Dobrowöky davon sagen konnte: /VIpim-
Ii<!lm» omniliu« numüli« nl)««l»lu!il. Dieser Orthografie
bedienen sich uoch heut zu Tage die Russen, die Serben
und die Bulgare», welche zusammen von Schafarik auf
60 Mi l l . angegeben werde». Ncbstdcni haben die Cyrill'sche
Orthografic anch die Walachcn für ihre Sprache adoptirt.
Was eigentlich der Cyrill'schcn Orthografic so hohen Werth
gibt, ist die Methode, jeden einfache» Laut der Sprache
durch ei» einfaches Zeiche» i» der Schrift darzustellen,
und nur der Methode gebührt eigentlich das Lob, welches
der Papst Johann VIII. der slovc». Schrift iu cmcr Bulle
mit den Worten erthciltc: I^ilor»« «Invenionz Mre luudll-
mu8. Also «luveüicl!« nicht 5lÄV<,>ni<:u5, oder sluvicuü spricht
der Papst im 9. Iahrh., übereinstimmend mit allen alten
Urkunden.

Ganz anders erscheint die Trubcr'sche Orthographie,
wenn mau sie recht betrachtet. Sie setzt gleich den übrigen
teutonischen Orthograficn bei den Vocalcn einen Buchstaben
für mehrere Laute, boi den Eonsonante» aber umgekehrc
oft zwei oder, rücksichtlich der teutonischen Orthografic über-
haupt, auch mehrere Buchstaben für einen einfachen Laut.

^) Im NlüslovcnisclM habe» wir einige Lcniic Verlorin, so daß wir
ihrer nur 32 habe».



Die Folge davon sind, liebst uunöthigcr Verlängerung der
Wörter, uiclc Zwciocntigkcilcu, Mißverstäudnissc und vor-
züglich bei unbekannten Wörtern rücksichtlich der Vocalc gc>
gründete Zweifel, ob man sie recht oder falsch gelesen habe;
indem man nach dieser Orthografie oft gcnöthigct wird,
Wörter von verschiedener Aussprache und ungleicher Vcdcu>
tuug gan; gleich zu schreiben, z, B. die drei Wörter: 5v<.>>,
der Nath, «v«l, die Welt, und «vel, heilig, schreibt man
nach Trnbcr'schcr Orthografic ganz gleich, ungeachtet sie in
ihrer Aussprache sowohl als auch in ihrer Bedeutung ganz
verschieden sind. Und solche Fälle kommen im Slowenischen
gar hänfig vor. Die Anwendung der Tonzeichen odcrAcccntc
zur Bezeichnung der Verschiedenheit der Laute führt wieder
zu andern Ucbclständcn, Mißdeutungen und Inconscqncnzen,
deren Erörterung hier zu weit führen würde. Mancher
mißbraucht das geschärfte Tonzeichen bei 5vl,>t, der Nach,
welches bei ?.»'l am wahren Platze ist, ohne dadurch die
Sicherheit der Aussprache zu erzielen.

Wenn man die Methode der Cyrill'schcn Orthografie
auch uur auf die Vocale beschränkt, in welchem Falle sie
sehr leicht zu merken und bei jeder Orthograsie anwend-
bar ist, so zeigt sich gleich die Wichtigkeit ihrer praktischen
Bedeutung. Mau vermehre jede beliebige Orthografic mit
drei Pocalzeichcn, d. i. für das halblantcndc und hohe e
lind das offene breite <>, und man wird immer genau wissen,
wie man jedes, mich das unbekannteste slowenische Wort
richtig anszusprcchcn hat; denn die übrige Vermehrung der
Buchstabe» dient eigentlich nur der 6onsea,!Miz, der Vcr>
mcidung der Collisioncn mit andern Orthografie» und der
Wortucrkürzung. Dieses Mittels, uämlich der Vermehrung
der gangbaren Orthografic mit drei Vocalzcichen, bedienen
sich mehrere Geistliche aus dem Laudc, um solche Familien»
lind Orls>Namen, die sie das erste Mal höre» und die sich
mit keiner, anßcr der Lyrill'schcn Orthograsic. genau schreiben
lassen, doch immer richtig lesen zu können.

Die Cyrillische Methode, als das einzige Hilfsmittel
zur richtigen Schreibung einiger slovcn. Namen, um sie recht
lesen zu können, empfiehlt unter Andern anch Herr Heinrich
Frcycr in der Vorrede zu dem in Laibach 184U gedruckten
«alfabclischcn Verzeichnis aller Ortschafts- und Schlösser»
Namen des Hcrzogthnms Krain," worin er deutlich zeigt,
daß mau einige sloucn. Namen mit keiner andern Ortho-
graste der Aussprache gemäß schreiben kann.

Schon vor l W Jahren empfahl dringend dic Cyrill'schc
Orthografie, oder eigentlich die Lyrill'sche Methode der Ortho-
grafic. mit Zugrundelegung der latei». Buchstabe», als eine
für die sloucu. Sprache einzig genügende Orthografie, ein
Man» vo» seltener Gelehrsamkeit, Johann Popouic. Er
war von Cilli gebürtig, war Professor der deutsche» Sprache
i» Wien unter M a r i a Theresia und starb im I . 1774.
Von seinen zahlreiche» Schriften ist meines Wissens nur
eine gedruckt, und zwar in einem dicken Qnartbandc unter
dem Titel : „Untersuchungen vom Meere." Seine Hand'
schriftcu, deren ich selbst eine besitze, beweisen seine seltene
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Anffassnngsgabe. Er schrieb so richtige Abhandlungen über
einzelne Theile der sloucn. Grammatik, daß man wirklich
staunen muß. wie sich der Mann zu jener Zeit, da man
die slouen. Sprache bei uns gar nicht beachtete, so richtige
Ansichten darüber aneignen konnte. — So wie Popouic
hat später anch Kopi tar die Cyrill'schc Orthograsic in seiner
krainischcn Grammatik vom I . 1808 hoch augerühmt, und
als die der slovc». Sprache einzig entsprechende mit viele»
Gründen dargelegt, welche Gründe von Dobrowsky nnb
andern Philologen als vollkommen richtig anerkannt wurden.

Mein ungeachtet die Cyrill'schc Orlhografie vor allen
andern auch darin ihren Vorzug hat. daß sie von einem
Papste belobt und von vielen Gelehrten erster Größe hoch
gepriesen war, so hatte sie doch auch ihre Tadler und muß,
so wie alles Gute iu der Welt, um sich zu crhalteu, cr<
kämpft werden; denn die Einführung der wichtigste» Ersin»
dungcn und wohlthätigstc» Verbesserungen in das praktische
Leben hatte immer heftige Gegner. So tadelten Einige
schon im 10. Iahrh, die Lyrill'schc Orthografic, und dicß
ucranlaßte den >". Hrabcr Orai-i^oo, der gleichfalls im
il>. Iahrh. lebte, eine Apologie der Cyrill'schcu Orthografic
in der slouen. Sprache zu schreiben, und das ist eben die
älteste sloucn. Originalschrift in Cyrill'scher Orthografic. die
auf uns gekommen ist, und schon dcßhalb als einziges
Denkmal jener Zeit höchst merkwürdig. Diese Apologie hat
acht Auflegen erlebt; die ncncstc ist die Präger Anfinge vom
I . <8!!1. wouon ich selbst ein Elcmplar besitze. Der Ver-
fasser I'. Hrabcr ncunt sie i»i«ml,n» «luveiüjkn, also nicht
5lav<,'»,>,Iil> oder «Iln^lin^Ii!,, wie Einige heut zu Tage schreiben
und sich darin geschmeichelt finde», ihre» Natio»al»Namcn
von l>Il>vu abzuleiten, welche Eitelkeit bei unseren alten
Vorfahren ganz unbekannt gewesen zu sei» scheint.

Als l '. Hrabcr alle Einwendungen der Gegner bcr
Cyrill'schcn Orthografie angeführt und mit tüchtigen Grün-
den widerlegt hatte, ricf cr aus: »N« veclol' «c, clo ^ ln-
ssola,^ ukuuml.« d. i. die betrogenen Betrüger wissen selbst
nicht, was sie tadeln!

Zur vollständigen Geschichte der Schicksale der Cvrill'«
schcn Orthografie muß noch angeführt werde», daß auch
zu unserer Zeit, und zwar im I . 1833 ein heftiger Gegner
der Cyrill'schcn Orthografic aufstand, nämlich Tschop, der
abcr, interessant genug, seine Polemik nicht mit dem Anfangs-
buchstaben seines Namens, wie ihu die Trubcr'sche Orthografie
gibt, fertigte, soudcr» mit dem Cyrill'schcn Zeichen!

Mctelko.

X^VII. Monats-Versammlung.
Vcl derselben lenkte der Vereins - Sccrctä'r die Auf»

merlsamkeit der Anwesenden auf das August-Heft der
„Milthcilungcn" und den wesentlichsten Inhalt desselben.

Herr Dircctor Ncc^sck setzte seine, stets mit so rege»!
Interesse aufgenommenen Mitteilungen über das Lai>
bachcr Gymnasium (ILK4—ILttO) fort, ans dcue» wir,
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mit Ucbcrgchung der sich stcls wiederholenden Dramcn-
Anfführnngcn, Dcclaniationcu, häufigen Fcrial» und kirch>
lichlii Festlagen, dann Bestrafungen einzelner Schüler wegen
Ausschweifungen, Tumulten und dgl., dic nachfolgenden
Notizen hcraushcbcu: I m I . 1l>ü4 findet sich augcmcrkt,
daß das späte Eintreffe» der Studierenden, von denen manche
erst im Dcccmbcr von den Ferien zurückkehrten, dnrch Zn-
rückbcbaltc» in dcu untern Classcn (!) und nndcre Strasen
geahndet wurde. I n den ober» Classcn kommen wiederholte
nächtliche Ausschweifungen, in den untern vielfache Ucber>
trctungcn des Verbots des Badens uor. Dic Strafe der
Ausschließung hatte drei Grade: sie geschah entweder dnrch
alleinige Bekanntmachung in der betreffenden sslassc oder
in allen blassen, »der öffentlich durch ein Programm.
Am Feste der hl. Klara wurde unter dem Volke eine Souucn»
fi»stcr»iß und ma»»igfachcs Unglück vorhcrgcsagt; doch (!)
wurden keine Ferien gestattet, und der Tag ging ohne
Unglück vorüber. Da mit de» Studien-Zeugnissen viel
Unfug getrieben wurde, so wurden dieselben nur in drin«
gcnden Fällen ausgestellt. Zu Ansang des Schnljabrcs
und auch sonst wiederholt wallfahrten dic Studierenden
auf den Roscubachcr>Bcrg; unter Weges wurde der Rosen-
kranz laut gebetet. Fortschritte iu religiöser und wissen-
schaftlicher Beziehung werde» wahrgenommen. Während
dnrch drei Ialnc zuvor lein Schüler in den Jesuiten »Orden
trat, geschah diese 1U!»'> von Dreien; außerdem trat einer
zu den Beruardincrn, ein zweiter zu den Franziskanern und
ein dritter zu dcu Angustineru. Am 24. Dccembcr lUllll
wurden dic Studierenden »ach Hanse geschickt, weil viele
sehr arm waren und sich Lebensmittel sammeln mußten
Da sich bei Darstellung des Drama's das „Paradies" dic
Studierenden einige Unzukömmlichkeiten zu Schulden kommen
ließe», so wnrdc beschlossen, ähnliche Dramen cntwcdcr gar
nicht odcr mit mchr Vorsicht anfführcn zu lassen. I n Folge
dieses Beschlusses wurde dic Aufführung dieses Trama's auch
im I . Uiüli dcu Nhctorcu, welche um dic dicßfälligc Bewilli-
gung nachfuchteu, nicht gestaltet, wohl aber iu den darauf-
folgenden Jahren Ittli?—1li(!0. — / I m I . 1li!!6 wurde eine
Vcrorduuug des Laudcshauptmannö bekannt gemacht, zu
Folge welcher Jenen die Aufnahme i» dic Studien verwei-
gert werden sollte, dic sich mit hinrcichcndc» Lcbc»smitleln
nicht ausweisen konnten. Desthalb verließen einige Schüler
aus Gottschec dic Studien. Am 19. November wurde, wegen
der anderwärts bcrrschendcu Pest, in Laibach lein Jahrmarkt
abgehalten. Am 22. März l<i!!7 wurde dic feierliche Wahl der
obrigkeitlichen Schnlwürdc» i» der Syntal vorgenommen.
Um »aiulich de» Ntttcifcr unter den Schülern anzuregen
und zu unterhalte», fand i» tcr Ncgcl im A»fa»gc jcdrö
Monats dic 8ci ii>!i!> >>i'<> im,'!«'!-!«, ^«u m!> !̂,̂ !i l>!i!n>8 ci'l'ümlix
Statt, und es wurden jene Schüler, welche dic besten Ans'
arbcituugcu geliefert hatten, zu verschiedenen obrigkeitlichen
Würden der Schule erhoben; diese waren: O i ^m ' , D^-ui-io,
I>«'!ü-i» !!!l>xiim!5, zuweilen auch Imiwi'lilm-, l'iüüloi-. Icoem
Dccurio ward eine Anzahl Schüler übergebe!:, dic ihm täglich

uor Ansang des Unterrichts dic Lcction rceitirten. Dic Decu>
^rioucu wurden cutwedcr vom Dccuriu !»n.vii»u>> odcr vom
Lehrer selbst gewählt. Um sich von der Trcuc der Decu-
irioncu zu überzeuge», prüfte der Magister täglich eimgc
der Nachlässiger». Die schriftlichen Arbeitt» wurden von
dcu Dccurioncn ciugcsammclt und corrigirt, während der
Lehrer die der Dccnrionen in der Stille verbesserte. Einige
der Besten und Schlechteste» wnrdcn auch laut vorgelesen.
— Am 16. Mai wurdcu cinigc Dramen im „Garten bei
dcr Stadt" in Gegenwart des Landcchanpt»ia»us ansgc»
führt. — Jede Classc hatte ihren cigeucu Schnhpatron
(die Parvisteu den St . Johann B., Principisteu: hl, Schut)-
cugcl, Grammalistcn: St , Stanislans, Syinaristcn: St .
Aloisius, Poctcn: Franz H,'., Nhctorcn: St. Ignatins, l>asi<
stcn: Thoniaö Aqni»us), dcsscn Fcst sie feierlich bcgiug und
an diesem Tage uor de» übrige» Schulen den Vortritt hatte.

— Am 29. Jul i fand eine thcologischc Deputation bei den
I'l'. Franziskaner» Stat t , welcher auch dic Casisien bei»
wohnten. Am 12. Jänner 16i!8 besuchte der Abt von Sittich
dic Schulen nud beschenkte dic Lehrer. Am 22. d. M. symbo»
lischt Darstellung dcr „Flcischwerdung dcs Worts« durch das
Drama: l̂>rci!>8Ul« i» iloi-^in cnmmullllux, in Gegeuwart
einiger Herren und drcicr Gräfinnen. Dcr damalige Präfcet,
Johann Dolar, t'aui nach Passan als Professor der Rhetorik.
Am .'!. August 1lili8: ein Danksagnngsfcst au dic h. Stände
Kraiu's, wclchc auf ihre Unkostcn den Icsuitcu cin ncucs
Schnlgebäude halten bancn lassen. Das Fest bestand in
ciiicr zwcilägigc» theatralischen Darstellung „'llxxnlu«!»«
^üiiinr" und am dritlcu Tage aus einer Dankrcdc an die
zahlreich vcrsammclien Stande. Am 14. d. M. bcgaun dcr
Unterricht i» diese»! neue» Schulhausc, dem jetzigen Rcdoutcu-
Gcbäude, auf dem noch die beiden, die Iahrcözahl 1U68 for>
mirendcu Chrouografica stchcn:

NOVAK AED'ES GYMNÄSII LAÜACKNSIS.

AERE OKLU.NVM CÄRNIOLIAE.

I m Juni 1l!!!9 mußte dcr Casisi Scb. Rcöborschih
im ncucn Hörsaale, iu Gegenwart aller Sindiercuden, im
Bnßhcnwc (milulu» «nccu <!l cl,i>>,n) wegen Trunkenheit und
Schlägereien Buße thuu. Am 14, März KiliO wurden iu dcr
Kirchc deutsche Dramcn aufgcführt. Am 12, September
wnrdc das Drama »II»«!,,!»!-! I. I'»>5, Vic!«!!,«!!«!, I'üci-
sicn«« zu Ehrcu Seiner Majestät dcs Kaisers Leopold I.
und dcs Erzherzogs Leopold Wi lhe lm ausgeführt, und
dauerte vier Stunden. Am Schlüsse thciltc Herr Nccüsck
cinigc interessante Documcute mit, nämlich den Verkaufs.-
Contract zwischen Religioui-foud und Ständen, worin dcr
erstcre diesen Lctzern das „ in dcr Stadt nächst dcr Pöllandcr
Vorstadt liegend gewesene Franziskaner-Kloster- nud Kirchen»
gcbäudc zur Hcrstclliing cincöLyccnms" ucrkanftc, und dann
dic Gesuche sammt Bescheiden, worin dic Ständc bcim hoch.-
löblichen Landrccht um Ausschreibung eines Amortisalions-
Edictcs baten, um »ach vergeblich verflossener Frist das
Nedontcn'Gebäude — da sich dic damals ausgehobeue»



Icsniten als Eigcnthümcr nicht melden konnten — auf
ihren Namc» nmschrcibcn zu könnc». —

Prof. M c t c l k o sprach übcr den »8 l u v i n « Do«
b rowsky ' s . I m I . 18NU erschien cin sehr wcrthwollci«
Weit von Dobrowsky uutcr dem Ti tc l : »^I-nin. Votschaft
aus Böhmen au alle slawischen Völker, oder Beiträge zur
Kenntniß der slavischcu Literatur uach allen Mundarten."

I n diesem Werke gibt Dobrowsky dic vorzüglichsten
literarischen Erzengnisse eines jeden der IN sloucn. Dialcctc
an, und zwar, was wo» uorzüglichcr Wichtigkeit, mit seinen
krilischcn Erläuterungen, Er bespricht dic erste Periode des
Ncusloucnischcn ziemlich weitläufig, mit Anführung der
Gesu'ichtc und der vorzüglichsten Leistungen unserer ersten
Litcratoreu: T r ü b e r , D a l m a t i u und B o h o r i z h ,
wie auch ihrer kroatischen Mitarbeiter: des Anton D a l -
m a t a und Stefan C o n s u l ; diese zwei gibt er sogar
im Porträt a» und erzählt, wie sie die Werke Trubcr's
in's 5lroatischc umschtcu, und sie in cyrillischer und glago-
litischer Orthografie zu Wittenberg drucken ließen.

Wie wichtig dieses Werk vorzüglich für dic damalige
Zeit war, erhellet daraus, daß cs vordem bei uns auch
de» eifrigsten Literaten zu einer Kcnntniß der literarischen
Leistungen anderer slauischcu Dialecte zu gelangen unmöglich
war, ja man wußte sogar das nicht, was iu unscrm Dia»
lcctc vorher Vorzügliches ist geleistet worden. Ein Beispiel
dieser Art haben wir am I'. Hypolitus. Er war im Anfange
des 18. Iahrh, Kapnzincr-Gnaroian zu Neustadt! und schrieb
zum Verwundern viel Slowenisches, ohne eine Kcnntniß zu
habe» von den wichtigsten slowenischen Werken der ersten
Periode, zu welcher theilwcisen Kenntnis, er, wie er selbst
schreibt, viel später und zwar von ungefähr durch eine»
Vuchdruckcr gelangte,

1. ?. Hypolitns übersetzte dcr Erste in das Sloucnischc

das bekannte Erbannngsbuch des Thomas v. Kempiö,

das viclc Auflagen und später auch mehrere neue Ueber-

setzungcn erlebte,
2. (zinc sloveu, Grammatik schrieb er in der latei».

Sprache. Als cr seine Grammatik im Mannscripte sammt
seinem Wö'rtcrbuchc dem Vnchdruckcr übergeben hatte,
brachte ihm dieser dic Äohorizh'schc Grammatik, von
wclcher der l'uwr früher nichts wußte und sich hoch ver-
wunderte, daß dic Kraiuer cinst schon eine Grammatik
ihrer Sprache hatte». Das war im I . 1711, und die
Grammatik von Äohorizh wurde gedruckt im I . U!lN,
also 127 I a h « frübcr, und dieser so fleißige Literat kam
so spät und nur von ungefähr zur Kcnntniß dieser Gram-
matik! l'. Hüpoütus überzeugte sich bald »ud leicht, daß dic
Vohorizh'schc Grammatik Vorzüge vor dcr scinigcn habc.

Um nach dieser Grammatik sein Manuscript zu ver-
bessern, nahm cr cs vom Vnchdrncksr zurück. Aus seine,»
Mauuscriptc, welches unsere Lyccal-Bibliothek besitzt, kann
man sich überzeugen, wie cr c>ic Sause« und Zischlaute
nach Vohorizh corrigirte, dic Verdoppelung dcr Lonsonantcn
wegstrich und andere Verbesserungen anbrachte; als aber
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, der Lorrcctioucn so viele wurden, daß dcr Scher darüber
in Verzweiflung hätte gerathcn köuucn, unterzog sich dcr
Mann von eiserner Geduld dcr wahrhaft herkulischen Arbeit,
scincn Folianten, der im ersten Thcil 732, im zweiten Thcil
284 klein nnd gedrängt beschriebene Folio-Seiten enthält,
noch cin Mal abznschrcibcn. Dazu kommcn noch 7 ziemlich
starke ^ » „ l l i l x ^ , darunter dcr bekannte Ol'!»!,», i>ic!»^ dcr
cinst in den Gymnasial-Schulen gebraucht wurde, in 70
Folio-Seiten, lateinisch, deutsch und slowenisch. Das müh-
same, nicht weit genug gcdichcnc Abschreiben dieses Mann-
scriptcs hemmte den Druck, dcr endlich ganz unterblieb.
Nur dcr erste Bogen wurde gedruckt uutcr dem Ti te l :
Dil'licml!!'!»!» Ir i l iül l ' iw, ÜV Irilmx !!ol>il!>>imi6 Î ur<>i>n<!

Impuls, nämlich lateinisch, deutsch, sloucuisch.

I m I , 17lü ließ p. Hypolitus seine latein.-sloucuischc
Grammatik drucken, wobei er sich so streng an Bohorizh
hielt, daß man sie, nicht mit Unrccht, für dic zweite Anf>
lngc der Vohorizh'schcn Grammatik hält. Doch nannte cr
dcn Vohorizh nicht, weil vielleicht bei jenem Ercmplar,
das cr hatte, das Titelblatt fchltc, mithin ihm dcr Ver-
fasser unbekannt war, oder verschwieg cr absichtlich aus dem
Gründe dcsscn Namcn, weil Vohorizh cin Protestant war.

Ebenso ignorirtc dcr Augnstiucr> Mönch I'. Marcus
Pochlin (geboren in einer Vorstadt von Laibach) dic beiden
früher» Grammatiken; denn cr gab sich in seiner krainischcn
Grammatik, dic im I . 17<i8 gedrückt wnrdc, ausdrücklich
für den crstcu kram. Grammatiker aus; cs sicht aber auch
wirklich sciuc Grammatik wie cin erster roher Versuch ans.

Ans dem Vorhergehenden ersieht man deutlich, wie
wohllhätig Dobrowsky's «I-n-iu auf unsere sogenannten
Litcraloren einwirken mußte, dcr dic ägyptische Finstcruiß,
mit dcr sie umgcbcn waren, verscheuchte, und im Geiste
Kopitar 's u.A. cin fortwährcnd leuchtendes Licht anzündete.

Ein uorzüglichcr Förderer dcr gesunden Kritik und des
geläuterte» Geschmackes war der, weil, rühmlichen Anden»
kcns, Baron Sigmund Zo is , cin ausgezeichneter Gelehrter,
und auch iu audcrn Bczichungcn ci» großer Wohlthätcr für
Kram; cr war der Erste untcr uus Sloucncn, dcr den
81-lvm gebührend zu würdige» wußte und sich bestrebte,
die vielen talcntwollcn Männer, die sich häufig um ihn
versammeltcn, mit dcm Inhalt dcssclben bekannt zu machcn.

Hieraus ucrlas der Vcrcins>Sccretär zwei, im innigsten
Zusammenhange stehende, vom correspoudircndcu Mitglicdc
Dauor in Terstcujak eingeschickte Abhandlnugcu:

Kleber die Vö t t i n ^ « l e i n .

I n dcr Mythologie dcr iudo-gcrmanischcu Völker er-
blicken wir dic G ö t t i n E r d c als dic Allnmttcr, dic
Quelle alles Lebens und aller Nahrung, in ciucr sehr
hohcn Vcdculung,

Auch bei dcn Slavcn stand diese Gottheit in einer
sehr hohe» Ehre und war von bcsonbcrcr Wichtigkeit.

Wie fast in allen Sprachen dic E r d c w e i b l i c h
und im Gcgcusan zu dcm sie umfangenden v ä t e r l i c h e n
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Himmel als g e b ä r e n d e , f r u c h t b r i n g e n d ! : M u t t e r
aufgefaßt wu rde , so auch in der slavischcn. S i e beißt :
2<:»!!!', /«IN!!,, /.^!»I^>, lithauisch X'lu^nn, xc>m>>l>Ili, gleichsam
die Erc>fran.

Die E r d g ö t t i n hat bei den !ndo>german. Völker»
verschiedene Namen. Bei den Thrakern und Griechen hieß
die E r d g ö t t i n , als die unsterbliche Mutter, die Schö-
pferin, Allnäbrcrin, Segensspcndcrin: //»//«^^n, denn die
Erde 7>/> )'»'«, 7«,'«, hieß auch <>«. —

Der Lautwechsel des F mit <I ist im Dorischen häufig,
ucrglcichc die Doppelsormcn: ^l^vc« und <5/y«r(«e, 7<'«ss«i,'
und ü><!<7« ,̂ ?7,,)'̂  und ?l?/F?/, 7).,^^? und <!ulcii> ^ ) , aber

auch im Elauischcn finden wir den Ucbcrgang des <! in ^ ;
z. V. l>!!'5Ü und ßldiili, 7).v<7«, ccchisch ll!l»l,m», ^«<s« ^
7).vssai, ferner »!>«'« und ^ n « , c!Illvl> und ^I«lvn u. s, w,

Demeter bezeichnet somit das, was /.'>»w muli —
die Mnücr Erde, die Erdmntlcr.

Als N c a l g r u u d der W e l t , als die l e b e n ,
gebende K r a f t , nannte sie der Grieche /^«5«2), sansk.
K«, lcii-l,, nach Ä o p p von der Wurzel xü, iro. Das
sansk. ssu, 3l'>u5, bedeutet aber auch !><>« und vnco,, —
vcrgl. flau. 3«v, Rind, goth. ẑ nvi — also sind die Bczeich»
nungcn für die wcidcgcbendc E r d e u»d die weidende
K n h aus einer Wurzel; beide sind ja Nährcrinncn '.ind
fallen nicht bloß etymologisch, sondern auch mythologisch
zusammen ^).

Stets galt die E r d e für die wahre M u t t e r des
mcuschlichcn Geschlechtes, welche in den Zeiten des allge<
meinen Ursprunges die ersten Menschen aus ihrem Schooße
geboren habe und, als das erste W e i b , auch die erste
Schwangerschaft und Geburt bestand ").

Noch bedeutet im Slavischen I!l»I>l> die Erdgöttin, aber
auch die Groß« und Wchmnttcr. lilüm ist identisch mit dcr
indischen I!l!l>vlmi — beide sind das Princip dcr Urmütter»
lichkcit in dcr Natur — die großen Wcltammcn und Näh»
rcrinncn.

Aus einem römisch-slauischcn Denksteine, der inMarbnrg
anfgcfnndcn wnrdc, kommt sie unter dcr latein. Benennung
KV 1'IiIX ^V l iV8 ' l ^ vor ").

Kl,!»l> ist eine Nednplication aus da - j - I»l>, wie i>l, -<-
z,i>, >»» -<- n>!,, !n -^- tu u. s, w. Die sansk. Venennung dcr
Erdmnttcr llliüvuni ist ans l»!»i, 0550, entstanden, und die
I!I>^vl»>i ist nur in ihrem Moment, nicht aber etymologisch
der slauischen I!l,l>!> gleich.

Die Personen'Namen I!l>I»iIl!,, Nnliücciii!, ° ) , die auf
römisch-slauischcn Denksteinen vorkommen, erinnern an den
Cultns dcr E r d g ö t t i n Lnb».

') Picllcr, griechische Mythologie, S. i « i ,
' ) I'!,i!o, <!>-ll!vI, 'lui-, III, S . I8U. c,>, ^V»t,

' ) Pc'tt, ct»i>»°l?g. Forsch, < , l » i ,
') ,1l,!„. „>.'„l,x, E, 238.

') Ankcrlihoftn. Handbuch der beschichte dĉ  Herzog!!)!»») Kälütc»,
S. 5 l l . l'.!>,l^-. ,,, 87, Nr, 5.

I n den Velin« kommt die Eldgöttin auch unter dem
Namen l'.irünvi (I ' i l luvi) uor ' ) . Die Urradix ist i'>-, sansk.
I>Iü>I, zend: prr<?, l!Ä!!«(!c>n!l<r0, Ictisch n!-',, infinitw plüt,
ausbreite». Aus dieser Wurzel sind i'<>I>>, Feld, pciluui,, i»!«,»,
lntcin. i>Il!mi5, slav. i>!l>»i, s!i!,i!!., ebene Fläche, i'Ilminn
u. s. w. Eine sccnnoäre Wurzel ist nui-ll,, lü-Ül, «xlcnlli,
woraus l'l>i-!l>ivi, die weite — breite Erde, gricch. ??).«il>,
lithauisch i>ll!!il,^, Iclisch i>!^l^, altnordisch ll<>ljl>, z,Il>i>n!-<>,
lateinisch, nach Abfall des Labialen, I:>!>^ ").

I'uilliivl bedeutet somit ?7).«r̂ 5«, Il,!n, uud im S!a«
uischeu ist die organische Form nl!l>vl, 1 ^ siulwvn, l'uHnvu,
kirchcnslavisch i>!x!l>vl>.

I'Ilnvn, I'cillnvn, ?ü!ll,vl, bedeutet aber auck) im Sla-
vischcn eine w e i t e , b r e i t e E b e n e , daher slauische
Ortsnamen, die in dcr Ebene liegen: I'olllivu, im süd-
lichen Nußland; I'ull^k, in M e n am Narcu; I 'ul l^ l , ,
ein durch e ine Ebene fließender Pach in Unlerstcicrmall;
?ul!,<!<l!vn, in den ältesten Urkunden I'ulclll» m I'uI^Iin,
ein in dcr w e i t e n P c t t a u c r Ebene liegendes Dorf,
wo einst die römisch > slauischc ^I»!l»li<i I'nlluviü, I'uüuvili,
das ist I'uüuvl,, I'uüovl, stand ").

Schon uor mir hatte dcr gelehrte Consul Ur. u. Hahn
den Namen I'lillovin als einen slawischen erkannt und
die Vcrmutlning ausgesprochen, daß schon zur St rabou 's
Zeit slauischc Völkcrschafteu im Süden dcr Donau mit
Il lyricru und Thrakern ucrmischt gewohnt haben könnten ' " ) .
Zn dein Begriffe I'nrliiivi — I'ullliv!» stimmt der Name dcr
Erdgöttiu ' / ^ ' « , ' / ^ ' « , ' /^ ,>/ , ' / ^ , ' « , welche Vezcichnuug
im sansk. ui'vi, die Erde, uon mu, nüm!u5, inlu.«, »ilißnul,,
ihre Parallele findet " ) .

Eine andere Bezeichnung für Erbe ist im Sauskrit
nl»i'tu8 ' 2 ^ ,,„h .^ diesem Wort stimmt ^ r l u . ^ , IVrrÜn»,
Name einer gcrman. Erdgöttin,

Meines Wissens ist die Grundbedeutung dieses Wortes
»och nicht aufgefunden, ebenso die Wurzel »och nicht an-
gegeben worden.

Aurlu« bedeutet auch Wurm uud Tänzer, dcßhalb
meinte Herr H o f m a n n , es sei die Bezcichnnng nlirlu!,
für Erde, wegen ihrer Nundung entstanden.

Ich schlage u r l , il-c.», klillui'c! uor, die aber schon eine
sccundärc Wurzel uon nr, <!m','!'(>, aber gewiß ursprünglich
>>'<,' ist, und so fände die Bezeichnung »lu-lux au xc», Fl'»!«,
illn, ilü, irü ihr Analogon, deren Wurzeln ursprünglich auch
ir« ausdrücken. Ans dcr Wurzel ni-t ist das polnische nur!,
Fluth, Strom, Lauf, dem ein sloucn. nort entspräche, und

' ) !<!^v,>,>!,, l'<>, Il>>^>i>, E . 177 . ^V i ^u» 82>!üc, l',!«!!^, «, v,

' ) P^tt, ctyuiolog. Forsch, I I , 178. AmaN), röniischc Laullchrc, <,
2L3, lieber die Verehrung dcr Kuh bei de» Römer,,, Indern und
Acgupter» lest man dic gelehrte Abhandlung A. W, Schlegel'ö
in seiner indischen Aibli.'thcs. >l, 288—2i»5.

' ) Siehe ,uc!„e» Aufsatz: 0 I, >̂ !» >,nm,><m n»>ü!<c>!<Il>v, so»!^« !'>,!-
lavia, i» den ^ovie« Jahrg. l8Z6, S , 25«, 281.

'°) Hahn, albanesische Studien, S . 23N.
" ) Acnfey, griech, Wurzellcrico,,, I, 80.
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welches wir noch in den Personcn'Namcn IV î icnin», „cu»n
ollüli^," erhalten finden.

Von dcr Wurzel »r habcu wir das kirchcnslau. m-uv,
Ms»!j, slov. »lunvn, scrb. nni'llv " ) .

Nic die E r d g ö t t i n als L cb cn s m n t tc r der
Gcbnrt des Mcnschcn waltcte, so »ahm sic ihn, wenn cr
ans dem Lcbc» schied, in ihren Schloß ans, nnd sein Gcist
war in ihren, Bereich, Als Herrscherin dcr U n t c r w c I t
war sic cinc gefürchtctc Göttin,

Nnlcr dcn übrigen Göttern dcr Unterwelt wnrdc anch
bei den Slavc» die E r d e als c h t h o u i f c h c G ö t t i n
verehrt. I n crUcn slauischcn Sagen herrscht dic Verstellung
von der Unterwelt in der t i e f e n E r d e vor.

Ich erinnere hier nur an dic Gewohnheit der alten
Slaven bei c>cr E r d c zu schwören, nnd beim Schwüren
E r d e ans ihe Haupt zu legen. Wer dic E r d e selbst
zur Beengung einer Wahrheit oder zur Bekräftigung cincö
Schwnrcö anrllft, meint sicherlich nicht damit dic materielle
Erde, sonder,! dic G o t t h e i t in der E r d e , in der Unter»
weit, wohin der Gcist des Schwörenden einst kommen wird " ) .

Hier verdienen dic schönen und wahren Worte des
vortrefflichen P r e l l cr angezogen zn werden:

„Die E r d e ist in allen Natnr-Rcligionen ganz vor-
zugsweise das Gcl'ict der Veränderungen nnd der nnvcr-
söhnlichcu Geg.'üsähe. Wie ihre eigenen Productc kommen,
gehen, wachse», blühen, und dann wieder hingenommen
werden durch Sonncngluth, Ernte und Winter, so ist sie
selbst als ein lebendiges Bild sowohl alles U r s p r u n g e s
als alles U n t c r g a ngcs der Dinge, der m ü t t c r l i ch c
Schooß und das i m n i c r o f f e n e G r a b , Und dicsc
Verachtung lag dem Mensche» um so näher, da cr sich ja
auch als ein Sohn dcr Erdc und ein Gewächs der Erdc
wusttc, das wie dic andern geboren wird, um zn sterben
»nd zur E r d e zurückzukehren ^ ) . "

Nach dem Namen dcr griechischen E r d g ö t t i n , als
Untcrwcltsgöttin, Iicüx^'i-^lillnmil!, hieße» daher dic Todtcn
bei den Gricchcn <5>/^?nl,n«, und bci dcu Römcru dic
T o d t c u g c s p c » st cr nach dcr Erd> und S a a t g u t -
t i n t!«r^«'^c'!^!'ill >"). Anch bei den Indern ist IViiriü
zugleich Erd > u»b Unterwcltsgöttin " ) .

Nei de» uorischen Slaucn hieß dic t i e f e E r d c als
Untcrwcltsgöltin. die in ihren verborgene» Kammern zugleich
das Leben schafft, aber anch die Todtcn birgt, Kni-^l,.

Ucber dic vcrschicdcucn Denksteine, auf denen sich dieser
Namc befindet, kann man anderwärts lesen ' " ) , ich will
hier gleich zur ctymolog. Erklärung des Namens schreiten.
Dic Wurzel von ^un^» ist diese'bc, die vom kircl'cnslau.

" ) »!!<!(,«l,̂ !,, !!,u!i<.̂ 3, S. 57,
" ) Zich Echwtück. My!l> ll'i,!.' tcr Slavm. S. 20), 2NN.
" ) Prrllcr, <,rilch. M^üwl^ir. I, 3W,
" ) I'k,!l!!-<'!, >>u >nci,> !,! c»s>«! lun.in 23, !>>8ln« (!>!, »^ül'r, T . 2 l 8 ,

" ) W,l^tr, indische Stuümi . 2 , ü ' l ,

" ) Aiisfiihrlich m> Archiv sin »at,rländ, Geschichte und Topografic,

ht>^i!s,i,^cb>!! vii!» hisior, V>r>i,> f, ,!!,n'»tt», 2. I ah i g , i>. i - ! U ,

»ei-!', lm!r»m, Höhle, Vertiefung, altcechisch uniü, .^cn,«!,
also ist darin der Vegriff der Niederung. Ve r t i e fung ,
dcs A b g r u n d e s der t i e f e n E r d c cnthalten.

Dic Wurzel ist sonnt >»<>, mli-nrc, ^ul)!»,!^!, uoii,
inü i^ i ' l ^ aus wclchcr anch kirchcnslav, inü^üi, «>'«^,^xl<^

^»!ül-^ neuslov. iwi'n, serb. i><,i>m-, rnssinisch ov'^'l«, russisch
"V>^>^, polnisch »,»'/.>(!, ccchisch nui-ili, stammt " ' ) .

K(/l',,jn ist daher dic Göttin dcs Km-nlil», !l>i-!!,rn^,
dcs ticfcn, scnchtcn Innern der Erde, dcs Aufenthaltsortes
dcr !«<<»<.

Noch findet man bci !'. M a r c u s das Wort uni-ka
in dcr Vedcutung: Hast, Arrest, angefühlt, wirklich ein
mcrkwürdigcr Ucbcrblcibscl dcv indisch-slavischcnPczcichi.uug
für die ewige Haft, dcn immcrwährcnden Arrest im tiefen,
dunklen Ercbos.

Am-,^> steht für Korn. Wegen dcs Suffircs vergleiche
man kircheuslav. vci-^u, v^cli«, i»ci/!^>, l,)'r!i?, kul,^!,
Wagcngelcisc, lithanisch v«I<^>, >,, s, w. I n einem alt»
cechischen Licdc finden wir noch »«»r in der Bedeutung
Unterwelt:

^ >V«('I»!^' X NU,-!! ^vli!>ll>nl 2°).

I n dcr Umgcbnng von i.'uttcnbcrg sinds» wir lauter
Dörfer mit mythologischen Namen, Da gemahnen uns
IlluIaUlivci, (.'»«Innlü'C!, ^üliruvoi, Vc'rkovc!, Vükmovci,
!v,,^>!,,^i, X(,Il(,ri<)i an dcu Sonnengott I l n d o ^ l als
Frcndeuspendcr, Itlulc^lnv, — als Herr dcr Musik und dcs
Gcsangcs Lrül^nl,,, - als Saatcngcbcr 8llu>-, — als Pflngcr
V^ll ln, als Schcr Vi<!m>, als gclocktcr, schönhaarigcr Gott,
Kolv!»-, als Zcrbrcchcr der Erdscholle, l i i ^ lü , , .

I n dieser Umgebung finden wir auch Dörfer nnd zwar
recht nachbarlich beisammen, deren Namen au dcu Cnltns
der E r d g ö t t i n erinnern, als: (!i/.l>»^vc, an die brnst>
reiche Erdgötti» l^ixu, dic Oi'<^ mlmmwsn dcr Slovcncn,
<> ,̂'i»'>'Vl:i an dic fnrchtcrlichc O^rn — l ^ r n (Imri-ull», n«p<>i-n),
ein Beiname dcr winterliche» Erdgöttin Ijlmvlwi - - l^,I«,.

Aber da stehen anch zwei Dörfer hart neben einander,
wovon cincö j!i>l>inl:i, das andere ^cx'^nci hciht.

Da llm'ilMLi cin n<m«» i,l>!!<)n;!n ist, so kau» cr mir
aus ^«ii-^Iln odcr Kol-Iiu cutstandcn scin. Also wäre dcr
Name dcr Erdgöttin als Untcrweltsgöttin noch in einer
lebenden Bezeichnung erhalte». Allein ich führe noch wcitcrc
Belege an. Ans römisch>s!avischen Denksteinen kommt Xorc^l
bald cinsach, bald mit der Parallele l^i« Ku»'^,, Kui-ci«
lsilj vor.

Was M o n c ^') über dic keltischen Gottheiten sagt,
das gilt auch vou dcn slauischcu, uäinüch: „Dic lcltischcn
Rcligioncu wurdcu uur in dic Hau5>?ligio» dcr Nönicr
»nfgenonimen, nicht in dic dcs Staates, und dic Haupt-
sachlichen Gölier kommen, fast nicmals ans dcn Steinen

" ) ,>IiU<,^,»!, IU>,>!,l:», >,, 57, 58,

">) 8l̂ >.<>,, !>k!,»!, T , 5».

^ ' ) V!m>c, t , i ^ Hridtüthm» im »övdl. Europa. », ! i i 0 .



13«

mit ihre» cigenthmnüchen, sonder» immer mit den römischen

Name» vor. Jene Wesen, für die es im röniische» Glaube»

N'ahrschciülich keine Gegenstücke gab, behielte» auf den

Inschriften ihre lcl'ischen Namen, die aber Parallelen hatte»,

kommen mit beiderlei Benennungen zugleich ans die Steine,"

Die I>ix war , wie schon H c r o d o t berichtet, mit der

E r d g ö t t i n N^mol,,- idculisch. Als E r d g ö t l i u er-

kannten die !">>>: I 'Iüwi'ül!. ^ m i l l ^ » ^ , HIüci<)I)iu8 ^^),

so wie auch alle neuer» kritischen Mythologe», a l s :

Zoega ' ^ ) , Ercnzer, Gerhard ' " ) n, s, w. Für dî sc Anf>

fassnug spricht anch ihr Symbo l , die K n h , das Vi lo der

E r d e , des Ackerbaues und der Ernähr»!.g bei den

Aegyptern " ' ) .

Wie die V r d g ö t t i u bei den Gricchen, Inder» und

Slawen die Herrschaft über die U n t e r w e l t ausübte, so

ivar auch I"'» die B e h e r r s c h e r i n d e r T o b t e n ' " ) .

und an den Wänden des Tempels zu Theben ist sie als

Todtenrichterin dargestellt " ) ,

Also ist anch die Parallelstellung der ^ui-^'i» mit der

Isi« von dieser Seite gerechtfertigt.

Der Römer hatte keine heimische, der slawischen und

griechischen gleichartige Erdgöi t in , denn weder die 1»!»-!

noch die 6«-e« und 0l '« smd das, was die griechische

I)<>»!l)!«-, die slawische Illil,a /<,„><> >»!>>i; er mupte also

mit der slawischen Erdgöttin die ägyptische l - i ^ , die in die

Staatsrel igio» der Römer aufgeüommen worden ivar. nnd

dem W e s e n d e r s l a v i s ch en E r d g ö t t i » am meisten

entsprach, idcntifizircn.

Die Stadt ^ « r ^ ü nnd die Xm-ici , slowe»is»hc Form:

Km-ci, IVl'i'^Iiliiic:!, ^ o r i l i n o i , Kc»-(>j!»».'i, haben daher nach

der Gött in !>l(>l'^l, ihre Benennung erhalte», obwohl auch

die Deutung: „ D i e i » d e r V e r t i e f u n g l i e g e n d e

S t a d t , " „ B e w o h n e r d e r N i e d e r u n g e n , V e r -

t i e f u n g e n " zulässig ist.

Daß die alte Stadt Xm'<^> — in der Gegend des

heutigen Ncumarlt — in einer V e r t i e f u n g gelegen war,

ist Thatsache. K m ^ i - - Aoi'i«'! wäre somit der Gegensatz

uo» l u r l - i , '1'<»rc!»ii, I m ' ^ c M ! " 'I'l>»r!8cj; crstcrc wäre»

die T,l>a I bc w o h n er — I)ull>!>ci, letztere die Gebirgö»

bewohncr — 6<»l'<!l!»i, ( lurcnci. Schon der gelehrte und

scharssinnige, zu früh verstorbene Car l Otl fr ied M ü l l e r

hat in seinem Werke: „ D i e E t r u s k e r , " Folgendes

geschrieben ' " ) i Um den Verbanussce bis au dcn südlichste»

Rand der höchsten Alpenzinnc» wol'uten die ^epoittiner,

ein Vo l k , dem der Name 'lmü-i,',!«,'!- beigelegt w i r d , wie

mebrern Alpenvölkeru. Dieß scheint aber nur eine Benen-

innig uou Bergbewohnern zu sein, und l e h r t d a u i .

^ ' ) n, ^(„>u!, I I . 59, !'!,,!»>>.!, ,!,' I^ii!^, ,'!,,,, 53, ,v, ,,>>,>m>. >!>,, XI,

^ ') /.«r^'!>, Xm,mu , ^ » , l , !,,>>>, ><>6, l^3 — l ? d ,

" ) « n ! > n d , ,n>cch, My!holo>i>c. N, 321.

" ) 0!^, , ,^^ <V>, x, ^ l ,» , „ , V, S . 567, 85W,

" ) >,,',,,,,„!, !!, ^ 2 . 123,

2') !>,^,','^>l, ,!, !^'>l'<^ !^ > '̂,,<,,,, Vu!, II, ^!,!!s> S , >6',,

" ) Otlsricd Müller, die Ltnisfcr, ,,, 134, 105,

ü b e r d i e A b s t a m m u n g u n d N a t i o x a l > V e r >

,r a n d t s c h a f t n i c h t s d i e ii b c r b n u p t b e i meh>

r c r n U ' - u ö l k c r n d i e s e r G e b i r g e , so w i e des

v a ' . anst 0 p c i ! de » D 0 n a u t h a ! e <« e i » R ä t l> s c l i st.

D e n n d i e k e l t i s c h e n V ö l l e r e r s c h e i n e » erst

a I s E r 0 b e r e r , n n ch g ! » g i h r S t r 0 m d ü r ch d i e

E b e n e n n n d stieg s e l t e n zu d en H 0 ch g e b i r g cn

l) i u a n ! " Also auch dieser scharfsinnige Forscher fand nicht

überall Kelten, wie ei iisic nener» Geschichtsforscher, und

sei» Zweifel war nicht ungerecht. D?ß ^'üi in^I l^- Berg-

bewohner bc0ei,t>, hat M a n u er t ^") sattsam b'wiescn,

' l ' ! , ! ! !^«' , , 7'«,^.^,l<><, ist die latemisch.griechische Form

der slowcu. lo l 'äö lmi , vo>» slowen, !"n>. !m n, Gebirg, Hoch-

gcbirg, ' i ' u ^ ! i n , '!'n>^I«,, Gcbirg?land, Hochgebirgsland,

! ,> ,>^,n , I , » ^ l , » , Gebirgs', Hochgebirgsbewohner. Die

Wurzel ist » lü, sansk. ,^l,l>, woraus ,"!ln>!'!'>, stark, fest;

feist, groß. Die Bezeichnung ^lü'ü'l', würde dann ans das

starke, feste, große Thier übertragen; daher sansk, xüml'l',,

S t i e r , goti'isch ^Ü l»^ , griechisch ?«l,',)o,-, latein. I-unu«,

n,übrisch !u rn . altnordisch Ü»,», slav. !<n-, l,»-. I » , Gric-

chischen, Laieinischcn, Umbrischcn, Altnordische» und Sla>

vischen ist also das anlantenrc » abgefallen ' " ) .

Die indo'germanischen Völker pflegten aber mit dein

Begriffe stark, grosi, feist, fest, anch g r o ß e B e r g e zu

bezeichne», daher ' i ' n m - ^ , »«m«,'» <:!«!,!^, althochdeutsch

ü u r i , mnß»!,'«, l>:»j>!li>!, surl i^, <ibcr auch u>!,'x, <'l!!»»»,

'lav, lm'ü, >!»'!>, ln i ' j ' ' , luvj! ' , Hoch>iebirg, vergl, kirchcii'

slav. <Iu1)l!', lul!!>!, und 1><>!»!'<>!, 1)<>!>!!,ö, Nanicn sloven.

Berge, !»>"l, fcist, und '!'"!,>!, Name eines sloucn. Berges

Nl,!»n«, Name eines Berges, wo» >'"»,, >-!>,,,«'». stark.

Da der Name I ; » ! ! ' ! ^ , - ei» Appellntiu ist, und in »ich-

rcrn indo> gcrinauische» Sprachen G e b i r g s b e w o h n e r

bedeutet, so kan» ma» mit diesem Namen allein die Natio-

nalität der ^!>»,'^l ', ' ! ' nicht bestimmen. Da aber kein gric>

chischer oder römischer Schriftsteller die n o r i s c h c n '1'»u-

»^k«' ! , wohlgemerkt! die n o r i s c h c i ' — für ein k e l -

t i s c h e s Volk ausgibt, und die Kelten dicpseüs der Alpen

erst als Eroberer auftreten ^ ) , ŝ  innptcn sie schon hier eine

Urbevölkerung vorgefunden liaben, und diese kan» keine,

andere gewesen sein, o's die im L. I ab rh , »och i» de»

Gebiete» der alte» ?!<»>'<>,!«'!' historisch workoi^mcnden Wen-

den oder Sloucncn, und der chrwi'irdige N e s t o r " ) war

also nicht so schlecht unterrichtet, als er schrieb:
I !v«l ^>^> l l ,«!c>v^'»<'«I< 0! i>I,'!»!'N!

.Il»!'l!l!vi> ?< l ! !c i , ^i / .»' 5Ul' ^Ic»v^e»o.

" ) .»!,„„ol>, ! ! I , N , «87, <>,„!,,, IX, >, T . <5! ,

°°) Sich Kuh»: Zur ültcücn Ärschichtc dir indo-g>r,n>i». W'ltcr in

Wlbcr's >»disch<u Sludic» I , 339.

" ' ) Auf dic Vch>N!pt!i?,gl,! ,ss>?ch's ui'd I l w o f ' s , die iwrischcn Tau-

ri?f>l ftiin l!U^ der Krn» gtsc^ünoc», weide ich in nnincm Werke

a»s>ührlichcr zu spreche» kommen, und darthu,,, h>,ß vor dem

<5'idc tc>< H. Iahrh , '̂, <<s'risic leine gallisch.n Stamme dicßscil«

der Alpe» iiewl'hnt l>ckn.
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Kleber die Vö t t i n ^ci«»!!»!:».

Ich habe schon in »uiner Abhandlung „Ucber die
Göttin ^ur^'n« bemerkt, daß die i»do>gcrman. Völker die
Erde nach ihrer verschiedenen Beschaffenheit verehrt haben.

Ich möchte gerne hier über die organische Verbindung
der Vorstellungen von Erde, Ackerland nnd Ackerbau, Nah-
rung, Gesetz und Ordnung sprechen, und darthnn, welche
Verehrung nnd Namen sie als die Saat>, Glnck- nnd
Neichthnmspenderin, als die Begründerin der Rechtsordnung,
als die hehre Gcmalin des Himmels und die Geliebte des
Sonnengottes genossen habe, aber es würde sich der Aussatz
über die Grenzen eines zeitschriftlichen Organs, das ver-
schiedene» Interessen dienen soll, ausdehnen; ich will daher
innerhalb der Grenze» jenes Begriffes bleiben, den der
Name <̂><!>ll,!>!> in sich saßt.

Wen» wir in der ^ui^ 'u die finstere, unterirdische
Erde kennen gelernt habe», so werde» wir in der ^<l5l,I-
lula die bergige und felsige kennen lerne». Sic erscheint
aber kmies>vcgs als eine Zerstören» nnd Rächerin des
Böse», Verderbe» bringend und Thräne» erpressend, sic
ist die dem Bergbewohner segenspcndcndc Bergmuttcr, die
tcllnrischc Pwdnttionskraft der Verge, Wie wir bei den
llcinasiatischen Völkerschaften, besonders ans dein inner»
Hochland von Phvygicn und Bythinien '), bei den Indern
auf dcu Höhe» des Himalaja, »amentlich auf dem Berge ,^l'in,
die Erdgötti» als Vergmnttcr verehrt finden, so auch bei
de» nonschen Slaven,

I n Phrngie» hieß fic ^>/?»Ä,/, welches Wort in phrn»
gischcr Sprache ansdrücklc, was /«^»/c "?t»< i» griechischer,

Znm phrygischen Iv'^I'^I stimmt das sloven. Kud^I, Berg,
Bergrücken, im baierisch<deulschc» Volksdialccti Kofel,

Bei de» Indern hieß die (5rdgöttin Mlin-mi. als Berg-
mnttcr und Höhcnbcherrscherin l '. irvnli, vo» i^irv« oder
I>iu-vl>!l», Berg. B o p p hat >»il >>l>rvnll» unrichtig das
slavischc lü/rclu vergliche», das aus vrc»>, cr^c^ iv, stannut.
Zu i^ü-vl, stinunt das slouen, !»!>rn>, mcthatctisch prl,»,,
durch Lantschivächnng i'c'-m, i>!<,!„, mim, daher die slovcn,
Berg- nnd Höheimamcn.' I'eim, pi^in, I'iim^Iln, IVrimil,
I'i!>»»>, sü im^Iil» Fora, da»» der Berg« undHöhcnl'ewohncri
I'l'imu!, I'n'n»i!, l'l'imun, I'rcmik, I'ilm^i^ u, s. w,

I i » Slovcnischen hat v »,it >» gewechselt, was häufig
geschieht, z, A, vnon-c» und !»nu«n, <̂ nvn<» und ftn,„,,,>,
l>»d welche» Wechsel a»ch schon das Sanskrit aufweist,
z. B. »«'« und vu.^, innli« und v^lii!, >m'!,5 und v i i i u, s, w,"),

Dem i»bische» Höhenbchcrrschcr I'uiviN, in der starke»
Form I'lU'vlml, entspricht somit die slav. Form I'lü'mnnl
inetl'atelisch, l'>'!,nu>n!, durch Lantschwächiiüg I'i^mün!, I ' l i-
Hü»»!, durch Contracüon des n,, >„ >» oder >> — !'ri,n»!,
vergleiche üuiul aus Ilorn»!, Älni»! ans Äll»'i»»I, Kur»-
!l!Nl aUs ^l>!ü,,ll!U! II. s, !v.

Den Beinamen l'nrvl,! führt im iudischeu Mythus <,'ivl,

') Sich 8l!°!»o» X, >,^, l«^ . >?0, XÜ, ,,, 5L7,
' ) Millosich, L,ui!l.hrc, E. 28l. Pctt, ctymoll'g. Fcrsch, !, 17«,

als pcrsouifizirtcr Sturm < nnd Wollc>>gott, ähnlich dem
griechischen Zeus, der bei H o m e r auch Herr der Wolken
und des Sturmes heißt, dem die Bcrgspihen heilig sind,
weil die Wolken sich um dieselbe» sammeln'").

Auch der slavischc Mythos kannte einen Gott srimut.
Noch gegenwärtig ruft der Gebirgüslovcnc gerne de» HI. I'l'i-
»in!, !'!!!»(,!!, I'i^inu» beim herannahende» Wetter an.

Es ist unter dem I'lmnl!, l'l'iü«»!, I'l-lü»!»! heut zu
Tage zwar der hl. Primns gemeint; allein der Umstand,
daß ma» dem hl. Primns größtentheüs aus Bcrgcöhöhcn
Kirchen errichtete, ferner die Zurichtung des Namens I'l'imnl,
I'l!„>')», I'!'!',,!«,! ans l'liüm« lttssc» mit Gr»»d ucrmuthcn,
daß die Verehrung des HI. Primns den hcwmschc» Berg»
beherrscher I'lnvlint — I'l-iünil verdrä»gt habe,

Ei»eö slavischen Gottes I'r,»,»! ^) crwäh»t ausdrücklich
die In!Mn!! f ! ! ,^ l , ' ) . Da der Name l'li,»»l das Näniliche
ausdrückt, was das gricch. «x?<«5, so war I'riimit kein
anderer Gott als der flau. ^ < v «-<(««,-. I'rimut hätte somit
eine sy»o»!»ue Bede»tu»g mit Vucn — Vueiu/ und wir
finden »och zur Zeit Attila's ci»eu „?,^- /V<„«,x<,'»' «,,/<,»,̂
/l,!«<^>," Namens //(»,/««,?ac, der nebst llnmu!»^, eine»!
<:l,!!,05 aus Pettau, als Gesandte an Attila vo» ^<>liu>j
abgeordnet ivnrde °).

Die Erde als Bcrgmnttcr hieß ferner bei de» Inder»
Kii'i«!/.!', die Vcrggebornc, und X'ü l̂» »mmlmi, die Tochter
der Berge, von ssii-i, der Berg; vergleiche das pohorischc
n>!!, / ^ i i i , oben am Berge, und »n^u, wörtlich »<»» i^n«,
Berg; vergleiche die sloven. Bergnamcn ?»'l>3c>vn, K<>^nvl,,
^'liZuj« u, s. w.

Ei» a»derer Bciuamc der Erdgöttin Ij!,l>v!n,i als Berg»
mntter, Berggeborne, ist ^llril!/,!». von »<!>'<, Berg, und
<!^,n, M»(>>-<'. Die Wurzel von ^«1,-i ist nach B c n f c ! )
lii-ili, wachsen. Richtig und wahr bemerkt dieser gelehrte
Philolog: „Ans de»! Begriffe des Wachsens geht am natür-
lichsten der der Höhe hervor, diese als das am Berge Hervor-
stechendste, dient zur Bildung der Bezeichnung vo» Berge» ") ."
Beispiele bestätigen die Wahrheit dieser Behauptung; so ist
aus der Wurzel vi-<!!> das slav. !x>l-<!o, aus der Wurzel vr!>
das slcw. v,!'!,. aus der Wurzel inu,^, das slav. mn^il«
entstanden. Alle diese Wurzel» bedeuten clezoLlc.

Allein bei ml,', bin ich mit V c u f c y nicht gleicher
Ansicht, da der wurzclhaftc Laut !> nicht so ganz verloren
gegange» sein konnte. Ans ^»Iri!» hckä'me» wir in, Sla-
vische» ^ ' ü i ; ; da aber sloucn. Bcrgname» ^(lrun, ^<l!-<.>,,
lauten, so scheint mir die Wurzel <>r, «Irii ' ) , üur!,!, ' , die
richtigere zu sein, und !«>>-! wäre nach der Analogie von
»ag'n, »«»üli! ». s. w. gebildet, ivelche Vezeich»nngcn für
Verg wörtlich auch de» Begriff mm >>»«, »»» c'nrr«,»«
a»ödrücken.

Der Name der römisch < sloucnischen Station ^«Ii-lm^
mit dem prosthetischen l' — lll><!> l,»!,, an dessen Stelle,
heut zn Tage St. Oswald am Dranberg liegt, bezeichnet
sonnt eine zwischen Bergen gelgenc Ortschaft, was sic auch
in der That ist,

°̂) Aus >„>,-„,, >»','„> ist das slolvalische ^,',!,„)„,^!i, der ArrMisi
cntstandm, (2i lh «'!,̂ ,,i,, ,',^!<, .»„<, i818, I!, Thcil. 3,'.''lft
S, 3l6,

' ) 1',^,',!», ,,!, !!,>>,„, j«,^', .185,
°) Acnf ly , ssn.-ch. 2i>!!rj!i>n!con. I, 80.

' ) Aus dicfcr Wurzel ist auch dcr slovc», Flußiia»!! Ii!l>v^, I!,,ni,^,,
dann das slovcn, Wert >!r!>v, <il5/<«.
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Der Gott ^ ! r n n 5 , verschrieben für ^«»-mx, in der
Inschri f t : ^ i i l m ü !>»!>!!''!„ ^l>^ran>, dessen Denksteiu in
dieser Gegend aufgefunden wurde, ist somit wieder der
auf den Berge» thro»e»dc I'<rl<ii» — p r imu ! , der slovcn.

Die slovenischc Form wird ursprünglich üil i^ni« oder
l»>!'l>»n^ gelautet haben. Vor anslantenden ^ >vird aber
der Vocal oft ausgestoßen, z. B. littbanisch >><»N8 für i»c!n>,̂ ,
in<!ü für >>>>!î , oskisel! ü^nlin,^ für l^mlün»!.

Das T u f f i l >̂  hat sich noch in slovenische» Personen^
N'amc» erhalte», als l>»!>,̂ , I lor ix , I vü i k i ' u, s, w,

Eine andere Bezeichuung für dic felsige Erde ist:
l«'nvl>, l>^ü!l>, nlX'Viiw, von l>l?, Bcrgspiae, Dic Wurzel
dieser Wortformeu ist l>>', l>!c 1̂ 1 sansk. !>«,', das P o p p durch:
conccl-vlü'c', V c i i f c y durch: schärfen, z»soil)en, übcrseNt,

Dic urverwandten Wörter in andern indo-germau,
Sprachen aus der Wurzel »<,' — n« - . z,K sind das latcin,
nc-u«, Nadel, n c u - i » ^ ! , Vcrgspitzc, gricch. «x«<»,', SpiNe,
D o r n , Distel ; sausk. n^nü»», S t e i n ; l i i ih , ü^/,»,,!, S te iu ;
sloveu, l l l ünü i , vcrfttzt für l>!i»un, n'ic ruInN,, »»d Arl'eit,
nllvi» für Il>I<l), l>I<I^l! für l i x l i ^ , , l,!,,i> für !!>m> u. s, n,',

Ferucr sind aus der Wurzel -»' dic flogen. Vczeich,
unnqcn für Vcrgspincn, Vcrsssplye!!'Äen,wl>ner i>c:, »!<, u! i ;
^c l ' lm l i , V»<">I»i!l, l lnc l i ln i l i , I l i ü i i l i,, s, n>.

Aus dem Vcgriffc des Spihisicu bildete sich der Begriff
des Scharfen, daher saoskr. lx^i-i, Sabelschärfc. latein. !!<-,,>>,
griech, «x<"/> Spil?c, Schneide, Schärfe: uergleichc d,is
analoge illnrischc >>>, Felscnspifts, und l i t , Säl'elschavfc, griech,
/./^Nl,' m lx,',»!!», ÜKXNN!, i>k»» n, kl!»!,'!!. Hichcr gehört auch
das flogen. «c<! für «Ii! m ^ ' I i l o , S t . i l ' l , eigentlich Schneiev,

Aus dein Aegnffe der Schärfe entstand auch der Begriff
des Vi l tcr i i und Scharfe», daher aus "y — !>^ — lU','!-!«!^
>>>!('>!»!>, l!<,'i>I>», slooeu, «<.'!>!, n^,!,-, n^<^', <>c!ulli<, russisch
ukux, littl). ull̂ cî l>,><, Essig; vergleiche das analoge sloue»,
I i r i i l^k, dittcr uud scharf.

Alicr auch Bezeichnungen für Schnelli'gfeit entstanden
aus dieser Wurzel, wic l»««>i-, nciux, «x^,- ferner Vezsich-
unngcn für Thicrc und Elemente, die sich durch Schnellig'
kcit auszeichne», als l>«,-v!» n^ <1<vü, l>^» ^^ <>'x,', l,<,'«ni nn
«x?<^ u. s. »,'.

W i r haben de» Beweis hergestellt, daß die slooen.
Sprache dic Bezeichnungen l»^>v!>, l>,'l>!l>, l io'Vüll, », s. w,
lciinc, und leiten mm aus dieser Wurzel de» Namen der
Gött in ^(I^üII i l l l ! her.

Für dic richtige üesait ^«I^üllull! habe» schon Kandkr
und i^uabl ") hinreichenoc Beweise gebracht, auch findet sub
noch i» ci»em der Gänge, in welchem wir uersanunclt suw,
cin wohlcrhaltencr Stein, der ^<!,^,!l!l!!> .V»2n^!> geweiht;
ich darf daber gleich zur etymologische» Erklärung des Namens
^ l l ^ I l » ! - ! schreiten, ^cül»!!» ivürde im Saosknt l,<,'i>vl,n!l>, im
Griech. < « < ^ ^ « , ii» ^alci». ücil,^!!!!, >,!',>!, nw lanten.

I m Sloucnisll'en ist die älteste dic sogcnanntc starkc
Form l»'l,v!!»>;!, die in !>rl>v>l!!> übergeht. S ie entsprich!
der latcinischcn uud griechischen in >'>>>, z, B. ̂ «<»t<?, v io l , ! ! ! -
u« ") u. s. w. Da der kraüiische Elooeue das v uor dcm Vocal
gerne in l übergehe» läßt. z. B. <!̂ /.>> für ! r , / , v i , ('!>-<<!
f ü r ^ i i l i v « ^ krolvin für kiolvvl , , l!»!<I< für ><»!<!<, uergleieh
»och das Daliuatiüischc lodi-icl, für v<»!!'icü, so lnldclc er
auch ln'ülul!» aus »(."»viilü xl lx, '», üixnl imü, Ill^i!l,l> u. dgl.

Das Wort ^>'"l»<!> »inßlc der Römer dnrch ^<l^>>!>,l!,
bezcichnc», da das o vor cincni Vocal ivic K laulct, Da l ^ r

') Sieh dan,l'er au^slihrlich in dr» Mitthcil, do? histor, Vcrclu^ fn,
T!lin,»>nf. 2. Hcit, E, ,'»:!,

' ) Sich Al'vp, vcl̂ lcichcüdc l»i^!,n>!>itif. V, Thcil, "3. l4«'>. § !^5?.

finden wir auf römisch-slawischen Denksteine» Il> !l,<c,ml,r,
!^'<!^l>!u« für n< c:«»!,!!!', Il(Cl>l. I l , <'<»>!!!>' bcdenle! „Ente
bcrüh»>t;" sicherlich war dieß c>» Präoicat I l ix lngu^l '^ , der
unter seine» Attributen auch dic Ente hattc.

G a u ; n:1üig bemerkt diesbezüglich der gelehrte P o t l :
„ Ä a n mni3 bci solchen Wörter» uud Rameu. welche ciuc
fremde Sprache aufuimatt, oder die i» ihr aufbewahrt sind,
sowohl oaranf Rücksicht uehmcn, iniviefern sie de» auslä»»
discheu Klaug durch ihr Bezcichnuuclssystem wiederzugeben
oermochtc, als auch, ob sie deuselbeu »ach ciiiheiniischeu
Wöner» u»d Forinc» umgliuorclt habc ' " ) " Noch sei benicrkt,
dast dic ganze Gegend, >uo dic Denksteine der ^ ' ü l l i l ; , .nif-
gefnn^cu worden sind, voll wilder sselsengcklüftc und finsterer
Höhlen sei. Dieser felsige» Muttererde und dem Flußgott
.^>vu« halte mau nun dic besagten Denksteine errichtet.
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bloü für eine Eloakc bält). Bl , a, Kiain l«.'!7, Nr, 42.

!!I8. Dic warmc Qnellc bei Tsch,itcsch. Bl . aus Kram I8II7.
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ltz. Hiarlljos. Alljntar ")
ward 1780 am 23. August in Oberkrain geboren, wo sei»
Vater in dem Dorfe I ^ pn^ , zwischen Laibach, Stein m,d
Krainbnrg, fern von aller Haupt- ober Heerstraße, Äesipcr
einer Hube war.

Kaiser J o s e f s I I . zum Schulbesuche aufmunternde
Patente blieben nicht ohne Wirkung auf das Landvolk.
Kopitar's Vater, Jacob, hatte außer ihm noch vier lebende
Kinder, darunter ^ i - n ^ in der Mitte stand. Als dieser
etwa neun Jahre all war und bereits die Hccrdc seines
Vaters geweidet und gehütet hatte — welche David'sche
Nückerinnciung an Vcrg und Wald stets unter seine auge>
uchmsteu gehörte — fragte ihn einst der Vater, ob er nicht
wollte «studircn gehen." Seit jener Zeit fehlte es uon des
Knaben Seite nicht an Mahnungen, bis ih» endlich am
26. Jänner 1790 der Vater nach Laibach führte. Wiewohl
er auf diese Art, da der Schulcurs mit 1. Nov. begonnen
hatte, fast um den halben Curs zu spät kam, ward er
noch in die erste, d. i. unterste Normalclassc aufgenommen,
und konnte in Folge seines Fleißes am Ende des Jahres
in die folgende (ilasse vorrücken, wie die Ucbrigc», die im
November gekommen waren. Dazu verstand er keine Sylbe
Deutsch, als er von Il»'i>»^> nach Laibach kam, aber die
Lehrer der ersten Clasft sprachen auch Kraiuisch, Der liebste
Buchstabe beim AVC» Lernen war ihm ras >, weil er dabei
an das > (5>) dachte, das ihm als Zuruf au des Vaters
Stulc »och wohl bekannt war. Sonst freilich lief es beim
slavischcu Knaben mitten unter spöttelnden Deutsche»! An»
fangs nicht ohne Heimweh ab, doch hatte die Mutter ihm
dicß oft prophezeit, wenn er zu heftig in den Vater drang,
ihn nach Laibach zu führe», und so siegte das i'uml <>'!,«,!'

* ) Wir cntlchnc» diese von K o p i t a r selbst fimf Jahre vor sein.m
Tobe verfaßte Äiografic auszugsweise de,» !. Ä.inde seiner gesam-
melten „kleiner» Schriften," welchen Fr. V l i k l o s i c h in tiefem
I.-chrc herausgab, (Siehe oben S . 54 , 3ir. «3.)

neur des Studeute» (d. i. die Scham vor der Mutter Spott)
über sein Heimweh. Als er aber im September auf die
Ferien nach Hause kam, war es nicht ohne Triumph für
il)n und mehr noch für seine Angehörigen, baß er dem
Psarrcr bei der Messe ministrirtc, freilich ohne noch ein
Wort von all dem Latein zu verstehe», das er vom „ l n
!!umiin> i>l>l>'i>>« an bis zum »I^u ^rnli»!,« mit de»! Pfarrer
dabei worlwechscltc; er hatte es aus einem mit deutscher
Schrift gedruckten Ministrirbüchcl auswendig gelernt. Der
Pfarrer wollte ihm übrigens wohl, und ^«-m^' mußte von
den zwei Ferienmonaten wenigstens alle Werkeltagc vom
Morgen bis zum Abend bei Jenem zubringen, der ein
Stadtkind, Sohn eines Gutsvcrwaltcrs, sich freilich genug
aristokratische Airs gab, aber doch so viel Interesse an dem
lernbegierigen Vamrusohn zu finden schien, um ihn nur
zum Schlafengehen nach den: eine halbe Stunde entfernten
väterlichen Hause zu cntlasscu. Er hielt streng auf correctcs
Deutsch uud bereitete den Schüler zum Zeitvertreibe wäh>
rcnd der Ferien fast um einen vollen Cnrs voraus vor.
welches Vcidcs diesem bald so sehr zu Statten kam, daß
er 17!>2 in der dritten Noimalclassc, die zugleich die I'urva
für das Gymnasium bildete, uuter mehr als 2üU Mit»
schillern den ersten Preis davontrug. Es wäre von mm
an die größte Schande gewesen, dieses Principat nicht das
ganze Gymnasinm hindurch zu behaupte». Eine Folge davon
war (den Nnhm. der nach Ouinlilmu auch de» Knaben
beseelt, ungerechnet), daß er nicht nur kein Schulgeld bezahlen
durfte, sondern vielmehr ans den von Josef l!. eingeführten
Schulgelder» der Nebligen ein jährliches Stipendium von
fünfzig Gnldcn als Belohnung seines Fleißes erhielt, und
von der Grammatik an, 1794. wo seine beiden Eltern an
einer Epidemie starben, mittelst dieses Stipendiums und
Corrcpetitioncn mit schwächer» Mitschülern nicht nnr keine
Nachhilfe zum Unterhalte vom väterliche» Hanse bedurfte,
sondern 179!) alu Hauslehrer eines Neffen in die Familie
des edlen Varon Sigmund Zo is kam, der auf sein wei>
teres Schicksal de» größten Einfinß halte; denn auch nach»
dem der Zögling seine Laibachcc Sludicn vollendet hatte

IlhMit Heinrich Costa,
Doktor der Filrsoslc und der Rechte.
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und »ach Wien geschickt worden war, um dort Chcmic,
Mineralöle »nd Technologie zu hörcn, blieb Kopitar beim
ebenso geliebten als liebenswürdigen Sigmund Zois im
Hanse als dessen Sccretär, Vibliothekar »nd Mineralien-
Labincts-Anfschcr durch acht Jahre, die er unter die ange-
nehmsten seines Lebens zählte "').

Hätten Kopitar's Eltern Ende 1800 noch gelebt und
vor Allem ohne Sigmund Zois, wäre Kopitar wahrschein-
lich zur Theologie übergetreten, im besten Falle vielleicht
ein Vischof (wic mehrere vor nnd nach ihm studierende
Schulkameraden), nnd !m schlimmsten wenigstens ein wohl»
begründeter Pfarrer. So aber hatte der Wunsch der Colla-
tcralcn nicht Gewicht gcnng, ihn znr Theologie zu bestimmen,
wiewohl ihm die kirchcngeschichtliche» und philologischen
Studien der Theologie nnd selbst der geistliche Vernf sehr
angcnchm gewesen wäre. Kurz, er machlc 1800—1808
eine» Stillstand von eigentlichen Schnlstndien nnd benützte
die ziemlich reiche Mnßc bei Paron Zois, nm durch freie
Studien die Lücken der Schule möglichst auszufüllen.
Französisch hatte er bereits am Gmnnasinm gelernt und
später bis zu einem erträglichen Grade coirecte» Sprechens
und Schreibens darin sich veruollkommt. Italienisch lernte
er in Varon Zois halbitalienischem Hanse praktisch sprechen.
Englisch verstehen lernte er ans den sechs Vändc» von
Gibbon. Daß er schon seines Prinzipals wegen mich die
Naturgeschichte und Naturkunde pflegte, versteht sich von
selbst. Aber auch für sich nnd als heimliche Liebschaft trieb
er das Griechische nnd konnte sich an Inueriuzzi's Aristo»
phancs nie satt lachen. Daß er ein Slauist geworden, ist

^ ) Varon Z o i s war ein lcdiger Mann ^o» fünfzig Jahren, ober

so podagrisch, daß er, selbst wen» er sich am besten befand, nur

in seine»! sclbstcrfundencn dreirädrigen Sessel die siebzehn Zimmer

des von ihm bcwohntcu Appartements seines dreistöckigen Hauscs

befahren sonnte, Acltestcr Soh» des aus einem arme», aber

thätigcu Haudclsfoinuns zum Eigeuthnmcr oder Pä6)ter aller

Eisenwerke !» Inucrösterreich n»d in Folge eines l l«„ ^, , i l „ ! l t'on

7N,0Ul! f>, an seine durch de» stebcnjährigc» K, ieg bedrängte

Landessürsti» Mar ia Theresia, aus dem simpel» Acrgamasfc»

Michel Angeld Zoja (Tosca»isch K io ja , (Edelstein) zu»! Freiherr»

cn,porgestiegencn Mil l ionär Z o i s V, E d e l s t e i n , war cr in dcr

modencsischc» Nitteraladcnue von Neggio erzogen worden, halte

aber seiner sozialen (Zrzichnng durch Reisen die Krone aufgefegt,

nnd lebte, als Kvpitar in sei» Hans kam, als der reichste und

soust in jeder Beziehung gebildetste Mau» in Laibach. Minera-

logie und Metallurgie war seiu Metier, wic cr sagte; ein lt!<)U

gestorbener Vrndcr, !5arl Zois, w,ir eben so Meister in der Botanik;

noch jcht fnhreu eine <^„>>>,,n,!,, nnd eine Vw!̂ > Xoi^ii ous dc»

Alpen Kraiu's seinen Nalneu, so N'ic Werner ciuem von Äarou

Sigmund bekannt gemachten Scrpsütin den ?!a>ncu /ui^iz gab.

Also Mturlui'.dc und Trchuclogic waren die Studie» d.s Hauses;

aber Naron Sig,nn»d war dcr allzc,t bereite nud theilllchincud.

Mäccii jedes andern lilVrenischen oder nützlich,» Strcbrns, So

erzählt Abr. I a ^ b P c u z c l , der c>igin>i!e llebersehcr des I!iu

^!>«^iu8, das, Baron S , Zois ihm das in Krakau vcrschtc Manu-

ftript der IIeb,>s><u,ng sammt de», ,nit Äanda»,»l>fnnge,! bedeuten

Cremplar des Mciinaruö'schen »i» <^l.x!^^ (»m ÜNN <^ü!rc») ni>s-

gclöst uud ihi» eschenst hattc, dai^it er dic Uclicrsltz»»g fort-

sehc» sonnte.

weniger sein als seiner Lage Verdienst. Varon Zois hat
damals an dem Ex-Franziskaner Valentin Vodnik einen
Hansslauistcn, dem cr, wic früher dem Pcnzel, den Mittags-
tisch gab, der es aber bis zu seinem 1817 erfolgten Tode
nicht weiter als bis znr Ankündigung eines deutsch'kram.
Wörterbuches brachte. Da Varon Zois selbst von dcr Mutter
her das Krainischc vortrefflich sprach, so versteht es sich von
selbst, daß dcr Sccrctär Kopitar an allen den Dingen Thcil
nahm. Doch sollte stin Vernf zum Slavistcn sich noch drin»
gender bewähren. Dcr damaligeMilitär-Commandant Graf
Vcllegardc war 1806 nach ssattaro beordert worden, um
diesen Ort den Franzosen zu reuindiciren; seine Familie,
d. h. seine Kijährigc Tochter und ihre höchstens 3Njährige
französische Gonucrnantc blieben in Laibach, Diese klagten
bei dem nächsten Vesnchc dem Varon Zois, daß es für sie
doch fatal sei, daß gerade dic beste» Köchinnen Laibach's
nichls als Krainisch verständen, nnd baten nm einen guten
Sprachmcister. Kopitar wurde gerufen und gefragt, ob cr
sich um seine Muttersprache und dic Comtcssc das Verdienst
erwerben wolle, ihr Krainisch zn lehren. Dcr folgende Tag
ward znr ersten Lection bestimmt. Diese Aufgabe war nicht
ohne Schwierigkeit, da es für solche Patois (im franzö-
sische» Sinne) fast ebenso wenig Lcclionsbücher gab als für
diese nnd die italienischen. Kopitar setzte sich uor Allem hin,
nm für seine schöne Schülerin in französischer Sprache den
ersten Vogen seiner handschriftlichen krainischen Grammatik
niederzuschreiben.

Während zwei Jahre darnach an Kopitar's krainischcr
Grammatik gedruckt wurde, fand sein Abgang »ach Wien
Statt. Acht Jahre praktischen Lebens n»d stlbstgewähltcr
Studien hatte» ihn dic Welt u»d sich selbst anders keimen
gelernt (^>c), als cr sich Vcides beim Anstritt aus der
Physik geträumt halte.

Da sich Ende 1808 der Krieg von 180!) fühlbar
genug vorbereitete, so mußte vor Alle:» für mibcirrtcn
Aufenthalt i» Nie», selbst für den Fall einer Belagerung
(dcr da»» wirklich eintrat) gesorgt werden. Kopitar ging
also, nachdem cr sein kleines Patrimoninm unter seine
Geschwister vcrthcilt, und einen Tag allein dic Vcrgc und
Thäler seines jugendliche» Hirlenlebcns wic znm Abschiede
besticht hattc, Anfangs Novcmbcr 1808 nach Wicn und
ließ sich hier als «!l!<Il<»5>i« Mi-i^ inimatricnlire», als welcher
er während zweier Iabvc die theoretischen nnd historischen
Rechtsthcilc gehört hatte, Zu weiter» juristische» Studien
fehlte ihm eine besondere Vorliebe.

Kopitar hatte sich von seinem Sceretärgehalt mit
leichter Mühe ei» Paar Tausend Gulden erspart, und
Varo» Zois erbot sich überdieß für den Nothfall zum Suc-
eurs, von dem indessen Kopitar keinen Gebrauch zn mache»
nöthig hattc, da cr nicht nur in Wien für Nebenverdienst
sorgte, wildern auch schon nach zwei Jahre» Auseittbalts
in Wien zuerst als slavischcr und griechischer Censor, nnd
balo daranf als Hofbibliothet's-Vcamtcr eine feste kaiscrl.
Anstellung crhillt, dic in seinen Wünschcn lag.
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I m I . 1814, obwohl der letzte Beamte der Hofbiblio-
thcl, erhielt er den ebenso ehrenvolle!! als willkommenen
Auftrag, die 1809 entführte» Bücher und Handschriften in
Paris zurück zu übernehmen, bei welcher Gelegenheit er auch
eine Ercursio» nach London und Olford machte. Früher
schon hatte er eine Vacauzreise über Prag bis Vcrlin und
zurück über Leipzig, Nürnberg und München gemacht;
endlich 1837 eine Reise auf eigene Kosten über Venedig
und Bologna nach Rom und zurück über Liuorno, Pisa,
Florenz. Mailand. Sonst lebte er, seit 1843 Hofrath und
erster Eustos an der Hofbibliothek, scincm Berufe und schrieb
außer der „Grammatik der slawischen Sprache in Krai».
Kärntc» und Steiermark," Laibach 180«. 8., den »LI»-
ssulill, CIn/.il!mi5," Wien 1836. Fo!,, und bcu »Ho^^ollii
gl<i88<»ssr!!i!!>i c!i^(!>i>u!ll^ rli!<i>u« l>eo. X I I . i» li> l̂> urliu t!c»>'

«!l>n!ins»i«>Ii, «?i«<7??«<f/<«ll<,r ccxüci» V in l ludunc^ i«" 1840.

Auch besorgte er den Druck des von ihm rcdigirten TeNcö
zur rclilin lü-iiu^'!, des in St . Florian entdeckten Psalters
in polnischer, lateinischer und deutscher Sprache (Wien 1834)
und sind von ihm in verschiedenen periodischen Schriften
noch eine größere Anzahl von Artikeln erschienen.

(Dichter, geb. zu Laibach in Kram am 11. April 180l>).
Erhielt die erste Erziehung in seinem väterliche» Stamm»
schlösse Thnrn am Hart in Unterkrain. 1813 trat er in die
Thcresianische Nittcrakadcmic. nach zwei Jahre» in die
Ingenicnr'Akadcmie, i» welcher er bis 1818 blieb. Nach
dem Tode des Vaters fand die Vor»i»ndschafts.Behörde
die militärische Erziehung für den einzige» Sohn und
Majoratsherr» nicht geeignet, und Ancrspcrg kam in ein
Privatinstitnt, studierte Philosophie und die erste» zwei
Jahre der Rechte in Graz, die letzte» zwei Iabrc an der
Hochschule in Wie». I » diese Zeit fallen seine ersten, durch
den Druck bekannt gewordenen Arbeiten, welche in Graf»
scr'ö „Philomelc" und in der „Thcatcrzcitnng" standen.
Nachdem A. seine Studien vollendet, übernahm er selbst
die Verwaltung seines Majorates und lebt abwechselnd den
Sommer über auf Reise» oder auf seinem mit englischem
Comfort ausgestattete!! Stammschlossc Thur» am Hart, den
Winter über in Graz. Am 11. I n l i 1839 vermalte er sich
mit Maria Gräsin v. Attcins, der Tochter des steierischen
Landeshauptmanns. Aus seiner stillen, den Musen huldi-
genden Häuslichkeit wurde A. nur auf kurze Zeit im 1.1848
gerissen, i» welchem Jahre er am 13. März in Wie» a»>
kam und am 16. März der Bevölkerung vo» Graz die
Zusage der Coustitutio» überbrachte. Von de» Ständen
lmb Schriftstellern Ocsterrcich's wnrdc er im April d. I ,
zum deutschen Vorparlamente, so wie in seiner Heimat als
Vertreter des Laibacher Kreises znr deutschen National-
Versammlung gcwablt. Eines bald nach Erscheinen der
„Spaziergänge" stattgehabte» literarische» Zwischenfalls,

"> Dicft Aicgrasic ist dm, »nübcrttcfflichc», ?bi» S, 18, Nr,üt>, rühm-
lichst liwähntm „Viograsischt» Lnicon" Win-zbach's sütiu'mmn!.

der eine weitere Ausdehnung bekam uud für den Dichter
ehrenvoll endete, wollen wir nicht näher gedenken, weil
nns Männer wie A. viel zu gut dünken, um mit unsau«
barer Gesellschaft auch «ur schriftlich in Vcrührung gebracht
zu werde». Sclbstständig erschienen von A. zuerst die
«Blätter der Liebe« (Stuttgart. 1830) unter dem Pseudo-
nym Anastasius G r ü n , welcher bald eine solche Berühmt-
heit erhielt, daß er in alle» Gauen des dcutschcu Landes
mit Begeisterung genannt wurde. Diese erwarb er sich
aber durch Herausgabe des im Versmaße des Nibelungen-
liedes gedichtete» Romanzcütranzcs: «Der letzte Ritter"
(München, 1830. 4., erste seltene Ausgabe; 7. Auflage i»
Miniatnr-Format 18!!2). Dieser letzte Ritter schritt wie
eine riesenhafte Göttererscheinung durch das deutsche Volk.
Man halte die Bedeutung dieses Epos erkannt» und der
Dichter wurde von Alt und Jung gefeiert. I n ihrer Weise
noch größer war die Wirkung der anonym erschienene»
„Spaziergänge eines Wiener Poeten" (Hamburg, 1831;
letzte Auflage 18.'I0), worin A. mit prophetischem Geiste
uo» jener Größe Ocsterreich's sang, die damals »och nicht
war, aber die kommen sollte, weil der Kaiserstaat alle
Elemente zn einer großen moralischen nnd politischen Macht
in sich trug. Mit dieseu Dichtungen hatte A seinen Platz
unter de» Erste» der Sänger des deulschcn Parnasses ge-
wonnen. Nnn erschienen der „Schult" (Leipzig, 1836;
10. Auflage 18U1 cbend.) und „Gedichte" (Leipzig. 1837;
erste Auflage; 1852 10. Auflage). I m ersten rankt die
Poesie in üppigen Nosmsträuchen an Trümmern der Gc>
schichte und Vergangenheit in seltener Herrlichkeit empör;
in den letzter» wirken oic holic volköthnmlichc Einfachheit,
die reiche bildliche Bestimmtheit, die Reinheit, Tiefe und
Durchsichtigkeit der Gedanken und Bilder mit unbeschreib-
lichem Zauber ans den Leser ein. I n diese letztem sind
auch die schönsten Gedichte der „Blätter der Liebe" mit
einige» Veränderungen wieder aufgenommen. Chronologisch
folgten die „Nibelungen im Frack" (Leipzig, 184!!), welche
Vauc ru fc ld , A.'s Biograph, eine reine Satyrc auf die
„Marotte" nennt. Der längst erwartete „Pfaff vom Kahlen«
bcrg.« ländliches Gedicht (Leipzig, 18ll0), enthält eine Reihe
vo» NaturbÜdern, die der Dichter i» der Weise der alte»
niederländische» Künstler genial staffirt. Die «Volkslieder
aus Kram" (Leipzig, 1830) sind mit A.'ö Meisterschaft auS
dem Slovcnischen, der Sprache seines Vaterlandes, über«
tragenc oder vielmehr trefflich nachgebildete uralte Volks-
weisen, A. war mit dem unglücklichen Lcnau innig bc>
freundet, und hat dessen Manen auch seinen „Pfaffe» vom
Kahlciiberg" gewidmet; da»» gab A, zncrst Lcnan's Nachlaß
und in letzter Zeit „Lcnau's Werke" heraus, welche er mit einer
ausführlichen Biograsic des unglücklichen Dichters einleitet.
We»ige deutsche Dichter, wen» wir Schi l ler nnd Goethe
und mit besonderer Beziehung auf de» zn be;eich»c»de»
Umstand Mathisson ansnchmen — sind so oft in Gedichte»,
namcütlich uo» der jünger» Ge»cratio», gefeiert worde»,
als Anastasius G r ü n , die vielen Widmungen gar nicht
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gerechnet, Als eines Curiosums sei hier »och das Tilclkupfcr
erwähnt, das sich i» Gräffcr's „Neue Wiener Localsreskcn"
(Linz, 1847) befindet, und ci» nach einer Originalzcichniing
von A. G r n » radirtcs Blatt voll kaustischen Huniors ist,
dessen nähere Erklärung die „Sonntagsblätter" von L. A.
Frank! 1847, Nr. 33. enthalte». Der regierende König
uon Vaiern, M a l I I . , schmückte des Dichters Brust mit
dem i>" I . 18ll3 gestiftete» Orden, A. ist oft porträtirti
das erste Porträt brachte der Musenalmanach von Schwab
»nd Lbamisso für das I . 1837. Unstreitig das bestgetrof»
fe»e Bild ist aber die Lithografie Kr ichuber 's, welche eine
Beilage zur „Wiener Zeitschrist" für 1842 bildete, nnd
«ach welchem der treffliche Stahlstich von Kot tc rba in
„Gcdcnke Mein" l>nd im „Album österreichischer Dichter"
(Wie», Pfautsch und Eomp. 1841) gearbeitet ist.

Nll'um össerr. Dichter ( W i m , ! 8 4 l , 2 , 5» : „Viografie" von Vanern-

seid. — I'i,„o^,»« >!,' !'>!!,',,!^',,<> ll'^siü, l839) i »l!,»o,-in l!« ()<,»-

!e!N>»>!̂ u>!>> >>i>r l>! <̂ om>« I'^u! >>>' !1u>!,,^, — I!!>,!i»I>,̂ <>„>.> um-

v , !>» , ' ,!,' !',,'„>^,v Oktober.-Heft l ß i y . — lieber seine berülnntc

Famil ie: Archiv für Gecgrafie, Geschichte, S taats - und Krieg»'-

lundc. X», Iahrg , (Wien. 1821. 4 . ) , Nr, 4 0 — 4 2 . 4N. 52 . 5«,

.'>?, und „Neues Archiv für Geschichte. Ttaatensundc. kiteiatur

»,»d Kunst," Herausgegeben von Megcrle «, wiühlfcld », (,i. Th,

Hohler. I!, Iahr^ , (Wien. l83«,) Nr . 7N, 7 3 . 8N. 8 1 . 82—85.

87—Nl , 04. l ! 8 - i « U . l 02 , lN3, U»5: „ ? i c nürslcn ,md ^ '« fc , !

Von ?l , " Aus bisher noch g,i»j u»l'cuü»t>» l^uellen, l'lsonlerH »iit

Hinsicht auf die flämische Landesqeschichte bearbeitet, init Fauul io^

I lr l imdt» belegt vo» Franz H'. Nichter*).

<5in altrö,,,. Vaudenkmal in iiaibacli.
Von I>>. H. (5osta.

Der Bericht nbcr die ??lnseal-Bcrsaminlnng vom ^».
October l. I . i» de» „Blättern ans i i ra i»" vom 17. gc>
nannten Monats, Nr. 42, enthält imtci Anderen! eine
dankenswcrthc Relation »ber die, vo» „mehreren Mcrthnniv'
frciindcn im heniigen Sommer vom Hanse Nr. U2 (rich-
tiger .!<) in der Gradischa ansgcsnhrtc Vcfahrnng des
gangbaren Thciles der sogenannten römische» Wasserleitung
in der Gradischa > Vorstadt i» Laibach," wobei gesagt wird,
daß «die ganze Anlage des Kanals, so wie die hohe iiagc
der i» denselben cinmi'indende» Seitengosscn dafür spricht,
das) diese Vante unmöglich eine ans dem Systeme komm»'
„icircndcr Wasserrohren erbaute Wasserleitung gewesen sein
konnte, sondern dap sie für eine römische Cloakc zu halte» sei,
i» welche in späterer Zeit die Grundwasser der Umgebung
eindrangen,"

i ' i uhar t , welcher die genannte Pantc ohne Zweifel
ebeüfalls »»tersncht hat, und in einer, dem ersten V,inde
seiner „Geschichte von Krain" zur Seile 3N!> bcigegcbciien
Knpfertafcl de» ?a»f jenes Kanals gerade so bildlich dar-
stellt, wie er in der gedachten Relation in de» »Blättern
ans Krain" beschriebe» wird, »ennt jcnc unterirdische Vamc
einen ,,vömischcn Wasscrgang," n»d s.igt 2 . 273 - „Uebcr-
l>a»vt waren Kanäle »nd Wasserleitnngen nachahnüings-

») ftenealogic der '.'luer^'crge siehe obl» S , 30.

würdige Anstalte» der Römer. I n ^nnmül war eine unter»
irdische Wasserleitung. Sie ist »och da, von Jahre» ziemlich
geschont, fängt außer Laibach am F»ßc des Berges Nose»>
bach a», geht durch die Gärte» längs dem Comniendischen
Grunde, der uo» einer alte» Mauer cingcschlosseu ist. »»d
gibt untcr der Bastion im Stadtgraben ') de» Einwohnern
der Krala» einen öffentliche» Brnnn. I m I . !Uli8 stürzte
ein Thcil davon ein." Uebcr diesen Einsturz berichtet Thal»
bcra, i» seiner »I^'Üoi»«,'^lüonclolfiol!)" S . 78, wörtliche
»!» Iiurlc» ml»c .^lii^^rlilüic», l-xlsl» iwr l lM! ^«»lxniclon,

>!!>!,'' /Vl^ic»<>>!(,Iu«, in v ü l i ' r i s ^<'»>c>!!l>« ^i>I<,N!!»i'l8

si<I!'!!!, l>l»<!î <!ll>!! >UI><'!,^!,!i<, «I> l'nl.l!Il!<' ^N'n/jl>IN !>'!'! l,»!,

l'ül'i'liil," Und unser vielvcrdienstliche Boduik, der so zu
sage» sein ganzes Lebe» dem Studium der römische» Ge>
schichte und den Merthnmern unseres Vaterlandes widmete,
»üd uoni gelehrte» Professor Richter ein «ehrwürdiger,
unermüdetcr Slaoist, Alterlhumöforscher und Historiker
Krain's" genannt würde, sagt im „i'aibachcr Wochenblalte,"
Nr. 39, vom 18. September I 8 l 8 . bei Besprechung eines,
bei der Bartholomäus'Kirche in Unter«Schischka befind»
liche» Röü'.ersleiiics, der übrigeus a»f irgend ein ähnliches
Vmiwcrk keinen Bezug hat, wörtlich Folgendes: „Nenn
ich alic mir bekannten Umstände zusammen denke nnd gege»
einander vergleiche, so wird es mir wahrscheinlich, daß
dieser Stein entweder hier etwa im Zcldc, oder »eben der
Wasserleitung ans der Quelle Slatek »ach 15»,<»ü,, welche
von Xl'Müll'l^i'il'l» über die Gemeinde Dravlu bei Koßesc
und den beiden Echischka bei dieser Kirche vorbei längs
dcr Latlcrmamis'Mcc »ach Gradischa ihre Richtung hatte
nnd wabischeinlich »och hat, hervor gegraben wurde. Dcr
Stein gehört beiläufig i» das zweite Jahrhundert." Die
uo» Voduik beschriebene Wasserleitung wäre also beiläufig
dieselbe, welche vcrmög der oben erwähnten Relation i»
de» „Blattern ans Krain" vom >7, d, M, „der Volkssagc
nach bis »ach OIcinil) bei St . Veit reiche» soll." Und
wenn wir auf Valvasor znrnck gehen, so finden wir im
V. Buche, S . 23U, seiner «Ehre des HerzogthnmS Krain"
eine» „Abriß des Lagers odcr Situation des vormalige»
.V<,!»oi,l>," und lesen S . 237: ,,A» diesen! Ort werde»
überall in dcr Erden, wenn man gräbt, unterschiedliche,
geschnittene (odcr gehauene) Steine, wie auch Gewölbe und
unterschiedliche Kanäle odcr Röhren angetroffen. Wie man
denn, allererst »och vor wenig Jahren, in Herrn Hanns
Christof Otto Garten gar artliche vicrcckte Kanälen oder
Gängen gefunden, von solcher Größe, daß Einer kaum
wäre durchgekrochen. Dieselben waren, hin und wieder,
unter dcr Erde dergestalt kreuzweise gelegt, daß eines durchs
anvcre gange» ist. Was es eigentlich gewest, hat zwar
Niemand wisscn kölmcui ich glaube aber, sie mögcu wohl
vor Zeiten ;» heimliche» Gängen gedient babe»." —

Wir haben also drei verschiedene Ansichte» über die
ehemalige Bestimmung jcnc? alirömischcn Vandcnkmals. und
cs fragt sich, welche die richtigste odcr richtigere ist? Wenn

*) Zoll'scher Vlabe»,
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es mir erlaubt ist, in dieser, für die Geschichte uuscccs
Vaterlandes und zunächst der Hauptstadt Laibach immer-
hin nicht unwichügen Frage »»eine Meinung offen cms>
zusprechen. so glaube ich, in Folge vormaliger und dieß>
jähriger eigener Anschauung, an Tha lbcrg , Linhart und
Vodnik mich anschließen zu sollen, zumal da ich auch bei
Valvasor dicßfalls geradezu keinen Widerspruch finde.

Die römischen Wasserleitungen (A<i!i!n<luclu8) bcstan>
den, nach Ga l l an! und Hohler, ans gemauerten Kanälen,
in welche das Wasser oft sehr weit her, wie nach Rom
zehn Meilen weit von Iixculu!», in der möglichst geraden
Nichtnng nach der Stadt geleitet wurde. Diese Kanäle gingen,
nach Beschaffenheit des Bodens, bald unter der Erde und bis-
weilen sogar durch Berge, bald erhoben sie sich über
die S c n k n u g der E r b fläche auf gewölbten Bögen
und Pfeilern, die wie Brücken oder wie unser Piaduct bei
Franzdorf, jedoch im vcrhältuißmäßigcu Ebenmaße, gebaut
waren. Ans dem Kanäle ergoß sich das Wasser in ein
großes Ncseruoir oder Wasscrbehä'Itniß (cnzlrllum, (Uvilli-
culuiü), und stoß aus demselben durch Nöhren von Blei
oder Stein in andere kleinere Behältnisse, aus welchen es
sich weiter an die verschiedenen Plätze seiner Bestimmung,
entweder in die öffentlichen Springbrunnen und Bäocr ober
ln die Wohnhäuser der Stadt, vcrthcilte. — Die Stadt
Rom hatte a»ch ihre Unrathsgängc (c-Iuli^no), und es ist
wahrscheinlich, daß deren auch in andern Städten des alten
Noni bestanden: es kommt jedoch davon meines Wissens
nirgends etwas vor, während von den Wasserleitungen,
welche die alten Römer in verschiedenen Gegenden des
römischen Reiches errichteten, häufig Erwähnung geschieht,
und hier und da noch Spuren uud Denkmale zn finden sind.

Die altrömischen Kanäle in und bei Laibach mögen
allerdings im Laufe der Zeit durch Bodensatz, Schlamm
und Unrath den Lharaktcr einer Lloakc angenommen haben,
allein ihre Bauart gleicht gleichwohl jener der oben beschrie-
benen unterirdischen Wasscrlcitnngcn, welche sich auch über
die Senkung der Erdflächc erhoben, und wenn schon
sie gegenwärtig nur »och in Fragmenten vorhanden sind, und
der steinernen oder bleiernen Nöbreu, deren sie, weil leicht
zugänglich, im Laufe der Zeit leicht entblößt worden sein
können, entbehren, und obgleich es jetzt, nach Jahrhun-
derten, schwer sein möchte, genau zu bestimmen, wie und
woher das Wasser liier zugeflossen sti, und wie es den
verschiedene» Thcilen der weit ausgedehnten Stadt Exinnl,
uud der Oberfläche mitgethcilt wurde, so ist es nichtsdesto-
weniger me<'r als wahrscheinlich, daß, gleichwie eine spätere
Zeit es uöthig fand, das Qneliwasser mittelst Nöhren, die
zum Theil noch bestehe», nach Laidach zu leiten, auch die
Nömcr als ein dringendes Vedürfniß es angeschen haben,
Emmü» mitlclst Wasserleitungen mit gutem Trinkwasser zu
vcischcn, und daß somit die besprochenen unterirdischen
Kanäle die Ncbcrrestc einer römisch?» Wasserleitung sind,
„in vrlci!,< Emoiilx.' 5>>!(>!ul»!'!5 <!,!r>»."

Nachträge.
1. Die Nestc einer alten Kapelle bei Obcrnassenfuß

in Unterkrain, welche in diesen Mitthcilnngcn im Jahr-
gange 1847, S . 86, beschrieben und mit einer Lithografie
beleuchtet worden, dürfte vielleicht mich verdienen, daß sich
die Allcrthums > Lommission um die Erhaltung derselben
annehmen würde, Ihre Form ist romanisch, in runder Knppcl»
form, und insofern übertrifft sie au Älter wahrscheinlich die
meisten, wo nicht alle kirchlichen Vantcn in Kram. Das
Mauerwerk ist noch gut erhalten, bis auf de» Eingang,
doch fehlt schon seit lange die Bedachung. Vielleicht ist dieß
die einstige Pfarrkirche von Obcrnassenfuß gewesen, bevor
die gegenwärtig noch bestehende, aber nicht mehr als Pfarr>
ort geltende St, Peterskirchc gebaut wurde.

2. Der Mithrasstcin, welcher in diesen Mitthciluugcn
im Jahrgänge 18litt, S , 2, „aber erläutert worden, findet
sich bereits im „Illyr. Blatte" im Jahrgänge 1830, Nr. 28,
beschrieben. Dort wird als dessen Fundort nicht Igg, son<
dcrn der Scnuig'schc Garten in Laibach angegeben; auch
werden die letzten Siglcn MIE5I8 «V?. besser erklärt mit
Obermösic», einer Provinz des alten Illyricum, Hiermit
behebt sich die an jener Stelle der Mitteilungen ausge-
sprochene Ansicht, es seien jene Siglcn die Abkürzung für
I^üionenzi', «uneri«!-, woruach man bei Igg eine Stadt
Emmu» «»swlim- hätte annehmen können, und der römische
Name für die einstige Iggcr-Ortschaft bleibt noch unbekannt.

3. Die in den Mitteilungen d, I , . S . !)9, ans den
,M,mn»<'n!l, IlnI^Iiui'ziol»« angeführte Instruction für den
Bischof Johann von Laibach als Statthalter, Wolf Grafen
v. Thuru und Abt Lorenz von Sittich als Commissärc
bezieht sich auf das 1.1!!!12 uud auf den Erzherzog Ernest,
Vetter des damals »och minderjährige» Erzherzogs Fer-
dinand und Landpfleger in Inncröstcrreich vom I . 1l!!)1
bis 1K94. (Man uergl. Hurtcr's Geschichte Ferdinand ll.<
2. Bd., S . 3l>3 ff,) Dicß zeigt sich deutlich auch ans der
angeführten Ernennung des Landcshanptmanns Johann
Lobenzl von Prossek, welchen Valvasor für das 1.1l»92
anführt, (Buch >X. S . 60,) Hi tz ingc r,

4. Prof. Momscn liest die ans der zum September»
Heft gegebenen Tafel lithografirtc Nömcrinschrift, wie folgt i

IVLIAE. C. F.
ERIgOlLLAE
ANN. XXXX

C. RYSTIVS. ßEXTEi
CON1VGI Ol'TIMAe
ET RVSTIÄE C. F.

PRISCILLINAB
ANN. XXX

PATER Qliae.
l i . Die auf S . 128 vorkommende erste Inschrift ist durch

Druckfehler entstellt uud muß so lauten:
IMI>. CÄES. L. SEPT
1MIVS SEYERVS I'I
VS 1'1'liTlNAX.

I»r. E. H. Eosta.
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X^ « 3 und ^ l ^ ' .

Mouatö - Versammlung.
Bei der 18. V e r s a m m l u n g des h is to r ischen

V e r e i n s für Kram am ü. November d. I . begann Herr
W . U r b a s eine Reihe von Vorträgen, deren Zweck dahin
geht, in einer kritischen Umschau Bericht zn geben, was
auf dem Gcl'ictc der Gco> nnd T o p o g r a f i c Krain's
bisher in der Literatur geleistet wurde. Des Icsnitcn
Kirchcr's (1602—1U80) und Valuasor's Werke unr
kurz berührend, verweilte Herr U r d a ö dagegen längere
Zeit bei Stc inbcrg 's Beschreibung des Zirknihcr Sees.
Die ganze, sehr interessante und für künftige Bearbeiter
der Topografic unseres Landes sehr wcrthvollc Abhandlung
wird im Jahrgänge I8ll8 der „Mitthcil," abgedruckt werden.

Hierauf ucrlas der Secrctär eine eingesendete Abhand-
lung vom Herrn Zolldirector l ir. H. Costn «über ciu
altrömisches Baudenkmal in Laibach."

Herr Prof. M e t c l k o verlas eine höchst interessante,
historisch-lopografischc Monografic über S t r u g , zwischen
Reisnitz »nd Seiscnbcrg, welche Herr Pfarrer??amrc ein»
geschickt hatte nnd die im December-Heft der Vereins»
Mitteilungen vollständig abgedruckt loerden wird. Herr
Mctelko knüpfte daran Bemcrknngen über die Namen von
î Luraticu Dürrcnkrain's.

Zum Schluß ergriff der auf seiner Reise nach Zara
anwesend gewesene k. k. Gymnasial - Professor I^r. K lun
das Wort, um der ehrenvollen Anerkennung zu erwähnen,
die unscr Verein iu weiten Kreisen Deutschlands finde, und
wie thcilnahmsuoll sich Hofrath Klemm iu Dresden, Pro»
fessor Prntz in Halle, Professor Biedermann in Weimar,
Paßauant in Frankfurt, Rocholz und I . G r i m über
denselben ausgesprochen haben. Nocholz sei ein i<»crmüd>
lichcr Forscher auf dem Gebiete sloocu. Culturgcschichte,
Grim ciu großer Kenner slauischcr Sprachen, mit dem der
histor. Verein, so wie mit der Petersburger Akademie der
Wissenschaften in ein engeres Verhältnis treten sollte.

Die 19. Versammlnnss am 3. Dcc. beehrten Se.
Ercellcnz Herr Graf C h o r i n s k y mit Dero Gegenwart.

Herr Prof. M c t c l k o machte im Anschlüsse an seine
Mitthcilnnycn bei der 17. Monats-Versammlung u»d au
eine ausführliche Rcccnsion Kopi tar 's über Dobrowsky's
„^Il»viu« weitere Mitteilungen über dieses vortreffliche
Sammelwerk, nnb lheillc am Schlüsse die Notiz mit, daß
Fürstbischof Thomas Chro'n in einem (im Mnsco befind
lichcn) Kalender angemerkt habe, daß er zu seiner Freude
durch zwei von Pole» nach Rom reisende Priester erfuhr,
daß die Polen auch schon eine Ucbcrsetnmg der ganzen
Bibel iu ihre Sprache hätten. Sie erhielten diese 1.'!(!!,
nachdem bereits I486 die Böhmen vorangegangen waren,

Herr U r b a s fehle seine Uebersicht der bisheitgcu
geografischcu Literatur Kraiu's fort, und besprach dießmal
Grubcr's Briefe (178>), Hacquet's „Or^.lossinlil, ^n,--
niolicn« (1778) und dessen „mineral'botan. Lustrcise" (1784).

Hierauf ucrlaö Herr Vereins-Archivar Gcrmonig
ein unter den Vereins'Papieren gefuudeucs Manuscript,
das eine kurze, aber sehr interessante Schilderung der
Anwesenheit Kaiser Josef I I . in Laibach am 20. und 21.
März 1784 gibt, welche— wie Herr Germouig nachwies —
selbst Schimmer in seiner Biogvafie Josef I I . nur ganz
flüchtig erwähnt. Da weder der histor. Verein noch die
Lyccal-Bibliothck die damalige „Laibacher Zeünng" besiyl,
so war vorläufig nichts weiter darüber aufzutreiben, Es
beauftragten aber Seine Ercellenz der Herr Statthalter,
welcher sich für diesen Gegenstand sehr lebhast intcressirte,
den Herrn Vereins-Custos, im ständischen und Guberuial»
Archiv weitere Nachforschungen anzustellen.

Der Bericht selbst lautet, wie folgt: «Kaiser Josef l l .
gelangte am 20. März 1784, Nachmittag nm Dreiviertel
auf 1 Uhr in Laibach an, nnd stieg im Gasthofe zum
„wiloeu Maun" ab, woraufHö'chstderselbe, uach einer kleinen
Vcrweilung, zn Fnß in Begleitung des Herrn Franz Grafen
v. Kiusky, Generals v. Wcukheim und des Herrn Baron
v. Tanffercr, Krcishanplman», das Bürgerspital, Militär-
Krankcnspilal. die Ursnlinerinncn, das Militär-Waisenhaus
besuchte; von danncn begab sich der Monarch in das Gasthans
zur Mittagstafel, nllwo Höchstsclbem viele Bittschriften über-
reicht wurden. Abends gegen l! Uhr war Audienz für
Jedermann."

„Um halb 8 Uhr erwiesen Seine Majestät dem hie»
sigen Adel die allerhöchste Gnade, zu dem Grafen Alois
v. Auerspcrg, iu Begleitung der Obigen, in Gesellschaft
zu kommen. Sonntag, als den 21. d.. in der Früh um
8 Uhr. begab sich der Monarch, in Begleitung rcs Herrn
Grafen u. Kinsky, des Generals u. Wcniheim und Baron
u. Tanssercr, iu einem sechsspännigen Wagen nach der
Domlirchc, allwo der Fürstbischof v. Herberstei» sammt dem
Domcapitcl Se. Majestät empfangen haben. Höchstdcrselbc
wohnte dem Choralamtc bei; nach gcendigtcm Goltcsdicnstc
begab sich der Monarch in die Kirche der Franziskaner, von
danncn nach der Kirche des bl, Jacob, uon dort nach der
neuen Grabenbrücke des Grnber, nnd endlich zn dem Pro-
fessor Hacguct, wo Selbe sein Naturalien-Cabinet nnd dessen
Anatomickammer zn besehen gernhctcn. Sodcmn kam das
Zuchthaus und endlich die Militär-Caseruc an die Reihe."

„Seine Majestät haben alle Ihre Schritte mit Wohl»
thatcn begleitet, die armen Häuser auf das frcigebiegsie
beschenkt, »nd nur überhaupt, ohne das Uebrige zn erwähnen,

!fnr die Pfarrarmeu ein Geschenk von 100 Ducaten zurück
gelassen, Nachmittag nm !i Uhr sehten Seine Majestät,
nebst dem übrigen Gefolge, die Reise nach Wien fort. -—
Tausend Segenswünsche von den hiesigen Einwohncri!
habe» den hohen Neisenden begleitet. — Den 2«. u. M.
haben Seine Majestät in Kralen das Nachtlager gehalten,
Tags darauf rcisetc Höchstdcrsclbe uach Marburg und von
dannen am 23. nach Gra'h."

Herr snppl, Professor M n r gab eine interessante
Zusammenstellung über W a l l c n st e in und sein wcli>



historisches Verhalten bis zur Schlacht bei Lützcn 1032.
Er stuhle sich hiebci auf die neuesten Ncsnltate der Wisscu-
schaft und entrollte, anschließend an Wallenstein und Kaiser
Ferdinand I I . , ei» lehrreiches Vili) der betreffenden Epoche»
des 30jährigcu Krieges und der Triebfedern der leitende»
Männer je»cr Zeit: R i c h e l i e u mid Gus tav A d o l f .

Zum Schluß erwähnte der Sccrctär, daß ilnn Prof.
M o m s c n auf seiner Rückreise uon Istricn nach Breslau
versprochen habe, für die Vereins > Mitlheilungen einen
Vcürag, »änilich über Krain's interessantestes histori-
sches Dcnkmal. einen bis a»f Mouisen unentziffertc!! Stein
von Ttrascha bei Gnrkfclo zu senden.

Verzeichnis
der

von dem hisiorischcn vereine s»r Srain im I . 1857
erwarlieucn Gegenstände:

l ^ V I l . Von der Dircction der admiuistratiueu Statistik
im k. k. Handelsministerium:

62l) Mitlheilnnge» aus dem Gebiete der Statistik. Fünftcr
Jahrgang. 1. Heft.

l)I.VIII. Vom Herrn P r i m u s T c h c m u a , Wcltpricstcr
der Diöccsc uon Parcuzo, folgende Münzen:

«22—!!23) Zwei kleine Silber-Vractcate.
«24) Von ^1. ̂ Frii'l'l». I.. I'. 0c»l-. KI.
«2«) Vom Cäsar I>!l!«li!< Ali»!»-.
!>2<i) Vom Kaiser Doulililinu,^. (/ll,><', Zlon^I» ^u^uzü.)
«27) Vom Kaiser 6o!!5lm>!ni8 I I .
«28) Vom Kaiser Vnlen5.
«29) Vom Kaiser .In^lininnu« I.
«30) Von der Stadt Venedig, ! l . ^!. I.. ^ .

l^I.IX. Vom Herrn I . C. H o f r i c h t c r in Graz:

ö31) Laibachcr Wochenblatt: Einzelne, uuzusainmcuhä»'

gende Nnnnncrn von 1804—1810.

<?I.X. Von dem Vereine für Lübccl'schc Geschichte und
Altcrthumskuudc:

«32) Urkundcubuch der Stadt Lübeck. I I . Thcil. !». und 10.
Lieferung. Lübeck 18UL. 1,

l ^ X I . Vom Herrn J o h a n n A r c a r i , k. k, Ober<

Ingenieur iu Laibach:

«33) Zwei große phowgraphischc Ansichten des Franz-

dorfcr Viaducics i» Groß-Inipcrial-Folio.

<^XI l . Vonl Herrn P e t e r D o b r a u i z , Pfarn'icär zn
St rng , im Dceanatc Ncifniz, folgende vier alle
Original -Urkunden :

«3-1) Urtündc, nusgcfcrtigct zu Graz am li. Dcc 1«70,
von K a r l , Erzherzoge von Oesterrcich, Herzoge zu
P»rgund, Stcier, Kär»tc», Krai» :c,, betreffend die
kaufrechtlichc Verleihung und Ucbcrlassung einer im
Amte Strug gelcgcucn halbe» Hube an M. Maglon,
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Original ans Pergament, mit angehängte»! und etwas
beschädigten Siegel.

«3«) Urkunde, ausgcferligct uon C a r l , Erzherzoge uon
Ocstcrreich :e., zn Graz am 8. Dcc. I!»?», betreffend
die kanfrcchtliche Verleihung und Uebcrllissnug der im
Amte Strug gelegenen, sogenannten Ehrischmann-Hubc
an Marcus und Hanns Marinschit!,

«36) Verkaufs- und resp. Kausucrtrag <!c!o. 2«. Sept. 1«9«,
geschlossen zwischen den Vrüdcrn Primus, Lucius und
Lcouhard Steffautschitsch, als Verkäufern — eines
Theilcs, und dem Jacob Nuß, als Käufer — andern
Thcils, betreffend eine halbe Kanfrcchtöhubc zu Tschrct-
tesch, im Amte Strng. Original auf Pergament, mit
angehängtem beschädigten Siegel.

«37) Hciratöucrlrag zwischen Johann Khröu und der Ger-
traud, geb. Nuß, »Illo. Herrschaft Zobclsbcrg den 2ti.
Jänner 1737. Original auf Papier, mit Siegel.

l ^ X I I I . Vom Herrn Nr. C a r l V c s i c l , k, k, Vczirkö-
arzt in Laibach, zu der bereits uon ihm gegebenen
Autographcn - Sammlung:

«38) Zwei Original'Urkunde», mit eigenhändiger Unter-
schrift: n) des Erzherzogs Johann; I») des Guctard,
commandircndcn Generals in Il lyricu. Veire uom
I . 180!».

(^XIV. Vom hochw. Herrn C a s p a r V c l k a u e r c h ,
fürstbischöfl. Ordinariats-Kanzler in Laibach:

«39) Die bisher noch abgängig gewesenen drei Schema-
tismen der Laibachcr Dwcesc von den Jahren 184«,
184« und 18«0.

«40) Siebzehn ältere Diö'ccsan ° Dircctorien.

l'I^XV. Vom Herrn W o l f g . G n n z l c r , Grauenr uud
Hausbesitzer in Laibach:

«41) Sehr gnt erhaltene Abdrücke größerer und kleinerer
Sigille. »Heils ans rothcm, thcils auf braunem Siegel-
lack, uon Achö'rdc», adeligen und unadcligcn Familien,
nanientlich aber: Großes Majestät« > Siegel Kaiser
Ferdinand I I I . — Abdruck des großen Siegels Kaiser
Franz I I . auf rothcm Siegellack uud auf Vlci. -—
8>. ̂ Vull>n»^»5 !̂ !>5>'. 1492. — ttuve,!»» <I,ül> ciüä u
ziroviix iü «I! l̂<»<l!,'»l>. ^ l>i^ll!l»l> cnpünli ccclo«.
!.!i>!!>Lrn«i« 1494 (länglicht rund) l>!c. ,!c. - - Ferner
drei thalergroße Medaillen: eine auf Marti» Lnlhev
und PH, Melanchthon; eine auf de» Christof Dor<
schcus, Diam,intenschlcifcr, und eine mit der Umschrift:
„Gott gib Friedcn in dcm Land, Erhall' Lehr-,
Wehr« und Nährsland;" auf der auderu Scite:
„Unser Feigcnbanm und Neben, Wird mis sichern
Schatten geben,"

<^I.XVl. Von dcm Sccrctariate der Oberlausitz'schcn Gesell-
schaft der Wissenschaften in G ö r l i t z :

«42) Ncnctz Lausitz'schcs Maga^n. Drciunddreißigsten Aau-
deö 1., 2.. 3. und 4, Heft.
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l^I.XVll. Vom germanischen Museum in ' N ü r n b e r g :
643) Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. Neue Folge.

Vierter Jahrgang. Organ des german. Museums.
Nl. 9. September 1867.

0I.XVIII. Vom Herrn J o s e f S c h c i g c r , k. k. Post,
dircctor für Steiermark lind Kärntc», Conservator
der k. k. Central-Kommission zur Erforschung und
Erhaltung der Bandcnkmale in Graz:

644) Von dem Einflüsse der Pflanzen ans die Zerstörung
der Rninen, uon Josef Schciger. Wien 1837. 4,

646) Andeutungen über Erhaltung und Herstellung alter
Burgen »nd Schlösser, uon Josef Schcigcr. Graz
1863. 8.

646) Ucbcr Reinigung dcr Altcrthümcr, uon Josef Scheigcr.
(Aus den Mitlhcilungen des histor. Vereins für Stclev
ma>k, 7. Heft, besonders abgedruckt.)

CI.XIX. Von dem Ausschüsse des historische» Vereins für
Steiermark in G r a z :

347) Mitthcilimgcn des histor. Vereins für Steiermark.
Herausgegeben uon dessen Ausschüsse. 7. Heft. Graz
1867. 8.

648) Achter Jahresbericht über den Zustand und das
Wirken des histor. Vereins für Steiermark vom 1.
März 18«« bis letzten März 1867.

649) Bericht über die achte allgemeine Versammlung des
histor. Vereins für Steiermark, am 1. April 1867.

l^I.XX. Von der löbl. Gesellschaft für Pommcr'schc Geschichte
und Altcrthumslundc in S t e t t i n :

660) Baltische Studien. Sechszehntcn Jahrganges 2. Heft.
Stettin 1867. 8.

OLXXl. Von der k. k. Central-Comniissio» zur Erforschung
und Erhaltung der Baudcnkmale in W i e n :

66«) Mitteilungen derselben. Zweiter Jahrgang. Sep-
tember 1867. 4.

('I.XXII. Von der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften
in W i e n :

662) Sitzungsberichte philos..historischer Classe. Bd. XXIII
2.. 3. und 4. Heft. Ferners

663) Notizcnblatt du 1867. Nr. IN, 17, 18 und IN.
l^XXIII. Vom Vorstande des Vereins uon Altcrthums

freunden im Nhciulaude zu V o n n :
664) Jahrbücher dieses Vereins. XXIV. Heft. Zwölfte

Jahrgang. 8.

0I.XXIV. Vom Herr» I . C. H o f r i c h t c r in Graz, —
folgende uon ihm in Druck gegebene Werke:

666) Nadkcrsl'urg, seine Privilegien, Geschichte. Sehens
würdigkcitt» nnd seine Umgebungen. Mit artistische
Beigabc». Nadkcröburg 1842. 8.

666) Quellen des steierischen Staats- und Priuatrcchtcv
Von I . C. Hofrichtcr. Graz 1846. 8.

l^XXVI. Vom hohen k. k, Landesregierungs > Präsidium
von K r a i u :

669) Erste österrci6)ische Vereins »Münze, im Werthc uo»
zwei Vereins-Thalern, geprägt zum Gedächtnisse der
Vollendung der südlichen Staatseistubah». 1867.

(ÜI.XXVÜ. Vom Herr» F r a » z G c r k m a n u , Lehrer an
der k. k. Hcuiplschnlc in Wippach:

!60) Biografischcs Lcxicon des Kaiscrthnms Ocstcrrelch,
herausgegeben uo» Dr. Coust. u. Wurzbach. Neunte
und zehnte Lieferung. Wien 1857.

6I.XXVIl I . Vom Herr» P c t c r H i h i n g e r , Localkaplan
in Podlippa, folgende Urknndeu:

661) Kirchen-Inucntarium uon Ncuuiarkll vom I . 1826.
Abschrift.

ll62) Bericht über die Marktrechte uon Ncumarktl uom
I . 1«37. Abschrift.

663) Tauschbricff Vmb die zwei Uiiterthanen zu Hochprukh
der Pfarrkirchen z» Ncumarlhtl gehörig, nnno 1381.
Abschrift.

c!I.XXIX. Voi» germanische» Museum in N ü r n b e r g :
664) Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. Neue Folge.

Vierter Jahrgang. Organ des germanischen Museums.
Nr. 10.

OI^XXX. Vom Herrn T h e o d o r L u d w i g E l z c , cuan-
gclischen Pfarrer in Laibach, folgende Broschüren:

L6ll) Fünfter Jahresbericht der cuangclischcn Gemeinde in
Laibach znm Besten des Kirchcnbaufoudcs dieser Ge-
meinde. Laibach 1867. 8.

366) Die Einweihung der ncugcgrüudcten euangcl. Andreas-
kirchc in Cilli am 26. März 1867. Laibach 1867. 8.

667) Rede bei der Beerdigung der Frau Elisabeth Hcimann,
gehalten in der euang>l. Christuskirche z» Laibach den
26. Iu» i 1867 uon Theodor Elze, cuangel, Pfarrer.
Auf Verlange» gedruckt. Laibach 1867. 8.

668) Groschc» von Johann Christian, Fürsten u. Eggen-
bcrg. 1677.

Nerrinz - Rnchricht.
49) Ncu aufgeuommcuc Mitglieder: Hr. Fidclis Tc rp inz ,

Präsiocut der Landwirthschaft Gesellschaft; Hr. Valentin
Zcschko, Haus' und Fabriksbesitzer; Hr. Josef V o g l .
Amtöuorstand dcr Bankfiliale; Hr. Franz Ieg l i tsch,
Obcrlieutcnant nno Commandaxt des Zeug-Artillerie-
Postens in Laibach: — dagegen ist ausgetreten:
Hr. Josef Schulz.

Druck v o n I n « , v . K l c i n m a y r st Fedo r B a m b e r g i n La ibach.

67) Die Priuilegic» dcr k. k. la»dcsfürstl. Stadt Fürsten'
seid; mit einer historisch-topografischen Stizzc derselben.
Graz 1867. 8.

OI.XXV. Vom Herr» L e o p o l d M a r t i n K r a i n z ,
k. k. landcsgerichtlichcn Grundbuchsactnar in Agram:

68) Hygieine, siv« Tulrix Corporis humani, Älodum
ostendciis, quo hornines absque Medfcamentis aetatem
suam in slalu Nalurali sano ac Tegeto in scram
usque senectuteni piolrnbi're viilcant. A"Joanne Franc.
Paulo Ganser, Philosophiae et Mediciqae Doctorc, in-
clytoruni Ducatu.s ülyriao staluum Physico Radkcrs-
purgensi Ordinario. In Favörem et Utililatein vitae
humanae prolorigandae", adcedente tractalu anima-
stico. Lipsiae 1731. 8.



Mttthcilungen
d e s

historische« Vereines fiiV Krain
im Dcccmbcr R85V .

Ncdissirt vom Vereins »Sekretär und Gcsch>ift>'lcilcr

Strug und seine Localmerl'würdigkeiteu.
(Ncich cinigc» in dcm Pf.irrl'üchc dt« Psarrvicariatcs Stru>; ausgezcich-

^ V t r u g kommt uo» dem sloucu. Worte ^li'ü^l, odcr Wasser-
bett, Rinnsal, auch cinc tiefe Holzriese, wie auch cinc schmale,
lange Schlucht geiiaimt. Der Nach I t n ^ u , der schon uor
uiclc» Jahrhunderten bei I'"»ikv<^ ' ) , drei Meilen uon
hier, ncnc untcrirdischc Kanäle gefunden, stoß einst durch
Gutcufcld und Strug, Sei» tiefes, aber trockenes Vett
sieht man noch jetzt. Es reicht durch das ganze Thal u»d
wird »iru^n genannt, daher das ganze Thal kli-u^ und
die Vcwolmcr »Irn/.üni, ohne daß irgend ein Dorf Strug
heißen möchte. Strug ist die südliche Fortsetzung der Guten,
selber Ebene, ciu I Meile langes, aber räum 1l>00 Klafter
breites Tbal. Es liegt beinahe in gcraoer Richtung zwischen
Reifnitz und Sciscnberg, vom ersten Orte eine, vom letzten
drei gute Stunden entfernt. Es wird südöstlich von Rcifnitz
durch Muli, n'<»'!>, cincn uon I'onikv,! bis Malgcru (Ort>
schaft in der Pfarre Mittcrdorf bei Gottschce), sechs Meilen
laugen, in der Mitte zwischen Strug uud Rcifnitz cinc gute
Stunde breiten, sehr stcilcu Vcrg begrenzt, und südöstlich,
nördlich und nordwestlich von Ebcuthal, Hinach, Ambrnß
und Obergurk, von deren Hntweidcn, Waldungen und
Vergwiescu, die mir ei» Kalkstcingefildc genannt werden
können, umschlossen.

Die Bewohner lebe» vom Ackcrbanc und der Vieh-
zucht. Sie haben sehr ausgedehnte Hntweidcn, Bcrgwicfen
zu 00—80 Joch; doch ist das Gras des Abmähcus kaum
werth. Die Schweinezucht ist ein namhafter Artikel, mid jene
werden mit Knollen, Kürbiß, Möhren, gedörrtem juugeu,
abgebrühctem Klee, im Frühling und Sommer mit Kirschen
und Nlmenlaub gefüttert. Gewerbe, selbst Professionistcu,
gibt es gar keine. —

I n den Psarreu Strug, Ebeuthal, Altlack, Hiuach,
Ambruß gibt es gar kein fließendes und sehr selten ciu

5) Wo sich dlrm,ü dic MI! cn'ichtctc gN'ßitt'ligc Gr>if Lnrisch:
Äöüich'schc ftislnsüblik bcfiüdct.

Qucllwasscr, dabcr diese ganze Gegend mit Recht ^i!,»
Ili'l'Dü genannt wird. Eiuigc Bewohner haben Cistcruen,
die ärmeren bchelfe» sich mit Trögen aus Vuchcüstämnieii.
wo sie das Negcnwasscr von Dächern aufsaugen. I m Winter
schmelze» sie Schnee in den Stuben. Vlcibt der Regen 8 bis
l4 Tage aus, so wimmelt das Wasser von lebenden Wasser»
thicrchen, und dennoch ist man froh, wenigstens dieses zu haben.

Vlcibt der Regen ans längere Zeit aus, so ist für
Mcuschcu und Thierc ein wahres Elend da. Mau holt
das Wasser aus der Grotte bei I(ümi>,>h,>, welche Valuasor,
1. Vd. S . 231, beschreibt. Zur Zeit einer länger» Dürre
erregen oft die Rinder, von der Weide kommciid »ud i»
dc» gewöhnlichen Wasscrlrögcu kein Wasser findend, durch
ihr Brüllen, uud die Weiber, wcu» sie von Haus zum
Haus mit ihren Töpse» cixigc Tropfe» Wasser vergebens
suchen, sehr rührende Sccucn. — Der größte Wassermangel
scit Manuesgedenkc» war lmnu 1834. Da kostete das Wasser
dem damalige» Herr» Pfarrer vo» Stnig bei 20N st. (5. M .
Das ganze Jahr waren drci Dienstboten, zwei Ochsen »»d
ci» Pscrd beschäftiget, das Wasser aus der cutfcrutcu Grotte
bei Il'mwoh«: hcrbcizuschaffcu, in dcrc» tiefe» Schlünde»
der Rauch der hölzcrnc» Fackel» uud des Kicuspaucs, welche
beinahe durch 12 Moiiatc dari» »ic erlösche», die das
Wasser schöpfende» Menschen zu ersticke» drohte.

Lustig ist der Anblick beim erste» Regen »ach der Dürre;
derselbe mag bei»! Tag oder bei Nacht erfolge», so ist Alles
mit dem Aufsauge» des Wassers beschäftiget. Jedes wasscr<
lialtigc Geschirr wird auf de» Rege» getragen, — I m Winter
befindet sich fast in jeder Wohnstube ein Schnecgerüste. Ma»
tritt den Schnee gewöhnlich in die Wasserschäffcr, trägt
ih» ballcuartig auf diese Gerüste, und so erzeugt mau sich
das tägliche Nasser zum Hausbcdarfe.

Gau; wunderbar sorgt die Vorsehung in dieser wasser-
arme» Gegc»d dadurch, daß jedes Wasser der Gcsimdhcit
zuträglich ist. Aus jeder Lacke, jeder Pfütze, jedem morschen
Vaumstockc trinkt mau es. ohne auf dessen Farbe, Geschmack,
Genich oder Gestank Rücksicht zu uehnieu, und mau hört
doch »ic von einem Wcchselfiebcr,

Klltliin IKciuHch Costa,
Doktor dcr Filoftfie und der Rechte.
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Die Ursache dieses Wassermangels sind wohl nur die
unterirdischen Grotten. Die ganze Gegend ist imterminirt.
Wo man eine Eistcruc anzulegen versucht, kommt man auf
unendliche Höhlen und lccrc Räume, die alle nach Südost,
d. i, zur Gnrk oder Kulpa, die Richtung nehmen. Auf
allen Aeck:r», Wiesen und Hntwciden findet mau kessel»
artige Vertiefungen, welche durch das Einstürzen in diese
Grotten cutstthcn. —

Die sammtlichen Gebirge sind nichts anders, als uurcgel»
mäßig ans einander geschüttete Kalkstcinbaufcu, voll Löcher
i»id Grotte», die den Väreu, Wölfen, Füchsen, Dachsen
und Villichcn zur Wohnung diene».

Ungeachtet der Menge der unterirdischen hohlen Räume
treten manchesmal doch große Überschwemmungen ein, so
daß das ganze Thal Strug in einen See umwandelt erscheint.
Da werden die meisten Ortschaften unter Wasser gesetzt, so
daß sie erst nach IN bis 14 Tagen zum Vorschein kommen-
Die größten Überschwemmungen waren seit Manncsgcdenken
»!!!!<» 1824 und 1827. — Diese Überschwemmungen ent'
stehen durch den Austritt der liüilcn, welche einst vor Jahr
Hunderten durch Strug stoß, später aber bei I'i>»ikv>,>, drc
Meilen von hier, sich neue unterirdische Kanäle gebildet hat
dnrch welche sie der Gnrk oder vielleicht gar der Knlpa zn>
stießt. Die unterirdischen Kanälc am Ende von Ttrug, durch
welche Nl»«! l̂>, so lange sie durch Strug gegen Ebenlhal
und Altlack ihren Gang behielt, stoß, müssen sich verstopft
haben und es braucht 10 bis 14 Tage Zeit, um das Wasser
bei einer großen Überschwemmung weiter zu befördern.

Die von Valuasor gepriesene Fischrcichhaltigkcit dieser
Überschwemmung verdient gar keine Erwähnung, indem
die Iil>,̂ llll> gar kein fischreicher Fluß ist. Die Grotte»:
I(m»I>l,Ij5k» und ?och>ü6<̂ !ll> ^»nl> und wohl auch andere
unter dem Vcrgc mnln 3<»'u befindlichen Wasserbehälter
enthalten keine andern lebenden Wesen als Prothccu (6Io-
Vl.'ili« riliico) — Mcnscheufisch, welche von hier wie ans
der Magdalencii'Grotte bei Adclsberg, ans der Kreuzberger»
Grotte bei Laaö und ans Vir^' bei Sittich in die ucrschic'
denen Naturalien »Cabinetc Europa's versendet werden. —
Die Merkwürdigkeit dieses Thicrchens bestellt wohl barin,
daß es keine Augeu, keine Lunge und keine Zcugnugs-
organc hat.

Als historische Merkwürdigkeit von Strug kommt hier
auch ein 'lu!>m- vor, dicht ober dem Dorfc I',«!l!»!«>i-, ani
Fnßc des Berges m>>Il> ss»>'!>. kaum etliche 20 Klafter höher
als die Thalbcnc. Seine vierseitigen Mauern nebst den
vier runden, an den Ecken befindliche» Thürmcn sind bereits
nahe bis an die Erde abgetragen. Mitten in dem Il»I,m-
befindet sich eine Grotte, die gerade unter den sehr steilen
Vcrg 80 Klafter weit geht. An ihrem Eingange befanden
sich zwei eiserne Thörc und eine Schießscharte, Zur Zeit
dcrTürkeiikricgc war dies: Grotte ein gan; sicherer Znstnchts>
ort, nnd man wäre auch jetzt bis auf Hnugcr und Durst darin
gewiß unüberwindlich. —

Nach Kaufbriefen, welche Erzherzog Car l zu Gratz
1.'!70 ausfertigte, war Strug ei» für sich bestehendes Amt
— eine Pfand - Inhabnng des Freiherr» Hanns George»
Lamberg. Späterhin wurde es gcthcilt unter die beiden
Dominien Zobclsbcrg und Wcißcustein, was aus den Ar-
chiven besagter Herrschaften cruirt werden könnte.

Kopaiu am 15. Oetobcr 18!,7.

A n t o n N a m r c , Localkaplan.

Auch die Namen der l! Enraticn Dürrcnkrain's ver-
dienen einige Aufmerksamkeit: 8!russ, die eigentlicheVcdcu-
tnng davon ist schon oben «»gegeben worden; Ebcntha l ,
slovcnisch I',»I(»m, d. i. ein Äruch, z. V. Steinbruch, der
deutsche Name, ohne Zweifel später» Ursprungs, ist vom
slovenischcn ganz unabhängig; A l l l a g ist aus dem slouc».
8>lU'i loss, d. i. der alte Wald, wo mau die erste Halste
des Namens in's Deutsche übersetzt und die zweite verhunzt
hat; Hinach, slovcn. llii^>; hier hat der Deutsche, wie auch
sonst gewöhnlich, den slouen. Localcasns für den Nominativ
genommen. Der Slovcnc pflegt nämlich auf die Frage:
wie heißt dieser Ort? mit dem Local zu antworten: z. V.
v iliül»!», 8l,'Icl»I<, Ounlüli, ('n-KI«!, u. s. w. lliiic! bedeutet
eine Verstellung, einen verstellten Or t ; man vcrgl. damit
I>nu!V!ü, Iiiiiüv^lvc) u. s. w. Endlich »och ^ml)iu,><, dieser
Name ist ganz slovenisch und bedeutet scharfe Grotte», statt
.Inml»riil>, wo das 1, wie auch sonst oft, im Anfange des
Wortes vor -> elidirt worden ist, wie z. Ä. in lwmü statt
M»l»li; so spricht mau iu mancher Gegend Untcrlrain's
l>(I<.>i'Ll,', statt^u!«io<.' oder^<!^ic^ u, s. w. Mctclko.

Ueber die Bedeutung des Ztamens
ü«»»»,»n.

Aus dcm slovcnischni Manuscriptc mi<gc!hsilt vom colrcsp, Mitglicde

Dauor in Tcrstenjak.

I n den Religionen der arischen Völker stoßen wir auf
dic Anschauung, daß das feurige Element des Himmels
sich mit dem feuchten der irdische» Natur vermale. Der
Himmel wurde als das männlich Zeugende, und die feuchte
Erde als das weiblich Empfangende gedacht.

Die Erdgöttin erscheint deßhalb als Tochter des Him>
mclkömgs, wie z, A, ^nl!!-c)ll>li> — ^>/,,> O r ^ ^ n , .//<«,' xor,«?
— in der I l ias genannt wird — und als Gcmalin und
Geliebte des Sonnengottes. So ist dic indische Erdgöttin
I^,k^mi die Gemalin des Vi«»n, i» der ucdischcn Religion
ein Äciname der Sonne, 8ÜU — die Furche, dic Gcmalin
des Sonnengottes Il-mn', Illü'xil«, dic Geliebte des Sonnen'
gotles Ivi'iim:! u. s. w.

Und was wäre für dic Phantasie der alten Völker
anregender gewesen, als dic Erde mit ihren Gärten und
Vlumcn, ihre» Lnsthaincn und Qnclleu sich als die geliebte
Gcmalin des Sonnengottes zu denken, der ihr mit seinem
Glanz erst den wahren Reiz vcrleiht?
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Da sich aber der schöpferische und zcugcrischc Trieb
in dem Gebiete des organischen Erdenlcbcns am alle»
ucrnebmlichsle» darstellt, so ist die Erdgöttin zur Göttin
des sinnlichen Reizes und der Liebe geworden.

I m slauischc» Mythos heißt die Erdgöttin als Göttin
der Liebe, und zwar sowohl der schönen Gabe der Licbcus«
Würdigkeit als anch der Empfindung der Liebe: I.n6l>, Venu
oder Vü»l>, ^mmli, I'iij,!, Di«!« und /ivl>.

Die Namen Î nc!» und I)i<ll>, die den Begriff des Zier»
lichc» und Glänzenden ausdrücke», beziehen sich auf die
Erdgöttin als Göttin der Schönheit, die übrigen aber als
Göttin der Liebe. Den Namcn l',-«^ bat uns der alt°
böhmische l'lii^ülm- ^Vucei-lu! aufbewahrt und ihn durch
^lü-ocllto ucrdollmctscht. (.»!>!,!' V^rl,. x. v. I'l^l>.) I'iijil
bedeutet die hulduolle, freundliche, liebenswürdige, von der
Wurzel p r i , „«lili^i'io,« woraus: lüljüxc» lü-ijü!,^, nri-
j^lr^xiv« ii. s. w. Der Name V<>,u>, nach Kul lar 's Lesung
Vl!!ü>, kommt auf einer rclhraischcn Vronzcstatnc uor. Die
weibliche Gestalt, auf welcher der Name steht, hat ei» fettes,
freundliches Gesicht mit starken Haaren, um den Hals zieht
sich eine geriefelte Einfassung, ohne Zweifel eine Perlen-
schnur vorstellend. Ans de», Kopfe sitzt ein Sperber mit
ausgebreiteten Flügeln. Auf der Rückseite sieht man eine»
gut gearbeiteten Löwenkopf. (.^lü^'l! <><!. >V«n(n. §. 1I<»,
140, 141. <i!5. N.) Da Sperber nnd Löwe Symbole des
Sonnengottes I l m l o ^ l sind, so haben wir in dieser Vcr>
binduug die Bestätigung oben ausgesprochener Ansicht nnd
zugleich den Beweis, daß auch im slauischen Mythos die
Erdgöltin Gcmaliu des Sonnengottes war.

Der Name V<',m, Vm,!,, drückt das Nämliche aus, was
V<>nii!<, pcm der ucdischen Wurzel v,>n, ,,l,»,l!!-^,« v i n n ,
»l»nlU»5,« sanskr : v ü » , v ü i x l i , „ l l i l i ^ i r l ' , " vnni l ! ' , ,
» v e n u ^ l ^ , « v«,nl,, angenehm, lieblich, vl>»!>5, n,»!!-. Nciz,
Schönheit ^ latein. V, »»,<. Urverwandt ist damit das lat.
venlü'«!-, Voiiux, v^ml^ll,^, mittelbochdnitsch " im»,' , „vnlui!-
»n«,« ^V»nxcl>, der Liebesgott '). Die Personen-Namen
Vl,»mi5, V!,mm,5, V<>üim, ' ) , auf römisch »slouen. Denk»

' ) Siehe K u h » yir ältesten Geschichte der indo-gernian, Völker

ü, Webers indischen Zludic», S . 3A«,

' ) Der ?lamc V«»„»^ kommt >nis eine,» Gei<lthaler Steinc imwcit

Graz vor. ?!ebe» ihni steht auch dir slcve», 3!>Nüe: Iw!,m>5,,^ ^

>>,!>,,i,̂ , von >!>>!>, die liiche. Wessen des Eufsircö vergleiche die

slavischc» Pcrft'>!cu-!1!,n»tn: ,!>,!^, >l>>,l!^, <i,,Ii>, (Mittheilungen

des histe>r, Hcrci„>5 für Tteicrinarf, >, »il») Auch weibliche Naim»

>n,!„ü, kommen auf römisch-sle'Vl», Denksteine» vor, die wir auch

l^!i>nsnt >» ü,'!-,'!^, vl,n ,^l>,», i>»>>, Cichc, finden, Vin anbcrcr

inlereisanter Name mit gleicher ^orm ist I!,!>»,!>. (Schiist des

historische» Vereins in Inncrösterreich. I, 9 3 ) Aclanntlich lebe»

c;cchische adelige Fa,»ilien I!»>,uü noch hcut z» l>igc. Der N>imc

V,',,ml> konunt in ^eniciusch.ift eines nndern »raltslav. iininun^

>!>,!«,!^ (vergl, N,'„(^), dann der Viamc !!,,!>,, i^i !>,!>,j,I,>«, von

!>>,, deutsch ,̂>m, goth, >!,i,!.̂ , Zweig (wegen der Form vergleiche

>'>',!>,>, ,>I,,,ko) und Il<:,!,̂ >l nn slovc». I!,^,i>, vl'n ,, ,-,^ wegen der

!<ol!» vergl, die Personen - ?la,»s»: I,> '̂!>!, «,,,-,!, !'<,^,l n, s, w.

Die Inschrift bei A n k e r s h o f c » : Handbuch der (beschichte d>«
Herjl'glhuuiö Kälnt.n. T . ! !5! ,

deinen, erinnern an den Lultns der Licbcsgöttin V<>ül>, Vlmn.
Äci den ungarischen Slouencn ist noch vu»<'c>n in der Pedcu-
timg „geliebt" erhalten. Die uralten ccchischcu Personen-
Namen: Viui, Vl>»!.'Ii, Vlmkl,, sind ans der nämlichen
Wurzel gebildet.

Der Name ^Vminn, die Geliebte, kommt auf einem
Amiilcte unter den rethraischen Altcrthümcrn uor, nnd es
ist gewiß interessant zu bemerke», daß neben dem Namen
^miin, auch der des Ilml!^c>5l steht °).

Vci den uorischcn Slaucu hieß sie ^»m»!>, und uack)
dem Cnltus der Göttin der Schönheit und Liebe hat unsere
allehrwürdigc Stadt ihren Namcn erhalten.

Der Name ^im»u» kommt inschriftlich anch in der Form
I'̂ monin und ^<,'!»<»»l>, bei /«» îmu^ ^»n,.'>'«, bei 1l!'!<n!i!!»
^,<«, und im antoninischen Itincrar II'munn uor. (Siehe
««.ivicL,« Jahrg. 18Ü7, ,,. 22.)

Die Wurzel ist sanskr. kl»'», „!»,>!»-!', ^!!i„>r<>" persisch
k ü m , »llc^iclci-iui» vnlimlu^,« armenisch 3"»>, „l>ss!^m^»>,«

!^!>!,>I., „vn lnnl^ ,« ldt. »moi- für <:!>„!»>!'. Auch !<»» bc«

deutci !>!»'>!'<!, »lili<(<'!'(^ <I,^!!l,i'l!i-<>, wouon wir im Süd-

slauischc» l i l ü n ü , i>!«!i>!>n^i«, »n- I ian l» i>r«i,<»>!li!,» ^lc.

haben. ( P o t t , ctymolog. Forsch. I , 2U0.)

Wie im Lateinische» der anlantcndc Gnttnral abge>

fallen ist, und wir limüi'c, üinni-, statt: ülimnl-».', cnmor,

finden, so ist er auch im slauischen Name» kmmm abgefallen.

Dieser Abfall eines aulantcnden k findet sich z, V .

noch bei sanskr. !<l>i>>, altnorddeutsch um', althochdeutsch l>M>,

slavisch <»>», wcibl. ni'i<'!>, und ist dnrch Ncbcrgang uon ><

in I>, und erst danach allmälig eingetretenem Verschwinden

zu erklären ^). Vergleiche hiez» sanskrit !<>>-,!, vl>!I^, gricch.

/«?'^>, slouc». dialcctisch o!^'»! (<>«ri») und Iu»>,ĵ ,>! (l>«!^<!>!!);

ferner alticchisch Inirvl» ans kui v!,, Ivolümt ans !«>>«'!, wo

!< in >> übergegangen ist. Der kärntnische Sloucnc wirf t

noch jetzt das !< am Anfange ab, und man hört ihn ent-

weder den Gutturalen gar nicht aussprechen, oder aber in

>> verwandeln, ;. V . l>m 1»,^? f ü r : >̂ m> n><^^ r!Nl» x«!

noü«.', f ü r : Ii!-l,v;> !><' i,!»s>, Iwvol, Il,>!, f ü r : ^<'!<>I, I^li.

I>!>̂  mi lull,!,!» l»I<li, f ü r : <!<̂  m! I«I,^l» Ivililil».

So wurde anch aus klmnm» — IIümuiüi und ^mnna.
De» ü-Lant schwächt aber der Sloucnc sehr häufig i» >'->
dcßhalb .Il»!«i statt .wn!«,, ^<rl>!l> statt .Is»r>>Il>, .!,,,>!»

statt ^lu'!,^>; das l> aber wandelt er wieder in «>, dcß>

halb mnti für » m l i , ^io<I für K>'l><I, kolo^r für lil»!«»';

nnd so entstand anch ans ^Vm-mü Il!»„l»»!> — ^»mnl l

II,,'i»m!l>. Da den » - und <>-Lant der clbcslauischc Dialcct

zu i schwächt, z. A . v!,^!,>!> für vnz l r o^ l ' , der Sporn ,

!!>»»»>> für !<>>!>>»!!, >'l/,l>!'ll'N für inxilclcn ° ) , so bildete er

ganz regelmäßig aus ^mnnn ^ ^!»!>»l> — ^mmn. ^ü,«,»!!,

II,»u»,l> bedeute' somit das, was das ucrjüiiglc I.!,»!>!ü»!,,

die Geliebte, und steht im !>l>r!ic>i> i„^u><'!'!l >,l>,̂ >!iv. als

' ) I'o^I,!<l>,i ! !u/ i^!> ' !^, ,!,,,!«>!>!> ^ > ^ ^ - ^ ««> ! , ,»^ v I^i",/,' l 3 5 7 .

S , 1'.»,

' ) X»I>,, locu ci!l>!l>, >>, 3^3 ,

') Cichc Echaffarzik. ' Elavischc Altcrthmner, ! I , <!>!».



152

dialcetischc Nortform für I<l»m,m>. Schon Ä c n f c y bat
bcmcrkt, daß die alten, von dcu Nömcru und Griechen
durch das Vehikel dcs Gehörs anfgenommcucn Eigeunaincn
bei Städten, Vcrgen u»d Flüssen meist dialcctischc Wort-
forincn scicn. Daß dcr Namc ^»n,n!» cinc mythologische
Vczichnug habe und ein Vciuamc dcr Erdgöttiu als Göttin
dcr Schöuhcit und Licbc odcr auch dcr Mondgöttin gcwcscn
sci, ivcrdc» wir uns aus uachfolgcndcu Umständen über-
zeuge». Früher muß ich iwch mcincn Ausspruch rechtfertigen,
daß ^mii i l , , ^üu»!l>, auch ein Vciuamc dcr Moudgöltiu
gewesen sein könne.

Dic Erdgöttin ist in den Mytheu aller Völker zugleich
Mondgöttin, daher die Fackel das Attribut dcr Ceres, dcr
Halbmond der KoMl'Miick dcr Isis und dcr cphcsischcu
Artemis, welche beide durch ihre vielen Arüstc sich als dic
alluährcndc Erde zu erkennen geben,

Dcr Einfluß, den mau dem Monde an dem Gedeihe»
dcr Gewächse uud Psianzcn zuschrieb, war Vcraulassnug.
daß niau dic Symbole dcr Erdgöttiu auf dic Moudgöttiu
übcrtrng. Mau betrachtete den Mond als dic himmlische
Erdc. Nun wiro uns klar, ivarum mehrere Gottheiten dcs
Altcrthnms sich in dieser doppelten Eigenschaft ankündige».
(Vcrgl. Nitsch, mytholog. Wörterbuch. S . U17.) Ich habc
deßbalb dic Î mmu» — ^»>il!l> mit dcr poutischcu I^xulin^ ")
vergliche», deren Namen dcr gclchrte Lasscn ') auch durch
„dic Geliebte" übersetzt hat. I m poutischcu /.rl!> thciltc sie
ihre Verehrung mit dem Gottc ^»üiimx odcr l)!»lnui,^, ciu
persischer Name, wie uian sagte ^), in wclchcui Namcu
Vochart ") dic Sonne findet. Auf dcu Vronzestatucn dcs
Ill>«>,in!>,̂ i stcl>t oft dcr Veisa ,̂ ^<». Ist das nicht etwa cinc
Abkürzung für <)m!,i!? I m Sloveuische» heißt Uiüli» das
i^rant ßiscuhut, das dic Sloucucu bcim'Anzündcn dcö Sonucn-
fcncrs »Icrc«« zu Iohanui iu's Feuer ;u wcrfcu pstegc».

Pto lomäos scht ucbcn dcn Äurguiidcrn au dic Odcr
die lugischeu <>!»!>»,,> und dic lugischcu Kiiliui^r. Diese
Namen habe» slauischcn illaug und crinncrn an dic Ver-
ehrung des Omlm uud dcö I>id »ud dcr 1>!>!l>. Abcr auch
noch audcre Namcu der Ingischeu Völkerschaften, als dcr
/!!>>><>!', I!i<!ou>'», HIu»'i!mwn un!) ^i!»!»!!', crinucr» an
slawische mythologische Persönlichkeiten, uäinlich an die
1>/,!iml>, dcn bösen Dämon 1l»l, die ^lu^iln und au dic
«Nu. Schaffarik selbst ist dcr Ansicht, daß nicht alle
lugischeu Völkerschastcil deutschen Stammes waren, und
daß I.ii^v von I»,lv. Wald oder Vnsch auf sumpfigen! Vodcn,
herzuleiten sei, und daß dcr jeftige Namc dcr ^ausine»
(I>»/,i(v) nichts audcrs sci, als dic Verkleinerungsform dcö

>,>,!>,,,, >,>,,!„ <!-!v,>,!»>!, I ! , ^>6L), !>!,, <'„i«,^!„« und E t r a b o Vcr-
<ilichci, sie a!>« » u t dcr taurischcn A r t e m i s , dic ' l > r c l l c r (gr icch.
Ä! ' l> ' l ' l r , ' , i c N » i , l!1.<) f ü r cinc M r i i d g ö t t i l ! l M t , E i c h >^i,, « . , -
«Iu> ',!,">, I l , ( , , , , I , ^ ! ! , ,»> ! , ^, 1»^ ,

'> l !< issc„ . in dcr Zcitsch. dcr dc„tsch:»ior>i,!>l, Gcscllfch.ist, X, 377,
' , ^ , , , , ! „ , X,V, ,,, WLL . 1>,,,,
'> ! ! „ , ! , . , , ! , <i. ,,>>, ,^,',', >,, 2<7.

?camcus I.u^i, uud daß sich dic Elaucu im wcitcu l .u^--
^andc zwischcu dcr Oder und Wcichscl auch wahrcud dcr
keltischen uud dcutschcu Vcdrückung erhielten ' " ) .

Auf die Verehrung dcr Erd- und Mondgöttiu im altcu
l̂ ,n<i>!l> wciscn dic Dcnkstciuc: (^cü^ri nug. »nrilim, üiunn«
nuss. 5l>cnm!, Î !i»l>0 n»F. !>!1(!!'., dic in dem Gebiete der
altcu ^mm,',> aufgcfnudcn wurden. Wo aber dic Erdgöttiu
und dic Moudgöttiu ihrc Tcmpcl hatten, da fchltc gcwiß
auch nicht dic Vcrehrnug des Souucngottes, und ivirklich
hat mau auch Dcukstcinc: Il^rc'uli l»»!r. ^lici-m», aus dcm
Vodcu dcr altcu kmonli ausgegraben. (Siehe «^Vnvice,«
Iabrg. 18!!?. S . 2l l , 27.) Aber auch iu dcr hcutigcn I>!»I>'
Iiml» sinocn wir Andcntuugcu für den Enltus des Souncn>
gottcs »nd dcr Erdgöttiu.

Eiuc Vorstadt von I^iil»!«,,',! hcißt Xrükovo. Dcr Namc
criuncrt au dcu slavischen Sonnengott Xruk. Iv>l,k bedeutet
das, was .i^.nx«/!«?, eiu Veinamc dcs griechischru, und
<'!-!!u!u.̂ , ein Veinamc dcs latci». Sonncngottes .^nollo.

Auch der indische Ivi'i^m heißt Ilc^in, dcr Gelockte.
Vci dcn Nusscn hicß der Sonnengott auch Ilnlivl- (vergl.
tirchcnslau. !i^!«i!'!>v, < -̂i>m!l<, cnml»!»»!), deßiuegen bei dcn
Litthaucru und Nusscu das Souncnwonuefcst Xokvl'i,^ hieß.

I n dcr slawische» Sage ist i<>'l,k Erlcgcr dcs Drachcu.
Dicftr Drache ist kciu andcrcr als dcr Python dcs Apollo»,
die I'u!l>nn dcö Iv'ri,^,a, dic Hydra des Herakles — das
Symbol wilder Ncbcrflnthung und pestilcnzialischer Ansdüu-
stung, des fcuchtcn Niederschlages uud der feuchten Dnustc
aus dcr Luft, — das Sinnbild dcr giftanshauchcnden uud
ringsum Krankheit und Too verbreitenden Sümpfe, welche
dic Sonuc austrocknet. Das »cncrc Wappen dcr Stadt
I^!l!>l!M!!: dcr Drachc, crinncrt an den (Kultus dcs sloven.
?7r<7c»xi!,,̂ 3 — dcs i>»!l>!n>I>!Ul des Drachentödters Iv'rnli.

Aber auch an de» Cultns der Erdgöttin, i,»d zwar
der wiutcrliche» mit struppigen Hanren — an dic I^Iii —
.̂ Im'i» gcinahnt dcr Name dcr Vorstadt ,^!^l>. Daß !>!^!in
mit dcr uordslavischc» !vi!v»,̂ I<!! idcutisch sci, habc ich schon
anderswo dargcthau. Aber auch das ältcstc Wappcu dcr
Stadt I^üI'Ilinü, dic fünf L i l i en , zcngcu für dic einstige
Verehrung dcr Erd- u,id Mondgöttiu als Licbcs- und
Schönheitsgölti».

Dic Wasserl i l ie ist ein Sinnbild der feuchten Erd»
uatur, dcßwegcn trägt dic indische Erd- nnd Echöuheits-
göttiu I.l>!^,»i, mit dcm Vciuamcu I^>n,nll>, dic Licblichc,
dic Lutos. die iu Indicu auch als Vild dcr Wiedergeburt
erscheint. Diese Blume habc» nicht bloß dic indischen Souncn-
götter. sondern a»ch der Mond u»d Fcuergott, weil zur
Erzeugung nicht bloß Licht und Wärme, sondern auch
Fcuchtc gehört.

Da in Europa dic Lotos nicht vorkommt, so vertrat
deren Stelle bei den Slaven die ^>!us>!>,!> üllü» und die
Wasserlilie. Dic Lilie finden wir auch in der Hand dcr

°) Schaffarzil, Tl>i'.i,'chc '.Iltcrlhmücr. I, 410, ^ l l , 4,2,
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Schönheits- und Licbcsgötti» A>>l>!-<>!li!c " ) . Die Lilie ist!
aber cm Zwicbclgcwächs, die Zwiebel aber das Symbol
des Geburlsorgaucs. Nu» begreife» wir, was dic Zwiebeln
zu bedeute» habe», dic N i c b u h r in den Schamtheilcu wrib»
lichcr Mumie» fand, warn»! dic Liebes- und Schönheits»
götti» Vc'iiii«, — Zwiebel > Venus, — Allillulil» heißt '") ,
warm» der Licbcöknotc» bei M a r t i a l " ) der Zwiebclknotcn
genannt wird, »ud warm» der Vorstellen» der Geburten
dcrMondgötün .!m>o I^uüinl» die Lil ie heilig gewesen ist " ) .

Nun wird n»s klar, was die symbolische Darstellung:
ei» gekrönter Sperber ober einer Erdkugel, aus der einige
Li l ie» hcrvorsprossen und zwei Blätter dcr !i<:,l>i l^li^iu,^,
ilülii,'!! "^ ,— cnif eine»! zu A<!ri!,I>, unweit Frohnlciten
iu Steiermark, aufbcivahrtcn röniisch-slavischen Denksteine
zu bedeuten habe " ) .

E s ist durch diese Symbolik die innige Vcrmälnug
der Erdgöttiu »üt dem Sonncngottc ausgedrückt.

Aber habe» wir auch Beweise, daß auch im uord<
slavischcu Mythos dic Lilie der Erd< u»d Moudgötün, als
Liebes-und Schönhcitsgöltinuc», geweiht war? Allerdings.
Nieolaus T h n v i u s schreibt i» seiner Ehrouik: „^iv,,!,>

V l ' ! ! ! ^ ! ^ »<>>„!»,' l ' x l ü ln <:<>!,'!>:>!!!, !>>,!>!' !!>!(>!' l l o r«^ luxl.^l»

co i^sn^ l i l i i l>!» 0!« !»!l>ml»l0 ,^zn!'l>!!n!." (IXiou!. ^l,u!N!-

cap . .XI.)

Ich glaube hinlängliche Bcivcisc geliefert zu haben,

dasi I5»mm> weder Jason noch die Franken gegründet habe»,

auch nicht die sel ten, sondern dic ruhim'ollcn Vorfahre»

der heutigen hochherzige» Pewolmer i» u»d um I^mmn —

1.j»>)!ln,ü — die Sloueuc».

ititoratur-Vorichte uud wisseuschaftliche
Nachrichten

vc'ii I>r. Ethbin Heinrich Costa.

1l2li) Vcricht der Handels- und Gewerbekammer
für das ittonlaud Kraiu z» Laibach a» das hohe
t'. k. ?.^inistcrin»! fnc Handcl übcr de» la»dwirth>
schaftlichcu Znstaud ihres Kanlincrbczirks iu de»
Iahrcu ^8^4. 18!ill, I8UU. Laibach 1867, ^ 8 S . ».
Enthält eine cinlcitcudc Ucbcrsicht übcr dic la»dwirth°

schasllichcn Zustände (S . 1—8); cimgc Venierkimgeu »ber

" ) ^I„5,'„,!i l^or. I. >!>>,, 22. X,', l ,

" ) V lu ! , ^ „bach , Äcitnizic zur N t̂urgcschichtc, 0,81, 2, Äu>)g,
'") Vi,̂ !>, ,^.,,, >, 7^0.
" ) ^ , l l , ! VI, !-!, ,1,
" ) <:,,,>/,<>r ^v„,!>„>, ! » , 23», .>;. N » ^ ,

" ) Dic li,',u5 ,^!!^, !,,,!I>^, >!l«,l,„,', >'«>!,!, ^l,!,nu>l, ii^ ds>» 3i?>n,>N'

goltc X,^,,^> hcili,,, und wurde a>6 Sinnbild inüiinlichir ,^>>i,'l-

>u,!'!>rii!,,> und Nctcr Acsnlchtüug betrachtet, weil sie nuS ihre»

Ncstl» wieder Würzclu in die Erde sl»lt. W i r finde» ihre Zweige

üüd Blätter, auch cnnual ihre Frucht, häufig auf röuiisch

sln îscheu Nculftcincn, meist mit den Cyiudi,'!.» des Cunne»'

gi>tt>^ in Verbindunzi.

" ) N i i c h a r , Gcsch. der Ct l inm.nk, !. !!. Abbildung. Taf, !, '.'!r, I,

den Moorgnmd bei Laibach (—12); eine dctaillirtc Vc>
schreibuug der ciuzclnc» montainstischc» Nntcrnehmungcu
(—4L); der Fabriken und Gewerbe (—7li) und hiebci
insbcsondcrc dcr Oewcrbcvcrbältnissc uo» Laibach und dcr
Gcwcrbschulc; der einzelne» Arte» des Handels vom Lau»
desproductcu- »ud Getrcidchandcl bis zur Spcditio» (—8<!);
dcr Handelsanstalte»: Haüdluügö'Krankcnvcrci» und Hau«
dclsschulc (—92); endlich dcr Eommnuicatioiiöinittc! (—124).
Hicbci sind niit Offeuhcit dic Wimschc dcr Iudustriellcn her-
uorgehoben und befürwortet. Tie statistische» Date» wurden
so weit als möglich bis ans dic jüngste Zeit herab gefübrt.
Wenn dcr Bericht vielfache Lücke» aufweiset, so trifft die
Schuld blosi dic Indnstricllen, welche mit dl» betreffende»
Daten sehr zurückbaltcn. Ei» Anhang cuthält: Uebersicht
dcs produetiuen Flächenmaßes; Ucbcrsicht der erzielte» la»d<
wirthschaftlichc» Productc und derc» Geldeöwcrth; dcr^oste»
dcr Morastcütfnmpfnng; Vcrzcichuiß dcr Markte; Getreide«
Durchschnittspreise. Eiuc ausführliche kritische Vcurthcilung
des Vcrichts vom Ref. bringt Stubcnrauch's „Zcitschrist
snr inncrc Verwaltung."

127) Ktatek slovenski zemljöpfs in pro'glcd politicno
in prävosödne razdelilvc ilirskfga kräljestva in stajers-
kiga vojvodstva s pridanim slovenskim in ncmsklm
imenikom inest, tcrgov, krajev i. t. d. Na svillo dal

I'. Kozlcr. i\;> Dunaju 18.'i4. XVI. unb 'öl ©. 8.

Dicscs uorlrcfflichc Werkche» zerfällt i» zwei Thcilc.
Der erste Theil (S . I—XVI) enthält ci»c gedrungene, aber
i» ibrer Art uollständigc Gcograne, der von Sloveuc»
bewohnten Laiidcslhcilc Ocstcrrcich's in Krain, ilarutc»,
Stcicrmark, Küstculaud, Lombardo^Venedig, Ungar»; da»»
ciuc Nebcrsicht der »ciieu politischcu Eiiuheilung, Einen
ungleich größer» Wcrih jedoch hat der 2. Thcil ( 2 . 1—.<7),
welcher ei» deutsch'slovemschcs Namen - Vcrzeichniß aller
von Slovene» bewohnten Orte enthält. Jeder Ort findet
sich sowohl unter seiner drutschc» als seiner slovcnischc»
Vcncniiung, z. V, Ainöd, Eiiwd, slovenisch >i(>l<^k!!, findet
sich drei Ma l , einmal unter A: „Ainöo (Einöd), 8ul,^k><,«
dann unter E: „Einö'd, ^<>!c>Ii!>,« endlich unter 8 : »kol««!^!
Aiuöo (Einöd)." Zuglcich ist angezeigt, zu welche!» Laiidcö-
tlicile jeder Ort gehöre. Diese mühsame und »msterhaft
gcuaue Arbeit ist sonach vo» ebenso großem Wissenschaft'
licheu, als praktischen Wcrthe. Es ist bekannt, wie schwierig
die richtige Schreibung fremdsprachiger gcograsischcr Worte
ist; in Bczug auf dic slouenischc» Oltschaftsiiame» ist das
vorliegende Werk Kosler's eine sichere Quelle. Eine treff-
liche Ergänznüg des Buches bildet dann die wunderschön
gestochene ^artc aller slowenischen Lande, die jedoch vom
Buche abgesondert ist. Eine weite Verbreitung dicscr gcdic»
gcuci! Arbcii wäre wüuscheiiswcrih und von sicher»! Niche».

128) Kplodar Slov.^nski zu naviulno lclu 18.'>8. Dal

A. Pra.protnik- Hl. Tccnj. V LjuUljani.

Enthält Hüter Ander»! eine Abbildung und kurze
Bcschrcibimg dcr neuen Tyrnamr-Kirche.
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129) 1»!-. F r a n z I l w o f , Beiträge zur Geschichte der
Alpen- imd Donauländcr. l l . Nhä'licn und Vinde-
licien vor ihrer Eroberung durch die Römer. Graz
18ll7. 32 S . 4.

Dieses Heft schließt sich an die im Vorjahre erschic»
neue Arbeit des gleiche!! Verfassers über Noricnm an.
welche — da sie in einem näher» Zusammenhange zur
Geschichte unserer Länder stand — auch in diesen Mitthei»
lnngen (18üt!, p. I v l l ; 18!!7, n. <l, 13) wiederholt aner-
kennende und eingehende Berücksichtigung fand, beider liegt
uns der Inhalt des diesjährigen (2,) Heftes ferner, als
daß wir hier mehr als nur flüchtig davon Notiz nehmen
könnten. Wir bedauern dies, nmsomehr, da dieses —- wenn
es gleich in Bezug auf gründliches Ouelleustuoium und
vollständige 'Ausbeute derselben das erste nicht zn über»
treffen vermag, — 1>>-. I lwof doch, in Bezug der Berück«
slchtigniig der literarischen Vorarbeiten, mit noch größerer
Umsicht nnd Gewissenhaftigkeit verfuhr, und zugleich auf
die stylistischc Abruudung noch größer» Flciß verwendete,
als im 1. Hefte. Der Verfasser hat sich auch nicht genügen
lassen, seinen Gegenstand möglichst erschöpfend zn behandeln,
sondern er hat auch wiederholt die passende Gelegenheit
bcnüht, um gcschichtsfilososischc Bcmerkimgcn und Raisso-
ncmcnts einznfiechten, die davon lantredendes Veispiel geben,
daß der geehrte Herr Verfasser nicht bloß ein gewissenhnstcr
gründlicher Geschichtsforscher, sondern mich ei» geistvoller,
eleganter Geschichtsschreiber ist, der seinen Blick nicht bei
dem gerade behandelten engen Kreise haften laßt, sondern
durch das ganze Gebiet der Geschichte mit freiem, vorn»
thcilsloscn, aber gründlich gebildeten Ange blickt. — Die
äußere Anordnung des Stoffes lehnt sich an die des ersten
Heftes, l. Abschnitt' die geograsischc» Verhältnisse; I I . die
Gliederung dcr ^keltische») Bewohner Rhätien's nnd Vin-
dclicicn'<z,' I I I . Begründung dcr Kelticität der Bewohner;
IV. materielle und geistige ssnltnr derselben; V. ibrc Gc>
schichte bis zur Römerlierrschaft. — Wir haben im 3. Hefte
eine gleiche Darstellung dcr ältesten Geschichte Pannonicn's
zu erwarte», und sehen dcrsclbcn mit Spaunnng entgegen.

130) Mittheilungcn ans dem Gebiete der Statistik. V. Jahr«
gang. I.Heft. VI.Jahrg. 2, Heft. Wien 1«il»i, 18.'!7.

Das 1. Heft des V. Jahrgangs dieser Mittheilnngcn
enthält dcn Beginn der „Straßen-Statistik des österreichi-
schen Kaiscrstaatcs," nämlich die Einleitung und die Straßen-
beschrcibnng uon Kärntcn, von Valentin Strcfstenr — eine
musterhafte Arbeit sowohl in Vezng ans Inhalt als Form.
Vortrefflich sind die zwei dazu gehörigen karten: die La»d>
nnd Wassercommiinicationc» Ocsterrcich's und Kärntcn's.
Wir erwarten, daß cincö dcr nächsten Hefte die Lommu>
nicationcn Krain's ausführlich beschreiben wird, worauf
auch wir dann, da dcr Gegenstand uns näher liegen wird,
tiefer cingchcn werden. Das 2. Heft des VI. Jahrgangs
bringt den Anfang einer nmsasscndcn Industrie > Statistik
der österreichischen Monarchie pro 18i»l!, Hvh, v. Ezörnig

übertrug diese Arbeit dem Ministcrial-Concipistcu Friedrich
Schmit t , welcher dieselbe vortrefflich löste. Die vorliegende
Abtheilnng umfaßt Steine, nnd Stein-, Thon> und Glas-
uarcn, nnd in Vezng ans die zwei znlcht genannten In»
dnstriezweige (die in Krain gnr nicht in Anwendung sind)
'ind Industrie-Karten beigegeben, welche, wie auch ans dcr
Pariser Industrie-Ausstellung anerkannt wurde, eine klare
Axschannug nnd Ucbcrsicht dcr darin behandelten Indnslric>
zweige gewähre». (Vcrgl, oben S . 8l», Nr. 71, nnd T . 76,
Nr. 343.)

131) Ear l Frh. v. Ezö ru ig , Elhnografic dcs österrei-
chischen Kaiserstaates. Mit cincr cthnografischen Karte
in 4 Blättern. I. 1. I I . l l l . Wien 18!:. '!-«?.

Hier licgt dcr Anfang cincs großartigen Unternehmens
vor, die Frucht fünfzehnjähriger Anstrengungen nnd rast-
losen Fleißes. Es würde zu weit führen, die Entstchnugs-
geschiehtc dieses Werkes auseinander sehen zu wollen. Der
beschränkte Raum nötbigt uns, diese Anzeige ans jenes
Minimum zurückzuführen, welches hinreicht, um nur eine
beiläufige Kcnntniß uon dcr Großartigkeit dieses Ncrkcs
zn gcbcn. Die cthnografischc Karte in 4 Blättern, welche
Major Schcda, nach dc» Andeutungen des Frh, u. Czörnig,
mit gewohnter Tüchtigkeit ausführte, nnd deren schwierigen
Farbendruck das k. k, Militär-geografischc Institut bcwerk»
stclügtc, bietet ein sehr lehrreiches nnd anziehendes Bild
der Verbreitung der einzelnen Volksstämmc des Kaiser«
staatcs. Sie vermittelt in klarer, übersichtlicher Anordnung
die Grnppirnng der verschiedenen Nationalitäten, und stellt
zugleich die zahlreichen Sprachinsel» dar, die sich entweder
auf dem Wege dcr Kolonisation und Auswaudcrung oder
onreh verschiedene äußere Einflüsse gebildet haben. Hiebet
gibt die Karte nicht etwa das äußerliche Merkmal der
herrschenden Sprache dcr Vcwohner, sondcrn vielmehr das
bleibende, im ^anfc der Zeiten selten cincr Veränderung
unterworfene Element dcr Nationalität an. I m engsten
Znsammenhangc mit dcr Karte steht jener Abschnitt der
crstcn Abthcilung dcs crstcn Pandcs, wclchcr dic östcrrci>
chischc Monarchie in historisch > ethnografischcr Hinsicht als
Ganzes anffaßt. Unter dcr Bezeichnung „Allgemeine Ethno»
logic" gibt nämlich Frh. u. Ezörnig eine» Ucbcrblick dcr
Bcvölkernngsgcschichte der östcrrcichischcn Monarchie, mit
Audcutmigen über die Entstehung dcr Eprachgrcnzcn und
Sprachinscln; unter dem Titel „Allgemeine Ethnografic"
liefert dcr Hcrr Vcrfasscr cinc übcrsichtlichc Bcschrcioung
dcr Sprachgrcuzcn und Sprachiuscl» dcr österreichischen
Moiiarchic sammt ciner statistisch-ethnograsischc» Ucbcrsicht
aller Völkerstä»imc des Kaiserstaatcs, ivelche beide Al>>
schnitte als das Resultat dcr gründlichsten historischen
Studien anzusehen sind, in ihrer gegenwärtigen Gestalt,
das Gesmnmtergebniß aller Vorarbeiten für dic große Karte
darstelle» und eben deßhalb mit ihren wenigen Blättern
doch eine sehr ergiebige Fundgrube für eine nähere Kenntniß
der Gcsammt'Vatcrlandöknudc bilden. — Ebenso ist auch
von hohem Bclaug dic hicrauf folgende Behandlung dcr



ältcni ethnografischc» Geschichte uo» Niedcröstcrreich. vo»
Hänfter und Feil. Der interessanteste und ohne Zweifel
hervorragendste Thcil des ganzen Werkes ist aber der ans-
führlichc Abschnitt des i . Vandes, i'. 22^—01«, welcher
Oestcrreich's Ne»gcstalt»ng behandelt. I n demselben hat
Frh. u. Czörnig nicht nur seine eminente staatsmännische
Aegabnng, sonder» auch seine umfassenden Kenntnisse auf
dem Gebiete der verschiedenen Zweige der Administration,
seine seltene Kraft in Vcwältigung und Gruppiruug »lassen,
haften Stoffes bewährt. Als ein Versuch, die seit Vcgrün-
düng dcö Einheitsstaates eingetretenen großartigen Reformen
in ein Gcsammtbild znsaiumcuznfasscn, verdient diese Leistung
besonders hervorgehoben zu werden, weil sie von einer
andern Seite, welche nicht im Besitze so genauer Kcnntniß
aller Zweige der obersten Verwaltung war, gewist nicht
hätte ausgeführt werden können. Der 2, und 3. Band
umfasftn die cthnografischc Geschichte vou Ungarn und
seinen ehemaligen Nebculäudcru, Siebenbürgen und der
Militärgrenze. Der letzte Abschnitt der ersten Abthcilung
des I . Bandes enthält eine gcografisch-statistische Uebcrsicht
Untcrö'stcrreich'ö.

132) Chr. d 'Elvcr t , Geschichte der Studien-, Schul- und
Erziehungsanstalten i» Mähren und österr. Schlesien,
insbesondere der Olmühcr Universität iu neuerer Zeit.
Brunn 18ll7.

Der gelehrte Vorstand der histor.-statist, Scctio» der
k, k. mähr.'schlcs. Gesellschaft für Landcökimdc bebaut das
Feld der (5ulturgcschichtc auf eine so sördcrsamc und zweck«
mäßige Weise, daß man den Kronländcrn Mähren und
Schlesien zn seinen Arbeiten nur Gluck wünschen kann.
So hat Herr v. Elvcrt bereite die „historische Literatur/
den »Kohlenban," die „Znckerfabrication." die „Biblio-
thckcn und wisscnschafll. Sammlungen," das „Theater,"
die „Landkarten," die „Literatur» und gelehrten Gesell-
schaften," die „Buchdrnckerci, Lcnsur und Journalistik,"
die „Verfassung und Verwaltung," die „(5nltnrfortschritte
im Landban und der Industrie," die „Verkehrsanstalten"
in ihrer historischen Entwickeln»«, beleuchtet und so wesent-
liche Vanstcinc für die Kulturgeschichte Gcsammt-Ocster-
rcich's geliefert. Diese» schließt sich dann auch das vor-
stehende, eine» große» Band uon nahezu scchöthalbhnudert
Seiten füllende Werk auf würdige Weise a». Zu bcdaucm
ist nicht bloß das Fehlen jedes Registers, sondern auch
eines Inhalts-Verzeichnisses,

133) Mitthcilnugen der k, k. gcogr. Gesellschaft. 1. Jahrg.
18!!7. 2. Heft. Rcdigirt uom ersten Sccrctär, Verg°
rath Fötterle.

Das 2. Hcst dieser Pnblicatiouen (sicbc oben S , !>.'!,
Nr. !>2) enthält, außer de» Sitzungsberichten und Gesell-
schaft-Nachrichten, einen Bericht über die Durchstcchimg
der Landenge vou Suez, eine topogvafischc Skizze von
Vulgär Dagb, über Miuimalbarometcr-Stände, über die
Sommcrbeschäftigung eines Theilcs der Bewohner des
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Wicnerwaldcs, Wanderungen ans dem Glockncrgcbict,
Hydrograsie von Ofen, die Inseln St , Paul und Neu»
Amsterdam (von A. E. Zhishman), die Nilläiidcr. Her-
vorzuheben ist aus den Sitzungsberichten der Vortrag des
Freiherr» v. Reden über die österreichische Mission in Inner»
Afrika und deren hochverdienten Vorstand K u o b l c c h c r ,
den wir als unfern Landsmann ehrenvoll nennen können.
(>>. i l lL fg.) Diesem letzter» wurde zugleich die g roße
E h r e zn Thcil, uou der k, k. gcografischen Gesellschaft,
nnd zwar bloß mit noch Zweie» (dem berühmten Dr. Vom!
nnd dem F. M. L, v. Hanslab) zum „Ehrcnmitgücdc des
Inlandes" erwählt z» werde». — Erwähnung verdient
endlich noch ei» Pnntt. Der Gcncral>2ccrctär der Wiener
Akademie hat in einer Festrede einen mißgünstigen Seiten-
blick geworfen auf gegenwärtig bestehende „gegenseitige
Lubcsvcrsichcrungs'Anstalten." Darunter war offenbar zu-
nächst die k, k. geograsischc Gesellschaft gemeint, und es
hielt sich dabcr deren vorcinjährigcr Präsident, uiiser hoch«
verehrtes Ehrenmitglied Scctionsrath Haidiugcr für ver-
pflichtet, darauf mit nachfolgenden trefflichen Worte» zu
antworten: „ I n vielen Richtnngcn sammelten sich ans meine
Perso» die höchsten möglichen Ehren nnd Auszeichnungen,
mir Undank wäre es uon mir, dicß nicht mit freudigem
Herzen anzuerkennen; aber auch ich habe seit Jahren mit
cbciiso großer Freude aiicrkamit und hervorgehoben, was
sich Wertzolles in meinem bescheidenen Kreise, der sich
nur allmälig erweiterte, in den Arbeite» der älter», gegen-
wärtigen nnd strebsamen, talentvollen, hingebenden jünger»
Generation i» dein Gange unserer Entwickelnngcu darbot,
und dadurch eben gewiß nützlich zu dcusclbc» beigetragen.
Gesellschaftliche Formen bringen Leben i» die Darstellungen,
sie beruhe» geradezu auf gcgcuscitigcr Achtung, Soll man
diese nicht anssprcchcn, wen» man sie fühlt? Und wer
sollte am Ende uns achten, wen» wir uus selbst uicht achten?
Ancrkennuug ist die Sonne, Unterstützung der befruchtende
Regen für die zarte Pflanze wissenschaftlicher Entwickclnng.
Der Nebel der Mißgunst kann sie den Blicken entziehen,
der Sturm der Kritik sie entwurzeln oder doch die Früchte
verkümmern, die Eisdecke der Thcilnahmslosigkcit zerstört
selbst den Keim, Hier ist gewiß die Wahl uicht schwer.
Erfreuen wir uns jener Sonne, freuen wir nns über jeden
wahren Fortschritt, dankbar dafür, wen» ma» sich gegen»
seitig auch unserer Arbeit, unscrcr Erfolge frcnt, ohne jedoch
unsere Anerkennung von solcher Gegenseitigkeit abhängig zu
machen, Sie rnht ans Höhcrm Grunde, auf wahrem, des
Menschen würdigen Wohlwollen, ja sie ruht auf dem

^ höchsten, den es geben kann, den ich glücklich bin, hcntc
>in der erbebenden Gegenwart eines hohen Kirchcnfürstc»
auszusprechen, sie ruht auf dem göttlichen Worte: „dn sollst

^deinen Nächsten lieben, wie dich selbst."

So könnten wir noch ans vielerlei Interessantes in
diesem Heflc hinweisen, weiüi wir Raum dazu hätte».
Der Ncdactio» aber wiederholt ei» wohlverdientes Lob zu
spenden, glauben wir nicht unterlassen zn dürfen.
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t34) Dr. Const. u. Wnrzbach, „Biografisches Lcricon des
Kaiscrth.Oeslcrrcich." I I . Bninski-Cordova.Wicn 18l!7.

Bereits wiederholt habe» wir Gelegeübeit gebabt (obe»
2 . 18, Nr. !!U; S . 143), auf das vortreffliche biografische
Lcricon unseres gelehrten Landsinannes v. Wurzbach hin»
zudeutcn. Der 2. Band liegt jent beendet vor uns. Ucber-
blicken wir das bisher Gebotene, so mnß ein unbefangener
Bcurtheiler eingestehen, daß das genannte Werk ähnliche
Unternehmungen, sie mögen in deutscher oder einer andern
Sprache erschiene» sein, weitaus übcitrifft. Vollständigkeit
der aufgenommenen Biografien, sowohl der Zahl als ihrem
Inhalte nach, übersichtliche Anordnung des Stoffes und eine
unübertreffliche Reichhaltigkeit der Register verleiben dem
großartigen Untcc»cl»nen einen danerndcn bleibenden Wertb,
Die Biografien sin^ freilich nnr skizzirt und »ach den
äußersten Umrissen geschildert, aber diese Umrisse sind
prägnant und bezeichnend, und dadurch, daß auf die ur-
sprünglichen Quellen, denen die Notizen entnommen sind,
hingewiesen wird, ist auch die Möglichkeit geboten, das
wegen des beschränkten Raumes nur Skizzirtc zu ergänzen.
Auch als literarisches Hilfsmittel ist Wnrzbach's ^ericon
von großem Wcrthe. da bei jedem Schvifisteller seine sclbst-
ständig erschienene» Werke genau verzeichnet und mit kurzen
kritischen Bemerkungen begleitet sind. Wenn wir aber am
Schlüsse dcr Biografie Aoczck's (>>. 8) die Äcmerknug finden:
(Alle Versuche des Herausgebers, nähere Daten über V.
^u erhalten, Briefe an seine Freunde, seine Bcmübnngcn
in den Bibliotheken der Residenz den Iabrgang 184? der
„Ilorllvil,,« wo in Nr. 12l V.'s Viografie sich befindet,
zn erhalten, blieben erfolglos. Er trägt daher an der ducken-
l'aftigkeit der im Vorstehenden gegebenen Daten keine Schuld)
— so wird das einerseits ein höchst eigentl'nmliches Schlag-
licht aus die Unterstükung, die man bei derartigen Arbeiten
in Oesterrcich erwarten darf, und zeigt andererseits, wie
schwierig das Unternehme!!, wie höchst dankenswcrth das«
selbe ist. Wir hoffen, daß dieses wohl in immer weiter»
.̂ reisen wird anerkannt werden, und schließen diese kurze
Anzeige mit der folgenden Vcmcrkung: über kurz oder laug
wird jeder sich mit der Literatur und Gcschichte Ocsterreich's
Beschäftigende zur klaren ssrkenntniß kommen, daß, um
Gediegenes und Vollständiges auf lcichlem, miibeloseni Negc
;n erreichen, die stete Vcnünung von Nnrzbach's
biograsischcm Lexicon und seiner österreichischen
Vibl iograsic u n a b w c i s l i c h n o l h w e n d i g ist. —
Uel'rigens culhält dieser 2, Band keinen Trainer,

13,'!) Mittheilnngen des Forstvereins der österreichischen
Alpenländcr. Herausgegeben von H. Ulrich. I.—V.
Jahrg. 18.': l- l l<i. 4.

13»i) Vcrhaudlungcu des Forslvcrcins der österreichischen

Lllpcnlänoer im I . 18i>2. Hrsgeg. von H. Ulrieb.

iiaibach 18.'!!j, «.

Unserm geehrten Herrn Mitgliede H. Ulrich hat der

histor. Verein die vorstehenden Schriften zu danken, welche

zur Kenntniß der statistischen und wirthschaftlichcn Verhält-
nisse Krain's in Bezug auf Forstwesen von größter Wichtig»
kcit sind und eine Menge Materials zusammcnstcllen, das
auch von unscrn Historikern mit größtem Nunen benutzt
werden könnte. Dieses im Einzelnen auoeinniiderzusetzen
und zu beleuchten, was nnr in einer eingehenden Bcsprc»
chnug der obigcu Schriften gcschcbcu könnte, gestattet der
beschränkte Raum dieser Blätler nicht, und es mag sohin
genügen, hier die Aufmerksamkeit aller vaterländischen
Schriftsteller auf selbe gelenkt zu haben.

Verzeichnis«
der

von dem IMoril'cheü vereine für S r m n im I . ! 8 5 7

erworbene» E»elic»siim>c:

<^I.XXXl. Vom Herrn I»r. C a r l V c ß e l . k. k. Kreis-
Physiker in Laibach:

^69) Friedrich v. Schlegel's sämmtl. Werke, Neue Original-

Gesammlauögabc in fünfzehn Bänden. Mit Biograsic
und Porträt. Wien 1846. 8.

CI.XXXII. Von der Gesellschaft für vaterländische Alter.
thümer in B a s e l :

ll70) Mittheilungen der Gesellschaft für vaterländ. Altcr-
thümer in Basel. VII. Die goldene Altartascl von
Basel, von Wilhelm Waclcrnagcl. Mi t vier litho»
grafirteu Blättern. Basel 18!!7. 4.

(?I.XXXlII. Vom Herrn !>!'. V a r t h c l m ä S u p p a n z ,
k, k. Notar i» <'aibach. — folgende Bücher:

K71) Hochdeutsche Sprachlehre, gedruckt zii Zülpbc», 18<8. 8.
,'!72) Darstellung der Lonstitntio»c» aller zu de» vereinigten

Staate» von Nordamerika gehörigen Provinze». Pbila»
delphia !84<». 8.

l!>73) Amerikanischer Almanach »><> 18i!0, gedruckt zu Boston
184!». 8.

"74) Jesus. Lin Gebetbuch in der Sprache der Otchipwe»
Indier, versaßt von Friedrich Baraga. gedruckt ;n Paris
1837. 12.

i!7.'!̂  Das neue Testament und Davids Psalmen in der nor-
wegische» Sprache, gedruckt zn sshristiania 184!!. !2.

Ü76) Norwegische Grund- und Criminal-Inslizgesetzc. Chri»
stianm 1844. ,2.

i<77) Kleine schwedische Sprachlehre nebst Gesprächen, ver-
faßt von A. W. Dietrich, Doctor der Philosophie. Stock«
Holm und Leipzig 1844. 8.

^ I>XXXIV. Von der Gesellschaft für südslavischc Geschichte
zn A g r a m :

i!?8) ,V>'Ii!V/.!! I!(>V^<'5inilM ilI!5<>xIl>V!'I!>!v!!, Küji»!» IV. l.ll'!'!!,'!»

Ivnn Ivn ivü l^v lo .^ l icno l i i . V Xl!^rc!>» 18^i7. 8.

<.'!.XXXV. Vom Herrn A n t o n N a m r e . Localkaplan
in Kopain :

.'»7!») Eine bei S t rng gefundene Kupfermünze vom Kaiser
Vl,I<>n«, 3U4—378 nach Chr.



cl .XXXVI. Vom Fräulein M a r i e P c t r i t s c h :
580) Türkische Silber-Münze in Größe eines Silbcrzchucrs.
OI.XXXVI!. Vom Herrn Vereins - Sccrctär Dr. E t h b i n

H e i n r i c h Cos ta :
ll81) Silber-Münze uon linimumln^ <KKn lo r re , Patriar-

chen von Aquilcja (1273—1298).
ci^XXXVIII. Von der k. k. Commission znr Erforschung

und Erhaltung der Vaudcnkmalc in W i e n :
882) Mitlhciluna.cn derselben von den Monaten Octobcr

lind November 18!!7.,
t^I.XXXIX. Vom Herrn Dr. F r a n z I l w o f in Graz:
883) Beiträge zur Geschichte der Aloen» und Donanländcr.

I I . Nhäticn und Vindclicicn vor ihrer Eroberung durch
die Römer, von Dr. Franz Ilwof. (Besonders abge-
druckt aus dem Jahresberichte der st. st. Ober-Real«
schule zu Graz,) Graz 1867. 4.

6X(^. Von dem hochw. Herrn J a k o b S t c p i s c h n c g g ,
Doctor der Theologie, Domherrn an der bischöfi,
Kathcdralkirchc zu St . Andrea im Lauantthalc :c.:

Ü84) Die uon ihm in Druck gegebene Broschüre, betitelt:
«Thomas Chrön, Fürstbischof uon Laibach." Salz>
bürg 18ll6. 8.

(^XLI. Vom germanischen Museum in N ü r n b e r g :
88ll) Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. Neue Folge.

Vierter Jahrgang. Organ des germanischen Museums.
Nr, I I. November 18ll7.

CXcil . Vom Vorstände der schlcsischeu Gesellschaft für
vaterländische Cnltur iu B r e s l a u :

Z86) Viernnddrcißigstcr Jahresbericht dieser Gesellschaft.
Enthaltend Arbeiten und Veränderungen der Gesell-
schaft im I . 18^6. Breslau. 4.

l^XOIll. Vom historischen Vereine der fünf Orte: Luzcrn,
U r i , Schwyz, Untcrwaldcu und Z u g :

ll8?) Der GeschielMrcnnd, enthaltend Mittheilungen des
histor. Vereins der gedachten fünf Orte. 13. Bd. Mit
zwei lithograsirtcn Tafeln. Einsiedeln 18!!7. 8.

c x c i v . Von der k. k. gcografischei, Gesellschaft in W i e n :
688) Mittheüni'gcn derselben. Erster Jahrgang, 2, Heft.

Wim 18.'!7.
c?XcV. Von dem Vereine für Geschichte der Mark Branden-

burg in B e r l i n :
Ü89) KüVlix 6c)(I<>x I>i>>I(im!>licl!8 lilliml«»!,!!!^!!,?!«. Erster

Hanptthcil, oder Sammlung von Urt'nndeu, Chroniken
und sonstigen Gcschichtsgucllen für die Geschichte der
Mark Brandenburg und ihrer Regenten, von Dr. Adolf
Friedrich Riedel. 13. Bd. Berlin 1837. 4.

0Xc,VI. A n g e k a u f t :
:!!w) Mittelalterliche Kunstdenkmalc des österr. Kaiscrstaates.

Sechste u, siebente Lieferung. Stuttgart u. Wie» 18Ü7.4.
(?Xt!VII. Von einem Ungenannten:
!>9I) Mehrere Drnckl'lättcr, betreffend die Laibachcr National-

gardc im I . 1848.
c x c v ü l . Vom Herrn Dr. H e i n r i c h Costa , k, k.

Gcfällcn-Obcramts-Dircctor in Laibach:
.'i92) ,.) .lourmil <><> I'̂ »>inr<>, vom Monate Sept. 1812

bis l!. Angnst 1813. Kricgsperiodc.
/,) Ein Docnmcnt. <!ll«. Graz de» 8. März 1736,

wornach das Mantbobcramt Trieft damals unter
dem k. k, Obcranfschlagsamtc in Laibach stand.

<-) I ' io^üci >!i Illl^rinü <!,'llu ^»ci(!!!! midien!«: in
I,'!!^!^. I r i ^ I ü 18.'!7.

,/) I^uuvu r<^<>Il»!!,!,!u p<!' li xi'nxnli in 'I'ric^lc!.
' l> i^ !^ 1804.

<') Xuov!» r, >̂>I!N»!'»>,> <li l!<»'>,li i!!,,'r<,'Nl!l!lo m'1'ric>5te.
Iril,xl<> 1804.

/') Lnrrcndc der k. k. vereinigten Krämer und Görzcr
Landcöbanpünaunschaft, «>>><». Lnibach den 28. Dc>
cembcr 1808, deutsch und slouenisch. Womit eine
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Taglia uon 300 fl. pr. Kopf auf die Einlieferung
der Straßenränder gesetzt wurde.

<?) A. h. Patent, ll<!u. Wien den 12. Mai 1808, deutsch,
sloucnisch und italienisch. Womit in Folge der mmu
1802 aufgehobenen lebenslänglichen Militärpstich-
tigkeit die Ztcscruc eingeführt wurde.

/«) Uebcrschuiig eines Berichtes über Krain aus der
russischen Zeitschrift: „Der Sohn des Vaterlandes«
(8in ul^l!!,s!vl,), Nr. 8, von 1821. St. Petersburg.

«) Abbildung des „Altars der Gnadenreichen Bildnuß
Maria vom guten Nath, bcy denen W. W, E. E.
I'. 1'. Augustiucru, jetzt Franziskanern, zu Laibach
vor dem Spittal Thor." «c!»mliwr «oul. Nebst
„Bericht von dem Ursprung der Bildnuß Maria
vom guten Rath.« Dann Gebete.

k) Ein Bild (Kupferstich) der «Gnaden Statue auf
dem hl. Iodocibcrg in St . Mörtcn Pfarr iu ober
Crain." Von Simon Achatschiz.

/) Plan znr Errichtung eines Vcrsorgungs-Institutes
für verarmte Gräzcr Bürger. Graz 181 li.

?») <.!ulüss!u »l»!li<!uc«»!i!!^rl:!<!l,! inl<'!!l>»!'.Finmc18!i2.
«) Vier kleine Druckfchriften, Krain betreffend.

l^XlüIX. Von dem Museum der niederländischen Alterthnms-
kunde in L e i d e n :

ll93) IIlM(I<'lmn<>n <I,i> ^lünüjkzclie .ilssciüe».'!!« VrrKlx lor in^
vnn «Ic ^Il>u!8«l!l,>,i>^ <!«r ^<!<I«'!'ll»!<l^!!^ I^!!l»r!i»»clo
I« I^<i<Ieii, ^üliou«!«!! <!<!> 19. . lu»^ 18!!l i .

Ü94) >V^<»r,I,i!l«,<I< us d« U(!llie!!l<?n vnn l^. ^ 2 . Lrcl! l ! io.
I ( ! I.l!!<!< !! 18l!7.

ce. Vom Herrn S y l v e s t e r H o m a u n , Wachszichcr
und Hausbesitzer in Laibach, folgende Bnchcr:

ll9ü) Wicn's Tage der Gefahr nnd die Netter ans der Noth.
Größtcntheilö aus amtlichen Quellen cutnommcn uon
Dr. Fr. Sartori, k, k. Negicr.'Sccretär:c, Wien 1832.8.

K9tt) 1''rl>l!'i,̂  UuüllVlnIiirl»^ ^Vuiülcr, Oniiiu,-; ^i^milnriü»
8. I'. ^ u ^ I i n i ^ i i u ^ i x l>«^!,>lic(,'l»ul'l!li«'l!^lul!Lll
<!,> viwll lüli^ic'^l!,! «tliliiclc. Î l!l!N<:i,»!!>!>NiI»î ^<!lum!8
^liclincli^ I'ix)!n>i<i^<i', liiliüo^ollic. MX^I^XX.

!i97) Ncisc des jungem Anacharsis durch Griccheuland.
4. Bd. 2. Abth, Nie» und Prag 179U.

«98) Geschichte Hydcr AIy'ü und dessen Sohnes Tippo Eaib,
Sultane von Maffur. 1. uud 2. Baud.

!>99) Geschichte der ,größten Heerführer neuerer Zeiten.
Vierter Thcil. Frankcnthal 178«.

N00) dto dto. Fünfter Thcil. Frankenthal 178U.
601) Dircc'lorimn Iloionno - I,lN'l»»l!ml»> »c! <n»m»»

)iDcccxxvi.
«02) Jubiläums-Andacht. Verfaßt zum Gebrauche der

Scckancr und Lcobner Diöccsc, Mit dem Bildnisse
Seiner Heiligkeit des Papstes Pins IX.

tt'I. A n g e k a u f t folgende Münzen:
L03) Silbcrmünzc v, Kaiser Hlxli iln»^. ( Im Ncv, I , »,<^......)
l>04) ZIl>!l!i»l»! von Jacob t'unlnrlüni.^, Dogen von Venedig.

127ö—1280.
li0!i) Große Knpfcnmmzc vom Kaiser Zll'.xiniim»' I. Illr:>m.
<!0U) Ilc^ül'Ii,^«' IlüiÜ. >>ix l.'l'iUiiüc^. 184(!.
U07) 4 (»nm'Io« <>» Î lir«.-« ^)!,l,. 1808.
U08) Heiratsvcrtrag zwischen Alois Adolf, des Heil, No'm.

Reiches Grafen v.Ancrspcrg nnd Gottschcc. Herrn auf
Schön- und Sciscnberg ?c, — und der Frau Franziska,
gcb. Freiin v. Apfaltcrn, vcrivitw, v. Bona;i — <>»>".
Laibach am 22. März 1773. Original auf Papier, mit
durchgchcndö eigenh. Unterschriften nnd ci>f <^igillcn.

l>09) Fragstücke in der Streitsache des Franz Erasmns v.
Hohcnwart, nls Inhaber von Nenthal, gegen Herrn
Friedlich, Abt zu Laudstraß — wegen der im Juni
1706 verbrannten Vcrzäununa, in Rojcnitze.
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6611. Vom Herrn F e l d . I . S c h m i d t , Handclsmaunc
in der Schischka:

610—Uli) Patent Kaiser Ioscf's I I . . ll<ic>. 7. Dcc. 1786,
enthaltend die Bestätigung der Freiheiten des bürgcrl.
Handclöstandcö in Laibach.

612) Ein gleiches Patent uom Kaiser Franz I I . . <!clo. 12.
September 17i)<).

613) Ein gleiches Patent uom Kaiser Franz I I . , llclo. 30.
August 1793, betreffend die Priuilcgicn des Handels-
staudcs in Graz.

c o m . Vom Herrn Dr. E a r l u. U l l c p i t s c h . k. l .
Ministerin! >Nath ?c,, in Agram:

61^) 1. Die Spinne und ihr Gewebe. Von M. Vcrtouz.
Or ig ina l 'Manusc r i p t .

2. Abbildung des wundcrthätigcn IcsU'Kindlcins zn
Pischoff Lagk in Crain Landt.

3. dto der seligen Hcmma Markgräfin zu Fricsach,
Stiftcrin uon Gurgg in Lärndtcn.

4. dto des trostreichen Crncifix zn Maria<Saal.
U. dto des hl. Kreuzes bei «aas.
6. dto des Marianischc» Gnadcnbildcs zu Ehren-

grubcin in Obcrkrain.
7. dto der hl. Nottbnrga in der Kirche zu Ironie.
8. dto des 8. Iu i>cl> v I'u^cimvi nuä 8i»l>rnu^uro.
9. dto dcsGnadenb'ildcözuTciniz, nnw.kommenda.

10. dto der Statue U. L. F. im Stifte Fraucnthal
bei Michclstettc».

11. dto der Gnadenmntter i» Maria-Brnnn in Untcrk.
12. dto des Gnadcnbildcö in Vcldcs.
13. dto der HI. Nottbnrga zu Ebcrsfcld.
14. dto der «. Nlliiu, zn Tcrsat.
16. dto eines Mirakels.
16. l ^ m n<! I). ^lili^e.

60IV. Vom Herrn Dr. E t h b i n H e i n r i c h Costa ,
Vereins-Sccrctär nnd Gcschäftslcitcr ?c.:

61!>) Ein Prachtexemplar des uon ihm herausgegebenen
Dcnkbuchcö der Anwesenheit Allerhöchst Ihrer Majestäten
Franz Josef und Elisabeth im Hcrzogthume Kram.
(Mit der Widmung des Reinertrages für den historischen
Verein für Krain,) Laibach 18li7.

66V. Von dem histor. Vereine für das Grosthcrzogthum
Hessen zu D a r m s t a d t :

616) Urkunden zur hessischen Landes', Orts- nnd Familien'
gcschichte, welche bis jetzt im Druck »och uicht erschiene»
sind. Dannstadt 18.'i7.'

61?) Geschichte der Stadt nnd Burg Fricdberg in der Wct>
tcran von Philipp Dicffcnbach. Darmstadt 18ll7. 8.

60VI. Von der löbl. k, f. Landwirthsch.-Gcscllschaft in K r a i n :
618) XV. Jahrgang der im I . 18ll7 unter der Rcdaction

des Herrn !>>'. Johann B lc iwc is in sloucn. Sprache
ausgegebenen Inndwirthschaftlichcu Zeitschrift „IVnvicl!"
sammt allen Beilagen,

c c v i l . Vom Herrn I o s c f V l a ö n i k , Vuchdruckcrei. uud
Hausbesitzer in Laibach:

61!)) '/<!,<!<!i!j!, Nüüicl,. Ivl»!<>li>!i O r l i v s » Ii>!!. V I^udl^lnii.
IVliü^nil in /l»I<»/,il .l!>,^!'l' I!Il!,«»iI<. 'IVöl^ X.

06VIII . Von den Herren I g n a z A l o i s u. K l e i n -
m a y r nnd F c d o r B a m b e r g , Vuchhändlcr und
Vl>chdrnckcrei-Vcsit)cr in Laibach:

620) Die in deren Verlage erscheinende „^aibacherZeitung"
uom I 18.'i7, sammt den Beilagen. Fol.

V u » der D i r e c t i u » des hisiuliscke» Vere ins
f ü r K r a m .

Laiback' am 31, Dceembcr 18U7.

Nerein5^Aachrichlc».
ü0) Als Mitglieder neu eingetreten: Herr 3I,cl. Dr.

Z Hub er iu Laibach (Jahresbeitrag ii fi,); Herr Franz
Vcrbnjak, Wcltpriestcr in Allenmarkt nächst Fürsten-
fcld in Steiermark. — Ausgetreten: Herr Vinccnz
Graf Thu rn in Nadmannsdorf.

ü i ) Das Sccrctariat bestätigt nachfolgende Gcldenipfängc
(f. Seite 128): 1i)) Radmannödorf. 4 fi.; 20) Trieft
14. Dcc,, 2 fi.; 21) Agram, 6 fi.; 22) Ourkfcld, 2 fl.

62) I n Weimar hat sich ein Verein für deutsche Cultur-
geschickte gebildet, mit welchem, iu der Reihenfolge der
gelehrten Gesellschaften dem 66. (s, obcn i'. 60, Nr. 19)
der histor. Verein für Krain in Verbindung getreten ist.

U3) Das Leipziger „Literarische Cent ra lb la t t« von
Zarnckc — einst ein großer Feind unseres Vereins (s.
Mitthcil. 18.'!(i, >,. 91) — veröffentlicht jetzt regelmäßig
eine Inhalts-Ucbcrsicht jedes Monathcftcs unserer Mit.
thcilungcu.

ll4) Unter der Rubrik «Eingesendet" erschien in der „Tricster
Zeitung" uom ä. Dec. 1867 ein, allen Anzeichen nach
uon Laibach dahin eingesendeter Artikel, welcher berich-
tet, daß in Laibach popiilär-wisscnschaftlichc Vorlesungen
gehalten werden und welche Gegenstände zum Vortrage
komme», wobei der Einsender Prouinzial-Gcschichtc und
Statistik vermißt uud die Frage stellt: „Sollte sich denn
Niemand finden, oder genießt das Fcld leine Bearbei-
tung seit dem Abgänge des tüchtigen und fleißigen
11r. Klnn?" — Diesen Ausfall auf nnscrn Verein wies
Herr I I . 6. in einem in der „Triestcr Zeitung" uom
9. desselben Monats unter den „Corrcspoudeuzcn"
erschienenen Artikel mit folgenden Worten zurück:
„Eine solche Anfrage kann nur Jemand stellen,
der nicht weiß, daß seit Abgang des Herrn Professors
Dr. Kinn von Laibach, d.i. seit September v.J. , sieben-
undzwauzig Vogcn der monatlichen „Mitthcilnngen
des histor. Vereins für Krain" erschienen, wouon meh-
rere Ercnwlare auch nach Tricst an dortige Mitglieder
gingen. — Wenn also der Hr. Einsender jenes Artikels
uon den gedachten Mitteilungen keine Kcnntniß hatte,
nnd wenn auch der „Anzeiger des gcrman. Mnscums,"
«Mcnzcl'ö Litcraturblatt" und das «Notizcnblatt der
Wiener Akademie der Wissenschaften" seinem Horizonte
zu entfernt liegen, als daß er wissen sollte, was die
genannten, achtbaren öffentlichen Stimmen uom Wir-
ken und Streben' des „historischen Vereins für Krain"
in ncncstcr Zeit Rühmliches gesagt haben, so lag denn
doch der Grazer „Anfmcrksamc" uom 12. I n l i u. I . ,
mit seinen Lobeserhebungen näher, nnd der Einsender
jenes Artikels in der „Triestcr Zeitung" hätte in der
„LaibachcrZcitnng" zwei Mal im Monate lesen können,
daß im ssonfcrcnzsaalc des hiesigen Obcrgymnasinms
monatlich Versammlungeu und Vorträge des histor.
Vereins stattfinden, zn welchen Jedermann der Zutritt
unentgeltlich offen steht; er hätte anch daraus entnehmen
können, daß seit dem Monate Scptcmbcr u. I . Uli Vor-
träge daselbst gehalten wurden, nnd zwar 31 über
Provinzial-Geschichtc, Statistik und Topografic. Ev ist
daher die Behauptung nicht gewagt, daß dcr Priuatfteiß
gerade auf diesem Felde hier zn Lande am regsamsten
und productiustcn ist, und daß mühin anch im Salon
des hiesigen Elefanten > Gasthofes Vorlesungen über
Prouinzial» Geschichte nnd Statistik hätten stattfinden
können, wenn ma» sie am Platze gcsnnden l'ätte."

Druck v o n I g « , v . K l e i n m a y r st Fedor B a m b e r g i n La i lmch.
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!)5. M a x i m i l i a n , v o n G o t t e s f«uadcn e r w a h l l o r römischer K a i s e r e t c . ,
v e r o r d n e t z u I n n s b r u c k a m 1. J ä n n e r 1515, d a s s v o n n u n a n a u f I n s u c h e u
des Btlrgerinetstera u n d d e r K ä t h e d e r S t a d t L a i b a c h d i e J u d e n , we i l sie d u r e l i
i h r e H a n d l u n g u n d d u r c h W u c h e r d e n H ü r g c r u v o n ILniltach so gros.se l a o l i -
t h e i l e z u g e f ü g t h a l t e n , a u f ewig' a u s L a i b a c h a b g e s c h a f f t siiuä. u n d es s o l l e
n i e mein* e i n e m J u d e n in L a i b a c h z u w o h n e n ges ta t te t s e in .

Wir Maximilian von Gottes gnaden Erweiter Römischer Kayser, ze allen Zeitten merer des Reiches, in
Germanien9 ze Hungarn, Dalmacicn, Croatien etc. Kunig, Erzherczog ze Oeslcrreich, Herczog ze Burgundi,
ze Brabandt, vniul Pfalzgravc etp. Bekhennen für vnna vnnd vnnser Erben vnnd nachkomen öffentlich mit
disem brief, vnnd tun kundl allermenigelich, das Vnns die Erbarn Weisen, vnnser getrewen lieben N. Burger-
maister, Richter vnnd Räte Vnnser Stat ze Laybach anbracht, Wie ans vnnserm Vergönnen ain Zeillang' etwill
Juden bey Inen gowondt, Iren wucher gelriben, aber aus derselben Irer Handlung vnnd Wijcherey Vnnser Burger
vnnd Inwoiier daselbst ze Laybach in mcrkhlich verderben kumen, vnnd wodurch vnns darein nicht gesehen
werde, sey zubesorgen, dieselb vnnser »Stat Laybach möchte dgrdurch noch in grösser Verderben vnnd nach-
laill kumen, vnnd vnns darauf vnderlheingelichen anruffen, \nnd bitten lassen, Sie derselben Juden zu entledigen,
auch -sie vnnd gemeine Stat Laybach mit Frcyliail ZU versehen, damit sie vnnd Ir nachkomen weittef nil schuldig
seyn, ainich Juden iner in ewig Zeit bey Inen einkommen, noch dawonnen /u bissen, vnnd so wir dann der-
selben vnnser Vnderlhanen vnnd Bürger verderben zu verbuchen genaigt .seyn, haben wir darumb auch gegen
ajner Suina geldta so sie vnns bezalt, gnediglichen bewilligt, die gedachten Juden daselbs ze Laybach austreiben
zu lassen. Geben Inen auch, als Erzherczog ze Oesterlreich, von sondern gnaden wegen, dise Freyhait, wind
tun das wissentlich mit dein brief, Also, das die genießen üurgermaistcr, Richter vnnd Räte ze Laybach vnnd
Ir nachkomen in ewig Zeit weitter nit gepunden, schudig vnnd verpflicht seyn .sollen, kaineu Juden me.r init-
heuslicher wonung bey Inen in der berürlen vnnser Stat Laybach einkomen, noch dawonnen zu lassen, vnnd
gebietten darauf auch vnnsern gegenwärtigen, vnnd yeden vnnsern zukünftigen Ilaubtleuteii, Verwesern vnnd
Yitzdomben in. Crain, ernstlich mit disein brief, vnnd wellen, das sie die obgenannten Burgeriiiaisler, Richter
vnnd Rat ze Laybach, vnnd Ir nachkomen bey der obbeslimblen vnnser gnad vnnd Freyhait von vnnsern wegen
vestigelichen handthaben, vnnd darwider kainen Juden in ewig Zeit mit heüslicher wonung daselbst ze Laybach
nicht mer cinkoinen, noch da lassen, das mainen wir ernstlich. Mit Vrklniinlt des Iniefs. Geben in vnnser Stat
Insprug den ersten tag des Monathes Januarij Anno doinini etc. Fünllzelienliundert vnnd im Fünfflzehendein,
vnnsercr Reiche des Römischen im Neun vnnd zwainzigisten, vnnd des HungerischVn im fünfl* vnnd zwainzigisteh.

(Im Prio.-Buche der Stailf, Laibach »uft \r. 85.)

HG. F e r d i n a n d , v o n Qotte.s fjHiiaden P r i n z in Kgianien. E r z h e r z o g z u O e s t e r -
re ich , H e r z o g z u H u r g u n d , Steler« H a r n t e n u n d K r a i n e t c . , c o n f i r m i r t z u G r a z
a m 4« J u l i 1521 d e m I S ü r g e r m e i s t e r , ICichter u n d Eta the d e r Ntatlt ILaibach a u f
d e r e n A n s u c h e n , a l l e v o n d e n K a i s e r n M a x i m i l i a n I . u n d F r i e d r i c h DV.. .so w i e
v o n d e r e n V o r g ä n g e r n d e r »Stadt L a i b a c h v e r l i e h e n e n €«i iaden, F r e i h e i t e n .
B r i e f e , P r i v i l e g i e n , R e c h t e , H a n d f e s t e n , g u t e Gicwolmhc i t cu u n d IKcrRouimci i .

Wir Ferdinahdus von Gottes gnaden Prinz in lli-panien, Erzherczog ze Oestcrreich, Herczog ze Bur-
<rundi, Steyer, Kerndten vnnd Crain etc. Bekhennen für vnns, vnnser Erben ynnd nachkoineji, öffentlich mit
<lisem brief, das vnns die Erbarn Weisen vnnser getrewen lieben N. Burgermaister, Richter vnud Rat vnnserer
Stat Laybach ain glaublich Vilzdumbs furbririgcn haben lassen, von dem brief, so weillendt vnnser lieber Herr
vnnd Änh'crr Kayser .Maximilian etc. Hochlöblicher gedachtnus Innen gegeben, darinnen begriffen ist, das Ir
Kayserliche Maiestät Innen all vnnd yeglich Ir gnad, Freyhait, Brieff, Priuilegien, Recht, Handtvcsten, all gut
herkomen vnnd gewbnhalt, wie sie die von weillendt vnnsenn lieben Herrn vnnd Ureen Kayser Fiideridicii, auch
vnnder vnnsern vorfarn Fürsten ze Pesterreich, löblicher vnnd seliger gedachtnus Erworben ynnd herbracht
betten, vnns darauf dieinutigclich angeruffen vnnd gebetten, Inen solichen vnnsers lieben Herrn vnnd Anherrn
Kayser Maximilians brief gnedigeliclien von .Neuen zu bestatten geruhten, haben wir angesehen der obgemelten
von Laybach diemuetig vnnd vleisig Pille, vnnd darumben mit wolbedachtcm muet guettem Rat vnnd Rechten
wissen auch aus sondern gnaden so wir zu der öligemelten vnnser Slat Laybach tragen, Solch all vnnd yedlich
Ir gnaden, Freyhai ten, brief, Priuilegia, Recht, Hand tv es ten, alt gut gewohhait vnud herkomen, vnud des so Sy
Lisher in (lebrauch gewesen seyn, geuedigclich VCmeut, Confirmirt, vnnd bestall, verneuen, Conlinniren, vnnd

(Diplomat. Carn. J, Band.J 9
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bestallen Inen dir auch Iiieini! pls Regierender Herr vnnd Landtsfiirsl ze üetterjedi vniul Crain wissentlich in
Crall'l dils briefs, inaiiu'ii, setzen vnnd wollen, das die nun füran allen Piineten, Arligeln, Zuhallungen, nfaioangea
viiiii! bßgroyfutlgfn als oh die V0ri wotl ze. worl hierin begrif'cn waren, krcll'lig vnud mächtig seyn, vnnd die
genannten vnnser Bürget M Laylnich vnnd all Ir naelikoninn die gebrauchen vnnd getnetcq sollen vnnd tnögfti
von aller nieiiigelich viiuerliinderl, davon gebieten wir allen vnnd yedliehen vunierd Fürsten, geistlichen vnnd

weltlichen Graven, Freyherrn, Rittern, Kiiechten, llanl)l!enlten, Pflegern, Laudlrichlcru, Vitzdoraben, Rurgoraven,

Ambtleutten, Richtern, Retten, Bürgern, Geinainden, vnnd .sonst allen anndern vnnsern vnderlhannen vnnd getrewett,
in was wfrdöri, stand oder Wesens die seyn, Ernstlich vnnd vestig'elicn mit disem hrief, vnnd wollen, das sie

den vorbedachten vnnsern Bargern von Lnybach vnnd Iren nachkonien an den öbbesiimbte'n Iren gnaden, Frcy-

liaiten, Priuilegien, Hechten, llandtveslen, vnnd all gut herkonien vnnd gewonhait, .So sie in gehrauch seyn,

kaincrlay Ahbrnch, Irrung vnnd hiudernus tun, noch yeinandts anndern zu tun gestatten, in kain weise, Sonder
siy dabey beleihen, die geruehlich vnnd on Irrung gehrauchen vnnd genisen lassen, dahey haiidlliaben, Schätzen
vniid Schirmen, als lieh In allen vnnd Ir yedem sey vnnsere schwere Vngnadt vniul straft" zu vermeiden, das

main'en wir ernstlich. Mit Yrkhundt dis briefs hesigelt mit vnnserm Anhangenden Insigl. Gehen in vnnser Stät
Graz am vierten tag des Motialhs July. Nach Christi vnnsers lieben Herrn Gebürdü Fiiiill'zeltnihunderl Im ain
vnnd zwttinzigistbh Jaf'e.

(Im Vrir.-lhit-lic der Slititl tailach still Xr. 00.)

•

97. Ferdinand, von Gottes Gnaden Prinz in Spanien, Erzherzog- zu Oe«ter>
l'eicli, Slerzot; zu ISuri>uud, »*»<<»ier, Kärnten und Ii.rain etc., confirmirt zu Graz
aiüi 'i. Juli 1521 dem ISürgerineister, Ilicliter und Ratlie dei* Stadt liaibacli die
Mclion vom Eai««'i' Maximilian I, und «Jessen Vorgängern verliehenen Rechte
und R<>eilieiten.

Wir Ferdinandus von Gottes gnaden Prinz in Hispanien, Erzherczog zo Österreich, zu Burgundi, ze

Sleyer, Kcrndtcn vnnd Crain etc. liekhenuen für vnns, vnnser Erben vnnd nachkonien öffentlich mit disem brief,
das vnns die Erharn Weisen viinser getrewen lieben N. liurgermaister, Richter vnnd Rat vnnser Stal Laybach

ain glaublich Vidiinus haben fürbringen lassen, von dem brief, so weiüendt vnnsiT lieber Herr vnnd Anherr

Kayser Maximilian llochlöblicher gedachlnus Inen gegeben, darinen begril'en ist, das Ir Kayseilich maieslät Inen

all vnnd yegelich Ir gnad, Freyhail, brief, Priuilegien, Recht, Handtveslen alt gut herkonien vnnd gewonhait,
wie sie die von weillendl vnnsern lieben herrn Kayser Friedrichen auch vnnderu vnnsern vorfarn Fürsten ze

Oesterreich, löblicher vnnd seliger gedachtnus Erworben vnnd herbracht hielten, vnud vnns darauf diemuettigelich
angerufen, vnml gebeten, Inen solichen vnnsers lieben Herrn vnnd Anherrn Kayser Maximilian brief genedige-
lichen von neuen bestatten geruhten, haben wir angesehen, der obgemelten von Layhaeh diemuetig, zimblich vnnd

vfatill hille, vnnd darumben mit wolltedachtem nuet, gutem Rat vnnd rechten wissen auch aus sondern gnaden,

so wir zu «1er obgemelten vnnser Stat Layhaeh tragen, Solch all vnnd yeglich Ir gnaden, Freyhalfen, brief,

Priuilegia, Recht, Handtvesten, alt gul gewonhait vnnd herkomen, vnnd des, so bisher in gebrauch gewesen

seyn, genedigelich verneut, Conlinnirt vnnd bestet, verneuern, Conlirmiren vnnd besliilten Inen auch die hieniit

als regierender Herr vnnd Landtsfürst ze Oesterreich vnnd Crain wissentlich in Crall't dis briefs, mainen, setzen

vnud wollen, (Ins die nun füran in allen Iren puneten, Arlicln, Innhaltungen, mainungen vnnd begfeiffungen, als

ob die von worth zu worth hierinnen begrifen wären, khrefftig vnnd mächtig seyn, vnnd die genannten vnnser

Burger ze Laybacli, vniul all Ir nachkonien die gebrauchen vnnd genisen sollen vnnd mögen, von allennenige-

lichs vnuerhindert, davon gebietten wir allen vnnd yedlichen, vnnsern Fürsten, geistlichen vnnd weltlichen, Graven,

Freyeri, Herrn, Rittern, Knechten, Haublleuten, Pilegern, Landtrichtern. Vitzduinlten, Burggräven, Ambtleuten,

Riclitern, Reiten, Bürgern, Geinainden vnnd sonnst allen anndern vnnsern vnderlhaneii vnnd getrewen, in was

wirden, stahdts', oder wesens die seyn, Ernstlich vnnd vestlich, mit disem brief vnud wollen, das sie den vor-

bedachten vnnsern Burgern von Laybach vnnd Iren nachkomen an den obbestiininten Iren gnaden, Frcyhaiten,

briefen, Priuilegien, Rechten, Handlveslen vnnd alt gut herkomen vnnd gewonhait, so sie in gebrauch seyn,

kainerlay Abbruch, Irrung noch hindernus tun, noch yemandts anndern zu tun gestatten, in kain weis, sondern

sie dabey bleiben, sie gerulidi vnnd on Irrung gebrauchen vnnd genisen lassen, dabey handlhaben, schützen,

vnnd schirmen, als lieb Inen allen vnnd Ir yedem sey vnnser schwere vnguad vnnd straff zu uermeiden, das

niaiiien wir ernstlich. Mit Yrkhundt des briefs, besigelt mit vnnserm anhangenden Insigl. Geben in vnnser Stal

Grälz am vierdleii tag des Monalhs July. Nach Christi vnnsers lieben Herrn geburte Fünlfzehenliundcrt, vnnd

im ains vnnd zwainzigislen Jare.

Qm Priv.-Buchc der Skull Laibach sitb Xr. 98.J
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9 8 . F e r d i n a n d , v o n Grotte* G n a d e n P r i n z in Spanien* Krzlierxoi« ZU We.ster-
i 'c icl i . VIoi'r.ou; zu f t u r g u u d , z u S t e i e r . M ä r n t c n iinct £4ra in e t c . , b e u r k u n d e t z u
W i e n a in 2 8 . J u l i 1324« «las*« e r dein B ü r g e r m e i s t e r , I l i c h t e r u n d ESaihe d e r
SüaeH jLaibach a u f «leren . i i imiclicii ges ta t te t h a b e , da* S t a d t t h o r ans n e u e n
M a r k t e , w e l c h e s durcSa e i n e FeuCMbrunst z u fiiruiide g e g a n g e n i s t , a n e i n e m
m e h r |ia.ssen«len O r t e a u f z u b a u e n , u n d «Jas« d i e s e l b e n l i iezu auc l i d i e U c b e r -
re.sf e dew b e i die.ser I ( 'euersbj*unst n o c h übrig- g e b l i e b e n e n Z e u g h a u s e s v e r w e n -
d e n K ö n n e n , w o d u r c h a u c h «ler d o r t i g e P l a t z , w o es s t a n d , e r w e i t e r t w i r d .

Wir Ferdinand von Gottes gnaden Prinz in Ilispanien, Erzhcrczpg ze Oesicrreieh, HerpzQg ze Burgundf,
Steyer, Kerndten vnnd ze Cniin etc. Bekhennen für vnns, vnnser Erben vnnd nachkomen, Als das Sladtlhor
ami Neuen Markht in vnnser Statt Laybaeh, so kürzlich hieyon in der Prunst nidergefaUen, als wir bericht wor-
den, an einen vngclegen Ort in der Slat gestanden ist, haben wir auf der Ersaineu Weisen vnnser gelrcwen
lieben JV. Burgermaister, Richter vnnd Rat daselbst yijderthe,nig anlangen, vnnd bit Inen gnedigelich zugeben
vnnd vergunt, das sie dasei!) Stadlhor an ain gelegen orl der Stat, da soliches zu dev weer vnnd aller notturfl
irebreuchiger, ansehnlicher vnnd nutzer soyn mag, Pauen, vnnd damit sie das dester stattlicher vollbringen
mögen, haben wir Inen zu hilf vnnd fürderung desselben Paus vnnser Zeughaus daselbst in der Stat, so auch
verprunen ist, mit dem genaue vnnd Hofstal genedigeliclnn gegeben vnud geaignel, geben vnnd aigneri Inen nucli
das bieinil wissenllieli in ('rall'l, des hriel'es, also, das sie dieselb Hofstaat vnnd geinaur zum Paw i\<'x Thors,
Erweiterung des Platzes, vnnd in annder weg zu gemeiner Stol iiollurirt einziehen, nutzen, gebrnuebrn, VIHKI

damit liandlen sollen vnnd mögen, als mit andern grinainer Slal aigei>lluiiiih, on meiiigelielis Irrung vnnd wider-
sprochen, im geilen!*1. 31 it Yrkliundl i\vs brief's. Gebet) in vnnser .Slal Wien am Arlitvitiidzwaiiizigisteii lag dos
Monaths JiiUy, Nach Christi gehurde FünfTzeneribundert, vnnd im vier vnnd zwainzigisten Jar.

(Im Pr/r.-Bitrhr der Stadt Lriibtich sub Sr. !>:{.)
.11-

fM>. I<'erdiiiaiic(. v o n (»otte.s G l n a d e n P r i n z i n K i i a u i e n . E r z h e r z o g z u O e s t e r -
rcic-h etc.. b e u r K u u d e t z u W i e n a m W. tteittenther l'flH. «lass d i e f'reti9d<>n H&auf-
l e u t e , w e l c h e i n d<>r ftjadt I .aibac-Ii W a r e n u n d Glü te r k a u f e n , n i c h t m e h r v o n
J e d e m Cnulden d r e i S c h i l l i n g e . s c h w e r e r M ü n z e z u b e z a h l e n . s c h u l d i g s e i e n , d o c h
• d e n s i e n o c h v e r b u n d e n . UuSschBa^ u n d IVIauUi d a s e l b s t z u r e i c h e n u n d z u
b e z a h l e n , d i e e r k a u f t e n d ü i t e r n i c h t e h e r w e g z u f ü h r e n , b i s d i e s e i b e n a u f d e r
S t a d t w a g c d u r c h <Ien g e s c h w o r n e i i W a g m e i s l e r a b g e w o g e n u n d d a s g e b ü h r e n d e
W a g g e l d z u g e m e i n e r .^itadt BEanden e n t r i c h t e ! i s t .

Wir Ferdinand von Gottes gnaden Prinz in Ilis|ianien, Erzlierczog ze Oeslerreieli, Herczog ze Bungundi,
Steyer, Kerndleii vnnd ze ('rain etc. Hekhennen für vnns vnud vnnser Erben öll'enllich mit diseui brief, als
vnns die Ersinnen Weisen vnnser gctreweO lieben iV. Burgermakter,, Hidiler vnnd Hat vnnser Slal Laybacb
vnndcrlhenigclichen zu erkennen gegeben, wie von Alter her ain gebrauch bey derselben vnnser Slal Laybach
gewest sey, vnnd bisher also gehalten worden, das die frembden Kaufleut so in der gemellrn vnnser Stal Laybach
war vnnd gülter kaullen, vnns den quarentes davon Nämblichen von yedem Gulden drey Schilling schweren
Münz bezall haben, weliches gemaiuer vnnser Purgerschall't daselbsl zu abhruch her Narung. auch abnemen
der Manschaft, vnnd also zu ganzen abl'all vnnd verderben der Stat roieben soll, aus vrsachen, das die l'remb-
den Kaufleut, so desselben (juaroptes grosse beschwörung vnnd scheuchen haben, <üe Stal dardurch meiden,
vnnd Ire gewerb vnnd Handel an andere ort, das sie die beschwörnng des quprenlcs entladen, wenden vtuul
gebrauchen, dicwejl wir dann solcher y.orgemelter vnnser Bürger bescluvörurtg' durch vnnsern Ralli vnnu Coini-
sarien. die in vunserm Fürstenthuinb Crain, vnnser Qamergul Reforniiern, auch eiimleit vnud heriehl sejn, ynnd
des iner das den frembden Kaulleulen .\unuials dieweil wir den quarqqtes zu Triest auch Aeinlun lassen, den
quarentes ze Laybach auch zu bczallen nit allein beschwöilich, sonder ganz vnleidlich seyn vvirde, zu snmbt
dem, das vnns durch solicb der frembden kaufleut ahschcuchcn vnnd meiden, der Slal Laybacli von des (|ua-
rentens wegen an vnnserm Aufschlag vnnd Maut daselbst auch merklicher abpruch beschehen soll, das wir dem-
nach den geniclten vnnsern Burgern von Laybacli in bedenken der yprcrzeltiyi vnnd annder beweglichen Vrsaclien
damit Inen vnnd gemaiuer Slat so durch Prunst vnnd ander vngel'ael vil Schadens erlitten, wideruinben zu auf-
nemen geholfen werde, diso Gnade getan, vnnd den bemelten vnnsern quarentes ze Laybach bis auf viniser oder
vnn<er Erben wolgefaln vnnd widerrufen , aul'geliehl vnnd abgetan, haben wisscnlicbon vnnd uolbedachlelichen
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liieiiiil in knill'l de* briefs inainrn vund wollen, das derselb (iiiarenles nun lurauliin aufgehebJ vniul abgetan, vniul
die rfciiilidcii Kaulhul, so Ire Handl vnnd fQM'Wi dflselbsl ze Laybach yezo treiben, oder künfftigfilichsn ge~
bnttchen werden, des yuarenles daselbs ganz frey vnnd ledig vnnd solichcn quarcnles ferner zu reichen vnnd
zu geben nit .schuldig, noch verbunden seyn, aber Aufschlag vnnd Maul daaelbl sollen sie davon raiclien, vnnd
bezallen, aucli die crluiull'len gütler daselbst nil heben noch wegfüren, .sy sey dann zuvor an der Stalwag durch
den geswornrn Wagmaister abgewogen, vnnd (Ins gcbürlich waggelt zu geinainer Stat Jlannden auch vnus Auf
schlag vnnd Maut enlricht vnnd bezahlt, wie der gebrauch ist, oder vnuser Rffonnirer in solchem allem Ordnung
geben werden. Doch sollen vnnser Bürger ze Laybach in Iran iianien vnnd schein, als ob die gütter Ir warn
aus der Slal nit antworten, noch in andern weg damit durchließen, dardurch vnns vnnser Aufschlag vnnd Mau!
entzogen möcht werden, bey Vermeidung vuiiser schwören straff! Sonder dieselben Kaufleul sollen solch Irr
gütter selbs ansagen, voraufschlagen vnnd verinauten, wie sich gebiet, ongeuerde. Mit Vrkhundt des briefs
Heben in vnnser Stat Wien am Nechzehenden tag des Monalhs Septembris, Nach Christi geburde Fünffzelien-
liunderl, vnnd im vier vnnd zwainzlgislcn Jare.

(Im Prir.-Buc/ic der Stadt Laibach tllb \r.!)4.)

IOO. Andrea* v. ILamberg, zu Kottenbiiehl, Vcrwoscr der Iiaiidc.Hhaiipt-
niannschaft in flvrai:s. macht zu Lnibacli am 13. Februar 1333 einen Mcfchl
und GeAvaltbrief des edlen gxvstreiig;en Kitt er* Hanns Kaziancr, obersten Feld-
hauptmann* in tlng-itrn und Riederüsterreich und lianfleshauptnianno von lu-ain,
bekannt, da«« jeder gegemvärtige und Künftige Landeshauptmann dem Richter
in den .Städten und markten im Für.stenthuiue Kraiu lCann und Acht verleihen,
und dagegen die gebührliche EidcNnflicht, welche zugleich bekannt gegeben
wird, aufnehmen soll.

Ich Andreas von Lamberg zu Rottenpüchl, Verweser der Landtsliaubtinaiinscliaft in Crain. Hekhenn, das
wir von dem Allerdurchleuchligislen Fürsten vnnd Herrn Herrn Ferdinanden, Komischen zo llungarn vnnd Behaimb
König, Inl'iinl in llispanien, Krzherczog zc Oesterreich, Herczogen ze Durgundi, Steyer, Kiirndten, Crain vnn<l
Wirtemberg, (Jrave zo Tyrol vnnd Görz etc., meinem AUergnedigisten Herrn in abweseu des Edlen gestrengen
Ritter Herrn Hannsen Ca/.ianer, obristen Ytldtliaubtmann in der Krön llungarn, vnnd der Niderösterreichischen
Launde, vnnd Landlshaubtmanu in (-rain, ain beuelch vnnd gewaltbrief zukomen, das min hinfür Bin yeder
gegenwerlig vnnd künlltig J.nndlshaubleut den liiehtern in .Steten vnnd Märkhten in disem Fürsteuthumb Crain
Pan vnnd Acht leihen, vnnd dagegen die gebürlich Aidlplliclit aufnemen soll, welcher beuelli auch gewaltsbrief
laut nach volgender Inhalt: Ferdinand von Gottes gnaden Komischer, ze Hungern vnnd liehaiinb Kunig etc.
Getrewer lieber. Wiewoll wir bisher mit Verleihung Pan vnnd Acht die Ordnung gehallen, das dieselben Pan
vnnd Acht den Richtern in Sielen, Märkhten vnnd Anderer orten in vnnsern Nideröslerreichischen Landen von
vnnserm Steinalter Kegenten vnnsers Regiments der Nideröslerreichischen Lande in vnnserm Namen vnnd an
vnnser stat geliehen worden seyn, SO haben wir doch in bedenkhung das gemelt Richter der Stet vnnd Märkht
vnnsers Fiirstenlhumbs Crain, so weit als zu vnnser Regierung alwegen darnach zu raisen beschwerlich geaclit,
vnnd sonderlich diser Zeit der geuärlichen vnnd .sweren villfelligen leufF sorglich angesehen, das auch y'e zu
Zeitten aus Verzug solicher Pan vnnd Acht einpfahung die Uebellätter lang vankhnus gehalten vVcrden müssen,
vnnd davon Indert auskörnen seyn, vnnd das Uebel vngestrafft belil)en, auch langwieriger schweren kosten dar-
unter aiil'gelofl'en, vnnd anderer Vrsachen fürgenomen vnnd geordnet, das in bemelten vnnserm Fürslenthumb
Crain nun hftlfür den Richtern in Meten vnnd Miirkhten Pan vnnd Acht durch vnnser Landtshauptleiit daselbst
in Crain an vnnser Stat geliehen werden sollen, doch also, das so ofTt an Verleihung, Pan vnnd Acht yeinandts
besehenen ist, da solches vnnser Niderösterreichischen Regierung zugescliiiben, verkündt vnnd angezaigt, vnnd
der Pan brief, durch dieselb vnnser Regierung in vnnserm namen geuertiget, vnnd also verfertigt vnnserm Landts-
hauplmann wider zugeschikhl werde, vnnd das die Richter dagegen die gorechligkhait, wie bisher, bey vnnser
niderösterreichischen Regierung im gebrauch gehalten, als näniblichen in vnnser Niderösterreichischen Kanzley
für Ta.v vnnd Zustand Z\\een Gulden Keiniscli vnnd derselben vnnser Regierung Thürhflthern ain Gulden Reinisch,
oder souill wort Miinlz ausrichten, vnnd bezalkii, vnnd solch Zallung vnnd gelt durch ayn yeden vnnsern Landls
haübtinann vnnserm niderösterreichischen) Kanzler zugeschickht werd. Demnach so beüelhen wir dir, schickhe'n
dir auch des hiemit aiu sondern verfertigten gewalt, das nun hinfür als vnnser Landlshaublinann in Crain in
denselben vnnserm Fiirslenlhumb Crain den Richter in Steten vnnd Märkhten Pan vnnd Acht, in vnnserm Namen
vnnd an vnnser Slat Jiirlichen, wie sich gebürt, verleihest, »flicht vnnd Aid dagegen von Inen eruorderst, vnnd
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aufneramt, vhnd dan mit Verfertigung des Pahbrief, vrihd dagegen Bezällüng der ^crechtigkhait, ODbemelter-
iuasscn liandlestj vniid damit du die pflicht vnnd Aid dest füglicher köhhsl vnnd Vvisscst, von den Richtern auf

lKiiien, 80 senden wir dir hieinit auch ain Form desselben Aids. wie. der bey vimser Niderösterreichisehen Regir

rang bisher in sölidheri Fellen von den Riclitern aufgenomen ist, dem wollest dich auch nächrichten vnnd liallen,

so wirdct dir nuch vnuser Nlderösterreichischen Regierung weg vnnd mass ariüalg'en, wie du es mit Empfuhung
der Pahbrief vnnd Schickung des gell« von den Riclitern, das sie dagegen nach alter fferechtigkhait schuldig seyn,

vnnd ölten ausdruckenllieh benennt ist, halten sollest, dem wirdesl du also, wie auch vnnser beuelch ist, wissen

nachzulumien, vnnd du tuest daran vnnser ernstliche maimihg. Geben in Vnnser Stat Insprügfch am Achzehenden
tag January Anno etc. Im drey vnnd dreyssigisten, vnnserer Reiche des Römischen im dritten, vnnd der andern

im sibendten. Ferdinand. Ad Mandatum Domini Regis propriuni. Adler. Ynnserm getrewen lieben Hannsen
Cazianer, vnnserm Rat, Landtshaublman in Crain, vnnd obristen Veldthauplman der Nidel-österreichischen Land.

Hienach volgl die Aidspflicht; Ich N. gelob vnnd schwer mit meinem aufgereckhten Aid, dem Allerdurclileuch-

tigisten, grosinechtigisten Fürsten vnnd Herrn, Herrn Ferdinanden Römischen ze Hüngarn vnnd Iiehaimb Königen,

Erzherezogen ze Oesterreich, Herczogen ze Hurgundi etc., meinem allergncdigisteii Herrn vnnd Laridlsfürsten
getrew gehorsam vnnd gewärtig zu seyn, seiner Königl. May. Ehr vnnd nuz zu betrachten, vnnd schaden vnnd

iiachlaill SOUfll möglich zu wenden, das gericht N. Slat so mir yez verlilien wirdet, treulichen zu uerwalteu,

vnnd vber das Phil der Menschen, nach meinem höchsten verstand! richten, vnnd dem Armen, als dein Reichen,

vnnd dem Reichen, als dem Annen ain gleichs gerichl vnnd Recht ergeen lassen, vnnd darin weder muel, gab,

freundtochafft, veindlschaflt, noch Ichs anders ansehen, als ich das am Jüngsten tag verantworten will, als mir

Gott helflf vnnd all Heilligen, llienach volgt der gwalt brief:

Wir Ferdinand von Gottes gnaden Römischer Kunig, ze allen /eilten merer des Reichs, in Germanien,
Z6 Hungern vnnd Behaimb etc. Kunig, Infant in Hispanien, Erzherczog ze Oesterreich, Ilerczog ze Rurgundi,

Steyerj Kerndten, Crain vnnd ze. Wirtemberg, Grave ze Tyrol etc. ISekhennen, nachdem sich vnns als Herrn

vnnd Laudtslürsten vnnserer Nideröslerreichischen Lande gehurt, in derselben vnnsern Landen gericht vnnd recht

zu fördern, vnnd aber bisher vmb des willen das wir den Richtern vnnserer »Stet vnnd Märkht Pan vnnd Acht

durch vnnsern Stathaller Regenten vnnd Rat vnnserer Niderösterreichischen Landen in vnnserm Namen verleiden

lassen, aus vrsachen der geüerlicheh Ieufl", etwas Verzug cruolgt, haben wir darumben fürgenomen vnnd bedacht,

solch Verleihung zu fürderung gerichts vnnd rechts hinfür in vnnserm Fürstentliunih Crain, durch gegenwertigen
vnnd ainen geglichen khunlHigeu vnnsdrn Landtshaüptman daselbst in Crain zu tun lassen, vnnd demnach vnnserm
getrewen liehen Hannsen Cazianer vnnserm Rat vnnd gegenwerttigen vnnserm Landlshaubtinan in Crain vnnsern
vollkoinen macht, vnnd gwall (hirinnen vnnd darzu geben, vnnd verlihen. Geben vnnd verleihen Ime auch den-

selben vnnsern gewalt hieinil wissentlich vnnd in knifft dis briefs, Also, das er nun hinfür, so lang er vnnser
Landtshaublman in Crain ist, an vnnser stat vnnd in vnnserm namen den Richtern in Stelen vnnd Märkliten alle

Ja r , so .sie gewellet werden, Pan vnnd Acht verleihen mag, vnnd soll von Inen auch lieshalben pflicht vnnd Aid,

das sy Recht rychten vnud menigelichs gleichs gericht halten, sollen vnnd wollen, eruordern, aufneineu, vnnd
sonst darinnen handien vnnd halten, wie sich das gebürl, vngeuerlich mit vrkhundt des briefs. Geben in vnnser

stat Insprugkh am achlzehenden tag January Anno etc. im drey vnnd dreissigisteh, vnnserer Reiche ikx, Römischen

im drillen, vnnd der andern im Sibenden. Ferdinand. Ad mandatum doniini Regis proprium. Adler. Darauf

haben mich die Ftirsichtigen er'sameti vnnd weisen N. Burgennaister, Richter vnnd Rat der Slat Laybach ersuecht,
Inen solichs der Königlichen Mayestät beuelh vnnd gwallbriefs glaubwirdig abschriflen zuzustellen, das ich Inen
der pilligkait nach Bit abslagen mögen, vnnd hab Inen hierauf zu vnnd von khunfTtiger Gediichlnus wegen vrkhuuilt

diser handlang hiemit vnder meinem anlangenden Insigl verfertiget zugestelt, beschehen ze Laybach den Fünff-
zehenten lag Fehruary nach Christi gehurt im FQriffzehenhtihdert vnnd drey vnnd dreissigisten Jare.

(Im Priö.-Buche der Stadt Laibach sub Xr. 92.J

101. {Ferdinand, von Uoiie* Gnaden rüiiiischci*, zu IIun^aMi, Höliinon etc.
Ii.önit>. Bniani in Spanien, Erzherzog zu Oeaterrelch, BIei-/.oj> -/.ai EEur^und, Sfteyer*
Kärutesi, ffirain. ^Vürt<(>iul>oi-i>' etc., Graf zu Tirol etc., verordnet zu Wien am
20. Februar 1333, «las», auf Aii.suclicn de« ECür^ermeiMters, Slicliter.s und Itatliex
der Kdadt ÜLaH;aeli die Hausbesitzer in der Eirenn- und Itoseit^asse, gleichwie
andere flSsii-.-'er der Stadt Fiaibacli, ihrer Gerichtsbarkeit unterstehen, und SO
wie die.se zur Eutrichtung der steuern verbunden .sein sollen.
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Wir Ferdinand von Goltcs gnaden Römischer, ze Hungarn vnnd ßeliniin etc. König-, Infiint in Ilispanien,
Erzherczog ze Oesterreich, Herczog ze Burgund, Sleyer, Kerndten, Crain vnnd Wirtemherg, Grave ze Tyrul elc,
Bekhennen für vnns, vnnscr Erben vnnd naclikomen mit disein ollen brief, das vnns die Ersamen \vei.sen vnnser
gelmve lieb N. BurgcrmaisWjr, Richter vnnd Rat vnnser Slat Laybach vnderlheniglich ersuch!, vnnd zuvernenien
geben, wie sich olft vnnd in vill weg .sonderlich den anfpoten wider die Veindt zwischen In geniiiiner Burger-
sclialll vnnd ihren Mitbürgern in der Krenn - vnnd Rosen Gassen daselbst gesessen aus Vrsachen, das dieselben
Bürger in der Krenn- vnnd Rosen Gassen Ynnsenn Vitzdnmb Urbar in Crain mit Obrigkail, auch den Zinsen
von Iren Heusern vnnd VerwachUing vnnd Schwarten des Vilzdinnblhurn verpflicht vnnd Kingcleibt warn, Ynord-
niing, Zerutllichai! vnnd Widerwillen zutrüge, welches dann ireni geinaineri Nutz zu A'aclilail raichet, vnnd haben
vnns darauf diemuetigs gehorsam* Vleis angerufen vnnd gebeten, das wir Inen zu Abstellung vnnd Verhuclung
obberürten Vnordnung vnnd zerriillichen bürgerlichen wesens hierin derniasen mit gnaden zu erscheinen geruheten,
damit die geraelten Ire initbiirger in der Krenn- vnnd Rosen Gassen Irer bürgerlichen Jurisdielion vnnd ohrigkait,
wie sie die über ander geinaine BurgerschaH't hellen zugestelt, vnud in Yilzduinb-Vrbiir ausgetan, auch Irer pdiclit
(IÜMIIISI ledig gezell wurden, mit dem vnderlhenigen Krbietlcn, das sie vnns dagegen alle Jar zu rechter Zeit
den jarlicheii Zins souil des ire initbiirger in beinellen baiden der Krenn- vnud Rosen Gassen von den nach-
geschrieben Irn luuisern daselbst bisher gedient, vnnd zuverdienen schuldig- warn, selbst in vnnser Vilzduinbainbl
roichen vnnd bezallen, auch den Vilzduinblliurn .Schkarten vnnd verwachteu wollen, also haben wir demnach
angesehen, solich Ir vnderthcnjg lullen, vnud erbillen vund Inen aus ohverinellen vnnd andern vrsachen fiir-
neiublich das Ir bürgerlich wesen in gulter ainigkait erballeu, aucli geuuiiuer Nulz des! slallicher gefördert werden
möge, genediglich ZUgelasen vnnd bewilligt, zulasen vnnd bewilligen auch hieinit wissenlhVIi in krallt dis vnnsers
liriels vnnd aus sondern gnaden, das nun fürohin zu ewigen Zeitten gedacht Burgerniaisler, Richter vnnd Ralh
vnnscre,r .Slat Laybach über die vorbei urteil vnnser Bürger bey Inen in der Krenn- vnnd Rosen Gassen gesessen;
•vnad wonhall't, alle Jurisdielion vnnd obrigkhail aufpoten, gerichtlichen vnnd bürgerlichen Sachen auch allein dem,
so bürgerlich mitleiden vnnd weseu belangt, vnnd sonst aller gestalt vnnd massen wie über die andere üurger-
scliall'l daselbst haben, vnnd sich der gebrauchen sollen vnnd mögen vnverhinderl inenigliches. Doch sollen sie
vnns, vnnsern lüben vnnd nachkomen, alle Jar zu rechter Zeitten vnnd pn entgell den gewöudlichen Zins von
derselben vnnser Bürger in der Kreiiii - vnnd Rosen Gassen beuser in gemelt vnnser Vizdumbaml, oder \ 'rbar,
wie vnnd sovill desselben Zins vormals von aller darein verdient ist worden, vnud als hernach gesclirilun siel.
vngewaigcrl auf aines yeden vnnsers Yilzduinbs gebuelich Quittungen raichen vnnd bezallen, auch vnnsern Yilz-
durhbthurn selbst, als oft vonnölten, vnnd mit aller herkoinen .Schkarlen vund verwaebten, wie sie sich dann
desffcge'n vnns, wie obsteet, viiderlhenigsl erbollen, auch sonderlichen verseluiben haben, vnnd damit aber tliser
Zins halben khunfligelich mit Irrung erstee, so haben wir dieselben Zins vnnd Zinsheuser in disen brief zu Inse-
viren vnnd ausdrucklich zu sezen bcuolhen wie hernach folgt, anfiingelichen in der Rosen (lassen (Aaluneii der
Besilzer vnnd der auf dieselben einfallenden Steuer).

Hein in der Krenngassen (Nahmen der Besitzer vnnd der auf dieselben entfallenden .Steuer).

Hierauf gebiellen wir vnnsenn getrewen lieben wolfgangen von Lainberg, vnnseriu Rate, gegenwerligen
vnnd ainein yedin künlflig Yitzduinb in Crain, das sie die geinellen vnnser Burger von Laybach bey diser vnnser
gnade vnnd bewilligung ruelich beleiben lassen, sie dawider nicht drengen noch bekunibern, auch weitler zu den
mer bestiniblen Bürgern in der Krenn- vnnd Rosen Gassen weder den Zins, noch anderes halb, so obgemelt ist,
khain auvorderung mer tun, oder suchen, sondern denselben Zins sambt der Scbkart vnnd Bewachung vnnseris
Vilzduinbthurn, allein vom Burgenuaister, Richter vnnd Ral anstal geniainer Stat Laybach gewarten, vnnd sie
hierüber mit nichts beschwören. Das liiainen A\ ir ernstlich. Mit Vrkliundt dis briefs. Besigelt mit vnnsenn
anhangenden ihsigl. Geben in vnnser Mal Wim am zwainzigisten tag des Monaths l ;ebiuary. Nach Christi
vnnseres lieben Herrn geburde Fflnflzehnhundcrt vnud im drey vnnd dreissigislen, Ynnserer Reiche des Römischen
im drillen, vnnd der andern im Sibendcn Jare.

(Im Prio.-Buche der Stadt Laibach sub Xr. 9Ö.J

102. l^os'fiiuaiifl, von Gottes Giiaden riiinischcr« zu lEun^arn. isüiuiicu vtv.
luiniiiv, Inlaut in .Spanien etc., beurkundet zu WR'n ;:m (». tut;us< 1535« <?ass
deii lEantlcI.sIciiti'ii der WiiiKc Lalbach, Triest und St. Veit am Flacmi (E'iuir<>>
ftio lEotrt'ibunt; von llaiiflt'lsgc'.scliäl'toii nacli Pottau, so wie .«»olelio (Ion llurgorn
von Pettau, nach «Ion gedachten drei .Städten unbeanstandet zustehe.
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Wir Ferdinand von Gotlti gnaden Römischer, ze Hungern vnnd Behaimb Kunig. Infant in Hispanien,
Jü/.lurczog zu Ocslcircicli, Herczog ze Hurguiidi, Steyer, Kerndten, Crain vnnd Wirteirfferg, Grave ze Tyrül etc.

Ui'kliciiiicn, nachdem üich ain Zeit nöf zwischen vfinser, viihsern Ltindtschafftenj auch uniulrni fcrinserri vnder--

thanen VIMHI gondern Personen Afns, vnnil des Hoehwirdigen in Colt VÖttera Herrn .Ilatheiiseii, der lleilligeu

Römischen Kirche des Tilel Sand! Augeli Priester, Cardinal, vnnd Erzbischof zu .Salzburg etc., vhns'ers lieben
Freuudt vnnd Fürsten, vnnd d^8Sclben Still'ts Salzburg vnderlhanen, vnnd zugewendlen iinndcni tail* in ellicli

uog- Irrung, vnnd Zwittrechi gehalten, deshölben wir zu verhlethung langwieriger Rechtfierung vnml mcrer
vncostens, so allen laillm auflauffen inöeht, gütliche Handlung \nnd taglaistung auf den achten lag riegstvor-
schinen Monaths July angeäetal vnnd fürgeriomen. Das darauf bemelles von Salzburg; verordnet Hat crschlnen,

vnnd vnder andern Irer beschwör Artikel von wvgru vnnser getrew lieb N. Richter, Hat vnnd geniaitier vnnser
Slat l'ettaw des von Salzburg diser Inhabung wider die Erbarii \\rci.scii vnnd vnnser getrew lieb IV. gemainigelich

die Uiirgennaister, Richter, Rat, Geinain vnnd Inwoner vnuser dreyer Stet Laybach, Triest vnnd .saut Veil am

Phlaumb der tä»liehen Ilandtierung halben, so die obbeinellen Inwoner der Steyrer Stet durch das ganz Jar
(iiiselbst zu Pettäw «ider dein \(in l'etlaw Freihait vnnd Inen zu nachtaill Ireyben sollen, beschwöriing weis

Jiiiliiachlen, vnnd vmb einsehung änruefitetli Das wir darauf in diser Irthuinb durch vnnser sonder darzu ver-
Ordnet Hat, vnnd vnderhandler die angezaiglen I'arlheyen nötturfftigelichen gegen einander verhorn, vnnd mit

baider tail voi^vissen, Wilkflr vnnd Bewilligung Aachvolgendennassen voiirngrn lassen. A'ainblichen also, das die
iner behielten von IVllaw denen dreyen Stetleh Laybach, Triest, sant Veit am Phlaumb, vnnd anndern Iidendi-

öctien vnnd Auslendischen kaullleuten, so die strassen daselb Pauen, vngeirrt zugeben sollen, vnnd wollen, das

sie daselb>t zu IVtlaw über das ganz Jar taglichen mit Ivaullinanswareii in grosen zuersten mit ganzen Slugkh,

Tiiechern, vasten Speis, als Oell, Feigen, Manhdel vnnd dergleichen zu lagl oder halb Saum weis doch vngeuer-

lichen vnder aineii Zentner ni l , Mit Spezerey, als Iinber, Salfran, Mnscap'llO, Nägl, Pfeffer, vnnd dergleichen

vmb souil als ain halber Saum der vasten Speis vngeuerlichen werdt, vnnd sonst alle andre Kaull'manuswaar ia

gnivM'ii, wie sich derselben nach gelegenhail yeder waar gelnir! vnnd Hecht ist, mit kaulfen vnml verkaulfen,

liandlen vnnd im (iewerb, also on iierhindernus treyben mögen. Doch solle der täglich liandtkaufT vnnd Kiamei i \ ,

als mit phuiult der Ellen, \nud dergleichen kairieh Sachen, durch die freinbden nicht laglichen gelriben \verdeh,
:ui-geschlosen der freyen Ja r - vnnd wochenmiiiklit, darauf nienigelichen in grosen vnnd klainen sachen zu liandlen

erlaub! ist. Gleichen1 weis solle denen von Pettaw in obbestimbten ziveyeri Artlcln bey vnnd in den irierbenannten
dreyeu Sielen, als Laybach, Triest vnnd sant Veit am Phlaümb durch das ganz Jar zu handln vnnd Kaull'man-

W'hall't zu Ireyben herwiderumben vorgont, vnnd vnverpolten s'eyn, doch das sie sich obbemelten Auslriigkh auch
gemiis erzaigen, vnnil hallen, dann von wegen der vncosten vnnd Anuorderungeii, so aineni oder dem andern

tail dises obueniellen Streits halber iiufgeloflen, vnnd Sie gegen einander zu ersuchen vermeint, sein liiemit durch

die obuermelten vnnser VÖrÖr'denl Hat vnnd gütlicher Ynderhandler aus beweglichen vrsach gegeneinander Hecoin-

jiensiert, vergleicht, aufgebebt, vnnd ain tail deshalben gegen dein andern ganz zufriden vnnd ledig gezell, so

haben wir auch den behielten von Pettaw vnrnseref ariförderong Irer vngehörsamb wogen dariunb sio vnnser

Kiderösterreichischer Canuuerprocurator der sachen Iralbeh mit zweyi-n Ladungen vnnd Rechten fürgenomeii,

denselben gnedigelichen begeben, erlassen, vnnd dieselben ab vnnd aufgehellt, darauf vnns die gedachten drey

Stet vmb vrkhundl angezaigter verwilkhürteii vergleicliung vnderlhenigelielien angerull'en vnnd gebettet), die wir

Inen aueh auf solich Ir vleissig vnnd zimblich bitte vnder vniiserin anhangenden Insigl verfertigt, zuegeslelt haben,
tun auch soliches hiemit in krall'l vnnd vrkhühdl des briefs, der üfeben ist in vnnser Stat Wien am Sechsten lag

des Monaths Augusli, Nach Christi geburdi; FünUzehenliiindert vnnd im fünfl' vnnd dreissigisten, vnnser Reiche
des Römischen im Fünfften, vnnd der andern im JN'eundten Jare.

(IM Vrip.-Buche der Stadt Laibach sub Nr. 9G.J

103. Hamm v. I^anilioi'K'. Freiherr zu Ortenegg' uiul Oltensteln« Vi'i'ivaKor
der Landeshauptinannschaft in Hrain, uiul i lu-i^iojsh v. I4.1iiioll«>iil><'ry•, Vlce-
«lom daselbst, beider rUm. ]tünii>i. Blajestätcii KiUhc, entscheiden zu ILaibacli
am Iß. Juli 13-'l9 zwischen den streitigen Parthoiou, als: dem Bttrgernielster«
Richter und Statii<> der Stadt talbach« und der Dorfgeinelude Wrest« eine*«
Tliciles, als D41ä^t>i'ii — dann «Ion ISoIila^ton, als HI. Dechaht zd Lalbach, IV. I»i'ior
zu St. Jacob und x. Prnhmesser zu St. RTIc61aüs« IBci'rn Woir v. Lantberg etc.,
andern Thelles, als Ileklagten, — wegen einer Gemeinde zunächst beim Graben
unter .Stein.
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Ich Hanns von Lamberg, Freyherr zu Ortnegkh vniul Oltenslein, Verwalter der LandtshauptmansehalH
in Crain, vnnd Ich Christou" von Khullenberg, Vilzduml) dftselbs, bed. Kölnischer Kunegelicher Maieslüt elc. Räte.
Bcklienneii, das wir in der Irrung zwischen den Fürsichtigen Ersamen vnnd Weisen N. Burgerinaisler, Richter
vnnd Rat der Stat Laybach, snmbt der Dorfmening Prest, Qlägern aines vnnd den Erwirdigen wolgebornen
gestrengen Edlen vnnd vesten Herrn N. Techant ze Laybach, N. Prior zu sant Jacob, vnnd N. Fruemesscr zu
sant Nicola, Herrn Wolfen von Lamberg, Freyherrn zu Orlnegkh vnnd Oltcnstein, Hoclierwenlcr Römischer
Königlicher Maicstüt etc. Rat, als weillendt Herrn Jergen von Laiuberg zu Schneeberg, seligen gelassen Erben
gewaltsträger, Herrn Herbarten von Aursperg, Herrn Sigmunden von Aursperg, Herrn Erasum von Obrilschan,
zu Altenburg, Herrn Willialineii Pruinsperger zum Weichselbach, Auch hochgedaqhter Königelicher Maiestiit etc.
Rät, Wilhalmen vnnd Andreen den Schnizenpaumern gebrüedern, als die in den Dörffern Tomischl, werblach,
vnnd Strachpmer Pauern, vnnd viulerthanen haben auch den yetzt gemeltsn vnderlhanen selbst, sinndcrs tails,
die geinain zunechst beim graben vndern Staül belrelTent Anbeut Angesetzten verhörstag auf bemelter von Laybacli
gehorsam!) erscheinen, vnnd der vorbcmelten Herrn vnnd Laudleut (aussei- Herrn Herbarten von Aursperg vnnd
Wilhalmen SchnizenpaumerJ auch der viulerthanen selbst vngeliorsamb ausscnbleiben, Nach Rat, wie hiernach
volgt, verabsohidung getan. Dieweil die beklagten Herrn vnnd Laudleut, sambt derselben vnderlhanen auf vil-
fältig der von Laybach vnnd Prest Clag vnnd beschwör inerinal vnnd sonderlich Laut der jüngsten erfonlerung
den letzten Juny ausgangen, als heut peremptorio erfordert, deshalben auch die von Laybach schein fürgelegt,
das berflrten Herrn vnnd Landlleuten dieselb fürforderung überantwortet worden, vnnd aber niembt ausser obgc-
niellen Herrn Erhärten von Aursperg, vnnd Wilhalmen Sehinzenpainner erscliiennen, die sich aber ausser der
andern Iren iiiiluerwandteu in kaiu Handlung einlassen wollen, demnacli wouer sich die gedachten Herrn in
Antwort schickhen, das werde gehört, wo nit, so werden die von Laybach vnnd Prest laut Irer brieflicheil
Vrkhundt, so hernach von wort zu wort laut Pillich eingesetzt. Mit dem wollen die beklagten von Laybach
vnnd Prest mit pössern Rechten dauon treyben, das ste Inen beuor vnnd laut die obgedaehl brieflich vrkhundt
also: Ich Virich Paradeiser, des Edlen Herrn Herrn Wilhalmen von Aursperg inaines Herrn Verweser in Crain.
Vergich, das Richter vnnd Rat der Slal Laybach heut für gericht seyn komen, vnnd geben zu erkennen, als
Jerg Lamberger von Sneeperg heut für gericht hat bracht, ainen Papirncn versigellen brief, der durch sein
Aller vermotell, vnnd doch vniierserl war, vnnd mit Namen also lautet, wie hernach begreifen wirdet: Ich Jörg
Guettenslainer, des Edlen Herrn Herrn Ylrichen Schenkhen von Ostrawiz Verweser in Crain. Bekhenn das ich
mit den Eltisten Burgern von Laybacli, die man darzu geschikht bat, hinauf an dem wasser Laybach geen Stein
weegs hinzu dem Graben, vnder dem »Slain gefarn, vnnd daselbs hin mit mindern Edelleuten vnnd vnib besessen
zu Igg, der da genueg vnnd vil daselbst gewesen sind, auf die Pimberch beschwöning von des Gras vnnd inadt
wegen komen bin, vnnd da ist daselbst von den Edelleutben vnnd der Eltisten Bürgern vnnd auch von denen
l'auin vnnd vmbsessen auszaigt. vnnd auspundig worden ist, als das vprmaln auch erfunden vnnd auszaigt
worden ist. Das die leut aus den dreyen Dörflern aus dem dorf Tvniischell, vnnd zu werblach vnnd zu Stra-
diomer Ir geinain vnnd woiiung ob dem Graben, gegi'ii dem Slain wegs haben, vnnd daselbs men sollen, gleich
ainer als der minder, damit das nicht Aiuer, als vil mer, als zween dann vnder dem Graben herab gegen der
Stal jetzt auf dem Prunu Süllen die Burger von Laybach vnnd das Dorf von Brest ineen vnnd Ir geinain vnnd
woiuing halten, vnnd wer sonnst daselbst vor oder nach ineen will, der soll des tun, mit aines Haubtmaiin
oder seines Verweser willen vnnd vrlaub, wer aber das vber an ains Haubtinann willen oder seines Verweser
niel, ausgenoinen die obgeschriben, die inöcht ain Haubtmaiin am laib vnnd gut pussen, vnnd das es also aus-
gezaigt vnnd erfunden sey, des zu Vrkliundt gib Ich den brief mit niainen eigen Aufgedruekhtem Pelschadt,
vnnd die beschauung vnnd der brief ist geben am Sontag nach Pfingsten Anno doinini Tausent vier hundert
vnnd im fünifzehentisten Jar. Nun hielten sie in gleicher Laut, auch ainen solichen brief gehabt, der in aber
von hannden komen wer, vnnd nachdem vnnd in solch gemain Inhalt des berührten briefs, auch zuestundt,
Batten diesclbigen Richter vnnd Rat, anstat gemeiner Slal, das in des berüerten briefs mit aller seiner Laut
aine Gerichtsbrief geben würde, den ich in nach Erkanntnus der Landtleut hie gegenwertigeh'chen gib, Yrkundt
vnder niaineiii anhangenden Insigl. Geben zu Laybach am jAlonlag nach Golsleichnaiiibstag nach Christi geburde
Vierzehunhundert vnnd darnach in dem Siben vnnd neunzigisten Jare. Nach Eröffnung vnnd Verlesung des hier
beinelten Abschieds begerten die von Laybach vnnd Prest desselben Irer notlurllt nach, verfertigt Gerichls-
Zeugbrief, welchen wir Inen vnder vnnsern hiervndler gestellten llandtsclirill'len vnnd angebornen anhangenden
Insigln bekreffiiget, hiemit zustellen vnnd geben. Datum Laybach den Sechzehenden lag des Moiialhs July, nach
Christi vnnsers lieben Herrn vnnd erlösers geburde Fünflzchenhundert vnnd im Neun vnnd vierzigsten Jare.

(Im l'rin.-Iiuc/tc der Stadt Laibach sub .Xr. 9T.J
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IO'l. F e r d i n a n d , v o n G o ü c s CJnacIon e r w ä h l t e r EfiötBtischer I4 .n iser , z u a l l e n
Keife:* IWehre r d e s R e i c h e s , Ina «s(M'ina::io'ii, z u U n g a r n « fStfhiMeii, D a l i n a t i c u ,
C r o a t i e n u n d HB;»vo:ur5i 3 i . ö n i g , I n f a n t i n S p a n i e n , E r z h e r z o g z u O e s t e r r e i e h ,
H e r z o g z u I S u r g u i t d . Steler« K e r n t e n , K r a i n u n d W ü r t t e m b e r g - , C i r a f z u T i r o l ejte,,
g e s t a t t e t z u W i e n a m 2 0 . S e p t e m b e r 1 3 6 0 d e m S J ü r g e r m e i s t e r , I f i i ch te r u n d K ä t h e
d e r S t a d t I L a i b a c h a u f d e r e n A n s u c h e n , n e b s t d e n i h n e n b e r e i t s z u g e s t a n d e n e n
J a h r m ä r k t e n « d i e A b h a l t u n g - d e s J a h r m a r k t e s a m S t . P a u l i - ü c l t e h r u u g s t a g c .

Wir Ferdinand von Gottes Gnaden Erwelter Römischer Kayser, ze allen Zeilen Mehrer des Reiches, in
Germanien, ze Hungarn, Beheimb, Dalmacien, Cröatien, Sclavonien etc. Khunig, Ihfandt in Hispanien, Erzherzog
ze Oesterreich, Herczog ze Burgund, Steyer, Kärndten, Crain vnnd Wirltemberg etc., Grave ze Tyroll etc.
Bekennen öffentlich mit diesem brief vnnd thun kündl allermeniglich, als uns die Erbarn, weisen, vnhsere
getrewen lieben A'. Bürgermeister, Richter vnnd Rath der Statt Laybach gehorsamblich angesucht, vnnd gebetten
hallen, das wir Inen zu den andern vnnd hievor hallenden Jarmärkhten noch ainen Jahrlichen zuhalten vnnd
auszurichten vergunnen vnnd erlauben geruheten, das wir demnach genediglich ansehen Kniennies N. Burger-
maister, Richter vnnd Raths Vnnser Statt Laybach vndterthenig diemuettig bite, Vnnd demnach mit wolbedachtcm
mueth, gueltem Rath vnnd rechten wissen Inen noch ain Jarmarkht Nemblichen zu St. Pauls Bekerüng tag, alle
Jar Jarlich zuhalten gnedigelich gegundt vnnd bewilligt, Thun das auch als Regierender Römischer Kayser vnnd
Landlsfürst auss Kaiserlicher vnnd landtfürsilicher macht vnnd volkomenhait, hiemil wissentlich in Crall't dies
Briefs, Also das obgedachter Burgermaister, Richter, Rath vnnd ganze Gemain vniiser Statt Laybach sich des
gedachten Jarmarkths nun hinfüro zu berürter Zeit Jarlichen gebrauchen, vnnd sie, dergleichen alle die Jenigen,
so solichen Jannarklh mit Iren Ilandlierungen vnnd Kaiiirinannswaren besuchen, All vnnd yegelich Recht, wilde,
vorll, Gläidt, Schuz, Schirm, Freiheit vnnd gerechtigkait mit khaufen vnnd verkaufen haben, vnnd sich des
alles fraien, geniessen, vnnd gebrauchen sollen vnnd miigen, Ininassen sich ander vnnser Stet, 80 (\vv enden
gelegen vnnd mit Jarmärkhten fttrsehen sein, Auch die Jenigen, so dieselben besuchen, sich von Rechts, oder
gewonheit wegen frayeu vnnd gebrauchen, von allernienigelich vnvcrhiiidert, Doch inuss an vnnser Hochail,
Herrlichkail vnnd sonst meniglich an seiner gerechligkhait vnvergrifen, vnnd gebieten darauf allen vnnd yeden
Vnnser nachgesetzten Obrigkhaiten Vnderthanen, vnnd getrewen lieben Geistlichen vnnd weltlichen, was wirden,
StandtS oder Wesens die sein Ernstlich vnnd vesliglich mit diesem brief vnnd wollen, das sie Ernennte liurger-
maister, Richter, Rath vnnd Gemain vnnser Stat Laybach vnnd all Ir Nadikomen bey diser vnnser befreyung
vnnd Zulassung gedachtes Jarmarkhts lieruhigelichen bleyben lassen, .Sie dawider nit dringen noch beschweren,
noch des yemandls andern zu thun gestatten, in kain weiss noch vveeg, als lieb aynem yeden sey vnnser schwere
Vngnad vnnd straf zu vermeiden. Das mainen wir Ernstlich. Mit Vrkundt dies briefs besigelt mit vnnserm
Ivayserlichen anhangenden Insigl, der geben ist in vnnser Slat Wien den zwainzigislen Tag des Monalhs Septem-
bris. Nach Christi Geburt Funfzehenhundcrt vnnd im .Sechzigsten, vnnserer Reiche des Römischen Im droissigisten,
vnnd der andern im vier vnnd dreissigisten Jare.

Clm Pric.-Buche der Stadt Laibach sub \r. 89.J

1 0 3 . P a t e n t K a i s e r s F e r d i n a n d I . d d o . S c h l o s s P r e s b u r g a m 4. S e p t e m -
b e r 1 3 6 3 , b e t r e f f e n d d i e E r g r e i f u n g v o n V e r b r e c h e r n .

Wir Ferdinandt von Gottes gnaden Erwölter Römischer Kayser, zi> allen Zeilten mehrer des Reichs, in
Germanien, zu Hungarn, Beheimb, Dalmatien, Cröatien vnnd Sclavonien etc. Khunig, Infant in Hispanien, Krz-
herezog ze Oesterreich, Herczog ze üurgundi, Sleyr, Khärndten, Crain vnnd Württemberg etc. Grave ze Tyrol etc.
Entbietten N. allen vnnd yedlichen vnsern nachgesetzten Obrigkheilen, Vnderthanen vnnd Getrewen, Geistlichen
vnnd Welllichen, 60 in vnserin Für.slentliumb Crain Ainiche Landtgericht Inhabin, vnnd hiemit ersuchl werden,
Vnser Kayserliche Genadt vnnd alles gueU. Vnnd nachdem sich ain Ersambe Landlschalll, wie evvch bewust in
JQngst gehaltenen Landtag aus allerhandt stätlichen beweeglichen yrsachen, doch auf vnser genedigiste Bewilligung
vnnd Ratification dahin vergleichen, dass nun hinfüran Ewr yeder, wo an welchen Orten vnnd auf waiss grflndten
vnnd Pöden, er ain wissentlichen Todtschleger, oder yblthäier, schleger oder ybllheter greifien, vnnd Ine ge-
fenkhlich hinwekh nemmen solle, vnnd wir dann diesejh ganz für hailsamh vnno fürtraglich angesehen, auch
darein, als Regierender Herr vnnd Landtsfürat auf Einer Ew. Landtschafft ersuechen mil gnaden bewilliget.
So gebietten wir demnach eweh allen vnnd yeden Insonderheit hiemit ganz ernstlich beuclhendt, dass Ir .solichen
Einer Ersamen Landtschaffl beschluss vnnd vergleichung; vnuerzüglich mit dem Werkh nachsetzen, Alle vnnd yede

(Diplomat. Carn, I. Dand.J 10
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wissentliche Todtschleger oder Aridere Malefizische Personen^ wo vnnd an welichen ortten vhnd enden Ir sy
fenkhlich einziehen gegen Inen mit der verdienten straft" wie recht ist, verfaren, vhnd eweh dauon nichts Zeit-
lich* weder fi•(.•undlschall'l guet noch gelt ntt abhalten lassen wellet, als lieb mir yeden sey vnser schwere vngnad
viind straff zu Üermeiden, das ist vnser ernstlicher willen vnnd ernstliche niainung. Es solle aber Einer Er.
Landtschafft an Ihren wohlhergebrachten FreyhaiWn vnnd den derwegen in der Landtgerichis-Ordnung gestellten
Ar Hein sonsten in allweg vnueigreifenlieh vnnd vnscliedlich sein. Geben auf vnsern Khönigliehen Schloss Press-
bürg den vierten lag des Monaths Septembris Anno im drey vnnd sechzigsten, vuserer Reiche des Komischen
im drey vnnd dreyssigisten, vnnd der andern im siben vnnd dreysigisteu.

Ferdinand! in. p. Ad maridatum Dei Elecü Imperatoris proprium.
Joh. Bapt. Weber in. p. Iliinnss CobenzI in. p.

(Im Prie.-Buche der Stadt Laibach sub Nr. 100.)

106. General! ien, wegen der fremden in ILaibaeJi nicht ansässigen Han-
delsleute.

Ersamb weiss getrewen lieben, Wir erinnern eweh hieniit genedigflichen, dass Wir Vns vber Ewer bey

Vns, wider diejenigen in vuserer Statt Laybach aufhebende vnangesessene frembde Cramer, khraxcnlrager, khauff
vnnd handlsleüth fQrnemblich die Triester, 80 nit aldorlh angpsesseji seyn, vnnd eweh in Ewrem höchsten schaden

vnnd schmülerung Ewerer bürgerlichen Connnertien in niinulu vnnd grossa mit Verkhaufung Ihrer waren einen

starkhen eintrag zuefüegen, vnnd also gleichsamb das l'rott vor dem-Mundt abschneiden, Ihnen abermalcn jüngst-
hin gehoräambist eingebrachtes Suppliren, darinnen Ir vmb abs.tellung auch erw,eitterung Vnserer. hievor in sachen

an eweh von zwainzigisten Febr. negsten ergarigenen Lsndtsfürqtlichen resolution v,ndterthenigst gebettet, ferner

dahin gflriedlgist entschlossen, dass wir es nemblichen bey J(,'izt, gedachten vnsern an eweh abgegangenen genc-
digisten Verordnungen nil allein nochmäbis allerdings verbleiben lassen, Sonndern auch dieselb dahin hieinit

declarirt, vnnd eröffnet haben wollen-, dass liiufüro weder die Triester, noch ainich andere alldort zu Laybach

vnaiiü'esessene Krenibde Cramer, khraxentrairer, khauff- viind haiullsleiilh, die nül Hurger seyn, ainiche waren,

wie solche Namen haben mögen, es sey gleich in ininuta, grossa oder stüekh weis aufgenomen, den Jarmarkht
vnnd freye kirchtag über obgemelto Statt gebrauchigkheit vnnd observirte gewoniieit zu verkliaufl'en sich vnder-

stehen, oder alldorlhen damit aufhalten dörfen, sonndern sy Ir dahinbringende waren Inner dreyen Tagen Ewrn

angesessenen mitbui'gefn, denen sy dieses vor allen andern anzutraben schuldig seyn sollen, oder hernach in

acht tagen, denen Freinbden nil verkiiauffen können, sich so dann ferner ze Laybach nicht aufhalten, sondern

hinweg begeben vnnd auch hierinn an obgedachten Ewrn ha.ndtierungen vnnd gewerben nicht wenig auch mit

verbottenen schädlichen Contracten', so sy mit frembden handUleuth alldort ze Laybach fürzukhern [»liegen,

ainichen eintrag oder schaden verer keineswegs erweisen sollen. Demnach werdet Ir ewcli nun fortan in einem

vnnd andern zu richten vniid gemeinen Statt uotturfTl vnnd wolfahrt zu benemen wissen. Hieran beschieht vnsor

genedigislcr wil vnnd mainung. (ieben in vnser Stall Gretz den 23 . April Anno 1G09.

Georg, Bischof zu Lnvant, Commissio scren. Domini Archid.
Statthalter^ in Consilio.

Daniel Pagge, Kanzleramts- Hanns Harrer m. p.
Verwalter. Gallus Prener rn. p.

(Im Prio.-Buche der Stadt Laibach :•••<.'• AV. 107.)

107. Generalien, wegen der fremden, in F.ail>ach aiicflnt ansä»i»i&reii Ulan*
delsleute.

Ersamb Weis Gctrewen lieben. Nachdem Ir eweh vorderist die da Handlsleüth seyn, indem vor Vnns

zum höchsten beschwört, dass eweh von willen Vndlersehidliehcn vnangesessenen haussierern vnnd Crantern,

welche Ire auf Laybach bringenden wahren I'fennberlh weis verkhaulfen, dadurch eweh vnnd Ewern mitbürgem
ynerträglicher Abbruch an Ewrer Narung zuegefügt vnnd gleichsamb das brott vor dem Mundt abgeschnitten

wirdet, vnnd das derentwegen vmb abstellung vnnd hinwegschafTung sollicher Cramern vnnd khraxentrager, die

auch Lossainenler alldorten ze Laybach bestellen, vnnd Factorcyen an sich nehmen, auch bestraffung deren

bflrgersleuthcn vnnd Cramern, so Inen mit Ioken, zitnmer vnnd Losamenter den Vndterschleiff geben. »Sintemalen
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lr auf Ewer beschehönes anrucfiVn von vnsern Ralh, Landtsvizedomben in Crain ynnd getrewen lieben Josephen
Pafnzol dits orts die schieinige Ausrichtung nit haben mögen, gehorsambist angelangt; Vnud gebelten, So wollen
wir cwch darüber krafl't ynjerer in Sachen genrdigist genpmben Landjgfürsllichcn Resolution, dahin beschien
haben, dass Irung'eachtet gedachtes Yitzdombs an ewch Jüngsthin in sachen abgangenen Verordnungen angeregte,
vnnd alldorih ze Laybaich vnangesessene Craroer ynnd khraxentrager oambt ihren wahrn allerdings von Vns aus
der Statt hjnwegkh schaffet, Innen die Verkhauflungj Pfennwerlh oder Minuta weis (aussei- was die effentliohen
Jahrmärkht s/eyn) würkhliphen abstellet) vnnd diejenigen, so Inen mit laden ynnd Lqsamenten fürschub geben,
n gebürliche bestraffung nemet, dann llir nun Rechts zu tliiin, vnnd den gemeinen Nutzen zu befördern wissen
werdet. Sonst haben wir auch dissen obgcmelten vnsern Vit/.donib zu .seiner Nachrichtung erinnern lassen.
Geben in Vnserer Statt Grfiz am zweinzigisten February Anno etc. Sechzehenhundert vnnd Neundten.

Georg, Bischoff zu Lauandt, Conunissio ser. Dni. Archiducis
Statthalter. in Consilio.

Daniel Pagge, Kanzlerambts- Hanns Harrer in. p.
yerwalter allda. Gallus Premier in. p.

(Im Prio.-Buche der Stadt Laibach sub Nr. 106.J

108. Ijaiifli>.sfüi'.<»tliclic>r B5«»I'«'lil — erIa*Mcn auf Ansacl ien des Mat5,i.slra<«».»*
ni» 3 0 . Jänner I<»20 — wiricr flon lloi'i*» l iai idoM-^icedoui w e g e n v e r w e h r t e n
laveiitifuiig; des Ilhey^ellVscIieii Ver la s se s und anderer anmasSenden Kingrifre.

Ferdinand) der Ander, von Gottes gnaden Erwölter Römischer Khay§er, ze Hungern vnnd Böheimb Konig,
Erzherczog ?x Oesterreich, Herczog ze Burgundi, Grave ze Tyrol etc. Ersamb weis getrewe Liebe. Auss bei-
liegend Beuelchs Abschrift habt Ir ZU seilen, was wir vnsern Kalh, Landl.svizdoinb daselbst in Crain, vnnd

getrewen lieben Josephen Painzoll, auf seinen in causa Ewrer wider Ine vnlengst der Hanns Ivhaysellischeu

Inventur halber eingebrachten besohwärde zu Händen vnserer N. 0 . Regierung vberschikhten gehorsambisten
bericlil pro reeipisse auferlegt, vnnd anbeiielilien. Dessen wir auch dann zur nachrichtung hiemit in Genaden

eriridern wollen. Geben in vnser Statt Graz den dreyssigisten January Anno Sechzehenhunder) zweinzigisten.

Thomas Bischouc ze Laybacli, Commissio sacrae Caesareae Maiestatis
Statthalter m. p. in Consilio.

Gallus Brennet) Canzler, Ruedollf Gall m. p,
Ainbtsverwalter. Casper Terz m. p.

Den Ersamen Weisen Vnsern gethrewen Lieben IV. Bürgermeister,
Richter vnnd Ruth, vnserer Statt Laybach.

Folgt darauf die an Ine Herrn Landtsvizdonib ergangene Resolution.
Ferdinandt.

Dein Berichtschreiben, so Du vnserer N. 0 . Regierung vnter Dato 9. dils vber deren von Laybacli
wider dich wegen zuegefügten vnfüegliclien eintrags an der Hanns Khaysellisehen Jauentur vnlengst eingewen-
detes vnlerlhenigistes beschwur Suppliciren in gehorsamb vberschickht, haben wir ZU rechts empfangen, auch
desselben Inhalt nachlehgs wol vernomen, vnnd ist darauf vngehindert beruert deines in sachen gethanen berichtes
pro reeipisse vnser gnedigister beuelh hiemit an dich, dass du gedachte von Laybach so wol in diseni, als auch
andern füllen in Irer habenden Jurisdiktion erster Instanz vnperturbirter verbleiben lassen, vnud ins khünfftig
von dergleichen eingriff dich endthalten sollest. GrStz den 30. January lti20.

An Herrn Landls Vizdomb in Crain.
(Im I'rin.-ISuchc der Stadt Laibach sub Xr. 10i.~)

105. 9le*täti(>;ung der Jahrmärkte durch Kaiser Ferdinand II. ddo. Grttz
12. Mai 1628.

Wir Ferdinandt der Ander, von Gottes gnaden erwohlter Römischer Khayser, ze allen Zeiten Mehrer des

Reichs, in Germanien, ze Hungarn vnnd Böhaimh, Dalmatien, Croatien vnnd Sclavonien König etc. Erzherzog

ze Oesterreich, Herczog zo Burgund, Steyer, Khanulten, Crain vnnd Württemberg, Ober- vnud Nider-Schleßien etc.,
10*
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Marggraf in Mähren, Ober- und Nider-Laussniz, Graf ze Tyrol vnnd Goß etc., thuen kundt Menigklichen, dass Wir
Vnserer Stat Laybach auff deroselben gehorsambstes anlangen vnnd darüber eingezogene Bericht vnnd Guetbedunkhen
disc allergiledigisle verwüligung gethan vnnd Freyheil gegeben haben, dass auss denen Find' khirch Tagen so von

Allershero Jeder nur aull aiuen Tag, oder zween gehalten worden, Zween derselben, als A'emblichen der, so vor
diseiii am Sonlag (Juasimodogeniti gesetzt vnnd besucchl wiirc, hinl'üro auf den ErSien Tag Monflthü May seinen
anfang hembert, vnnd nicht allein diser: Sonder auch derjenige, so bisher» an St. Elisabethen Tag gehalten worden,
sich aufl' Yier/.elien ganzer lag lang erslrceklien solle, Also, dass dise ganze Zeit über Menigklich, wie durch
Jahr Märkl oder Ivhirehlags Hecht, Sitt vnnd Gewonheit in disem vnnsenn I. 0 . Erb - Fürstenthumb vnnd
Landen hergebracht worden ist', alda Handlen, Khauffcn, VerklmulTen mögen vnnd .sollen. Wie Wir nun ver-
ho len , dass solches nicht allain angedeiiller Vnserer Statt zu liiehrerm Auffhemben, Sondern auch denen Hand-
thierüngen selbst zu ihrem Frümmen vnnd Nuzen gedeyen werde, Also wollen Wir dessen durch die offne
Patenta hiemit sowol Aus- als Innländer in Gnaden erindert vnnd dahin gewiesen haben, aull' das sie angeregter
vhnserer Concessiori vnnd gegebnen Freyheit nach sich zu benendten Tagen mit Ihren Wahren vnnd Failschafften
alliier verfüi'gen, vnnd wass diess Orls denen von Laybacli vcrwilligel, sich sicher zu gebrauchen vnnd zu betrugen
haben. Die andern drey alter, allss der an St. Pauli Bekehrung, Item an Sl. l'elri vnnd Pauli, vnnd dann am Tag
Exaltatiönis Sanctae Crucis, welche bishero gehalten worden, verbleibt es allerdings bey dem alten Herkhummen.
Darnach sich nun Menniglich zu richten wissen würdet.

Graz den ZWÖlffteri May Im Aintausendt Sechshundert Acht vnnd zwanzigsten Jahr. Vnserer Reiche
des Römischen im Neundten, des Hungarischeft im /eheiulen, vnnd des Böhaimbischen im Ailftcn Jare.

Moriz Freyherr zu Herberstein m. p. Commissio Sacrae Caesareae

Statthalter Ambtsverwalter. Majestaifs in Consilio.
.1. Casp. Dornssperg m. p. J. K. Griienberg in. ]).

Cdnzler. K. II. Job. Ziegelmüller m. p.

(Im Priv.-Buche der Stadt Laiback $ub Xr. 102.J

106. Kaiser frVrdinaml III. bestätiget zu Wien am 23. liovetnber 1633T
die Keclite, Freiheiten und Privilegien der Stadt ILnibnch.

Wir Ferdinand der Dritte, von Gottes gnaden Erweiter Römischer Khaiser, zu allen Zeittcn Mehrer des

Reichs, in Germanien, zu llungarn, Beheimb, Dalmalien, Croalien, Sclavonien Khunig; Erzherczog zc Oesterrcich,

Herczog ze Burgund, Steyef, Khärndten, Crain vnnd Württemberg. GrafF ze Tyrol vnnd Görz etc. Bekhcnnen
öffentlich mit disem briet vnnd ihnen khundt Allermenigelich: Nachdem Yns die Ersamben weisen vnser getrewe

liebe \ . Bürgermeister, Richter vnnd Ralh vnserer Stat Laybacli Vnderthenigist anlangen vnnd bitten lassen, dass

wir Inen als ilzl Regierender Herr vnnd Landtsfürst in Crain Ire von wcilandl vnsern Löblichen Vorfahren

erlangete Gnaden, Freyhaiten, Brieff, Privilegien, Recht, Handtvesten, Altherkomben vnnd Guetgewonhoiten
inmassen dieselben von weilandt der in Goll Ruhenden Römischen Kayserlichen Mayesliill viiserm Geliebsten Herrn

Vallern Kayser Ferdinand dem Andern, Christseeligisten angedenkliens lauth des in Original! fiirgewisenen Diplo-

malis, vndir dalo den Achtzehenden May des Sechzehnhundertisten Jars conürmirt worden, auch zu conflrmiren
vnnd zu bestallen gnedigist geruheten, Als halten wir angesehen, soliche Ir vnlerlhciiigisle zimbliche bitl, auch

den sonderbaren gehorsainli vnnd Trculichkheil, die gy hochgedachten vnsern löblichen Vorfahren auch vnns

jederzeit ganz eyfrig, willig vnnd Ruheinlich bewisen vnnd erzaigt haben, derren wir vns dann khünfftig zu Innen

nil weniger verseilen, Ynd darnmben aus andern Gnaden auch vmb ihres nuzens vnnd Aufnembens willen Innen-

berürte Ire Freyhaiten, gnaden, Brieff, l'rivilegia, Recht, Handtvesten, Althurkhomben vnnd guetgewonheiten mit

wolbedachten Mueth vnnd zeittigen Ralh als regierender Herr vnnd Landtsfürst gnedigelich conlinnirl vnnd

bestattet, conflrmiren vnnd bestatten Innen auch dieselben hiermit wissentlich in Crafft dies Uriell's, souil sy deren

in Possess vnnd rnhebigen gebrauch sein, vnnd wir von rechlswegen daran bestatten mögen, Vnd soll es also

insonderheit auch des Bürgerrechts halber, wie es von allerhöchstgedachten vnsern lieben Herrn Vatter Khaiser
Ferdinand den Andern, Christseeligisten angedenkliens in bemelten von lrer Liebden vnnd Mayestiitt Inen erthailtcn
Diplomate vnhd Confinnationsbrieff begriffen vnnd verordnet worden, bey deine stall vnnd vesligelicli bleiben,

dass nemblichen kheinem, so nil vnnserer allein seligmachenden Catholischen Religion seye, vnnd nachfolgenden

Aydt prästire, das'Bürgerrecht daselbst in vnnserer Statt Laybach verliehen, oder in ihr millel aufgenommen
Werden, welche Aydts-Note dann von worl zu wort also lautete: Ich N. schwere hiemil also, dass ich dem

Allerdiirchleuchtigislen, Grossinechtigisleii vnnd vnüberwindlichslen Fürsten vnnd Herrn Ferdinand dem Dritten,

EnVölten Römischen Kayser, in Germanien, auch in llungarn vnnd Beheimb, Dalmalien, Croalien, Sclavonien
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Khlltlig; Erzherczog zu Oeslerreich, Herczog ze Burgund, Stoyr, Khärndten, Crain vnnd Württemberg, Graffen
ze Tyrol vnnd Görz etc. Vnsenn AUergriedigiiten Herrn vnnd Landtsfürsten, auch gemeiner Statt Laybach
getrew.er Mitbürger seyn will, Iren schaden wenden vnnd derselben fromben treiben, bey Tag vmid naehl, als
ich klmiin vnnd mag auch khcineni Auslender wider gemainer Statt Frey heilen, souil mir dann wissenl, in
klieinerley weiss vberlielll'cn, sonder dieselben FYeyheilen hellFeii schützen vnnd liiiudtludien, so weit mir immer
möglich ist, darzu den Herrn Bürgermeister, Richter vnnd Rath gedachter Stall Laybach gehorsarab vnnd
gewertig sein, vor allen dingen alter mich kheiner verfüerischen .seelischen Lehr vnnd Opinion, .sonder des allein
seligmachenden khristlich katholischen alten Glaubens vnnd Religion thailhaftig machen, also auch alle seelische
khürchen vnnd andere derselben zusamben khünfft, darinnen wider die Calholisch Römische Religion gehandelt
vnnd tractirt wirdel, gänzlichen meyden, Als wahr mir (Joll helff vnnd alle Heilligen. Vnd inainen, setzen vnnd
wollen, dass gedachte Ire Freyhaiten vnnd dieser Aydtschwur in allen Iren sluckhen, Puncten vnnd Arlicln,
gänzlich bey Grollten bleiben, vnnd gedachte N. Bürgexmeister, Richter, Rath vnnd gemain dgselbst zu Laybach
sanibl allen Ihren nachkomben derselben nun hinfüro, so wol als bisher beruhelich vnnd gänzlich gebrauchen
vnnd genüssen mögen, vnnd darwider von nieinandls in kliainerlcy weise nil gelhan, noch gehandelt werden
.solle, gnediglich vnnd ohne Gevärde. Vnnd gebietten darauf allen vnsern nachgesetzten Obrigkheiten, Statthaltern,
Landtshaubleuthen, Verwesern, Vilzdombcn, Vögten, Pflegern, ßurggraffen, Landtricntern, Bürgermeistern,
Richtern, Räthen, Bürgern, Gemeindten vnnd sonst allen andern vnsern Ambtleuthen, Vnterthanen vnnd Getrewen,
Geistlich vnnd Weltlichen^ was würden, Standts oder Wesens die sein, Ernstlich mit disatn BrielV vnnd wollen,
dass sy der Statt Laybach vnnd allen ihren Nachkhoinben an gedachten Iren Gnaden, Freyheilen, BrieJFen, Pri-
vilegien, Hechten, Ilaudlvesten, allen gueten herkliomhen vnnd Geuonheiten klieinerley Abbrach, irrung oder
liinderniss Ihuen, noch yemandls Andern zu Ihuen gestatten, in khein weis, als lieb einem jeden sey vnnser
schwäre vngnadt vnnd Straff zu vermeiden. Das meinen wir ernstlich. Mit Vrkhundf dis brtefls, besigelt mit
vnsenn anhangenden Kayserlichen Insigej, der gelten ist in vnserer Statt Wienn den drey vnnd zwninzigisten
Monathslag Novembris im Sechzehenhundert Syben vnnd dreissigisten, vnserer Reiche des Römischen im Ersten,
des Hungerischen im Zwöllllen, vnnd <le.s Beheimbischen im Zehenden Jare.

Ferdinand! in, \). Ad maudatum Sac. Caes. Majestatis proprium.
Johannes Mathias I'rügklinayr. Cas[ier Frey in. p,

Clm Priv.-Buche der Stadt Laibach tuh Xr. IOO.J

107. fi&ai.sci* IIJOO]>«>I<1 I . b e s t ä t i g e t a m T a g e . se iner I3ii3<ligun;> z u I^aibach
( a m 6. M e i i t e m b e r !<»(»()) «lie Etieclite. F r e i h e i t e n u n d P r i v i l e g i e n d e r S t a d t .

Wir Leopold von Gottes Gnaden Erwölter Römischer Khaiser, ze allen Zeitten Mehrcr des Reichs, in
Germanien, ze Hungarn, Böheimb, Dalmatien, Croatien, Sclavonien Khönig; Erzherczog ze Ocsterreich, Herczog
ze Burgundt, Steyer, Khärndten, Crain vnnd Württemberg, Graff ze Tyrol vnnd (lörz elc. Bekhennen öffentlich
inil disem brieff vnnd Thuen Khundt allermenigelich, dass vor Vna erschinen seyn die Ersambe, Weyse, Vnscr
getrfl\ve Liebe N, Bürgermeister, Richter vnnd Rath Vnserer Slat-Laybach in Crain, vnnd haben-Vns mit mehrern
gehorsambist zu vernemben geben. Wasgestalt die jüngst abgeleibte Khaiserliche Mayestät vnser genedigist vnnd
geliebster Herr Yater Hoöbseligstens angedeukhens mich vntern drey vnnd zwainzigisten Novembris des Tausendt
Sechshundert, syben vnud dreyssigisten Jahrs Innen Ire von WciUaridt Kayser Uaximiliano .seeundo, den Vierten
Augusti Anno fünflzchenhundert Sechs vnnd Sechzig, vnnd dann von Ferdinand« seeundo den Aehtzehenden May
Anno KiOO Allen Vnsern Hochgeehrtsten Anherrn vnud Vorfahren nach vnnd nach erlangte Recht vnnd Gerech-
tigkheilen, A'iderlags-Freyhail, auch guete Statuts vnnd gewonheilen gnädigist conliruiirt hellen vnnd vnns dahera
gehellen, Wir als ietzt Regierender Herr vnnd Landlsfiirsl wollten geruhen, solche vnnd ander mehr hallende
Privilegia vnnd heilsambe Statt-Ordnung gleichfalls allergnädigsl zu conlinniren, vnnd zu besinnen. Wann wir
nun angesehen solche Ir vnlerlhänigiste ziembliche Rill, darzu die gehors. beständige Devotion, vnnd threue
Dienste, welche sie wollgedachten vnsern Vorfahren vnnd Vns hievor vnnd insonderheit bey disen bethruebten
schwären Leull'len vnnd vnruhig Zeitten ganz willig vnnd rühmlich erwisen, dass auch vnsenn gegen sie tragen-

den gnädigislen Versehen noch ferners Wolllhuen khönnen vnnd sollen. Als haben wir vinb lres mehrern Nuzen

vnnd aufnembens willen vnnd sonderbaren gnaden willen Ire berürle Freyhaiten, Gnädenbrieff, Ilandlvesl, Alt-

herkömben, Recht, Gerechtigkheit, Niderlag vnnd guete Gewonheilen aus wollbedachtemMueih vnnd zeitig Rath,
als ietzt regierender Herr vnnd Landtsfürst gnädigelich conürmirl, vnnd bestallet; thuen auch das conürmiren,
venneren vnnd bestatten, Innen diselben aus Römisch Kayserlicher vnnd Landlsfiirsllicher Blachls-Yolkhorobenheit
liiemit Wissentlich in Crafft dies briclls, sovil sie deren in rhuiger Possess vnnd gehrauch seyn, vnnd wir Recht

!-
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oder Gewonheit wogen daran bestatten mögen, darbey es dann, so woll wegen des Burgerrechts, als deren
AydUpflicht, wie es in höchst Ernennt vnsers Anherrn Mayestät vnnd Edle Innen deswegen ertheilten Confirma-
tions-Diplomate mit Mehrern verordnet vnnd begriffen, also släls vestigelfch bleiben vnnd gehalten werden solle,
mahlen, setzen vnnd wollen, dass gedachte Ire Freyhaiten, in allen Iren Puncten, Articln vnnd Inhalt gänzlichen
bey Greiften seyn vnnd bleiben, auch erneiulle Bürgermeister^ Richter vnnd Balh, vnnd ganze Gemeinde daselbst
zu Laybach sambt allen Iren NacEkhomben derselben nun hfnfuro 80 woll als bishefo ruhig vnnd vnperturbirt
frewen, gebrauchen vnnd genüsseu, khönnen vnnd mögen. Darwider von Niemandts in khainerley weis nit gethan,
noch gehandelt werden solle, alles genädigelich vnnd ohne gevärde. Vnnd gebie.tten darauf allen vnsern nach-
gesetzten geistlichen vnnd welllichen Obrigkheiten, Stalthaltern, Landtshaubtleuthen, Landtmarschalkhtn, Landls-
verwesern, Landlsvicedomhen, I'riilathen, Graften, Frcyen, Herrn, Killern, Knechten, Haubtleuthen, Verwesern,
Vögten, Pflegern, Landlrichtern, Stätten, Märkhten, Richtern, Räthen, Bärgern, Gemeindten vnnd allen vnsern
Ambtleuthen, Vnterlhanen vnnd getrewen, was Würden, Ntandls oder Wesens die seyn, Ernstlich mit disem
brieff, vnnd wollen, dass sie den vor Eriiainidlen Bürgermeister, Richter vnnd Rath, auch ganze gemain vnsercr
Statt Laybach, vnnd alle Ire Nachkhombeii an besagten Iren gnaden, Privilegien, brieffen, Handtyesten, Recht,
(lerechligkliailen, Niderlag, Allen herkhomben vnnd gueteh gewonhaiten kheinen Abbruch, Irrung oder Eünderüus
tlnien, noch Jeniandls andern zu Ihnen geslallen, in klieinerley weis, als Lieh Einem Jeden sey vnnser schwüre
Vngnad vnnd straff zu vermeiden. Denn das mainen w i r ernstlich. Mit Vrkhundt dis brieffs besigelt mi t vnserm
anhangenden Kayserlichen Insigel, der gegeben ist in Vnserer »Statt Laybach den G. Honalhstag Septembris.
Nach Christi vnsers Lieben Herrn gnadenreichen Geburth Im Ainlauscndt Sechshundert vnnd Sechzigisten, vnserer'
Reiche des Römischen im Drillen, des Hungerischen im Sechsten, vnnd des Böheimbischen im fünfften Jare.

Leopold m. p. Ad liiaiulaluiu Sac. Caes. Majestatis proprium.
G. V. Sinzendorf m. p. Schidenitsch m. \t.

Hermann von WerlingshofF in. p,

(Im Vriv.-Buche der Stadt Laibach sub Nr. llö.J



02.1s die General - Versammlung des historischen Vereins über den Antrag meines hochverehrten
Vorgängers und Freundes, Dr. Kluft , am 14. Februar 18!>.'> (vgl. Mittheil. 18.'!.'», S. 3—5) die Herausgabo
eines Diplomatariums beschloss, geschah es unter der ausdrücklichen Voraussetzung, dass dasselbe nie ob Mangel
geordneten Stoßes iri's Stöcken gerathen, sondern ununterbrochen fort edirt werde — und anderseits unter der
zweiten stillschweigenden Voraussetzung, dass die Geldmittel des Vereins einen hiefür verwendbaren hinreichenden
Ueberschuss bieten. Als der Gefertigte die Geschäftsleitung übernahm, war jedoch der vorbereitete und geord-
nete Stoff gänzlich erschöpft, und es erhielt derselbe in Folge seiner diessfälligeh Verwendung an Dr. K l u n
uiiler dem 11. Jänner I. J. nachstehende Mittheilung: »Für das Diplomatar habe ich allerdings mehr als genug
Material nach m e i n e m Plane. Ich w i l l D i r k u r z n o l i r c n , w i e i c h es im P l a n e h a t t e . N a c h B e e n d i g u n g d e s
Laibacher Privilegienbuches beabsichtigte ich das Dipl. Labacetwe II. zu gelten. In dieses sollte kommen: «) die
Briefe des heil. Ilieronymus, als die zwei ältesten schriftlichen Doeumente, welche sich auf Laibach (Aeniona)
beziehen; b) das Testament PhiHpp's von Karaten; c) vergleiche die Urkunden in meinem Archiv - Anhang mit
den bereits im Diplomatar gedruckten, und die Fehlenden sind aufzunehmen; d) in den Fontes der Wiener
Akademie habe ich auf der aussenseitc die früher noch nicht gedruckten verzeichnet, sie gehören nothwendig
in unser Diplomalar, es sind deren an vier Druckbogen (vom Gefert. genau verzeichnet Mitthcil. 18üö, S. 90',
Nr. 222 fg.); e) die im Staatsarchive auf Vereins-Rechnung copirten, weicht? ich Dir vor meiner Abreise über-
geben (beziehen sich säininllieh auf Freudenthal); / ) .luden-Verbot für Laibach (Valv. IV. p. 393) ; g) die Land-
handvesto ist durchzusehen, zu registriren und cömmentiren; h) beim Magistrate befinden sich noch viele, von
mir in Ein Packet gebundene Urkunden, die St. Peters-Kirche und .Stillung etc. betreffend, alle noch nie gedruckt;
i) für das Dipl. Vrisintjense (Lack) sind im Archive 241 Urkunden geordnet, die Du zum Drucke richten kannst;
k) Dipl. riil/i.i jocoshe«— sind die sub <:) genannten noch ungedruckten Urkunden; ersuche Hrn. Chmel, damit
in Wien rascher copirl werde, oder wende Dich direct an den Copisten Hrn. Alexander Giggl in der Bibliothek
des Ministeriums des Innern; /) endlich besitze ich hier eine Sammlung PrihUegia cleri Carnioüci — durch Hofrath
Kopitar im Staatsarchiv copirl, welche mir R i c h t e r nebst andern Monuscripten schön vor 1>2 Jahr zur
Bearbeitung geschenkt hat.? — Diesen Plan des ursprünglichen Herausgebers Dr. K l u n hat der Gefertigte der
General-Versammlung des heurigen Jahres vorgetragen, diese aber seiher Ansicht einstimmig sich angeschlossen,
dass es vor Allem nothwendig sei, systematisch geordnetes, wenigstens in gewisser Beziehung abgeschlossenes
Materials zu sammelnj zu sichten, zu ordnen und herzustellen, ehe das Diplomatar weiter herausgegeben werden
könne; eine nach obigem Pinne von da und dorten zusammengetragene, jedes Anspruchs auf Vollständigkeit ent-
ratliende Urkunden-Sammlung sei weder zweckmässig noch wünschenswerth: es sei nölhwendig, dass das ^Diptoma-
tarium l<abacenge" in chronologischer Ordnung alles auf Laibach Bezügliche enthalte, ebenso das Diplomatarium
Frisingense alles die ehemals Freisinn sehen Besitzungen in Krain Betreffende u. s. f.; — dazu seien aber noch grosse
Vorarbeilen niilhig: es müssen noch viele Archive durchforscht, viele Urkunden copirl werden, ehe das »Urkunden-
buch von Krain« fortgesetzt werden kann. Die General-Versammlung beschlöss demnach, die Herausgabe des
Diplomatars vorläufig zu sistiren, und dem ausgesprochenen Wunsche des Gefertigten gctriäss demselben eine
Cotnmissfon zur Förderung der weitem Vorarbeiten zur Seite zu setzen. Alter auch diese Comniission lmt nach
der ersten einleitenden Süzung ihre Thüligkeit vorläufig eingestellt, da der Gefertigte es vor Allem dringend nöthig
erachtet, seine ganze irgend mögliche Thäligkeit auf die Ordnung der vorhandenen Sammlungen zu concentriren.
Seit mehreren Jahren ist der Calalog der Bibliothek nicht fortgeführt, die einlaufenden Werke sind weder ein-
gebunden noch gehörig eingereiht worden. Das Archiv hatte nicht einmal den Anfang eines Catalogs aufzuweisen.
Die seit ein Paar Jahren eingelaufenen Geschenke an Münzen und Medaillen wurden, anstatt in die Sammlung
eingereiht zu werden, einfach in eine Schachtel zusammengelegt, und es besteht kein Verzeichnis« der vorhan-
denen Münzsammlung. Das Kegislralurs-llepertorium ist seit Mitte 1847 nicht mehr fortgeführt worden. Die
Ordnung und Calalogisirung unserer Sammlungen ist sonach das dringendste Bedürfnis*. Wären hinreichende
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Geldmittel vorhanden, so würde durch Aufnahme eines, den ganzen Tag Iiindurch arbeitenden Kanzellistcivdas-

selbe in Kürze zu bewerkstelligen sein; so aber kann es nur nach und nach geschehen. In ähnlicher Weise,' wie

das vom Gefertigten redigirte alfabetischc und chronologische Register zum 11. Jahrgang der Mitlheilungen wird

nun auch einem allgemein gefühlten (von Dr. Klun am früher angeführten Orte ausgedrückten) Bedürfnisse
getnäss ein umfassendes chronologisches und alfabetisches Register zu den ersten 10 Jahrgängen der Mittheilungen
von einigen patriotisch und Wissenschaftlich gesinnten Studirenden des hierortigen Gymnasiums in Angriff genommen
«erden. Sind dann alle die.se zur Ordnung unseres Vereins unbedingt notwendigen Arbeiten beendet, so können

die Vorarbeiten zum Diplomatarium in Angriff genommen und energiscli fortgeführt werden. - - Uebrigeris bilden

die bis jetzt herausgegebenen 10 Bogen ein selbständiges Heft, das, für sich abgeschlossen, aus zwei Abtlwi-

hingen bestellt, indem es 1. als Ergänzung zu dm Vereins - Mittheilungen die chronologisch geordneten Regesten
der in denselben abgedruckten Urkunden und 2. einen vollständigen Abdruck des Laibacher Privilegienbuches,
mit Ausschluss der Urkundin von bloss privatem Interesse, enthält, Da übrigens, trotz aller Nachforschung, das

Privilegienbuch nicht aufzutreiben war , so konnte der Gefertigte weder eine Einsicht nehmen, welche Urkunden

weggeblieben sind, noch die Corrcelur des Druckes, wobei ihm Hr. Prof. E g g e r mit gewohnter Freundlichkeit
unterstützte, nach dem Originale vornehmen. Er glaubte aber um so mehr, mit der Herausgabe dieses Hogens

nicht länger zögern zu dürfen, da Hr. Custos J e l l o u s c h e k , der die Copirung des ganzen Privilegienbuches

vorgenommen halte, in diesen beiden Beziehungen die beruhigendsten Erklärungen gab und auch die obcnvühnte

Cpmmission entschieden hiezu rieth".

Laibach, 9. Juni 1857.
•

D' E. H. COSTA.
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